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    S DIE WEISHEIT DES JESUS SIRACH ERKLART VON RUDOLF SMEND PROFESSOR IN GÖTTINGEN MIT UNTERSTÜTZUNG DER KÖNIGLICHEN GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN IN GÖTTINGEN BERLIN VERLAG VON GEORG REIMER 1906
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    JULIUS WELLHäUSEN GEWIDMET.

  
    VORREDE. Neben der Auslegung und der geschichtlichen Würdigung des Sirach nimmt die Kritik des hebräischen Textes und der Uebersetzungen in dem vorliegenden Kommentar einen unverhältnismässigen Raum ein. Schon bei Johannes Drusius (van der Driesche), der im Rückgang auf den Urtext die wissenschaftliche Erforschung des Sirach begründet hat, ist es nicht anders, und weshalb es unvermeidlich ist, ergibt sich unten aus den Prolegomena. Vorläufig möchte ich es aber schon hier rechtfertigen, in kurzer Darlegung des Ganges, den meine Sirachstudien genommen haben. Vor langen Jahren halte ich den syrischen Text mit dem griechischen verglichen. Denn obwohl die Originalität der syrischen Uebersetzung längst feststand, hatte sich in Deutschland Niemand systematisch um die Hunderte von Stellen bemüht, an denen Lesefehler, Miss Verständnisse und Willkürlichkeiten des griechischen Uebersetzers auf Grund des Syrers nachgewiesen werden konnten. Dagegen hatte in England A. Edersheim (Apocrypha, edited by Henry Wace, Vol. II, London 1888) diese Aufgabe in Angriff genommen. Er hatte zugleich die Verderbtheit des griechischen Vulgärtextes betont und zu seiner Verbesserung von neuem den Complutensischen Text herangezogen, dessen Vorzüge schon Joachim Camerarius und Johannes Drusius, und später Grabe und Bretschneider erkannt hatten, der dann aber von O.F.Fritzsche fast völlig verworfen war. Edersheim hatte auch die Afterübersetzungen, so namentlich die sahidisch-koptische, benutzt und die schon von Cornelius a Lapide bemerkte Verw^andtschaft des Lateiners mit dem Syrer ins Auge gefasst und in neuer Weise zu erklären versucht. Ich konnte seine Beobachtungen ergänzen

  
    yj Vorrede. und korrigieren und dabei wertvolles kritisches Material benutzen, das die Göttinger Bibliothek aus Lagardes Nachlass besitzt. So hatte ich einen glossatorischen Kommentar zum ganzen Buche einigermassen fertig gestellt, als die Entdeckung des hebräischen Textes, durch die S. Schechter sich einen bleibenden Namen gemacht hat, mir Einhalt gebot. Sehr viele meiner Vermutungen fand ich freilich bestätigt, aber zugleich war die Aufgabe jetzt in völlig neuer Weise gestellt und damit der Arbeit eine unerwartete Ausdehnung gegeben. Die Wiederherstellung von etwa 200 Zeilen, die in den hebräischen Handschriften mehr oder weniger zerstört sind, erwies sich als ebenso zeitraubend und schwierig wie unerlässlich. Sodann zeigte sichs, dass der hebräische Text im höchsten Grade verderbt war, und dass die Uebersetzungen nur auf Grund umständlicher Untersuchung zu seiner Verbesserimg herangezogen werden konnten. Denn die Probleme, die der griechische, lateinische und syrische Text ihrerseits stellten, waren viel komplizierter, als man früher geglaubt hatte. Der hebräische Text beweist, dass der Grieche und der Syrer ihre hebräischen Vorlagen an manchen Stellen sehr willkürlich wiedergegeben haben, aber noch in anderer Hinsicht ist ihr Wert gesunken. Bickell hatte angenommen, dass der Syrer freilich nach hebräischer Vorlage, gelegentlich jedoch auch in Anlehnung an den Griechen, gearbeitet habe. In unerwünschtem Grade hatte er Recht gehabt. Der Syrer ist oft sogar einem stark entarteten griechischen Text gefolgt. Ich selbst hatte in den Zusätzen, mit denen der griechische Vulgärtext in der Complutensis und in manchen griechischen Handschriften vermehrt ist, Reste einer zweiten griechischen Uebersetzung vermutet, die auf einen erweiterten hebräischen Text zurückginge. Meine Vermutung wurde dadurch bestätigt, dass in den hebräischen Handschriften an mehreren Stellen der erweiterte hebräische Text zu Tage trat. Die zweite griechische Uebersetzung ist indessen nicht nur in manchen unserer griechischen Handschriften mit der ersten vermischt, noch stärker hat sie die griechischen Vorlagen des Lateiners und des Syrers beeinflusst. Die Verbesserung des hebräischen Textes ist jetzt das hauptsächlichste Ziel der Arbeit. In erheblichem Masse ist er

  
    Vorrede. VII vselbst dazu das Mittel, und eine hebräische Konkordanz wird auf die Dauer auch aus diesem Grunde unentbehrlich sein. Gleichwohl erschien es mir vor der Hand noch notwendiger zu sein, den Sprachgebrauch und die Uebersetzungsweise des Enkels in einem vollständigen griechisch -syrisch -hebräischen Index festzustellen, der in einigen Monaten im Druck erscheinen soll. Denn für die Emendation des Hebräers kommen in erster Linie doch die Uebersetzungen, und namentlich die erste griechische, in Betracht. Die Abweichungen der Uebersetzungen vom Hebräer und von einander sind aber so gross, dass allein auf Grund einer vergleichenden Statistik der Wert ihres Zeugnisses in jedem einzelnen Fall festgestellt werden kann. Durch Erschliessung der Vorlage des Enkels muss übrigens auch positiv der Wert des gegenwärtigen hel)räischen Textes gesichert werden. Sodann kann nur mit Hülfe einer solchen Statistik für das übrige Drittel des Buches, das wir nur in den Uebersetzungen besitzen, der Urtext erschlossen werden, soweit das überhaupt möglich ist. Der vorliegende Kommentar besteht deshalb zumeist aus dem Nachweis und der Beurteilung von Parallelen, die der hebräische Text und die Uebersetzungen für die einzelnen Stellen bieten. Zu dem Zwecke musste ich die Uebersetzungen grösstenteils in ihrem Wortlaut anführen. Dabei habe ich dem Syrischen, das zur Verringerung der Kosten mit hebräischen Lettern gedruckt ist, für des Syrischen imkundige Leser, soweit das nötig schien, deutsche Uebersetzung beigegeben. Den Lateiner habe ich überall da aufgenommen, wo er irgendwie für den Griechen oder für den Urtext in Betracht kommen kann, aber auch da, wo ich die lateinische Uebersetzung aus griechischen Varianten erklären konnte. Dagegen habe ich die der zweiten griechischen Uebersetzung angehörigen Verse in den Prolegomena abgedruckt und in ihrer Gesamtheit besprochen, sie im Einzelnen aber nur ausnahmsweise im Kommentar erörtert. Zu weiterer Entlastung des Kommentars habe ich der gleichzeitig erscheinenden Ausgabe des hebräischen Textes, die ich überall voraussetze, eine deutsche Uebersetzung des ganzen Buches beigefügt. Was ich über die Uebersetzungen als solche zu sagen wusste, habe ich in den Prolegomena ausgeführt. Im übrigen interessierten sie mich nur als Zeugen für den Urtext, so namentlich der

  
    VIII Vorrede. sprachliche Ausdruck des Griechen, über den ich hiervon abgesehen auch kein Urteil habe. Dass ich auch sonst in keiner Beziehung abschliessende Resultate bieten kann, bin ich mir bewusst. Es musste mir genügen, die Schwierigkeit der Rekonstruktion des Urtextes darzutun und daneben einigermassen die Mittel aufzuzeigen, die hierfür zu Gebote stehen. Den Gedankengang Sirachs und den strophischen Bau seiner Reden habe ich überall in der Einleitung der einzelnen Abschnitte dargelegt. Zur Orientierung des Lesers zitiere ich deshalb in der Ueberschrift der links stehenden Kolumnen überall den Abschnitt, dem die auf beiden Kolumnen besprochenen Verse angehören. Ich bemerke übrigens auch hier, dass ich sämtliche Texte nach den Kapitel- und Verszahleu der Septuaginta- Ausgaben von Tischendorf und Swete zitiere. Wo ich davon abgehe, habe ich es ausdrücklich erklärt. Die Veröifentlichung dieser Arbeit ist mir durch die Unterstützung der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften in Göttingen und darüber hinaus durch die Opferwilligkeit des Herrn Verlegers ermöglicht; für beides habe ich auch hier geziemend Dank zu sagen. Bei der Arbeit selbst habe ich mich mancher Hülfe erfreuen dürfen. Was ich N. Bonwetsch und F. Justi, was ich insbesondere R. Pietschmann und G. Steindorff, bezüglich der slavischen, armenischen und koptischen Uebersetzungen verdanke, habe ich an seinem Orte gesagt. Ausserdem bin ich meinen Kollegen A. Rahlfs, K. Sethe, E. Schwartz, J. Wackernagel und J, Wellhausen für manche Aufklärung verpflichtet. Göttingen, im Juni 1906. R. Smend.

  
    Inhalts- Verzeichnis. Vorrede. Erklärung der Abkürzungen. Prolegomena. Kapitel I. Jesus Sirach und sein Buch. § 1. Jesus Sirach und seine Zeit. § 2. Name^ Inhalt und Anlage des Buches. § 3. Dichterische und sprachliche Form. Kapitel II. Der hebräische Text. § 4. Die talmudischen und rabbinischen Citate. § 5. Die hebräischen Handschriften. Kapitel III. Die griechische Uebersetzung des Enkels. § 6. Seine Uebersetzungsweise. § 7. Der griechische Vulgärtext. Kapitel IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. § 8. Ihre Reste. § 9. Die Eigenart der Zusätze. Kapitel V. Die Afterübersetzungen des Griechen. § 10. Die Vetus Latina. § 11. Koptische, äthiopische^ armenische und altslavische Uebersetzungen. Kapitel VI. Die syrische und die arabische Uebersetzung. § 12. Der Syrer. § 13. Die arabische Uebersetzung. Kapitel VII. § 14. Die Rekonstruktion des Urtextes. Kommentar. Berichtigungen und Zusätze. Stellenregister.

  
    Erklärung der Abkürzungen. nach H. B. Swete und E. Nestle. Zum griechischen Text: Gr. = griechische Uebersetzung des Enkels. Gr. 11= zweite griechische Uebersetzung. A = Cod. Alexandrinus B = Cod. Vaticanus C = Cod. S. Ephraemi rescriptus S = Cod. Sinaiticus 23 = Cod. Venet. Gr. I, nach Lagardes Collation. 55 (unbekannt), nach Holmes-Parsons. 68 = Cod. Venet. Gr. V, nach Holmes-Parsons. 70 =: Cod. Monac. Gr. 551 (olim Augustanus), nach eigener Collation. 106 = Cod. Ferrarensis. 187, nach Lagardes Collation. 155 r= Cod. Hagensis Meerman. II, (nach Hatch jetzt in der Bodleiana in Oxford), nach Holmes-Parsons. 157 = Cod. Basiliensis B VI 23, nach Holmes-Parsons. 234 = Cod. Mosquensis d, nach Holmes-Parsons. 248 = Cod. Vaticanus 346, nach Holmes-Parsons. 253 = Cod. Vaticanus 336, nach E. Klostermanns Collation. 254 = Cod. Vaticanus 337, nach Holmes-Parsons. 296 = Cod. Vaticanus Palatino-Heidelbergensis 337, nach HolmesParsons. 307 (oder vielmehr 307*) = Cod. Monac. Gr. 129, nach Holmes-Parsons. 308 (oder vielmehr 308'^) (unbekannt), nach Holmes-Parsons. Fragm. Hieros. = J. Rendel Harris, Biblical Fragments from mount Sinai (London 1890) p. 11 ff. k =: Codex 6 der grossen Königlichen Bibliothek zu Kopenhagen, nach eigener Collation.

  
    Erklärung der Abkürzungen. XI yi oder v = Cod. Vindobonensis Theol. Gr. 11, nach Lagardes CoUation. v^i = Cod. Vindobonensis Theol. Gr. 147, nach den Angaben von Hatch. Anton. = Loci communes des Antonius IMelissa, nach Migne, Patrol. Gr. Tom. 136. Gesner = Conradus Gesner, Loci communes, Francofurti a.M. 1581. Max. = Loci communes des Maximus Coufessor, nach Migne, Patrol. Gr. Tom. 91. Afterübersetzungen des Griechen: Achmim. = Achmimische Uebersetzung, nach R. Pietschmann. Aeth. = Aethiopische Uebersetzung; vgl. Dillmann, Vet. Test. Aethiopici Tom. V, Berolini 1894. Armen. = Armenischer Sirach (Venedig 1833), nach F. Justi und H. Herkenne. Boh. = Boheirische Uebersetzung, nach R. Pietschmann. Pal. = Christlich-Palästinische Fragmente (vgl. § 7). Sah. =: Sahidische Uebersetzung, nach R. Pietschmann, G. SteindorUf und N. Peters. Slav. = Slavonische Uebersetzung (Ausgabe der Bibelgesellschaft s. 1. e. a.), nach N. Bonwetsch. Syroh. = Codex Syrohexaplaris ed. Ceriani (Monumenta sacra et profana VII, Mediol. 1874). (Zum lateinischen Text:) Lat. = Vetus Latina, nach Sabatier. Am. = Cod. Amiatinus, nach Lagarde, Mitteilungen I, 283 ff, Corb. 1. 2 = Codd. Corbeienses 1. 2, nach Sabatier. Sang. 14 = Cod. Sangermanensis 14, nach Sabatier. Sang. 15 oder Sang. = Cod. Sang. 15 = Parisinus 11553, nach Lagardes Collation. Theoder. = Cod. S. Theoderici ad Remos, nach Sabatier. Toi. = Cod. Toletanus, nach Palomares, bezw. nach Bianchini, Vindiciae can. Script. (Romae 1740). Tolos. =^ Toulouser Fragment, herausgegeben von C. Douais (Une ancienne Version etc., Paris 1895). Turic. = Cod. Carolinus Turicensis, nach 0. Fr. Fritzsche,

  
    XII Erklärung der Abkürzungen. August, sper.. = Augustinus' Speculum (ed. Weyrich). Brev. = Breviariuni Mozarabicum (Migne, Patr. Lat. Tom. 86). DS = De divinis srripturis (ed. Weyrich). Lib. com. = Liber comicns (Anecdota Maredsolana I, 1893). Miss. = Missale INlozarabicum (Migne, Patr. Lat. Tora. 85). Berger = 8. Berger, Histoire de la Vulgate (Paris 1893). Herkenue = H. Herkenne, De Veteris Latinae Ecciesiastici capp. I— XLIII (Leipzig 1899). Thielmann = Ph. Thielmann in Wölfflins Archiv für lateinische Lexicographie und Grammatik VIII, 501 ff. IX, 247 ff. Zum syrischen Text: Syr. = Syrischer Sirach, nach Lagarde, Libri V. T. apocryphi Syriace (Leipzig und London 1861). Ambr. = Codex Ambrosianus ed. Ceriani (Müani 1876). b = Codex Mus. Brit. 12142, nach Lagarde. Berol. = Codex Berolinensis Sachau 70, nach eigener Collation. h = Codex Sebastiani Hardy, nach der Londoner Polyglotte. Mas. I = Codex Mus. Brit. Add. 12138 | nach eigener ColMas. II = Codex Mus. Brit. Add. 12178 / lation. Maus. = Biblia sacra juxta versionem simplicem, Mausilii 1887. 1892. p = Codex Pocockianus ] u = Codex Ussherianus j ^^^^ ^^^^ Londoner Polyglotte, w = Londoner Polyglotte. Arab. = Ai'abische Uebersetzung, nach der Londoner Polyglotte. Zur Textkritik und Exegese: W. Bacher, Jewish Quarterly Review IX, 543— 562. XII, 272— 284. Revue des Etudes Juives XXXVII, 308—317. XL, 253—255. A. Bevan, The Wisdom of ben Sira in The Journal of Theological Studies I, 135 ff. (mir unzugänglich). G. Bickell, Zeitschrift für katholische Theologie, 1882, 326 ff. (über Sir. 51, 13 — 30). — Derselbe, die Strophik des Ecclesiasticus, Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes, 1892, 87 ff. C. G. Bretschneider, Liber Jesu Siracidae Graece, Ratisbonae 1806.

  
    Erklärung der Abkiirzungeö. Xllt A. E. Cowley and Ad. Neubauer, The Original Hebrew of a portion of Ecclesiasticus (39, 15—49, 11), Oxford 1897. Johannes Drusius, SGOIA 2E1PAX, Franekerae 1597. A. Edersheim, Ecclesiasticus, Apocrypha ed. H. Wace, Vol. II, London 1888. 0. Fr. Fritzsche, Die Weisheit Jesus Sirach's. Kurzgefasstes Exegetisches Handbuch zu den Apolayphen des A. T., V. Lieferung, Leipzig 1859. Hugo Grotius, Annotationes in V. T., Vol. III, Parisiis 1644. J. Knabenbauer, Conimentarius in Ecclesiasticum, Cursus Scripturae Sacrae, ed. Cornely etc. II 2, 6, Parisiis 1902. Jsrael Levi, L'Ecclesiastique I II, Bibliotheque de l'Ecole des Hautes Etudes, Sciences Religieuses X 1. 2, Paris 1898. 1901. E. Nestle, Marginalien und Materialien, Tübingen 1893. Th. Nöldeke, The Original Hebrew of a portion of Ecclesiasticus, Expositor XXIX, 347 ft'., London 1897. — Derselbe, Bemerkungen zum hebräischen Ben Sira, Zeitschrift für die Alttestamentliche Wissenschaft XX, 81 ff., Giessen 1897. F. Perles, Notes critiques sur le texte de l'Ecclesiastique, Paris 1897 (aus der Revue des Etudes Juives XXXV). N. Peters, Der Hebräische Text des Buches Ecclesiasticus, Freiburg i. B. 1902. V. Ryssel, Die Sprüclie Jesus', des Sohnes Sirachs, in E. Kautzsch, die Apokryphen und Pseudepigraphen des Alten Testaments, I. Band, S. 230—475, Tübingen 1900. — Derselbe, Theologische Studien und Kritiken 1900, 363ff. 505 ff.; 1901, 75ff. 269ff. 547ff.; 1902, 205 ff. 347ff S. Schechter and C. Taylor, The Wisdom of Ben Sira, Cambridge 1899. S. Schechter, Jewish Quarterly Review X, 197—206. XII, 266—272. 456—465. A. Schlatter, Das neugefundene hebräische Stück des Sirach, Beiträge zur Förderung christlicher Theologie I 5. 6, Gütersloh 1897. i) 1) Ein Verzeichnis älterer exegetischer Literatur gibt Bretschneider p. X seqq.

  
    Prolegomenä. Kap. I. Jesus Sirach und sein Buch. § 1. Jesus Siracli und seine Zeit. Jesus Sirach war ein Weisheitslehrer, der die vornehme Jerusalemisclie Jugend unterrichtete, aber wie die Weisheitslehrer jener Zeit war er zugleich Schriftgelehrter d. h. Gesetzeslelirer. Als solchen (dva-i-ivoxjxwv = icid) bezeichnet ihn der griechische Uebersetzer, sein Enkel, in seiner Vorrede, und er selbst preist offenbar seinen eigenen Stand, indem er das Lob des Schriftgelehrten singt (38, 24 — 39, 1 1). Er versammelte seine HD^tt»^ (= Zuhörerschaft 51, 29) in seinem u^iiti n'2 {= Lehrhaus 51, 23), was ein Terminus der Schriftgelehrsamkeit ist, und gelegentlich redet er auch in der jmistischen Logik des Schriftgelehrten (23, 11. 23). Uebrigens war er wie die damaligen Schriftgelehrten (s. z. 38, 33) vermutlich priesterlicher, dabei aber auch wohl vornelmier Herkimft. Wenigstens war er in jüngeren Jahi-en weit gereist (31, 9 — 13. 51, 13), und vielleicht hatte er damals auch im Dienste eines griechischen Königs, etwa Ptolemaeus' IV. (220—204), gestanden i). Die griechischen Bibelhandschriften nennen ihn 'Irjaou? Setpa'x (vgl. AxeXoaixa'x Act. 1, 19) oder daraus abgekürzt nur Sstpa'x, und ebenso die späteren Juden «TD p. Die syrischen Bibelhandschriften haben NT'ms oder schlecht Nl"'DK "O (Sohn des Gefangenen). Aber im griechischen Text heisst er 50, 27 vollständiger 'Ir^aou; ütö? 2sipay^ 'EXsaCapou 6 'IspoaoXüjxEixrj?, und ebenda im hebräischen ') Betr. der jüdischen Ueberlieferung über Ben Sira vgl. Job. Chr. Wolf, Bibliotheca Hebraea I 265 — 263. Die gesamte neuere Literatur findet man bei E. Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes III * S. 167 — 166.

  
    § 1. Jesus Sirach und seine Zeit, XV Text «TD p "fiV^ü ]2 y)U^'' p pyaii^. Ebenso lautet der Name in einer Unterschrift des hebräisclien Textes am Schluss des Buches, woneben sicli in einer zweiten «TD p Sipiti^ Vlti^^ p pVöti^ findet. Ebenso lauten die syiischen Unterschriften, und ähnlich die echte syrische Ueberschrift in den Polyglotten, nur dass der Syrer in Rücksicht auf den Griechen pvoti' mit j?lt^"> vertauscht. Nach dem Zeugnis des Enkels im Prolog hiess der Grossvater in Wahrheit 'Ir^aoui?, und p pyoii' ist ein unverständiger Zusatz nach c. 50, 1. Dagegen ist 50, 27 (s. d.) im griechischen Text herzustellen: 'lyjaou? 'EXsaCapou ulhz Sstpa/ 6 'I. Somit war XTD der Name des Grossvaters des Jesus oder eines älteren Vorfahren. Der griechische Uebersetzer bezeichnet in der Vorrede den Jesus als seinen 7ra--o?, d. h. nach gewöhnlichem Sprachgebrauch als seinen Grossvater. Da der Uebersetzer im J. 132 nach Aegypten kam und noch nach dem Tode des Ptolemaeus Physkon (117 V. Chr.) dort lebte ^), muss sein Grossvater zu Anfang des 2. Jahrhunderts gelebt haben. Manche haben freilich tAt^t^o^ hier im Sinne von Ahn verstehen und damit den Verfasser um fast zweihundert Jalu'e hinter den Uebersetzer zurückdatieren wollen. Jesus Sirach war nämlich Zeitgenosse eines Hohenpriesters Simon ben Onia, den er nach seinem Tode als den Hort seines Volkes und einen Vertreter des gesetzlichen Gottesdienstes in Begeisterung feiert (c. 50). Josephus führt aber in der Reihe der Hohenpriester zwei Simon ben Onia auf: Simon l., Sohn Onia's L, der bei ihm (Antt. XII 43 157) der Gerechte (6 Sixato?) heisst und etwa am Anfang des 3. Jahrhunderts anzusetzen wäre, und Simon IL, Sohn Onia's IL und Vater Onia's III., mit dessen Absetzung durch Antiochus Epiphanes die sjTische Religionsverfolgung ihren Anfang nahm (173 v. Chr.). Nach der gewöhnlichen Bedeutung von TrctiiTro? müsste der Sir. 50 gefeierte Simon ben Onia mit Simon IL des Josephus identisch sein, denn für beide ergibt sich dann nach der Angabe des Prologs einerseits und der Erzählung des Josephus anderseits dieselbe Zeit. Man meint aber, dass der Sir. 50 Gefeierte Simon der Gerechte sei, und diese Meinung ist in der Tat begründet, in noch höherem Grade, als denen, die sie aufstellten, bewusst war. Es handelt ^) Vgl. das unten zu § 5 des Prologs Bemerkte.

  
    XVl -^^P- I- J^esus Sirach und sein Buch. sich nämlich Sir. 50 um einen Hohenpriester, dessen Nachfolger den gesetzlichen Gottesdienst vernachlässigte. Weil nun Josephus Simon I. den Gerechten nennt, so meint man weiter, Sir. 50 sei Simon I. geschildert, also habe aucli Sirach selbst am Anfang des 3. Jahrhunders gelebt. ludessen ist es selir zweifelhaft, ob Simon I. wirklich der Gerechte liiess; Josephus ist dafür ein schlechter Gewährsmann. Denn er weiss von Simon I. augenscheinlich nichts, sondern sagt nur, dass er wegen seiner Frömmigkeit gegen Gott und wegen seines Wohlwollens gegen die Volksgenossen diesen Namen trug. Damit erklärt er den Sinn von p^'i^J^, d. h. er vermutet, dass Simon I. mit Grund so hiess. Sodann besteht der wohlbegmndete Verdacht, dass die Hohepriesterreihe des Josephus für die Zeit von Jaddua (Neh. 12, 11) bis zum Anfang des 2. Jahrhunderts auf Konstruktion beruht, und es ist nicht unwahrscheinlicli, dass Simon I. ben Onia I. nur ein Doppelgänger des Simon II. ben Onia II. ist.i) Auch der Talmud kennt einen Hohenpriester p'^i^in pj?0li'. In Betracht kommt hier die bekannte Mischnastelle Pirke Aboth I, wonach Simon der Gerechte einer der Letzten von den Männern der grossen Synagoge {=^ Neh. 10) war und die Lelu-e an Antigonus von Socho (etwa 150 v. Chr.) überliefert hat und sein Spruch war: durch drei Dinge besteht die Welt, durch das Gesetz, durch den Gottesdienst und durch die Wohltätigkeit. Für die Zeit Simons des Gerechten ergibt sich hieraus nichts. Als Vertreter des gesetzlichen Gottesdienstes erscheint Simon der Gerechte übrigens auch in den beiden Gemareu, so namentlich B. Menachoth 109b und J. Joma Q,'d fol. 43 cd, wo es beide Mal heisst, dass Onia, der Sohn Simons des Gerechten, den Tempel in Aegypten gebaut habe. Gebaut hat ihn Onia III. ben Süuon II., und L. Herzfeld hat danach geschlossen, dass Simon II. der Gerechte hiess."^) In der Tat verdient die Angabe der beiden Gemaren ebenso viel Glauben wie die des Josephus, wenngleich auch sie nichts entscheiden kann. Nicht entscheiden kann auch ^) Vgl. Hugo Willrich, Juden und Griechen (Göttingen 1895) S. 107 If. und J. Wellhausen, Israelitische und jüdische Geschichte * S. 246 ff. 2) Geschichte des Volkes Jisrael (Nordhausen 1867) I S. 377 f. Vgl. ebenda S. 196 f.

  
    § 1. Jesus Sirach und seine Zeit. XVII die Angabe des Eiisebius, dass Sirach zur Zeit Siinon's IL, des Vaters Onia's III., nicht lange vor Autiochus Epiphanes geschrieben habe. Denn das braucht nicht auf Uel)erlieferuug zu beruhen, Eusebius kann es aus Sir. 50, 1 und dem -dr^izoc: des Prologs erschlossen haben. ^) Aber was Josephus über Simon I. sagt, berechtigt uns nicht, TrauTto? anders als in der gewöhnlichen Bedeutung Grossvater zu verstehen, und hierbei zu bleiben zwingt uns, wie im Weiteren gezeigt werden soll, der Inhalt des Buches, der uns in die Vorgeschichte der syrischen Religionsverfolgung versetzt. Es führt uns nämlich die Vorbedingungen vor Augen, die das Einschreiten des Antiochus Epiphanes in den inneren Zuständen der jüdischen Gemeinde hatte, und es ist kaum denkbar, dass diese Zustände schon hundert Jahre vorher dieselben waren.^) Als ein reichhaltiges Kompendium jüdischer Bildung ist das Buch ein wichtiges Denkmal jener sonst wenig bekannten Zeit. Wegen seiner durchgängigen Rückbeziehung auf die kanonischen Bücher gibt es auch den wichtigsten Massstab für das Alter des Kanons im Ganzen und das der Hagiographeu im Besonderen. Es nimmt aber auch in der jüdischen Weisheitsliteratur eine eigenartige Stelle ein und bezeichnet damit einen Wendepunlit in der inneren Geschichte des Judentums. ') Demonstr. evaug. YIII 2, 71; vgl. Chronicon ed. .Schöne II 123 Olymp. 137, 1 sowie Hieronymus zu Dan. 9 (opp. V 686). — Zweifelhaft ist auch, ob man Josephus Antt. XII 141 zur Datierung von 60, 2 benutzen darf. Vgl. H. Willrich a. a. 0. S. 39 ff. — J. Halevy meint, die hebräische Vorlage des griechischen Uebersetzers sei in solchem Masse entstellt gewesen, dass er zeitlich vom Verfasser viel weiter abstehen müsse, als ein Enkel vom Grossvater. Deshalb sei der Simon Sirachs Simon I. (Revue Semitique 1899, 234 ff.). Er konstruiert dabei die Vorlage des Griechen in wörtlicher Retroversion und misst das so Gefundene am Text der hebräischen Fragmente, den er für viel besser hält. Sehr sonderbar wäre dann, dass ein so viel besserer Text bis zum 11. Jahrhundert erhalten blieb. Indessen lässt sich die Voi'lage des Griechen auf dem von Halevy eingeschlagenen Wege nicht wiederherstellen, wie unten § 6 gezeigt ist. In Wahrheit war sie dem Text der Fragmente weit überlegen, der sich fast durchweg als aus ihr entartet begreifen lässt. 2) Deshalb ist der Simon von Sir. 50 kein anderer als Simon II., und dieser der Gerechte, Simon I. aber auch deshalb ein Doppelgänger Simons IL, weil Josephus ihn den Gerechten nennt. Simon II. hiess so, weil er der letzte Sadokide war, der das Gesetz hielt. Smend, Sirach-Eommentar. II

  
    ^VIII ^^P- I- Jesus Sirach und sein Buch. Die Weisheit bedeutete für die Israeliten und Juden niemals reine Erkenntnis, sie war vielmehr die Erkenntnis von Gut und Böse, d. h. vom Nützlichen und Schädlichen. In diesem Sinne war sie auch Spekulation über den teleologischen Zusammenhang der Welt, aber zunächst war sie Lebensweisheit Ursprünglich ging sie neben der nationalen Religion her, die als solche den Einzelnen viel weniger als die Gesamtheit anging. Deshalb war sie auch international, wie z. B. die Erzählungen des Königsbuchs über die Weisheit Salomos zeigen. Dabei hatte die Weisheit aber von jeher auch Beziehungen zur Moral und einen allgemein religiösen Cliarakter, wie aus der Paradisesgeschichte deutlich ist. In immer engere Beziehungen zur Moral und Religion trat die Weisheit in nachexilischer Zeit, als die Jahvereligion zur Gesetzesreligion wurde und als solche auch für alle Einzelnen die zuverlässige Fühi-erin zum Heil sein wollte. Damit stellte sie sich zunächst neben die Weisheit, die sie nicht ohne weiteres ersetzen konnte und wollte. Es trat vielmehr eine eigentümliche Mischung von Religion und Weisheit ein, in der bald das eine bald das andere Element überwog. Denn die Religion war auch damals in erster Linie Sache der Gesamtheit, das ganze Volk sollte zum Gehorsam gegen den Willen Gottes erzogen werden. Nui- zu diesem Zwecke wandte die Religion sich au alle einzelnen Volksglieder, besonders an die Jugend, und zwar an die vornehme Jugend des neuen Jerusalem. Weil aber keine Erziehung sich allein auf die Moral stellen kann, wurden die Schriftgelehrten auch Weisheitslehrer, und als solche verstanden sie sich auf Lebensklugheit wie auf Recht und Moral. Anderseits konnten die Einzelnen in ihrer grossen Mehrheit sich nicht ausscliliesslich auf den Glauben stellen, dass der Gott des Himmels und der Erde ihre kleinen persönlichen Schicksale überall nach seiner gerechten Vergeltung regiere. Aus der Energie aber, mit der die Einzelnen eine übermenschliche Lenkung ihrer Schicksale forderten, erwuchs eine für die Folgezeit bedeutsame spekulative Idee, übrigens fast die einzige, die das A. T. kennt. Die Lehre, die man zum Leitstern des Lebens nahm, erschien auch als die Macht, die das Lebensglück ihrer Jünger schuf. Sie sollte identisch sein mit der grossen Teleologie, die die gesamte Welt durchwaltete und dm-ch die das All einst von Gott erschaffen

  
    § 1. Jesus Sirach und seine Zeit XIX war. Als ein hülfreiches Mittelwesen stand die Weisheit zwisclien Gott und den Menschen, eine Führerin und Helferin, an die der Einzelne sich anklammerte (Prv. 7,4. 9, üf.). Dabei blieb sie aber trotz aller jüdischen Färbung zunächst ein allgemein menschliches Gut, und durch sie erschien sogar die Religion als ein allgemein menschliches Anliegen. In den Proverbien kommt der Name Israel, worauf Ewald aufmerksam gemacht hat, überhaupt nicht vor, und im Buche Hieb verhandeln Heiden über die letzten Fragen, die das Verhältnis des einzelnen Menschen zu Gott betreffen. Aber ein anderes Gesicht zeigt die Weisheit bei Jesus Sirach. Die Zeitverhältnisse, unter denen er lebte und wirkte, gaben der Weisheitslehre eine neue Richtung, sie hoben aber auch ihn selbst über die Bedeutung eines gewöhnlichen Weisheitslehrers hinaus. Der Enkel sagt, die Kenntnis der heiligen Bücher müsse durch Schriftstellerei wie durch mündlichen Unterricht von den Gelehrten verbreitet werden. Deshalb habe der Grossvater zur Ergänzung seiner mündlichen Lehrtätigkeit sein Buch geschrieljen, und zu demselben Zwecke habe er selbst es ins Griechische übersetzt. Allerdings unterscheidet Jesus Sirach für die Vorzeit zwischen den Spruchrednern und den Verfassern von Spruchbüchern (44, 4), und das Nächste war auch für ihn seilest der Unterricht in seinem Lehrhause gewesen. Gleichwohl werden in jener nach Koh. 12^ 12 vielschreibenden Zeit Bücher wie das seinige öfter aus dem mündlichen Unterricht erwachsen sein, dem sie dann umgekehrt auch zur Unterlage dienten. Ebenso waren friUier die Proverbien Salomos entstanden. Aber im Unterschiede von den anonymen Spruchsanmilungen der Proverbien tritt im Buche des Jesus Sirach die Person des Lehrers stark hervor. Er nennt sich mit Namen, preist selig, die auf ihn hören (50, 27 ff.), und weist seine Jünger auf den grossen Erfolg hin, mit dem er selbst sich um die Weisheit bemüht habe (51, 13 ff.). Er betont seine von Anfang an feststehende persönliche Ueberzeugung (39, 32) und die lange Lebenserfahrung^ in der sich ilim die Wakrheit der Religion bewährt habe (31, 9 ff'.). Dabei redet er mit einem merkwürdigen Selbstbewusstsein. Er schöpft freilich überall aus den heiligen Büchern des Altertums, das als die kanonische Zeit längst hinter ihm liegt, und auf Grund der 11*

  
    XX Kap. I. Jesus Sirach und sein Buch. ixavyj l$i?, die er durch sein Studium iu der heiligen Schrift erworben hatte, hat er sein Buch verfasst. Er hatte zuerst nur eine Nachlese im Weinberg zu halten geglaubt, aber es hatte sich für ihn eine volle Lese daraus ergeben (36, 16a. 30, 25f.), und der Wassergraben, den er in seinen Garten leiten wollte, war zu einem Strom und zu einem Meere geworden (24, 30 f.). Bei den Häuptern des Volkes verlangt er Gehör (30, 27. 45, 26. 50, 23. 24), und für alle Zukunft wül er wie in göttlicher Inspiration die Lehre verkünden (24, 30f. 50, 27). Dies Selbstbewusstsein erklärt sich allein aus den ausserordentlichen Verhältnissen, unter denen Jesus Sirach wirkte. Die syrische Religionsverfolgung hatte ihren wahren Grund in einer teilweisen Hellenisierung der Juden, die vor dem Einschreiten des Antiochus Epiphanes spontan eingetreten war, und in einem daraus entstandenen innerjüdischen Kampf zwischen der väterlichen Religion und dem eindringenden Heidentum. Zu Sirachs Zeit hatte der Abfall schon weit um sich gegriffen. Manche schämten sich des Gesetzes vor den Heiden (42, 2), und leidenschaftlich verwünscht er die Abtrünnigen, die das Gesetz des Höchsten verlassen haben (41, 8. 9). Es war soweit gekommen, dass der Hohepriester am Versöhnungstage nicht mehr funktionierte (c. 50), und in der hohenpriesterlichen Familie der Sadokiden bestand schon damals die Zwieti'acht^ die das jüdische Volk den Syrern auslieferte. Sirach lässt sein Buch ausklingen in der an die Söhne Simons gerichteten Mahnung, dem Vorbilde des Vaters treu zu bleiben und Frieden unter einander zu halten, damit ihnen das Hohepriestertum und die Herrschaft über das jüdische Volk erhalten bleibe (50, 23. 24 vgl. 45, 26 sowie 45, 13. 18. 19. 23— 25).i) In solcher Zeitlage ist Sirach ein 1) Nach diesen Stellen waren die Tobiaden mit ihren ehrgeizigen Ansprüchen bereits hervorgetreten. Vgl. Wellhausen, Geschichte '" S. 245 ff. Im Wesentlichen richtig haben schon Herzfeld (Geschichte des Volkes Jisrael II 73 if.), Grätz (Geschichte der Juden II, 281 ff.) und neuerdings H. Willrich (Juden und Griechen, Göttingen 1895, S. 112 ff.) die zeitgeschichtliche Situation und Tendenz des Buches Sirach erkannt. Willrich begeht nur den vor der Entdeckung des hebräischen Textes nahe liegenden Irrtum, das Buch nach dem Sturz der Sadokiden anzusetzen. Aus dem hebräischen Text von 50, 22 — 24. 45,2tj ist dagegen klar, dass Sirach vor der Absetzung des Jason (171) schrieb. Er schrieb aber auch wohl vor der Absetzung des Onia (173). Denn die im

  
    § 1. Jesus Sirach und seine Zeit. XXI Wortführer der Gesetzestreuen gegen die Hellenisten gewesen und er hat dabei in Kämpfen gestanden, in denen er anscheinend persönlich zu leiden/) aber auch Erfolge zu verzeichnen hatte. Dass gerade ein Weisheitslehrer im damaligen Jerusalem eine solche Bedeutung gewann, darf nicht Wunder nehmen. Jesus Sirach hat wie die Weissen der Proyerbien besonders die Söhne der Aristokratie im Auge, die Gefahren, die eben ihnen in der Jugend drohten, und die Aufgaben, die sie in späteren Jahren erwarteten. Schon zur Zeit der Proverbien traten die jungen Aristokraten oft in den Dienst der heidnischen Könige, nocli mehr war das dem Anschein nach zur Zeit Sirachs der Fall.'-) Ohne Zweifel waren die Juden den meisten Völkern Palästinas und Syriens geistig überlegen, und schon wegen ihrer Verbindung mit der Diaspora, die einigermassen seit dem babylonischen Exil bestand, besassen sie auch politische Bildung. Sie waren deshalb für die griechischen Könige brauchbare Werkzeuge zur Beherrschung der ihnen völlig fremdartigen semitischen Untertanen. Das war aber auch ein hauptsächlicher Grund für das Eindringen des Hellenismus unter den Juden, imd eben Buche vorausgesetzte Zeitlage war wohl ernst, aher nicht gerade kritisch, und andere Stellen weisen in frühere Zeit. Was 10, 8 von dem Uebergang des Reiches von einem heidnischen Volke auf das andere gesagt wird, ist wobl darauf zu beziehn, dass Judäa durch die Schlacht bei Paneas (198) aus der Gewalt der Ptolemäer in die der Seleuciden geriet. Der König, der nach 10, 9 f. bei lebendigem Leibe verfault ist, dürfte Ptolomäus IV. (gestorben 204) gewesen sein. Dagegen muss unter dem griechischen Könige, dessen Sturz nach 33, 12 das Ende der Heidenherrschaft herbeiführen soll, allerdings wohl ein Seleucide verstanden werden. Aber der Psalm .öl, 1 — 12 preist Gott für die Rettung der Juden aus einer grossen Gefahr, in die sie durch die Verleumdung ihrer Feinde geraten waren. Das hier gemeinte Ereignis fällt anscheinend später als das übrige Buch. ') 1, 22 — 24 sind wahi-scheinlich dahin zu verstehen, dass Sirach seine öß'entliche Tätigkeit zeitweilig einzustellen gezwungen war. Die Lebensgefahr, in die er nach Sl, 13 öfter geraten war, war aber wohl anderer Art. 2) Vgl. z. B. 8, 8. 11, 1. 20, 27. 28. 23, 14. 39, 4. Was Dan. 1 von den jüdischen Jünglingen am Hofe Nebukadnezars erzählt wird, passt in Wahrheit wohl auch auf den ptolemäischen und seleucidischen Hof. Besonders merkwürdig ist 41, 17: Schäme dich vor dem Herrn und der Herrin (ni2;n ]nNO) der Untreue. Allerdings könnte sich das nia-ti ;n«Q auch aus der staatsrechtlichen Stellung der ptolemäischen Königinnen erklären, so dass auch hier vom Staatsdienst die Rede wäre.

  
    XXII K^P' !• Jesus Sir ach und sein Buch. (leshalb mussten die Weisheitslehrer ihm gegenüber Stellung nehmen. Dazu kam, dass sie, wie überhaupt die Schriftgelehrten jener Zeiten, zumeist wohl selbst der Aristokratie angehörten und dass sie, weil alle Bildimg unter den Juden religiöser Natur war, den geistigen Kern des Volkes ausmachten. Deshalb wurden gerade sie oft zum Dienst der heidnischen Oberherren herangezogen (39, 4), und kannten daher das griechische Wesen aus eigenster Anschauung. Ueberhaiipt aber erwuchs jetzt in der Abwehr des Hellenismus für die Schriftgelehrten eine neue Aufgabe, in deren Erfüllung sie in immer steigendem Masse die Führer des jüdischen Volkes wurden. In Jesus Sirach kündigt sich die Verwandlung der jüdischen Gemeinde in eine grosse Schule an, so A'erschieflen auch seine Lehre noch von der der späteren Schriftgelehrten ist. Er will ein vollständiges Lehrbuch der Lebensklugheit wie der Moral gehen. Er redet deshalb vom Verhalten gegen Eltern, Frauen, Söhne und Töchter. Sklaven und Hausgenossen, Verwandte und Freunde, Volksgenossen und Fremde, gegen die heidnischen Könige wie gegen die jüdischen Herren und die Priester. Er handelt von Schweigen und Reden, Lernen und Lehren, von Handel und Wandel, von Leihen und Bürgschaft, von der Volksversammlung und vom Gericht, vom Gastmahl und vom Weingelage, von der Pflege der Gesundheit und der Zuziehimg des Arztes, von Tot und Begräbnis. Aber Lebensklugheit und Nützlichkeitsmoral treten durchaus in den Hintergrund gegenüber dem Gottesglaubeu, der die Erfüllung der Moralgebote in Furcht, Vertrauen und Geduld fordert und damit das Heil verbürgt. In allseitiger Darlegung und Begründung dieses Glaubens stellt Sirach die Summe jüdischer Bildung, wie er sie versteht, dem Hellenismus entgegen, um damit dem jüdischen Bewusstsein Ausdruck und Halt zu gelten. Deshalb preist er die Wunder der Natur, in denen der wahre Gott sich für die Gläubigen als der Herr der Welt erweist (42, 15 — 43, 33). Aus demselben Grunde erzählt er die ganze Geschichte Israels in der Reihe der heüigen Väter, von Henoch bis auf Nehemia und von Henoch rückwärts bis auf Adam, als deren Kinder die Juden das unvergleichliche Adelsgeschlecht der Menschheit sind (44 — 49). Ebenso feiert er den jüngst verstorbenen Hohenpriester

  
    § 1. Jesus Sirach und seine Zeit. XXIII Simon^ der in seiner Funktion am Versöhnungstage auch die die gegenwärtige llerrlichlveit Israels zur Erscheinung brachte (50; 1 — '24). Er Idagt aber auch über das Unrecht, das in Jerusalem regiert, und in bemerkenswertem Zusammenhang damit über die Bedrückung, die die Juden durch die Griechen erleiden (9, 17—10, 7. 31, 21—31. 32, 14ff.). Er weist demgegenüber auf die Bestrafung der Heiden in der Vergangenheit (10,8 — 18) und auf den Sieg Israels in der Zukunft hin (32, 18—26. 47, 22. 48, 10. 11. 24. 25), und fleht in inbrünstigem Gebet um Rache und die endliche Oftenbarung der göttlichen Herrlichkeit (33,1 — 13a. 36, 16b — 22). Schliesslich lässt er Israel in einem Psalm für die Rettung aus einer Gefahr danken (51, 1 — 12ff.). Mit alledem versteht er den Begriff der Weisheit enger und zugleich weiter als die Proverbien und das Buch Hiob. Er identifiziert sie nicht wie das Buch Hiob mit der Religion ül)erhaupt, sondern mit der jüdischen. Dabei aber bezieht er das ganze Gebiet des Glaubens in sie ein. Die spätere Weisheit Salomos ist ilmi darin gefolgt. Sirach steigert den Satz von Prv. 1, 7. 9, 10, dass die Furcht des Herrn der Anfang, d. h. das mnerste Wesen, der Weisheit sei, nach Jol). 28 dahin, dass alle Weisheit von dem Herrn kommt, und dass sie von Ewigkeit her bei ihm gewesen ist. In diesen Worten, die er an die Spitze seines Buclies stellt, formuliert er die Kriegserklärung des Judentums gegen den Hellenismus. Gott, sagt er, hat die Weisheit erschaffen und deshalb hat auch er allein sie erkannt. Ueber alle seine Werke hat er sie ausgegossen und allen Menschen hat er ein Stück von ihr verliehen, aber in vollem Masse hat er sie nur dem Volke geschenkt, das ihn fürchtet. Für die gottesfürchtigeu Juden ist sie ein angeborener und ein unverlierbarer Besitz, im Mutterleibe ist sie ihnen anerschaffen und bei ihren Nachkommen wird sie immerdar bleiben (1, 1 — 15). Subjektiv ist die Weisheit daher die Gottesfurcht, objektiv ist sie das Gesetzbuch Moses (c. 24). Als die geschichtliche Offenbarung Gottes, die in der Succession der Väter dem Volke vermittelt ist, ist die Weisheit das Sondergut Israels. Niedergelegt ist sie in der heiligen Schrift, deren Inhalt der Schriftgelehrte in göttlicher Erleuchtung dar �

  
    XXIV Kap. 1. Jesus Siracb und sein Buch. legt.^) So anspruchsvoll das klingt, Sirach bringt damit das geschichtliche Selbstbewusstsein der Juden gegenüber der griechischen Allerwelts-Religion und Allerwelts-Philosophie auf einen zutreffenden und in sich berechtigten Ausdruck. Im Unterschiede von den späteren palästinensischen und ägyptischen Juden ist bei Jesus Sirach merkwürdig und wahrhaft erquickend die Sicherheit, mit der er dem griechischen Heidentum gegenübersteht. Er hasst das Griechentum und die Griechen wie die Ideinen heidnischen Nachbarvölker von ganzem Herzen, und verlangt sehnsüchtig nach dem Tage, da Gott mit ihnen abrechnen wird. Aber er will nicht, dass das Judentum sich ohne weiteres auf sich selbst zurückziehe, er fordert vielmehr eine gründliche Kenntnis der heidnischen Welt, in der Ueberzeugung, dass sie dem Juden nicht schaden, sondern ihn in seiner Ueberzeugung nur befestigen könne. In der Tat ist \on griechischem Einfluss bei ihm nichts zu entdecken. Er meint aber, dass Niemand weise sei, der die Welt nicht gesehen habe, und er rechnet es zum Ruhme des Schriftgelehrten, dass er weite Reisen macht, Gutes und Böses unter den Menschen erprobt und den Königen dient (31, 9 — 13. 39, 4). Das ist nicht nur das zähe Selbstbewusstsein des Juden gegenüber den fremden Oberherren Asiens, sondern vielmehr die Ueberzeugung von der Allmacht des Guten, das unter den Juden seine Stätte hat. Denn das gilt ihm als das Wesen der väterlichen Religion. Gegen ihre äusseren Formen ist er freilich nicht gleichgültig. Gott fordert auch den Opferdienst zur Bezeugung der Zugehörigkeit zu ihm, und es ist die höchste Auszeichnung Israels vor der Welt, dass es im Kultus Gott nahen darf. Aber an sich bedeutet der Kultus nichts, er wü-d geübt, weü er geboten ist, und der wahre Wille Gottes geht dahin, dass Jeder seinem Nächsten wohl tue (17, 14. 32, 1 — 5). Als der moralische Gottesgiaube macht die Religion den Wert des Menschen aus. Deshalb gibt sie Israel unter den Völkern eine einzigartige Würde, der elendeste Jude der Diaspora darf sich ihrer rühmen gegenüber der heidnischen ^) Im Lobe der Väter e. 44 — 49 nimmt Sirach nebenher auf alle heiligen Bücher Bezug, die er als solche kennt. Der Gegensatz gegen den Hellenismus ist auch für den freilich erst später erfolgten Abschluss des Kanons bedeutsam geworden.

  
    § 1. Jesus Sirach und seine Zeit. XXV Welt (10, 22). Sie erhebt aber auch in Israel den Armen über den Reichen, nichtig ist ihr gegenüber der Geburtsadel der hellenistisch gesinnten Aristokratie (10, 19 ff.). Immer wieder kommt Sirach auf die göttliche Vergeltung zurück, die unfehlbar das Böse bestraft und das Gute belohnt. Von jeher hatte sich der Gegensatz der Frommen und der Weltkinder unter den Juden um die Frage gedreht, ob Gott richte. Hierbei schieden sich auch damals die Gesetzestreuen und die Griechenfreunde, um so mehr, als der soziale Unterschied in den Religionskampf hineinspielte. Gottlos und reich, fromm und arm erscheinen als nahezu gleichbedeutend (13,15 — 24. 34,8 — 11). Die Gegner fanden es unglaublich, dass Gott sich um das Tun und Lassen der einzelnen Menschen kümmere (16, 17 — 23), sie lehnten die Vertröstung auf die messianische Zeit ab (16, 22), wie sie auch die Auserwählimg Israels bezweifelten (36, 7 — 15). Sie bestritten die Willensfreiheit (15, 11 — 20), und fanden das Mass der Uebel unvereinbar mit der vom Glauben behaupteten Güte der Schöpfung (39, 12 — 40, 27). Auch so meinten sie erbaulich von der Religion reden zu können (15, 9. 10). Sirach will ohne das alles keine Religion anerkennen (15,9. 10); mit Leuten, die nicht von Herzen an Gottes Gericht glauben, kann er nicht zusammenleben, er steht deshalb in der Minorität. Er findet aber auch, dass die Gottesfurcht mehr bedeutet, als die landläufige Frömmigkeit meint. Wer Gott dienen will, muss sich rückhaltlos seinem Dienst ergeben, denn unbarmherzig geht die Religion mit den Heuchlern ins Gericht (1, 28 — 30). Das persönliche Gottvertrauen ist bei Sirach stärker als in den Proverbien'), es ist aber auch auf die Probe gefasst, auf die es durch schweres Unglück gestellt wird und die es unerschüttert überstehen muss (c. 2). Der Fromme soll in Erfüllung des göttlichen Willens alt werden (11, 20) und immerfort auf den Erweis der göttlichen Gnade hoffen. Denn fest steht die Hoffnung, dass Gott die Seinen aus aller Gefahr rettet, und dass sie zuletzt diesseits des Grabes in einer glücklichen Gestaltung ihres Schicksals ihre Rechtfertigung erfahren. ') 23, 1. 4. Vgl. auch 15, 2 ff. mit Prv. 7, 4. 9, 1 if., und 4, 14 mit Prv. 8, 17.

  
    XXVI Kap. 1. Jesus Sirach und sein Buch. ]\Iit religiösem Ernst bekämpft er das unnötige Schwören (28,9 — 11), aber auch die pietistisclie Aengstlichkeit, die das göttliche Recht der ärztlichen Kunst verkennt (38, 1 ff.). Er "Will auch nichts davon wissen, dass man beim Weingelage das weltliche Lied durch erbauliche Reden verdrängen möchte (35, 3 — 6). Massigkeit und Keuschheit, Mildtätigkeit und Aufopferung, Treue und mutiges Eintreten für Recht und Wahrheit sind die ständigen Themata seiner Paränese. Abei' er protestiert gegen die Kopfhängerei, die den von Gott geschenkten Lebensgenuss sich und anderen verkümmern will. Falscher Humanität feind, verlangt er strenge Zucht für Kinder und Sklaven, und lehnt alles Mitleid mit den Gottlosen ab. Er fordert ehrenhafte Selbstbehauptung gegen Jedermann, aber er empfiehlt kein „gottesfürchtig und dreist". Denn Würde ist für ihn gleichbedeutend mit wahrer Scham (41, 14—42, 8). Eine sehr ungünstige Meinung über die Melirzahl der Frauen teilt er mit anderen jüdiselien Autoren, aber er ist zugleich ein begeisterter Lobredner der weiblichen Tugend und bekämpft die Ehelosigkeit (36, 26 ff.). Ihre Scliranken hat seine Moral namentlich an einem herzlidien Hass gegen den persönlichen Feind, der für ihn selbst freilich meist auch ein Feind der Religion gewesen sein mag. Gut jüdisch redet er von der Sühne der Sünden durch gute Taten (.'^,3. 14. 15), speziell durch Almosen (3,30. 29,11—13). Uebrigens macht sich die Vermischung der Religion mit der Weisheit bemerkbar, sofern vollkommene Gottesfurcht am ersten dem Schriftgelehrten möglich ist, und die Gottesfurcht als Weisheit auch Mittel zum Zweck wird. Sirach reflektiert auch mehr, als seine pädagogische Tendenz es erfordert, auf den Erfolg, den die Tugend bei den Menschen einträgt (3, 17. 7, 35. 12, 1. 2. 20, 10. 12). Aber die Nützlichkeitsmoral spielt bei ihm dennoch eine kleinere Rolle als in den Proverbien, und im Wesentlichen gehört er mit dem Schriftgelehrten von Mo. 12, 28 ff. zusammen. Der seiner Natur nach endlose Parteiltampf, der das jüdische Volk seit dem babylonischen Exil zerriss, verschärfte sich damals aufs äusserste. Wie nie zuvor stellte er die Einzelnen vor die Wahl zwischen dem väterlichen Glauben und der heidnischen Welt und l)ei der Enge der Verhältnisse machte er die Lage des Einzelnen um so schwieriger, je ernster ea* es mit der Religion

  
    § 1. Jesus Sirach und seine Zeit. XXVII nahm. Der sachliche Streit kam für Um überall auf bittere persönliche Feindschaft und Verfolgung hinaus. Bezeichnend ist dafür die flehentliche Bitte, dass Gott den Frommen durch kein unbedachtes Wort oder durch irgendwelche Sünde vor dem gottlosen Privatfeinde zu Schanden werden lasse (22^ 27 — 23^ 6). Furchtbar war auch für Jeden, der sich in exponierter Stellung befand, das tumultuarische Gericht der Stadtgemeinde (1,30. 7,7. 26,5. 42,11). Aber auch im Kreise seiner Gesinnungsgenossen konnte die Lauheit der Einen und das Misstrauen der Anderen den Einzelnen leicht vereinsamen. Deshalb spielt die Gefahr, die von Feinden und falschen Freunden drolit, bei Sirach eine so grosse Rolle; und ebenso die wahre Freundschaft, deren Pflege den besten Schutz bieten musste. Um so eindrucksvoller ist die Sicherheit seiner Haltung. Sie ist darin begründet, dass die Gemeinsamkeit der Ueberzeugung nicht nur einzelne verwandte Seelen mit einander verband (6, 17), sondern dass sie auch die Masse der Frommen in der Hoffnung zusammenschloss, die über ihre persönliche Hoffnung hinausreichte und zugleich mit ihr in engster Beziehung bestand. Die Hoffnung des Einzelnen besteht freilich aucli nach Sirach zunächst darin, dass er wenigstens am Abend seines Lebens Glück haben soll (11,23 — 28). Die Erwartung eines persönlichen Lebens nach dem Tode bestand höchstens in einem kleinen Kreise, Siracli ignoriert sie, die Unabänderlichkeit des Todesgeschicks steht ihm fest (7,17. 10,11. 38,21—23. 40,1. 11. 41,1—4). Im Unterschiede von dem alten Israeliten, der sich über die eigene Vergänglichkeit mit der Ewigkeit der Nation getröstet hatte (Nuni. 23, 10), erhebt aber auch er persönliche Ansprüche, die über das Grab hinausreichen. Er liofft auf das ewige Gedächtnis, das dem Frommen und namentlich dem Schriftgelehrten in der Gemeinde bliebe (41,11—13. 37,22—26. 39,9—11), und den Anteü, den alle Frommen in ihren Nachkommen an dem endlichen Triumph Israels über die Heiden und der Frommen über die Gottlosen haben sollten. Die Eigenart des jüdischen Hauses und der beständige Kampf zwischen den Frommen und den Weltkindern brachten es mit sich, dass die Sinnesart des Vaters sich leicht auf viele Geschlechter vererbte (1, 15. 4, 16), in deren Folge er zuletzt gleichsam selbst die messianische Zeit erleben wollte.

  
    XXVIII Kap. 1. Jesus Sirach und sein Buch. So hatte die Hoffnung der Gemeinde der Frommen für den Einzelnen auch einen persönlichen Wert. Deshalb ist die Hoffnung auf ein Leben nach dem Tode bei den Juden erst spät aufgekommen, und gerade ohne diese Hoffjiung gab der Glaube an den endlichen »Sieg des Guten ihrem Gemeingefühl eine einzigartige Energie. In Sirach tritt uns ein Stück der besten Kraft vor Augen, die sie den Soleuciden entgegen stellen konnten. § 2. Name, Inhalt und Anlage des Buches. Die Weisheit des Jesus Sirach heisst das Buch als die Summa dessen, was Jesus Sirach über jüdischen Glauben und jüdisches Leben zu sagen wusste. Zugleich liegt in dem Titel aber auch der Anspruch auf Allgenieingültigkeit, wie ihn ein Haupt der Schriftgelehrsamkeit in kritischer Zeitlage für seine Lehre erheben konnte. Die ihrer Idee nach gleichartige Weisheit Salomos ist wohl nach Analogie der Schrift Sirachs benannt, nur dass sich ihr Verfasser hinter die höchste Autorität der Weisheit versteckt. Der Titel rührt vielleicht nicht von Sirach selbst her, der sich mit der Angabe 50, 27 begnügen konnte, er stammt aber wenigstens aus sehr früher Zeit. Die hebräische Unterschrift «TD p iivha p yw (p ])Vf2^) no:n findet sich ebenso im Syrer, und alle syrischen Handschriften haben die Ueberschrift nm Knfsrn std(k). Ebenso haben aber auch alle griechischen Handschriften in Ueberschrift und Unterschrift ao'-puz 'Ir^aoO utou Seipay oder das daraus schlecht abgekürzte ofo'fia 2Ssipa/, womit, abgesehen vom Lateiner, alle Afterübersetzungen des Griechen übereinstimmen. Als T/ Tou 'l-/;ao'j ao

  
    § 2. Name, Inhalt und Anlage des Buehea. XXlX Cyprian an hat das Buch den bisher nicht aufgeklärten Titel Ecclesiasticus. Daneben findet sicli in den Handschriften aber auch Liber Jesu filii Sirach (vgl. auch Brev. Mcz. 524). Dem entsprechend haben der Codex Ambrosianus der Peschita imd ebenso Barhebraeus am Schluss des Buches und die Polyglotten am Anfang ST'DX "i;i snnr, und bei den Rabbinen ist regelmässig vom Kl'D p ICD die Rede. Uebrigens wird das Buch auch als Sapientia Salomonis (Brev. Moz. 1025) und Sapientia Ecclesiastici Salonionis (Brev. Moz. 389) citiert. Dem Salomo wird das Buch in der lateinischen Kirche seit Cyprian öfter beigelegt, weshalb man auch wohl fünf salomonische Schriften zählte, wie auch schon Clemens Alexandrimis das Buch als salomonisch citiert.^) Möglicher Weise ist nun Sapientia Salomonis Korrektur für Sapientia Jesu filii Sirach. Hieronymus (Vorrede zu den Proverbien, bei Vallarsi IX 1293) will das Buch hebräisch unter dem Titel Parabolae, d. h. hebräisch D'^'^iJ'a, gesehen liaben, und mit h^a oder aramäisch ahm werden auch von den Rabbinen zuweilen Sirachsprüche bezeichnet (vgl. u. § 4).'") Man kann dazu 50, 27 D^JCIK (leg. "Sti'ö?) h\i^)r2 vergleichen. Indessen dürfte c^hiif^ nicht eigentlich ein Titel, sondern vielmehr nur eine gattungsmässige Bezeichnung des Buches gewesen sein, die sich aus der AelmHchkeit mit den Proverbien genügend erklärt. Uebrigens hatte Hieronymus vielleicht nur einen Auszug aus dem Buche vor sich (vgl. u. § 4). Ebenso heisst das Buch bei Saadia ein iDia >2D, ^) d. h. ein zur Bildung förderliches Buch, welche Bezeichnung wegen hz^ iü)f2 50, 27 und des öfter den einzelnen Abschnitten vorgesetzten noio (34, 12. 41, 14 vgl. u. § 5) besonders nahe lag.^) Der Enkel 1) Th. Zahn, Geschichte des NTl. Kanons H 95 f. 151. 192. 212. 223. 241 f. 245. 251. 272. 318 ff. Vgl. 0. Stählin a. a. 0. S. 46. -) Hierher gehört auch das älteste Citat aus Sirach, das R. Harris (Fragments T)f Philo Judaeus 1886 p. 104) nachgewiesen hat: od^tv xul i.6yiov (= hwü) rifxiig thöäaxti f.iTj niaitvaiv ^/OqÜ) (= Sir. 12, 10). ") So ist asn« axno (Sefer ha-galui, ed. Harkavy, p. 151) ohne Zweifel zu übersetzen. Schechter (JQR 1900 XII 460 f.) führt die Worte eines Rabbi Joseph an, dass die «td p ^hvü zu lesen erlaubt sei, weil sie nützliche aNiK (— IDIQ) enthielten. Nach J. Levi (zu 41, 16) bezeichnen auch Hai Gaon und andere Rabbinen das Buch als ktd ]2 "iDio. *) Die zweite hebräische Unterschrift lautet : yiB" ()a pj?OB') nsT n:n ny

  
    XXX Kap. 1. Jesus Sirach und sein Buch. bezeichnet in seiner Vorrede das Buch mit xi twv ek -jraiosi'av xat Den Inhalt des Buches versuche ich durch die folgende Uebersicht zur Anschauung zu bringen. Distklien 1, 1 — 20. Die jüdische Eeligion als der einzige Weg zur Weisheit. lö 1, 22 — 24. Die Umstände, unter denen Sirach schreibt. 3 1, 25 — 30. Der Ernst, den er von seinen Jüngern fordert. 8 2, Bewährung der Gottesfurcht im Unglück. 20 3,1 — 16. Die den Eltern schuldige Ehrfurcht. 15 3, 17 — 24. Die im Reichtum und in der Forschung zu beweisende Demut. 7 3, 25 — 29. Hoffnungslosigkeit des Hochmuts. 5 3, 30—4, 10. Wohltätigkeit gegen Arme, Hülfsbereitschaft für Unterdrückte. 13 4,11—19. Selbstempfehlung der Weisheit. 11 4,20—31. Scham und Würde. 12 5, 1 — 7. Warnung vor Unrecht. 9 5, 8 — 10. Beständigkeit im Guten. 3 5, 11 — 13. Bedachtsamkeit im Reden. 3 5, 14 — 6, 1. Warnung vor Zweizüngigkeit. 4 6, 2 — 4. Warnung vor Begierden. 3 6,5 — 17. Ueber die Wahl von Freunden. 13 6, 18—37. Empfehlung der Weisheit. 22 7, 1^ — 17. Warnung vor Hochmut und Untreue als Quelle von Sünden. 17 7, 18 — 26. Pflichten gegen Freunde und Angehörige. 9 7, 27 — 32. Ehrfurcht gegen die Eltern, Gott und die Priester; Entrichtung der heiligen Abgaben. 7 7, 33 — 36. Wohltätigkeit gegen Arme und Unglückliche. 4 8, 1 — 7. Warnung vor gefährlichem Streit und törichter Ueberhebung. 8 8, 8. 9. Aufforderung von den Weisen zu lernen. 4 Nn»D p «"ipjc. Sie begreift sich daraus, dass das Buch hinter 60, 27 noch Nachtläge enthielt. Aber gegen ihre Ursprünglichkeit spricht, dass das -\v;ha ]3 fehlt und NipjtP kaum in Sirachs Mund passt.

  
    § Ö. Name, Inhalt und Anlage des Buches, XXXI 8, 10 — 19. Vorsicht gegenüber gefährlichen Menschen. 12 9; 1 — 9. Vorsiclit gegenüber Frauen. 11 9, 10 — 16. Warnung vor Gemeinschaft mit Unbekannten, Gottlosen imd Tyrannen; Empfehlung des Verkehrs mit Frommen. 10 9, 17—10, 5. Gute und sclüechte Herrschaft. 7 10, G— 18. Warnung vor Uebermut, der von jeher Völker und Könige ins Verderben gerissen hat. 14 10, 19 — 25, Gottesfurcht als die wahre Elire des Menschen. 7 10, 26—29. Arbeit und Selbstachtung. 4 10, 30—11, 1. Empfehlung der Weisheit. 3 11,2 — 6. Warnung vor voreiligem Urteil über die Schicksale der Menschen. 6 11,7—9. Zurückhaltung beim Streit der Meinungen und beim Prozess der Gottlosen. 3 11, 10 — 19. Warnung vor Erwerbsgier. 11 11,20 — 28. Hoffnung des Frommen auf das allein bedeutsame Endschicksal. 10 11,29 — 34. Warnung vor Vertraulichkeit mit Fremden. 6 12, 1—7. Vorsicht in der Mildtätigkeit. 7 12, 8 — 13, 13. Vorsicht gegenüber heimlichen Feinden, gegenüber Reichen und Fürsten. 32 13, 15 — 24. Unverträglichkeit von Reich und Arm. 12 13, 25 — 14, 19. Frohsinn und richtiger Gebrauch des Reichtums. 22 14, 20 — 15, 8. Seligpreisung des Frommen als Jüngers der Weisheit. 16 15, 9 — 20. Moralische Verantwortlichkeit des Menschen. 12 16, 1—14. Unausbleiblichkeit des göttlichen Gerichts über die Einzelnen wie über die Völker. 16 16, 17 — 23. Törichte Bezweiflung der individuellen Vergeltung. 9 16, 24. 25. Selbstempfehlung des Lehrers. 2 16, 26—18, 14. Die göttliche Weltregierung als ein ebenso barmherziges wie strenges Gericht. 46 18, 15—18. Wahre Wohltätigkeit. 4 18, 19 — 27. Aufforderung zur Bekehrung. 9

  
    XXXII Kap. 1. Jesus Sirach und sein Buch. 18, 28. 29. Pflicht des Weisen zu lehren. 18; 30 — 19. 3. Warnung vor Ausschweifungen. 19; 4 — 12. Warnung vor Zuträgerei. 19, 13 — 17. Versöhnlichkeit gegenüber Freuuden. 19, 20—30. Gute und böse Klugheit. 20, 1 — 8. Ueber unzeitiges Reden. 20, 9. 11. Unvoraussehbarer Ausgang der Dinge. 20, 10. 12—17. Wohltätiglieit des Toren. 20, 18—20. Redeweise des Toren. 20, 21—23. Vorteil und Gefahr der Armut. 20, 24—26. Ueber Lügenhaftigkeit. 20, 27 — 31. Nutzen der Weisheit und Pflicht sie zu lehren. 21, 1 — 10. Warnung vor Unrecht. 21, 11 — 17. Unbelehrbarkeit des Toren. 21, 18 — 28. Seine Unanständigkeit. 22, 1 — 15. Seine Unerträglichkeit. 22, 16— 18, Seine Haltlosigkeit iiu Unglück. 22, 19—26. Ueber Treue in der Freundschaft. 22, 27 — 23, 6. Gebet um Bewalirung vor unbedachten Reden und vor Sünden. 23, 7 — 11. 13. 15. Warnung vor leichtsiimigem Schwören und vor Zoten. 14. Warnung vor Päderastie. 17. Drei Arten von Unzucht. 23, 12. 23, 16. 23, 18-27. Ueber Ehebrecher und Ehebrecherinnen. 24. Selbstlob der Weisheit und ihres Vertreters. 25, 1. 2. Dreierlei erfreuliche und dreierlei unerfreuliche Menschen. 25, 3 — 6. Weisheit als die Krone des Alters. 25, 7 — 11. Der Gottesfürchtige als der Glücklichste von zehn Glücklichen. 25, 13 — 26. Bosheit und Tyrannei der Frauen. 26, 1 — 4. Wert einer guten Frau. 26, 5 — 12. Eifersüchtige, trunksüchtige und unzüchtige Frauen. 26, 13 — 18. Lob der schweigsamen und schamhaften Frau. 26, 28. Drei böse Veränderungen am Menschen. 2 7 8 5 10 7 2 8 3 3 3 5 11 8 11 16 5 10 10 12 3 4 16 36 4 4 7 15 4 10. 6 3

  
    § 2. Name, Inhalt und Anlage des Buches. XXXlII 26, 29 — 27, 3. Die Süude des Kaufmanns. 4 27, 4 — 7. Ueber Wertung von Menschen. 4 27, 8 — 15. Unterschied von bösen und guten Menschen in ihrem Schiclvsal und in ihrem Reden. 8 27, 16 — 21. Mahnung zur Verschwiegenheit. 6 , 27, 22 — 29. Warnung vor heimtücldschen Leuten. 9 27, 30—28, 7. Warnung vor Rachsuclit. 8 28, 8 — 12. Warnung vor Einmischung in fremden Streit. 6 28, 13—26. Gefährlichlveit der dritten Zunge. 17 29, 1—13. Ueber Leihen. 16 29, 14—20. Ueber Bürgschaft. 7 29, 21 — 28. Ueber Annahme von Gastlichkeit. 8 30, 1 — 13. Mahnung zur Kinderzucht. 14 30, 14—24. 33, 13b.— 34, 4. Gesundheit, Frohsinn und Reichtum als Vorbedingungen des Lebensgenusses. 18 34, 5 — 11. Gefahr des Reichtums. 8 34, 12—24. Verhalten beim Gastmahl. 16 34, 25 — 35, 13. Verhalten beim Weingelage. 23 35, 14 — 36, 6. Gottesfurcht als der Weg zum Glücl<. Verhalten des Frommen und des Gottlosen gegenüber dem Lehrer. 14 36, 7 — 15. Ueber die Erwählung Israels. 11 30, 16 a. 30, 25 — 27. Siraclis Anspruch auf die Aufmerksamkeit seiner Zeitgenossen. 4 30, 28 — 32. Behauptung der Hausherrlichkeit gegen Söhne und Frauen. 6 30, 33—40. Ueber Behandlung von Sklaven. " 9 31, 1 — 20. Der Traum ist ein schlechter, und der erfahrene Weisheitslehrer ein zuverlässiger Führer zum Glück. 18 31, 21 — 32, 26. Ueber Gerechtigkeit und Opfer, sowie die Unausbleiblichkeit der Strafe für die inneren und äusseren Unterdrücker Israels. 34 33, 1— 13 a. 30, 16 b— 22. Gebet um baldigen Eintritt des Weltgerichts. 17 36, 23 — 37, 15. Ueber allerlei Auswahl, die man zwisclien Menschen treffen muss. 31 .Sinend. Sirach-Kommentar. III

  
    XXXIV K**?- '• JtiH'18 Sirach und sein T.uch. 37,16—26. Wert und Glück des Weisheitslehrers. 11 31, '2~i — 38, 23. [Jeher Gesundheitspflege, den Nutzen des Arztes, das Verhalten in Krankheit und bei Todpsfällen. 30 38, 24— :{9, 11. Lob des Schriffcgelehrten. 37 39, 12 — 35. Lob der gerechten AV^eltregieruog Gottes. 30 40, 1 — 27. Allgemeines üDglück der Menschen, besonderes der Gottlosen, Glück der Gottesfurcht. 31 40, 28—30. Ueber Schmarotzertum. 4 41,1—13. Ueber Tod und Gedächtnis. 17 41, 14 — 42, 8. lieber wahre ui]d falsche Scham als Richtschnur des Handelns. 2b 42, 9 - 14. Sorgen des Vaters nm seine Tochter. 10 42,15—43,33, Lob des Schöpfers. 53 44,1—49,13. Lob der Väter der Vorzeit. 211 50, 1 — 24. Lob des Hohenpriesters Simon. 36 60, 25. 26. Ueber drei verhasste Völker. 2 50, 27 — 29. Selbstempfehlung des Verfassers. 4 511—12. Psalm Sirachs. 36 51,13 — 30, Erniahnimg an seine Jünger. 23 (24?) In c. 1 — 41 finden sich an den im Druck hervorgehobenen Stellen in einigermassen gleichen Abständen längere oder kürzere Stücke, in denen die Weisheit oder ihre Lelirer gepriesen, oder die Pflicht die Weisheit zu lehren ausgesprochen wird. Diese Stücke sind in sich abgeschlossene Ganze, aber sie sollen zugleich als Einleitungen zu den nachfolgenden Abschnitten dienen (vgl. 24, 32 f.). Bei manchen ist es sofort deutlich, dass .sie überhaupt nur diesen Zweck haben. Dabei knüpfen 10, 30 und 16, 24 an das unmittelbar Vorhergehende an, und 16, 24ff. sind auch inhaltlich Fortsetzung des vorhergehenden Abschnitts. Sodami stehen die einleitenden Stücke 37,16—26 und 38,24—39,11 unter einander in innerer Beziehung. Anderswo ist ein Abschnitt durch den völligen Wechsel des Themas angezeigt, wobei aber der neue Ansatz allgemein didaktische Tendenz hat (27, 4ft\ 30, Iff. 36, 23 ff.). Innerhalb der Abschnitte selbst ist fast überall ein gewisser Zusammenhang nachzuweisen ^ meistens werden ein oder zwei.

  
    § 2. Name, Inhalt und Anlage des Buches. XXXV seltener mehr Themata, in längerer Ausführung behandelt. So ist 8, 10—9; 16 vom Umgang mit allerlei Menschen die Rede, 9, 17 — 10, 25 von der Ueberhebung und ihrer Strafe, und der Gottesfurcht als der wahren Ehre der Menschen, 11,2 — 28 von der Geduld, mit der der Fromme auf seine Rechtfertigung hoflfen soll, 11,29 — 13,24 abermals von der Vorsicht im Umgang, 15, 9—18, 14 von der göttlichen Vergeltung, 20, 10—26 und 21, 11—22, 18 vom Toren, 22, 27—23, 27 von unvorsichtigen und bösen Reden und Unzucht, 25, 13 — 26, 18 von schlechten und guten Frauen. Unverkennbar ist der Zusammenhang von 29, 1 — 28 (vgl. bes. V. 28), von 34, 12—35, 13, von 30, 28—40, von 31, 21— 33, 13a. 36, 16b— 22. In 39, 12—41, 13 fordern die einzelnen Stücke einander, in 42, 1 5 — 50, 24 stehen sogar die ganzen Abschnitte unter einander in enger Beziehung. Zusammenhang besteht aber auch in 1,25—4, lu. 7, 18—36. 25, 1—11. 27, 16—28,26. Selten sind Ideinerc Stücke ohne deutliche innere Beziehung aneinandergereiht wie in 5, 1 — 6, 17. 18, 28 — 20, 26. Oefter steht dagegen eine kurze Ausführung völlig vereinzelt in fremdartigem Zusammenhang, namentlich am Schluss von AbsoJinitten, so 8, 1—7. 10, 26—29. 26, 29—27, 3. 50, 25. 26. 40, 2s— 30. Nach den letzten beiden Fällen möchte man hierbei eine gewisse Absicht vermut

  
    XXXVI i^ap. 1. Jesus Sirach und sein Buct. Buches ging, vielleicht schon, ehe er sie mündlich hielt. Im Unterricht wird er aber im Laufe der Zeit auf verschiedene Behandlungen derselben Themata verfallen sein, deren schriftliche Aufzeichnung er bei der Abfassung des Buches verwertete '). Einzelne Abschnitte, wie z. B. 42, 15 — 50, 24 können freilich rein literarischen Urs^trungs sein. Aber Sirach hat dem vielseitigen Inhalt seiner Lehre entsprechend auch nicht nur in seiner Schulstube, sondern ausserdem öffentlich geredet. Der Abschnitt 31, 21 — 36, 22 ist wahrscheinlich bei einer Festfeier im Tempel vorgetragen, wenn auch zunächst nur im Kreise der Frommen, die dort ihren Parallel-Gottesdienst neben dem offiziellen hielten'-). Dort wird er auch den Psalm 51, 1 — 12 ff. rezitiert haben. Aber er erreichte dort auch die Ohren der Volkshäupter, die er 30, 27. 45,26. 50, 23. 24 (vgl. 24, 32—34) schwerlich nur schiiftstellerisch apostrophiert. Auf der anderen Seite tritt eine gewisse Disposition nicht nur in der Einleitung der einzelnen Abschnitte, sondern auch in der Anordnung des Stoffes zu Tage. Sirach geht aus von der Demut, die. Gottesfurcht und Gottvertrauen ist und sich auch in der Ehrfurcht vor den Eltern und in Hilfsbereitschaft gegenüber den Geringen betätigt (2, 1 — 4, 10). Er handelt sodann von der Wahrung der Persönlichkeit in Vermeidung der Sünde und der Wüi'delosigkeit (4, 20 — 6, 17) und von der Nächstenpflicht (c. 7). Im Weiteren tritt die Mahnung zur Vorsicht gegenüber den Menschen (c. 8. 9. 12. 13), die Aufforderung zu vernünftigem Lebensgenuss (c. 14) und die Warnung vor dem bösen Beispiel •) Haltlos ist die auch von Ewald (Jahrbb. d. bibl. Wissenach. III S. 125 fF., Gesch. * IV S. 340 tt'.) vertretene Behauptung, dass Sirach ältere Werke wörtlich in sein Buch aufgenommen habe. Dem widerspricht das hohe Selbstgefühl, mit dem Sirach von seiner Inspiration redet (15, 9. 10. 24, 30flf. 36, 16 a. 30, 25 ff. 39, 6 ff. 50, 27), aber auch die überall sich gleichbleibende Sprache und Geistesart des Buches. Die sonderbare Meinung stammt aus dem unechten Prolog, der sich im Cod. 248 und der Synopse des Athanasius findet. Hier beruht sie aber auf durchsichtigem Missverständnis des echten Prologs. 2) Dass das geschab, ist aus manchen Psalmen deutlich, die eben diesen Ursprung und diese Bestimmung haben. Vgl. z. B. Ps. 6. 15. 24. 26. 2.S. — Uebrigens gab es auch öffentliche Zusammenkünfte .der Weisheitslehrer, in denen sie wetteifernd Vorträge hielten ; vgl. 6, 34 — 36. Prv. 8, 1 ff". 9, 1 ft\

  
    § 2. Name, Inhalt lind Anlage des Buches. XXXVII des Toren hervor (c. 21. 22). In dem Gebet um Bewahrung vor unbedachten Reden und Unzucht und der daran angeschlossenen Ausführung über derartige Sünden wird ein vorläufiger Abschluss erreicht (c. 2,3). Eingestreut sind ausführliche Warnungen vor Hochmut (9, 17 — 10, 18), Ermahnungen zur Hoffnung auf das Endschiclvsal (c. 11) und eine lang ausgesponnene Darlegung des Glaubens an die göttliclie Vergeltung (c. 15 — 18). Neu angesetzt wird mit dem Lobe der Weisheit (c. 24). Neben den Klagen über böse Frauen (c. 25. 26) treten hier Ausführungen über das Verlialten in besonderen Lebenslagen hervor. Gehandelt wird von Leihen und Bürgen und Annahme von Gastfreundschaft (c. 29), vom Verhalten beim Gastmahl und beim Weingelage (c. 34. 35), bei der Errichtung des letzten Willens (30, 28—32), bei Kranlvheit und Tod (c. 37. 38). Uebrigens spielen die Fragen der religiösen Reflexion hier eine noch grössere Rolle als im ersten Teil. In den Erörterungen über Träume (c. 31, 1—8) und den Wert des Kultus (31, 21 ff.) sind sie praktischer formuliert, und in denen über die Erwählung Israels (36, 7—15), über Leiden (c. 40) und Tod (c. 41) greifen sie weiter aus. Dabei kommt das nationalreligiöse Selbstbewusstsein Israels hier ausführlich zu Worte (c. 24. 44 — 50), und gegenüber den früheren Hinweisen auf die in der Vorzeit über die Heiden ergangenen Strafen (10, 13 ff. 16, 5 ff.) steht hier das inbrünstige Gebet um endlichen Eintritt des Weltgerichts (33, 1— 13a. 36, 16h— 22). Von 38, 24 an ist die Anordnung des Stoffes, Avenn man von 40, 28—30. 41, 14—42, 14 absieht, durchaus planvoll, und in dem Lobe Gottes als des Schöpfers der Welt, dem Lobe der Väter der Vorzeit und des Hohenpriesters Simon findet das Ganze einen wirkungsvollen Abschluss, der in ernster Mahnung an die griechenfreundliche hohepriesterliche Familie ausklingt (50, 22—24 vgl. 45, 26). Die beiden Lieder sind passend in den Anhang gesetzt. Vielleicht sind sie von Sirach auch erst später nachgetragen. Man hat den Eindruck, dass seine schriftstellerische Kunst über seiner Arbeit gewachsen ist. Aber dass der Zusammenhang in den späteren Stücken straffer und die Disposition durchsichtiger ist als in den früheren, hängt auch mit der Verschiedenheit der hier und dort behandelten Gegenstände zusammen. Ueberhaupt ist ihm literarische Be �

  
    XXXVIII Kap. 1. Jesus Sirach und sein Buch. gabung und trotz aller Aülehnung an die kanonischen Muster echte Originalität nicht abzusprec'hen. Bemerkenswert ist die Mannigfaltigkeit, mit der er dieselben Themata, wie z. B. das Lob der Weisheit, an verschiedenen Stellen behandelt, und die Loblieder auf den vSchöpfer der Natur und die frommen Väter Israels (42, 15 — 49, 16) sind in ihrer Art gross angelegt und durchgeführt. § 3. Dichterische und sprachliche Form. Zusammenhängende Spruchrede findet sich in den Proverbien in grösserem Umfang nur in Prov. 1 — 9, von Sirach wird sie fast überall angewandt. Das hat zur Folge, dass das Distichon, das er ausschliesslich geliraucht, seinen ursprünglichen Charakter in hohem Masse verliert. An Prägnanz des gnomischen Ausdrucks steht er hinter den Proverbien zurück, die Rede ist oft zerflossen und sinkt zuweilen zu rhythmischer Prosa herab. Der synonyme Satzrhythmus, der als die Grundform aller hebräischen Poetik auch in der Rede des Weisheitslehrers die Vorherrschaft behält, ist eben für eine fortschreitende Gedankenentwicklung wenig geeignet. Hinderlich ist dabei überall auch die Steigerung oder Spezialisierung des Gedankens, womit in diesem Verse der zweite Stichus den ersten regehnässig überbieten muss. Deshalb muss ein Gedanke, um ihn zu erschöpfen,   in mehreren Distichen dieser Art nach verschiedenen Seiten gewandt w^erden, wobei der Zusammenhang äusserlich gern durch die Anaphora oder auch durch gleichförmigen Satzbau zum Ausdruck gebracht wird. Der Fortschritt des Gedankengangs vollzieht sich dagegen im Grossen meistens durch die Gegenüberstellung von in sich sinnverwandten Versgruppen, im Einzelnen aber durch Anwendung des antithetischen und synthetischen und sehr oft auch des sogenannten trägen Satzrhythmus, indem ein Satz sich durch beide Versglieder, oder auch durch zwei (37, 17. 18) oder gar drei (49, 6. 7) Distichen hinzieht. In seiner äusseren Form hat das Distichon indessen fast immer das Ebenmass, das die ATI. Spruchpoesie charakterisiert. Die masorethische Punktation würde ungefähr in jedem Stichus

  
    § S. Dichterische und sprachliche Form. XXXIX 2 — 4 Accente statuieren. Innerhalb dieser Grenzen erscheint freilich bald der erste bald der zweite Stichiis etw^as länger als andere. Aber die Absichtlichkeit des Ebenmasses ist daraus deutlich, dass bei dem sogenannten trägen Rhythmus oft syntaktisch eng zusammenhängende Wörter durch die Cäsur auseinandergerissen werden (vgl. zu 1, 2). Ausdilicklich scheint Sirach von einem Metrum der Psalmen zu reden (vgl. zu 44, 5, 47, 9), und es ist kaum zu bezweifeln, dass auch seine eigenen Verse nach einem bestimmten Metrum gebaut sind (vgl. auch zu 50, 27). Hierfür kommt auch die aufPälige Wortstellung in Versen wie 35, 7. 36, 28. 49, 15 in Betracht. Hat es überhaupt eine für uns noch erkennbare hebräische Metrik gegeben, so muss sie im Sirach und in den jüngsten poetischen Stücken des Kanons erkennbar sein, weil wir die hebräische Aussprache dieser Zeit kennen. Aber der Schlüssel des Rätsels ist noch nicht gefunden^). Wie zuerst 0. Fr. Fritzsche bemerkt hat, bewegt sich die Rede überall in kleineren Absätzen, was öfter zu strophischer Gliederung führt. So besteht das Lob der Weisheit c. 24 aus 6 Stroplien von je 6 Distichen. Dabei sind diese sechs Strophen in sich selbst sehr verschieden gegliedert, so dass hier das Mass von 6 Distichen als Einheit gelten muss. Anderswo bewegt sich die Rede längere Strecken hindurch in Absätzen von je 4 Distichen, ohne dass man die Absätze überall in Verspaare zerlegen könnte. So sind z. B. 43, 6 — 26 der Mond, die Sterne und der Regenbogen, das Gewitter, der Schnee und der Reif, der Frost, das Meer in 6 X 4 Distichen geschildert. Die Geschlossenheit dieser 6 Absätze wird dadurch nicht in Frage gestellt, dass im letzten neben dem Meere auch der Engel des Herrn in einem Distichon behandelt ist. Häufiger erscheinen 3 Distichen als Mass des Absatzes, so z. B. im Lobe des Elia 48, 1 — 11 ^4X3. Noch öfter müssen aber Verspaare angenommen werden, so z. B. im Lobe der Weisheit 14, 20 — 15, 8 ') E. Sievers' metrischen Studien habe ich noch nicht folgen können. Hubert Grimme's Verstheorie scheitert an allzu vielen Stellen. Vgl. Metres et strophes dans lea fragments hebreux du manuscrit A de l'Ecclesiastique, Leipzig 1901 (wiederholt und erweitert aus Revue biblique 1900. 1901). Vollkommen willkürlich verfährt N. Sehlögl, Ecclesiasticus (39, 12—49, 16) in formam originalem redactus, Vindob. 1901.

  
    XL Kap. 1. Jesus Sirach und sein Buch. = 4X2 + 4X2 + 2. Wo fünf Verse zusammengehören, sondert sich stets einer oder auch zwei von den übrigen ab. So wird z. B. 43, 2 — 5 die Sonne in 4 + 1 Distichen geschildert. Grössere Absätze finden sich bei Aufzählungen, so z.B. 41, 17—42, Id (11 (10) Disticha), v. le— 8 (10(8) Disticha), 44, 3 — 7 (7 (6) Disticha). Aber abgesehen davon ei'scheinen ß Disticha als das höchste Mass eines Absatzes, und 2 und 3 Disticha als die Grundform aller Glioderimg. Oefter wird ein Abschnitt durch ein einzelnes Distichon, das das Thema angibt, eingeleitet; vgl. z. B. 4, 11. 10, 13cd. 13, 21. 18, 1. 2 u. ö. Beliebt ist aber auch, wie schon Bickell gesehen hat, Reihen von Verspaaren mit einem einzelnen Disti dum. Reihen von dreiversigen Absätzen mit einem Verspaar oder einem einzelnen Distichon abzuschliessen. So liat die Mahnung die Eltern zu ehren 3, 1 — 16 die Form 7X2 + 1, die Ausführung über die Willensfreiheit 15, 9—20 die Form 2X2 + 1, 3X2 + 1, die Mahnung, die heiligen Abgaben zu entrichten 7, 29 — 32 = 2X2 + 1, dagegen die Paränese 1, 22 — 30 = 3X3 + 2, die Mahnung zur Geduld c. 2 = 6 X 3 + 2, das Lob der Weisheit 6, 18—37 = 5 X 3 + 2, 3 + 2, das Lob des Arztes 38, 1—15 = 2X3 + 2, 2X3 + 1. In allen solchen Fällen darf man geradezu von strophischer Gliederung reden, ein gewisses Streben nach strophischem Gleichmass lässt sich aber überall nachweisen. So geht z. B. der Schilderung der Sonne 43, 2—5 in 4 + 1 Distichen v. 1 ein Distichon über das Firmament voraus. Augenscheinlich soll die Vereinzelung des letzteren durch das Uebermass bei der Sonne ausgeglichen werden. Im Lobe der Väter c. 44 ff. hat der Eingang 44, 1—15 die Gestalt 2. 7. 3 X 3, dann folgen Henoch 1, Noa 3, Abraham 2 X 3, Isaak 1, Jakob 3. Auch liier stehen die vereinzelten Distichen bei Henoch und Isaak zu einander in Beziehung. Grosse Regelmässigkeit hat auch Lob des Schriftgelelu'ten 38,24—39, 11 = 1 (Eingang), 3 (Bauer), 3 (Künstler), 4 (Schmied), 4 (Töpfer), 3X2 (ihrer aller Unterschied vom Schiiftgelehrten), 4X2. 4. 2 X 2 (Glück des Schriftgelehrten). Dasselbe gilt von der Ausführung über gute und schlechte Ratgeber 37, 7 — 15 = 4. 6. 2. 2. 1, und dem Eingang des ganzen Buches 1,1—20 = 4. 4. 3. 3 X 2. 1.

  
    § 3. Dichterische und sprachliche Form. XLI Die angeführten Beispiele be^veisen, dass die Frage nach der stropliischen Gliederung bezüglich des Zusammenhangs der einzelnen Verse überall gestellt ^vel'den muss. Ihre Beantwortung ist für die Kritik und Exegese des stark verderbten und schlecht übersetzten Textes von grosser Wichtigkeit. Verwirrung wird aber angerichtet, wenn man feststehende strophische Schemata durch das ganze Buch hin nachweisen will; die darauf gerichteten Versuche kommen überall auf Zerstörung des Zusammenhangs hinaus. Ebenso wenig lassen sich gewisse runde Zahlen als das feststehende Mass grösserer zusammenhängender Abschnitte erweisen. Es ist wahr, dass wie das Lob der Weisheit c. 24, so auch das Lob des Hohenpriesters Simon 50, 1 — 24, sowie der Psalm 51, 1 — 12 aus je 36 Distichen bestehen. Abschnitte von je 30 Distichen sind die Ausführungen üi)er die Hoffnung der Frommen 11, 2 — 28, und die über Gesundheitspflege, Arzt, Krankheit und Tod 37, 27 — 38, 23, ebenso das Lob Gottes 39, 12 — 35. Abschnitte von je 20 Distichen sind z, B. c. 2 und 40,1—17; die Einleitung 1,1—20 hat 18 Distichen. Aber daneben finden sich Abschnitte von 39 (34, 12—35, 13), 37 (38, 24— 39,11), 35 (25,13—26,18), 34 (31,21—32,26), 31 (29,1—28; 36,23—37, 15), 17 (33,1— 13a. 36,16b— 22; 41, 1—13) Distichen, die man keineswegs auf runde Zahlen zurückführen kann. Das Lob des Schöpfers 42, 15 — 43, 33 hat 53 Distichen, das der Väter 44, 1 — 49, 16 hat 211, Ich kann aber kein Gewicht darauf legen, dass diese beiden Stücke sich mit dem Lobe des Simon (50, 1 — 24 = 36 Distichen), mit dem sie freilich eng zusammengehören, zu 300 Distichen ergänzen.^) Wie der Enkel sagt, will Sirach durch sein Buch die Kenntnis der heiligen Bücher den Laien vermitteln. Deshalb lehnt er sich in hohem Masse auch an die Ausdrucks weise der heiligen Bücher an, und das ist einbegriffen, wenn der Enkel sagt, der Grossvater habe auf Grund der ixavr^ £?i; geschrieben, die er durch sein Schriftstudiuni erworben hatte. Er bezieht sich übrigens auf die heiligen Bücher immer nur in Anspielungen ') Vgl. Grimme uml Schiögl a. a. 0 ; Bickell in der Wiener ZfKM. VI 87 ff.; Schlatter, das hebr. Stück des Sirach S. 100 ff.; D. H. Müller, Strophenbau und Responsion S. 78 ff.
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    XLII Kap. 1. Jesus Sirach irnd sein Buch. an ihren Wortlaut, der augenscheinlich auch seinen Lesern in hohem Grade geläufig war. Am stärksten tritt diese Anlehnung im Lobe der Väter c. 44 — 49, sowie in den Gebeten c. 33. 36 und c. 51 hervor. Auch die Proverbien hat er viel benutzt, und in längeren Ausführungen klingt überall ein biblisches Thema durch.') Als Spruchdichter bewegt Sirach sich öfter in der überlieferten Form des sogenannten Zahlenspruchs (23, 16. 25, 1. 2. 7. 26, 5. 28. 50, 25). Auch sonst gefällt er sich darin, Dinge in runder Zahl aufzuzählen. Vgl. sechs Baumarten 24, 13 — 16, sechs Flüsse 24, 25 — 27, zwölf Arten von heiligen Männern 44,3 — 6, fünf Organe des Menschen 17,6, zehn Lebensbedürfnisse 39, 26. Anderswo scheint mit Absiciimchkeit die runde Zahl vermieden zu sein. Vgl. neun 37, 1 1. 40, 18— -26 (?), elf 50,6—10. Uebrigens verfällt er öfter iu sprachliche und dichterische Künstelei^ , die z. T. freilich auch schon in alter Zeit Miebt war. Gern redet ei", worauf zuerst Peters aufmerksam gemacht hat, in gesuchter Paronomasie. Vgl. z. B. 7. 16 '\)12V und inj;n\ 8, 18 i: und "i, 42, 14 mcne und ^iziin. 43, 1 isin und ima, 45, 19 ühT) und dSsx^i, 46. 7 2^^ph und n^3U^nS, .50, 8. 9 pjnS und njinS. Eben dahin gehören die zahlreichen Namenserklärungen, wie die von -yt^in 43, 8, Abraham 44, 19, Mose (sifio!) 44, 23, Josua 46, 1, Samuei 46, 13, Salomo 47, 13, Hizkia 48, 17. 22, Jesaja 48, 20. Den Namen Rehabeam zerlegt er dabei 47, 23 in am und üV, um so zugleich die förmliche Nennung des Gottlosen zu vermeiden. Uebrigens behandelt er die tote Sprache mit Geläufigkeit und aur-b in individuellem Stil. In hohem Grade kehit freilich ') Nicht ohne Uebertreibunt:' im Einzelnen ist das von Schechtfr (The Wisdom p. 12 — 38) und J. K. Gasser iu seiner Züricher Dissertation (das althebräische Spruchbuch u. s. w., Gütersloh 19ü;3) ausgeführt. Man vergleiche aber betr. der Proverbien: i, Ua = Prv. 9, lü. Ps. 111, 10; 1, JTa = Prv. 15, 33a; 4, 1-J = Prv. 8, 35; 5, 8b = Prv. 11, 4a; 6, 27b z^ Prv. 4, 13a; 10,27b = Prv. 12,9b; 11, Sa = Prv. 18,13a; 24, 3 ff. = Prv. 8, 22 f.; 27, 22 a = Prv. 6, 13. 14: 27, 26 a. 25 a = Prv. 26, 27; 35, 24 a = Prv. 19, 16 a; 37, 12 a = Prv. 28, 14 a; 37, 18 = Prv. 18, 21a; 37, 26 a = Prv. 3, 35 a. — Betr. der Psalmen ist von Interesse die Verwenduntr des Wortlauts von Ps. 72, 8, der nur auf einen Ptolemäer passt, für die Verheissung an Abraham 44, 21 e f (vgl. Zach. 9, 10), some die Beziehun

  
    § 3. Dichterische und sprachliche Form. XLIII dieselbe Ausdrucksweise bei ihm überall wieder^ was z. T. in der Metrik der Verse seinen Grund haben wird. Oefter werden aber auch ganze Stichen und Distichen wiederholt.*) Seine Abweichungen von der Ausdrucksweise der kanonischen Bücher sind öfter frappant. In wie weit aber ein singuläror Ausdruck bei ihm auf willkürlicher Künstelei oder auf jüngerem Sprachgebrauch beruht, ist meistens schwer zu entscheiden. Indessen dürfte der eine Fall z. B. in pT n^-inx 16, 3, der andere in yr\)^2 S'v nT-iinh 9, 2 vorliegen. Als ein hervorragender Schriftgelehrter beherrscht Sirach das Hebräische viel besser als die Verfasse)- der Chronik, des Koheleth, des Daniel, des Estherbiichs und mancher Psalmen. Aber als Weisheitslehrer, der obendrein in bewegter Zeit Parteiführer war, ist er auch weniger als die Verfasser der meisten Hagiographen an die althebräischen Muster gebunden. Deshalb weist seine Sprache auch eine grosse Zahl von späteren Wfirtern, sowie manche Wortbildungen und Wortverbindungen auf, die im Kanon überhaujit nicht oder nur selten vorkommen. Es ist aber voreilig, daraus auf ein höheres, oder gar viel höheres, Alter dieses oder jenes Hagiographons zu schliessen. An aramäischen Wörtern finden sich: D:a Nifal beschwert werden 34,21 (vgl. Esth. 1,8. Dan. 4,6). nnd CAü Zwang 20,4; u-*a2 schlimm sein 3,26; J7D und pyann frohlocken 16,2. 14,4; laj verbrennen 43,4; yj ya pfui 13,22; in wohnen 50,26 (vgl. Ps. 84, 11); nn Nifal gemessen 30, 19; p^m klug 36,25; rm sich ereifern 8, 1 1 ; p Art 37, 28. 49, 8 (2 Chr. 16, 14 vgl. Ps. 144, 13); nDn_beschimpfen 14,2 (vgl. Prv. 25,10); a'tnn ausstrecken 4,31. 7,32. 34,14. 18 (dreimal im Estherbuch) ; poo Geld 34,8; ?]W Hifil (oder ?pT Piel?) tadeln 11,7; 1J7 Feind 37, 5 vgl. 47,7; h)vhv Sturm 43,17: püy Geschäft, Mühsal 3,22. 7,25. 11,10. 38,24. 40,1; n2:j; (?) Nifal kämpfen 4,28; 5?ps Gedröhn 46,17; 2,12: Hifil verspotten 10,10; TOi: Kälte 43,20 (vgl. Prv. 25, 13); r;^ Qual 34,20; -[i:: bedürftig sein 42,21, yi:£ bedürftig 34,4, ') Vgl. 5, 6c = 16, 11c; 6, 4a = 19, 3b; 18,6a = 42, 21c; 20,23b = 29, 6 d; 2U, 30. 31= 41,14.15; 24,34= 30,26; 39,10 = 44,16, übrigens 39,10b = 34, IIb; 46, 5a = 47, 6a vgl. 46, 16a; 46,5b =46, 16b; 45, 26a = 50, 23a; 46, 12a = 49, 10b. Gelegentlich hat die Wiederholung anderen Sinn; vgl. 26, 10a mit 42, IIa, und 40, 5c mit 46, 19a.

  
    XL IV Kap. 1. Jesus Sirach und sein Buch. und Öfter "ji:: (-[ra) Bedürfnis (vgl. 2 Chr. 2, 15); '^np, Hifil angreifen 12.5; yy früh auf sein 11.21; n Geheimes 8. 1(S; nj?"i gegen Jemanden freundlich sein 84, 15. 38, 1 ; 2 nyirn sich etwas gefallen lassen 11,20; nin belauern 14,22 (vgl. Ps. 68,17); rwyiT] über etwas Gewalt l)ekommen 3,22; 2'2U> FJamme 8, K». 45, 19 (vgl. Job. 18,5); nz^* 44, 1 und r\n2\:fD Lob 51, V2-: nyi^ Stunde 37,14; p^JKTi Athemnot 34,20; nyntt'n erzählen 44,8, .Ti?it* Gespräch 38,25; i:n Kaufmann 42,5 vgl. 37, 11; D^Sn leiblich 7, 18; hpn straucheln 13. 23. 15, 12. 35, 20, nSpn Anstoss 34,7; ipn abmessen 47,9 (dreimal im Koheleth). Einzelne dieser Wörter können freilich auch althebräiscli sein, obwohl wir sie nur als aramäisch kennen. So z. B. ip demütig 12, 5. Dagegen sind n^iro hässlich 11, 2. 13, 22, und nmi' horchen 14, 23 ^venigstens hebraisiert. Althebräisch ist n^i^N (1. mt^s) 50, 3, das sonst nur aus der Mesainschrift bekannt ist. Uebrigens reicht das Hebräische des Kanons auf der einen und das Neuhebräische und das Aramäische der Targume auf der anderen Seite zur Erklärung des Wortschatzes nicht aus. Sonst unbekannt sind D"*::« Traurigkeit 41, 2, ?j::"i 43, 8 und p^i'^n 43, 9. 50, 7 erleuchten, ti^anrn sich in einer Sache umtun 8, 8, und manches andere. Aehnlich steht es mit der Wortbedeutung. In sonst aramäischer und neuhebräischer Bedeutung findet sich npi^ Almosen 3, 30. 7, 10, in neuhebräischer, die freilich auch schon durch LXX bezeugt ist, VJ2i sich schämen 4, 25. Neuhebräisch steht m^y als Konjunktion wie sonst "n3j?2 3, 8, ebenso nön (an Stelle) wie sonst mien 3, 14. 4, 10. Oefter als im Kanon wird na für ha, und nfih für ha und je gesetzt (s. z. 8,1). VgL auch p2 darauf 13,7. 35,2 mit Koh. 8,10. Esth. 4. Iß. Dagegen kommt weder im Althebräischen noch im Neuhebräischen phn im Sinne von schaffen (so 34, 13) vor. Neuhebräisch heisst "12 N2:vr „was ihm gleicht," dagegen 10,28. 38, 17 „wie es ihm gebührt." Sonst nicht belegt ist p ''i: um so mehr 11, 11. 13,9. Wortbildungen, die im Kanon erst vereinzelt sich finden, kehren im Sirach öfter wieder. So das Fiel von Verbis ij? in ^'^2 8,6, P|^^2 30,12, r^c 30,23, T^non bezw. Twon 8,17. 9,4. 14. 42, 12, und vielleicht 2T> 11,18; vgL auch 3«n schuldig 8,5.

  
    § 3. Dichterische und sprachliche Form. XLV Ferner Nomina wie "ViB) Plage 40. 29, VD? Versuchung (sonst nca) 36,1. 44,20, nwn Begierde 14,14, maS Lehre 51,28, ''nv (leg. |ny) Vergnügen 34, 28. Sodann Nomina verbi des Kai mit präligirtem o (vgl. Ewald § 239 a) wie nao (von na;) ausstrecken 41, 19, n:pKi kaufen 42. 4; Infinitive des EQfil mit femininischer Endung (vgl. Ewald §. lö^d) wie nji^n 14,13. 32,12, nn:n 32,20, nsmn 51, 17. Bemerkenswert sind namentlich Nomina abstracta bezw. Nomina verbi wie nn: 38, 16, HTni 43,8, nn"*:^^ 51,29, no^pj 45, 9, nnTiy 30, 11 (vgl. Dan. 2, 9. 6, 5), nrpu^ 38, 26; vgl. nVT Koh. 12,12. Es findet sich aber 37,11 auch n^h^t??, wonebeu als Variante das schon im Kanon vorkommende SlDpri steht, und wahrscheinlich n^S''iifi;^ 4, 4. Eine seltene und späte Bildungsform haben ferner '''hnn Ersatz 44, 17. 46, 12. 48, 8, iTJirn Atemnot 34,20, ng^^n 12,2. 14,6, Plural moiSti>n 32,13. 48, 8. Uebrigens kommen neue Nomina abstracta auf ni vor, wie mpSna 41. 21. 42, 3, nnpno 44, 4, mv 10, 18, nnoii'ö 44, 4. Dem entsprechend ist 25, 3. bO, 12. 51, 14. 28 wohl das sonst neuhebräische nn^.i anzunehmen, ebenso 25, 3 nwsr» Unsicher'"' sind miTjy 45,4, nmö 42,8, a^n^o 43,1 und a^nitt^ 37,17, denen allen althebräische Varianten gegenüberstehen. ^ w; ^^,^^^^ Aramäische Konstruktion scheint 14, 9. 37, 16 im Gebrauch des kopulativen SM vorzuliegen, ebenso vielleicht in pim nM (halte dich fern) 13, 9. Dagegen kommt h als Einführung des Objekts kaum vor (vgl. 4, 7. 26, 2). Der Gebrauch des Hithpael 13, 10 und des Hithpoel 38, 15 im passivischen Sinne ist auch im Kanon nicht ohne Beispiel! L"m so sonderbarer erscheint der reflexivische Gebrauch des Suffixes am Verbum -^jni^iirL,'?« 7, 7 und ■jW'sn'jS 30, 21, was der bekannten hebräischen (doch vgl. 1 Sam. 2, 29) und aramäischen Analogie widerspricht. Anders steht es schon ^^^^^ mit "pwnn ha 7, 16. Neuhebräisch ist die Stellung des Frageworts am ScHlüss des Fragesatzes, 'so bei na 10, 19, bei naS 39, 21. Da das hebräische Wörterbuch nicht nur auf der jüdischen Ueberlieferung und den Uebersetzungen des A. T., sondern ebenso sehr auf der Analogie von Parallelstellen beruht, so trägt der hebräische Sirach auch zur Erklärung der kanonischen Bücher das Seinige bei. Was z. B. nh'^i Am. 5, 6 bedeutet, ergibt sich aus Sir. 8, 10, und die Bedeutung von pox, «IT, rin, |n^«, p:o, ti^o: n^cn u. a. Wörtern lässt sich aus den hebräischen Fragmenten erst

  
    XLVL V -^"^^V- II- ^^^' liebräische Text. feststellen. Aber auch der griechische und syrische Text kommt hierfür in Betracht. So ergibt sich der Sinn von inon "inyi nro Dt. 27, 24 aus Gr. Syr. zu 22, 22. 21, 25.') Kap. II. Der hebräische Text. § 4. Die talmudischen und rabbinischen Zitate. Bis zur Entdeclvuug der Kairiner Handschriften war der hebräische Urtext nur aus talmudischen und rabbinischen Zitaten beliannt. In seiner Verteidigung des Studiums griechischer Literatur machte Azaria de Rossi im Me'or 'Enajim (jMantua 1574) fol. 21 ab (in Wahrheit 29 ab) darauf aufmerksam, dass im Talmud und im Midrasch an mehreren Stellen unter dem Namen des Ben Sira hebräische Sprüche angeführt würden, die sich in entsprechendem Wortlaut im griechischen Sirach fänden. Später hat Johann Buxtorf, der Sohn, in den verschiedenen Loci seines Florilegiuni Hebraicum (Basil. 1648) die weitaus meisten bis jetzt bekannten Zitate, und zwar auch die anonymen, aufgeführt. Zusammengestellt wurden sie im Wortlaut u. a. von Lob ben Seeb in seiner hebräischen Retroversion des Sirach (kT'D p yit'iiT nc:" Breslau 1798 u. ö.) und von L. Dukes (Rabbinische Blumenlese S. 67 — 84). Für die wichtigsten bis dahin bekannten Zitate hat i. J. 1891 S. Schecliter einen reiclihaltigen kritischen Apparat gegeben (Jewish Quarterly Review III 682 — 706). Der vollständigste Abdruck, der freilicli auch nicht li ergehörige Zutaten entliält, findet sich bei Cowley-Neubauer, The Original Hebrew of Ecclesiasticus p. XIX — XXX.-) Man hat etwa 82 echte Stichen ') Ueber die Sprache Sirachs vgl. Nöldeke, Expositor XXIX 847 ft"., Zeitschrift für die Alttestamentliche Wissenschaft XX 81ff. ; S. Fränkel, Monatsschrift XLIII 481 ff.; S. Landauer, Zeitschrift für Assyriologie XII 393 f.; F. Perles, Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgen!. XI 95 ff. ; D. H. Müller, ebenda S. 103 ff. 2) Vgl. auch Zunz, Gottesd. Vorträge 2 S 106—111. Bacher, Jew. Quart. Rev. XI 344. XII 284 — 290. Ich habe die echten Zitate, soweit sie durch die Handschriften nicht gedeckt sind, in meiner Ausgabe abgedi-uckt, die übrigen echten Zitate habe ich zu den betreffenden Stellen notiert und

  
    § 4. Die tahiiiulischen und rabbiniaclien Zitate. XLVII in der talraudisclien und rabbinischen Literatur nacligewiesen. Da die Zitate zuweilen anonym oder unter anderem Namen erscheinen, übrigens die Freiiieit, mit der griechische und der syrische Uebersetzer sich oft bewegen, erst durch die Entdeckung der hebräischen Handschriften recht deutlich geworden ist, wird man in Zukunft wohl noch mehr Zitate nachweisen können. Einzelne echte Sirachsprüche linden sich auch in dem aramäischen und dem hebräischen Alfabet des Ben Sira, die zuerst in Constantinopel (1519). spätei" u. a. von Dmsius (Proverbia Ben Sirae, Franekerae 1597). neuerdings von M. Steinschneider (Alphabetum Siracidis utrumque, Berolini 1858) herausgegeben sind. Abgesehen von 16 Stichen (Is. 23. 21, 22. 23. 25, 2cd. 3. 9b. 26,3. 27,9a. 28, 12 a) sind die Zitate jetzt durch die hebräischen Handschriften gedeckt und in sofern nur noch in Einzelheiten von unmittelbarem textkritischem Wert. Indessen illustrieren sie den relativen Weit des Textes der Handschriften, sie sind aber namentlich deshalb von Interesse, weil sie die Schicksale des Urtextes erkennen lassen. Ich zähle zunächst die talmudischen Zitate auf, weil sie wenigstens innerhalb gewisser Zeitgrenzen datierbar sind. Mit S" bezeichne ich dabei diejenigen Stellen, an denen ein echtes Zitat ausdrücklich auf BenSira zurückgeführt wird. In der Mischna ist Pirke Aboth 4. 7 (4a) = Sir. 7, 17. / ...1. v-j Im Babylonischen Talmud sind an ecbten Zitaten na(^hge wiesen: Berachoth 48a = 11. Ib (verquickt mit Prv. 4,8a).') Schabbath IIa = 25, 13 (in starker Abwandlung).-) 'Erubin 54a = 14,11a. 16b. 12a. x. 12b. 18ab. Pesachim 113b = 25,2 cd. tChagiga 13a = 3.21. 22.^^) ihre Varianten im Apparat angegeben. Den Wortlaut blosser Anspielungen führe ich unten im Kommentar auf. 'j Ebenso bei den Thosaphisten zu f 'Erubin 65 a, t Baba kamma 92 b, ferner t J. Berachoth (Krotoschin) IIb, v J- Nazir 54b, t Bereschith R. (Frankfurt a. 0.1705) Xfifol. lOJc, v Koheleth R. VII fol. 102c, 7 Jalkut Bere.schith fol. 46 b. ^j Anders Midrasch ma'ase thora (Jellinek, Beth ha-midrasch II 95). ^) Gleichlautend f Saadia, Sefer ha-galui (Harka\v, Leben und Werke Saadias Gaou, Petersburg und Berlin 1891) p. 179, 18. Anders ist der Wortlaut ■!• J. Chagiga 77 c und wieder anders t Bereschith Rabba VUl fol. 10a

  
    XLVIII i^ap. iL Der hebräische Text. Baba kamma 92b = 27, 9a. 13, löbJ) fBaba bathra 98b = 11, 8b (in starker Abwandlung).-) tJebamoth 68b = 26,3. x.^) 26,1. 9,8a. 4(3)b.*) 9ab. 8c. Prv. 7, 26b '5). Sir. 11,29b. 30a. 32a. Jer. 5,27. y. Prv. 27, Ib. z. Sir. 11,29a. 6,6.'^) Sanhedrin 76 b = 37, 8a vgl. 7b (in starker Abwandlung).^) t Sanbedrin 100b = 1) 42, 9. 10.«) — 2) 30, 21a. 23 c (aramäisch).^)— 3) 11, 29 a.— 4) 26, 3 — Jer. 5, 27 (wie Jebamoth 63 b), sodann aber: Sir. 11,29a. 6,6. Mich. 7,5b. y. Prv. 27,1b. z. Ausserdem sind im babylonischen Talmud an folgenden Stellen Anklänge nachgewiesen: Pesachim 119a (vgl. 40, 25), Beza 32 b (vgl. 40, 29)'"), Taanith 5b (vgl. 35, 4), Kidduschin 30 b (vgl. 21,11) Baba mezia 112a (vgl. 31,27), Baba bathra 21a (vgl. 38,24a), Sanhedrin 65b (vgl. 36,7. 8).^') Unechte Zitate aus Ben Sira finden sich Jebamoth 63 b (s. 0. xyz), dazu noch einige andere Sanh. 100b, darunter (unten) derselbe Spruch, der im Cod. B zu 40, 21 — 26 am Rande steht, übrigens auch Kethuboth 110 b und Baba bathra 146 a ans dem Buche Ben Siras zitiert wird. Beigelegt "wird ihm ferner Nidda 16b ein Spruch, der einigermassen an 21, 22 anklingt. Im Jerusalemischen Talmud findet sich ausser den genannten Anführungen von 3,21. 22. 11, Ib nur ein Zitat, uämiind Jalkut Job. 20, 4 fol. 160 a (Mitte). Etwas abweichend steht 3, 22 b auch J. Sota 22 a. Cowley-Neubauer p. XIX zitieren falsch, sie legen dem babylonischen Talmud die Lesart von Bereschith Rabba bei. ») Dasselbe Jalkut Bereschith fol. 23 d (Mitte). Jalkut Schofetim fol. U a (unten). R. Nissim, Sefer ma'asijoth (Warschau 1886) p. 66. 2) Dasselbe t Jalkut Mischle § 956 fol. 140 c (oben). ^) T R. Nissim, Sefer ma'asijoth p. 36 = 26, 3 -}- x. ') t Alfab. Sir. II n = 9, 8 a. 4 (3) b. ») t Alfab. Sir. II a = Sir. 9, 8e. Prv. 7, 26 b. *) 6, 6 fast gleichlautend j Saadia a. a. 0. p. 179, 1. f R- Nissim, a. a. 0. p. 66. Vgl. auch i Alfab. Sir. II j. ') Vgl. Buxtorf, Florilegium Hebr. p. 47. 8) Vgl. i R. Nissim a. a. 0. p. 36. 37. •;■ Alfab. Sir. II 3— a. ^) Dasselbe hebräisch f Alfab. Sir. II h. ^") Vgl. auch Aboth de Rabbi Nathan 25 (am Schluss). ^^) Vgl. auch Tanchuma nann, j (Warschau) p. Iü9b.

  
    § 4. Die talmudischen und rabbinischen Zitate. IL lieh Taaiiith 66 d = 38,1a.') Dazu kommt Berachoth 7 c ein Anklang au 20, 15. Anderweitig sind folgende Zitate bekannt: 5,5. 6. f Saadia, Sefer ha-galiii p. 177,19. y R. Nissim, Sefer ma'asijoth (Warschau 1886) p. 77. 6,7. 8. ySaadia, a. a. 0. p. 179,3. 6,13. t Saadia, a. a. 0. p. 179,8. 7, 1 (aramäisch). Bereschith Rabba XXII fol. 26b. Vajikra R. XXII fol. 190c. Bemidbar R. XVIII fol. 272 d. Koheleth R. V fol. 97b. tTanchuma (Frankfurt a./O. 1701) npn fol. 69a. Vgl. die Ausgabe von Buber fol. 50a und dort die Anmerkung. Ferner Jalkut Koheleth § 972 fol. 185c unten, t Alfab. Sirac. I ö. 11,28. tSaadia, a. a. 0. p. 179,6. 13, llcd. fSaadia, a. a. 0. p. 179,15. 13,25. t Bereschith R. LXXIII fol. 82c. 16, 4a. R. Nissim a. a. 0. p. 12. 16,17. tSaadia, a. a. 0. p. 179,12. 18,23. tTanchuma nh^') fol. 13a. 21,22. 23. -fPirke de rabbenu ha - kadosdi (ed. Schönblum) fol. 14 a. 25, 3. t Aboth de R. Nathan 24 (ed. Schechter c. 23 p. 78a). 25, 9b. Abarbanel, Nachalatli Aboth fol. 200 a.^) 28, 12. t Vajikra R. XXXIII fol. 203b. Jalkut Bemidbar fol. 192c Mitte, f Jalkut Tehillim § 767 fol. 107d. 38, 4a. 7. 8a. f Beresct^ith R. X fol. 12a. t Jalkut Job § 901 fol. 148 b oben. Anklänge finden sich: an 9,10 Alfab. Sir. I i, an 11, 9 Tanchuma xixi § 5 fol. 73a, an 14, 14 Alfab. Sir. I n, au 30,32 Alfab. Sir. II ::, an 32, 21 Zohar Lev. iy § 3 pag. 62 3), an 37, 13 ') Der Stiehus erscheint im Jerusalemischen Talmud in aramäischer Version, und so auch i Tanchuma fpo § 10 fol. 15 d (oben) und Jalkut Job. § 920 fol.* 153 b (Mitte) sowie unter k im f aramäischen Alfabet des Ben Sira. Dagegen hebräisch Schemoth Rabba XXI fol. 139 a und Pesikta rabbathi (ed. Friedmann) fol. 127 a (mir unzugänglich). . ^) So nach Buxtorf (Florilegium p. 29), der die Herkunft des Spruches nicht erkannt hat. Betr. 6, 27 vgl. unten S. 513. *) So zitieren Cowley-Neubauer. ich finde das Zitat in den mir zugänglichen Zohar-Ausgaben nicht. Sraend, Sirach-Kominentar. 1'

  
    L Kap. IL Der hebräische Text. Alfab. Sir. I ti», an 38, 24 a Aboth de R. Nathan (ed. Scliechter) c. 33 fol. 73b. Ferner hat Eapo])ort auf die Nachahmung von Sir, 50; 5 — 8 im Lobgedicht auf den Hohenpriester hingewiesen, das sich im Musafgebet des Versölinuiigstages nach deutschem Ritus lindet (vgl. unten zu 50, 5). Unverkennbar klingen aber auch manche Sprüche im D^rjon inzü, der aus dem Arabischen ins Hebräische übersetzt ist, an Sirach an. Buxtorf führt daraus in seinem Florilegium p. 303 einen Spruch an, in dem schon Reifmaun (Ha-asif Hl p. 250, so nach Cowley-Neubauer p. XXX) eine Abwandlung von 30, 16 erkannt hat. Er steht in der von ihm benutzten, mir unzugänglichen, Ausgabe von B. H. Ascher (London, Trübner, 5619 — 1859) unter Nro. 457. Ferner vergleicht Reifmann Nro. 318 mit 19, 10, Nro. 357 mit 20, 18, Nro. 58 mit 20,30. 41,14, Nro. 66. 67 mit 26,28, weniger überzeugend Nro. 564 mit 40, 28 (vgl. unten zu den betr. Stellen). Ich habe nach der Ausgabe von Filipowski (London 1851) zu 4, 26. 9, 10. 20,12. 36, 29 weitere Parallelen angemerkt. Vgl. auch unten S. 516. Unechte Sprüche Ben Siras stehen noch bei Saadia, Sefer ha-galui (ed. Harkavy p. 179, 20ff.) und in den beiden Alfabeten; noch andere hat Schechter (Jew\ Quart. Rev. III S. 695 — 97, Nro. 19. 22—24) nacingewiesen."*) Der Text der Talniudzitate ist fast überall schlechter, meistens viel schlechter, als der der Handschriften. Schon Pirke Aboth 4, 7 (4a) ist 7, 17 willkürlich umgestaltet, nur kommt dort mi neben dem mxj der Handschriften in Betracht. Sonst sind es sehr wenige Stellen, an denen die Talmudzitate gegen die Handschriften das Ursprüngliche bieten oder ihm näher kommen, wie 3, 21.kSciö2, 9,8 c nu-'ü ^Kinn, 9,9 a S^x. Mehrfach liegen aber die stärksten Umdichtungen vor wie B. Schabbath IIa, B. Pesachim 113b, B. Baba bathra 98b, B. Nidda 16b. Die zahlreichen und grossen Abweichungen der Zitate erklären sich auch nicht aus mündlicher Ueb erlief erung. Denn im babylonischen Talmud werden die Zitate meistens aus dem «TD p ICD-) her') Sonderbare Umdichtungen von Sirachsprüchen finden sich in dem von Scheehter, Jew. Quart. Rev. XII S. 459, mitgeteilten Fragment. 2) So Chagiga 13 a. Baba bathra 98 b. Jebamoth 63 b. Sanh. 100 b, Nidda IG b und ebenso J. Berachoth IIb. Vgl. 2'n3T B. Berachoth 48a und D'sinsD 3'roT B. Baba kamma 92 b. Aus Sirachhandschriften stammen aber auch die

  
    § 4. Die talmudischen und rabbinisehen Zitate. LI geleitet, und obendrein stimmt der babylonische Talmud in merk- 4 würdigen Textfehlern mit dem Cod. A übefein, so 'Erubin 54a | in der Vorwegnähme von 14, 16a in 14, 12a, und Jebumoth 63b und Sanhedrin 100 b in der Einschaltung von Jer. 5, 27 in 11, 29 ft'. Somit bezeugt der Talmud das Alter der Textentartung, die im Cod. A vorliegt, um so mehr, als die Zitate Jebamoth 63 b und Sanhedrin 100 b, wie unten gezeigt werden soll, wahrscheinlich auf keinen eigentlichen Sirachtext, sondern auf ein Florilegium aus Sirach zurückgehn, das aus einem dem Cod. A ähnlichen Text geschöpft war. Man hat freilich gemeint, dass umgekehrt der Text des Cod. A 11, 29 ff. 14,12 von den Talmud-Zitaten beeinflusst sei. Aber dagegen spricht, dass Cod. A an diesen Stellen mit den Talmud-Zitaten allzuwenig übereinstimmt. Sodann lässt sich beweisen, dass die schlechten Varianten, mit denen 3, 21 in den beiden Talmuden und im Midrasch Rabba zitiert wird, auf sehr alter handschriftlicher Ueberlieferung beruhen. B. Chagiga 13 a wird das Distichon in einer Gestalt angeführt, die sich vom Ursprünglichen nicht allzuweit entfernt. J. Chagiga 77c ist es nach Job. 11,8b abgewandelt. BereschithR. VIII ist es zu einem Tetrastichon erweitert, das die Lesarten der beiden Talmude voraussetzt. Nun sind aber die Abweichungen im Jerusalemischen Talmud und in Bereschith R. so alt, dass sie sich in einer zweiten griechischen Uebersetzung widerspiegeln, der mehrere Kirchenväter folgten.^) Der Text der rabbinisehen Zitate ist im Ganzen ebenso schlecht wie der der talmudischen, nur Saadia (10. Jahrh.) scheint einigermassen besseren Text gelvannt zu haben. Er liest 3, 21 / mit dem babylonischen Talmud, 6, 6 steht er zwischen ihm und ' der guten Lesart des Cod. A in der Mitte. Uebrigens weicht er in 9 Fällen vom Cod. A ab, wobei er einmal (6, 8 sS') im Recht ist. einmal (13, 11 'm^? nD:^) dem Ursprünglichen näher kommt. Zw^eimal (5, 6. 16, 17) liest er schlecht, die übrigen Fälle sind zweifelhaft. unechten Zitate B Baba bathra 146a, Kethuboth 110b, Sanh. 100b und die unechten rabbinisehen bei Schechter, JQR. III 695 ff. 1) Vgl. den Apparat meiner Textausgabe sowie unten die Bemerkungen zu 3, 21, ferner unten § S. IV*

  
    ;t^XI Kaj). II. Der hebräische Text. In der Tosepbta (Jadajim II. 13) werden die Bücher des Ben Sira als die ältesten der nichtkanonischen Bücher bezeichnet: „Die Büclier des Ben Sira und alle seitdem geschriebenen Bücher verunreinigen die Hände nicht". Sie werden dal)ei von den eigentlich ketzerischen Büchern unterschieden, während sie nach dem Wortlaut von J. Sanhedrin 28a von K. Akiba unter der Gesamtheit der CTil'^n begritten wui'den, die man nicht lesen darf, oime der ewigen Seligkeit verlustig zu gehen. Grätz (Monatsschrift 1886. 285ff'.) hat freilich unter Anfechtung des Textes von J. Sanhedrin 28a und B. Sanhedrin 100 b wahrscheinlicli zu macheu gesucht, dass R. Akiba im Gegenteil die Lesung der Bücher des Ben Sira erlaubt habe.^) Jedenfalls stellt aber R. Joseph (4. Jahrh.) das Verbot den Ben Sira zu lesen als ein längst bestehendes hin: Auch im Buche des Ben Sira ist verboten zu lesen.'-j Sein Schüler, R. Abaji, führt darauf mehrere Stellen aus Ben Sira an, wegen derer das Buch verboten sein könnte, findet aber bei keiner einen zureichenden Grund. Darauf sagt R. Joseph: (Obwohl unsere Lehrer das Buch des Ben Sira für unkanonisch erklärt haben), wir erörtern (alle) die guten Sprüche (xn^'S^'is 'Sc), die in ihm enthalten sind.^) Das Verbot richtete sich gegen die hohe Wertschätzung, in der Ben Sira tatsäclilich stand. Die talmudischen Zitate, die auf sehr angesehene Rabbinen^) zurückgeführt werden, haben nämlich zumeist den Sinn einer förmlichen Berufung auf ihn. Mit blossem ZTi:!, das für die biblischen Zitate üblich ist, zitiert ') Grätz hätte sich vielleicht darauf berufen können, dass B. Sanhedrin 76b Sir. 37, 8a. 7b, wenn auch nicht als Spruch Ben :fira"s, von R Akiba zitiert wird. B. Sanhedrin 65 b wird ihm ein Spruch in den Mund gelegt, der stark an Sir. 36, 7. 8 anklingt. ^j Näheres bei Schecbter, Jewish Quarterly Review 111 699 Anm. 25. Vgl. auch Koheleth R. zu Koh. 12, 12 fol. 116a: nnv in»3 ■\\n^ D»:Don h^c Hh^r. p 12D1 Ni'D ]2 1SD JUS D^J^r: Nin r^::i-i7^r2 cneo i'on — J. Sota 24c heisst es, dass nach dem Tode des R. Elieser (Anfang des 2. Jahrh.) das Buch der Weisheit athetiert wurde fne^nn ied ?:Ji). Blau (Revue des Etudes Juives XXXV 21) will das auf Ben Sira beziehen. ") Die eingeklammerten Worte fehlen in den Ausgaben, stehen aber in der Kopenhagener Hand.schrift Aehnliches findet sich in anderen Handschriften und sonst. Vgl. Schechter a. a. 0. S. 700 Anm. 30. ^) Es sind meistens palästinische. Vgl. Zunz, Gottesd. Vorträge ^ S. 107.

  
    § 4. Die talmiidischen und rabbiuischen Zitate. LIII Simon ben Sdietach 11, IbB. Berachoth 48 a. i) Rabba bar Mare will B. Baba kamma 92b für eine Behauptung je eine Stelle aus der Thora, den Nebiim und den Kethubim antühreu, und da zitiert er neben Gen. 28, 9 und Jdc. 11, 3 mit n^2',n22 ^hr^r^l rn:i Sir. 27, 9a. 13, 15b. Mit i^xr.:', das sonst ebenfalls für Bibelzitate gebräuchlich ist, wird 'Erui)in fiöa von Rab ein apokryphes Zitat eingeleitet, hinter dem die Thosaphisten ebenfalls ein Siracbzitat vermuten.-) Dagegen sind B. Schabbath IIa und B. 'Erubin 54a wirkliche Sirachzitate (25, 13. 14, IIa usw.) mit 2"i i^^s einfach Rab in den Mund gelegt, und B. Beza 32b spielt Rab auf 40, 29 an mit pm OT, das sich ebenso B. Pesachim 113b für 25, 2cd, und B. Kidduschin 30b für 21, 11 findet. Hier liegt wohl eine absichtliche Verdunkelung vor, die sich auch sonst beobachten lässt. Das 2in2 «^"'D p ^CD2 findet sich freilich auch Bereschith R. XCI, Koheleth R. VIl, Jalkut Bereschith 46b für 11, 1 wie J. Berachoth IIb, ebenso Jalkut Mischle 140c für 11,8 nach B. Baba b. 98 b. Es kommt auch in den Pirke de rabbenu hakadosch für 21, 22. 23 und in den unechten rabbinischen Zitaten bei Schechter (Jew. Quart. Rev. III S. 695—97 Nr. 19 und Nr. 22— 24) vor. Während aber B. Chagiga 13 a die SteUe 3, 21 f. mit 'D '; 'D2 2)r\2 ps^ eingeführt wird, wird sie J. Chagiga 77c und Bereschith R. VIII mit STD p cii'3 hr;':«) i'vh n, Jalkut Job. 20, 4 mit mc "2-1 D?i'; -.ry^Sx n zitiert. J. Sota 22a ruft Bath Kol die Worte 3, 22 b. Besonders lehrreich ist die abweichende Art, in der 38, 1 a an den verschiedenen Stellen eingeführt wird. Es heisst Tanchuma Yp^'- ^"»'c p ^CD2 zw: iT;hü ix, Schemoth R. XXI: -.s nais hz'r^n mc p r,'ahii, J. Taanith 66 d und Pesikta Rabbathi 127 a ') Allerdings folgt hier auf i^na- zunächst Prv. 4, 8 a, dann unmittelbar Sir. 11, Ib. Vgl. dazu aber auch Neubauer, Jew. Quart Rev, IV p. 164. Ebenso folgt Jalkut Gen. fol. 23 d auf noiK iin^n zunächst Jer. 23, 28 b und dann ohne weiteres Sir. 27, 9a. 13, 15b. In diesem Falle scheint das Zitat korrigiert zu sein. 2) Es ist danach nicht unglaubwürdig, wenn Hieronymus die Parabolae des Jesus Sirach in einem Bande mit Koheleth und dem hohen Liede gesehen haben will (Praef. in vers. libr. Salom bei Vallarsi V 686). Doch vgl. auch unten S. LVI Anm. 1.

  
    LIV Kap. Tl. Der hebräische Text. nur noch: {'i]V'hü) itvh n -las.i) Die Stellen 13,25. 18,23. 28,12. 38, 4a. 7. 8a (vgl. oben S. IL) werden mit STD p iök und ähnlich eingeführt, aber für 28, 12 wird Jalkut Bemicibar 192c (Mitte) die Nennung Ben Siras unterlassen, und für 27, 9 a. 13, 15 b ebenso Jalkut Bereschith 23 d. Das Zitat aus 7, 1 wird Tanchuma npn mit sn*c p ii2S s^^na eingeleitet, aber im Oxforder Codex fehlt STD p, Bemidbar li. XVIII lautet die Einführung des Spruches yiüü s'^nö,-) Bereschith R. XXII ]'''€ü p't^ |ön p, Koheleth R. V nur p^ü, Vajikra R. XXII und Jalkut Koheleth 185 c yifii^ sn^n::! sinn. Anders ist es vielleicht auch nicht zu beurteilen, dass Sir. 7, 17 in P. Aboth 4, 7 (4a) als ein Spruch des R. Levitas, eines Mannes aus Jal)ne, angeführt wird. Dem Interesse, das man an Ben Sira nahm, entstammen vielerlei Zusätze und Umgestaltungen, die das Buch sehr früh erfuhr.^) Sirachsprüche wurden freilich auch wohl noch zu einer Zeit gedichtet, in der man das echte Sirachbuch nicht mehr besass. Das Buch scheint übrigens, wenigstens zum Teil, auch ins Aramäische übersetzt zu sein. Die unechten aramäischen Sprüche, die Sanh. 100 b und anderswo (vgl. JQR III 696) mit nTi: zitiert werden, konnten freilich auch in hebräische Sirachbücher eingetragen sein. Aber dass 7, 1. 30, 21a. 23 c. 38, la aramäisch zitiert werden, lässt sich kaum anders erklären, und auch das aramäische Alfabet spricht für diese Annahme. Später hat das Misstrauen, mit dem man dem unkanonischen Buche gegenüberstand, ihm allmälig den Untergang bereitet. Es entstanden Florilegien aus Ben Sira, die das Brauchbare, die ■'S'» sn''"''7j,va, von denen R. Joseph B. Sanhedrin 100b redet, aus dem übrigens verbotenen Buche ausscheiden sollten. Reste eines solchen Florilegiums liegen in dem Kairiner Codex C vor, auch die beiden Alfabete des Ben Sira haben diesen Ursprung. Aus einem Florilegium zitiert wohl R. Joseph (4. Jahrh.) selbst an ') Eleazar spielt auch B. Pesachim 119 a auf Sir. 40, 25 an. 2) Mit "ION n'^nc ]3i wird 25, 3 in den Aboth de R. Nathan eingeleitet. Vgl. auch 1Q1K SttTsn in der oben angeführten Stelle aus Schemoth R. XXI. ^) Sehr verschieden sind aber die älteren Zusätze, die sich z. T. auch in den hebräischen Handschriften, übrigens in der zweiten griechischen Uebersetzung, dem Lateiner und Syrer finden, von den anscheinend jüngeren, die im Talmud und bei den Rabbinen vorkommen.

  
    § 4. Die talmudisclien und rabbinischen Zitate. "LV eben jener Stelle (vgl. B. Jebamotli 63 b)/) um seinen Ausspruch über den Wert des Ben Sira zu illustrieren. Diese Florilegien haben das vollständige Buch des Ben Sira früh verdrängt, Saadia (10. Jahrh.) besass es nicht rnehi'.^) Man machte es ihm zum Vorwurf, dass er die nur für die heiligen Texte bestimmte Puuktation auch beim alltäglichen Schreiben anwandte. Dem gegenüber beruft er sich darauf, dass auch Ben Sira, Ben "Irai {'y; und "»sn-y), die Hasmonäer und die Bne Afrika Bücher in Abschnitten und Versen mit Vokalen und Accenten geschrieben hätten (Sefer ha-galui ed. Harkavy p. 151. 163). Dabei sagt Saadia, dass Simon b. Jesua b. Eleazar b. Sira ein Buch der Lehre (2siK 3xn3 = iDia ncD) ähnlich den Mischte schrieb, und Eleazar ben Irai ein Weisheitsbuch (riarn 2xn2) ähnlich dem Buche Koheleth (S. 151. 163). Nachher sagt er, dass die Glelehrten aus diesen beiden Büchern Lehren und gute Beispiele entlehnt hätten, und als die wichtigsten davon ^) woUe er aus dem ersteren Buche sieben Sprüche aufzählen. Er zitiert da (S. 177, 16 — 179, 15) nach einander: 1) 5, 5. 6; 2) 6, 6; 3) 6,7.8; 4) 11,28; 5) 6,13; 6) 16, 17; 7) 13,11b. Aus Eleazar b. Irai führt er darauf drei von den Gelehrten zitierte Sprüche im Wortlaut an, nämlich Sir. 3, 21. 22 und zwei unechte, von denen der zweite an 40, 13 f. erinnert. Auf Eleazar ') Dasselbe scheint dort sein Schüler R. Abaji zu tun, denn so erklärt sichs, dass er zuerst einen apokrjphen aramäischen Spruch, dann 42, 9. 10 hebräisch, dann 30, 21a 23 c aramäisch, dann 11, 29 a hebräisch und schliesslich noch einen oder zwei unechte aramäische Sprüche zitiert. Alles das konnte in einem Florilegium so bei einander stehn. 2) Ausser Betracht bleibt R. Nissim, der im 11. Jahrhundert in Kairawan in Tunis lebte. Seine Zitate scheinen zumeist auf Saadia, den er p. 76 nennt, übrigens aber auf dem Talmud zu beruhen. Aus zweiter oder dritter Hand muss er auch 16, 4 a haben, welche Stelle er übrigens nicht auf Ben Sira zurückführt. Ebenso steht es mit 25, 9 b bei Abarbanel. — Unbekannt ist das Alter der beiden Alfabete. Das aramäische steht mit seinen Anklängen an den Urtext mehrfach allein, aber auch das hebräische hat den h - Spruch (= 30,21a 23 e) nicht aus der aramäischen Version des Talmud (s. o. S. XLYIII Anm. 9) ins Hebräische zurückübersetzt, sondern ihn anderswoher hebräisch gekannt. Aber keines der beiden Alfabete geht auf unmittelbare Bekanntschaft mit Ben Sira zurück. ä) Vgl. 177, 16 nN^anv•K^ «awn« njo i'isnsj «n»D p asnaa NoSyS« yenj« «as 't «Hivy ]D I3l«i ftion, sodann 179, 16 i'?'i ;o nsliNi n^j? js 2x022 lyeni« «02^.

  
    LVI Kap. II. Der hebräiische Text. b. 'Irai führt er 3, 21 f. auch in der Vorrede seines Kommentars zum Buche Jezira zurück (vgl. Harkavy a. a. 0. p. 203). Saadia bezeugt mit „Simon b. Jesua b. El. b. Sira'"' das Alter des Fehlers, der sich 50^, 27 und in der Unterschrift hinter 51, 30 findet, der übrigens aber auch Avohl schon dem Syrer vorlag. Aber auch 'K17 war nur ein Fehler füi- xi'D, übrigens war die Verfasserangabe des zweiten Buches Aerstümmelt. In Wahrheit waren die zwei verschiedenen Bücher des Ben Sira und des Ben 'Irai nur zwei verschiedene Auszüge aus Ben Sira. So begreift sich auch die falsche Reihenfolge, in der Saadia die sieben echten Sprüche des ersten Buches aufzählt, sowie der Umstand, dass er dabei 6, 6 von 6, 7. 8 trennt. Vielleicht kannte er sogar diese beiden Auszüge nur von Hörensagen, für seine Autopsie kann man sich höchstens darauf berufen, dass er sagt, jene beiden Autoren und die anderen neben ihnen genannten hätten ihre Bücher in Paraschen und Versen geschrieben (151, 12: np"'DSiDT rh)):z ^c . . . nsn« 2Kn3 f]*?«, 151, 15 np'Dsici nöKönjK ^z). Es bleibt auch ungewiss, wie weit ein eigentlicher Sirachtext den älteren rabbinischen und talmudischen Zeugen vorlag, da schon J. Sanhedrin 10, 1 fol. 28 a im Munde des R. Akiba von Büchern (ncD) des B. Sira in der Mehrheit die Rede ist.^) Hierzu stimmt es nun, dass, abgesehen von dem flonlegistischen Codex C, dessen Herkunft dunkel ist, der Text der übrigen Kairiner Handschriften, bezw. sie selbst, aus keinem der beiden Zentren des Judentums in Babylonien und Palästina, sondern aus der Peripherie, nämlich aus Persien, zu stammen scheinen. § 5. Die hebräischen Handschriften. Die Handschriften A.und B, die sich in so auffälliger Weise gegenseitig ergänzen, repräsentieren bei aller Verschiedenheit im Grunde dieselbe Textüberlieferung, die auf Addition verschiedener 1) Ebenso Koheleth R. VII fol. 102 c. Zur Not anders erklären lässt sich vielleicht der Ausdruck Tosephta Jadaim II 13: Dneon h2\ ktd p nsD ]HOK linsjc. Ob Hieronymus linter dem Titel Parabolae ( = D'Stro) einen vollständigen Sirachtext gesehen hat, ist ebenfalls zweifelhaft. Er selbst war schwerlich im Stande, den Text zu lesen.

  
    § 5. Die hebräischen Handschriften. LVII Rezensionen beruht. In B finden sich viele Stichen unrl Distichen in doppelter oder gar dreifacher Gestalt i). Aber nur bei 35, 1. 32, 26 hat der persische Glossator die Wiederholung am Rande notiert, offenbar deshalb, weil diese Dubletten in der von ihm verglichenen Handschrift (=: + D) fehlten. Dagegen werden alle übrigen auch in ihr gestanden haben. Man muss so schliessen wegen der Sorgfalt, mit der der Glossator die geringste orthographische Abweichung anmerkt. Diese Addition von 2 oder 3 Textgestalten liegt aber auch in der doppelten Unterschrift des B vor, und diese Dublette fand schon der syrische Uebersetzer in seiner Vorlage. Man vergleiche: :xi^D p iiySs p 'm' p ]v;i2^ n^rn Dazu Syr. : v (u "]Td) Ki^DN' 12 «npnöT pyati' 12 jJiii^^T Mwjnö ü2^^h «oiy Auch in A finden sich Dubletten von Distichen, Stichen und halben Stichen;^) dem entspricht aber die doppelte Ueberschrift, die der syrische Polyglottentext dem Buche gibt. Für das gewöhnliche STD121 snarn hat er nämlich: .si^DS 121 nnf22n X2n2 «in xipnai .si^ds pv^ti^ 12 piiJ^n «2n: ') In doppelter Gestalt: 80, 12ab. 17. 34,4. 15a. 16a. 2Üab. 21. 22ab. 26. 27cd. 36,4a. 5. 6. 10. IIa. 14b. 15b. 16. 21. 22. 23. 32,26. 36,23. 39, 20. 40, 19; in dreifacher: 34, 10 ab. 13 bc. 36, 14a. Bemerkenswert ist, dass hinter 40, 19 Varianten von ganzen Versen oder Stichen nicht mehr vorkommen. Vgl. höchstens 46, 20, aber schon 40, 19 liegt die Sache vielleicht anders. 2) So lautet die Unterschrift in den Codd. Pococke und Ussher (vgl. Lagardes Ausgabe und den 6. Band der Londoner Polyglotte). Der nitrische Codex des Britischen Museums hat die erste Unterschrift gleichlautend, ebenso Cod. Berol. Sachau 70 (nur si^c). P'ür die zweite Unterschrift hat letzterer: «»:in "13 «2D pyoB'T «in m^ yi»» «in •:• ntd nan «n?3Dn no'?»* •:• T^i (vgl. Sir. 50, 1) Dagegen hat der nitrische Codex für die zweite Unterschrift nur: •:• Ki»m2T Nno3n ananS ühv Anders der Polyglottentext und Cod. Ambros. «) Man vergleiche: 4,19a. 5,1a. 2b. 6ab. 8,1. 11, 6b/S. 27b. 28. 29b. 30a. 31b. 34. 12,15. 13,17b. 14,10.11a. 14,14b. 16b. 15, 15b. 20b. 16,3 b. 3d.

  
    LVIII Kap. IL Der hebräische Text. Hiernach ist zu vermuten, dass die Dubletten von A und B schon in der Vorlage des Syrers standen, und das lässt sich in der Tat beweisen. Allerdings hat der Syrer die Dubletten fast immer nur in Einer Gestalt wiedergegeben, weil er überall den Hebräer mit dem Griechen verglichen hat und dabei die Duplizität bemerkte. Er zieht dabei vor, was ihm besser zusagt (vgl. 11, 28. 14, 14b. 16b. '6b, 5. 6); übrigens übersetzte er meistens, was im Hebr. an zweiter Stelle steht. Aber in manchen Fällen hat er aus zwei Varianten eine dritte Lesart kombiniert. 11, 6 hat Hebr. zu tsa )hp2 (= Gr.) die Dublette nn' "iSctrm, das beides kombiniert Syr. zu snnrK n7i:2;i

  
    § 5. Die hebräischen Handschriften. LIX haben. Den stark entstellten und verstümmelten Text, den B für 51, 13—30 bietet, gibt Syr. fast genau so wieder. Die Entartung des Textes fällt also hier Avie anderswo zumeist in frühe Zeiten, zu einem guten Teil ist sie auch älter als der Grieche. Dass der Text nicht lange nach der Entstehung der syrischen Uebersetzung zum Stillstand kam, erklärt sich daraus, dass das Buch immer weniger gelesen wurde und an den Centren der jüdischen Gelehrsamkeit, in Babvlonien und Palästina, überhaupt unterging. Damit war der spontanen Entartung des Textes, aber auch der Vermischung der verschiedenen Rezensionen ein Ziel gesetzt. Auch deshalb muss es aber für wahrscheinlich gelten, dass der Text des A, so gut wie der des B und D aus Persien stammt. Nur der florilegistische Text des C kann eine andere Heimat haben. Die zahlreichen Randlesarten des B, mit denen D, soweit er reicht, sich im Wesentlichen deckt, sind bald jünger bald älter als die Lesarten des Textes. Zuweilen deckt sich die Textlesart mit dem Griechen und die Randlesart mit dem Syrer (vgl. 37,7 a. 41, 2 d. 44, 23 b), aber auch das Umgekehrte kommt vor (vgl. 37, 11h. 38, la. 40,15 b). Die Distichen 30, 19 a-d. 37, 5. 23. 43, 16. 44, 15 sind überhaupt nur am Rande erhalten. Aber meistens sind die Randlesarten des B doch schlechter als der Text. Auch A ist im Ganzen stärker entstellt, namentlich ist er mehr nach jüngeren Lesarten korrigiert, als B. Deslialb geht A im Allgemeinen mehr mit dem Syrer, B mehr mit dem Griechen. Dagegen ist C in den wenigen Versen, in denen er dem B und D parallel geht, diesen beiden gleichwertig, wo er dem A parallel geht, ist er entschieden besser, wenn auch keineswegs fehlerfrei. So ist er 5, 11 nach einem glossierten Text korrigiert, der schon dem zweiten griechischen Uebersetzer vorlag. Ich verweise für das alles auf den Apparat meiner Ausgabe. Allein in B ist stichische Schreibung des Textes erhalten. Ihre Ursprünglichkeit erhellt daraus, das im Gr. niemals der Schluss eines Verses, oder auch nur eines Stichus, mit dem Anfang   des folgenden verquickt ist, wohl aber im Syrer (z. B. 38, 18 f.). Ferner sind im Hebräer und Syrer (vgl. namentlich 51, 13ft'.) fast überall nur ganze Stichen ausgefallen oder versetzt; ebenso steht es aber schon mit dem Griechen.

  
    LX Kap. II. Der hebräische Text. Alt sind die in A bei 4, 11. 13, 2 und in B bei 34, 12. 38, I. 24. 41, 14. 42, 9. 15. 44, 1. 50, 13 durch Lücken angezeigten Abschnitte, zu denen die e (= «p^pQ oder p:iD5j 33, 1. 30, 23. 38, 13. 51, 12 zu vergleichen sind. Cod. 307 hat bei 33, 1 ^.p/Yj Xo^ou. Alt sind aber auch die Ueberschriften, die B an drei Stellen in der frei gelassenen Zeile hat. So 34, 12 nn'' p''! cnS "iDlö (Cod. 254 -£(>1 ßpwixa'Tfov, vgl. zu 30, 14. 16. 18), 41, 14 r.K'n "Oü, 44, 1 üh)V riUN* n2'^ (vgl. Gr. ira-sfxuv 0'tj.vo^). Ferner hat 18, 30 Gr. e.y/.[jd~zi>y. '^'j/tjc; und Syr. a\i^zn wcSr, was beides = i^c: "!Clo sein wird. Ebenso lässt 23, 7 iratosia aTotxot-o^ auf nc IDIO schliessen, und 24, 1 aiWatc: aocpia? auf r\f22n nnti''). In A ist eine Variante zu 8, 2 {)h für s'?) am Rande als p = ''np bezeichnet, und oft haben die Abschreiber nach Gutdünken Rand Lesarten in den Text aufgeuommen. Zuweilen stehen Korrektur und Korrigendum im Text neben einander, so z. B. II, 6 iND ihpi und nn^ ihz^'n, 51, 2 cj? nmo und ]wh nm -o'tf'.t:. Aber anderswo sind auch in Folge von Verwechslung der Zeichen, die im Text auf Randlesarten hinwiesen, Randlesarten an falscher Stelle in den Text geraten. So ist 16, 7 üh)y in b Variante zu mp in a. Anderswo ist dabei zugleich ein anderes Wort aus dem Text verdrängt. So steht 5, 9 in A ein "["n, das Variante zu rh)^^ war, an Stelle von h^h, 7, 20 in A ein nasz, das Variante zu ras war, an Stelle eines 12]}. In diesen beiden Fällen hat C das Ursprüngliche erhalten. Aber auch 42, 14 steht ein 21Ü0, das Variante zu n'^tio war, an Stelle eines riJS. Früh ist der Text mit Paralielstellen glossiert, und Unverstand hat die Parallelen in den Text eingetragen. Jer. 5, 27 erscheint wie in A so auch schon im babylonischen Talmud Jeb. 63b Sanh. 100b in Verbindung mit 11,30'); ebenso 14,16b ') Vgl. ferner 19, 20 Syr. das merkwürdige «nvain «So, 20, 27 Xö/ot TtapaßoX&v (dasselbe 19, 29 in Cod. 70 und Sah.) und Syr. «noam wSa (vgl. Syr. zu 18, 30), beim Griechen noch 2, 1 mpi bnoßoyr^q, 29, 1 -Ktpi ddvoug, 29, 8 nepl iXBfjfioauvrfq^ 30, 1 nepl rexvcov, 30, 14 (vgl. v. 16) Ttepl öyieiag, 34, 17 itepl iyxpareias, 35, 1 Tiepl ijyoufxivwv, 30, 33 nepi doüXtov, 31, 1 Ttepl ivt)mitu}v, 37, 16 nepl laTpwv, öl, 1 Ttpoffeu^ ' Iijaou uioü Zetpd^. Einzelne dieser Ueberschriften werden freilich späten Ursprungs sein wie z. B. 1, 21 7t£pi äcpoßiai2) Ebenso steht in der LXX Sir. 3, 18 bei Prv. 16, 1, Sir. 4, 21 in Prv. 26, 11.

  
    § 6. Die hebräischen Handschrifteo. LXI schon B. 'Eriibin 54a iu Verbindung mit 14, 12a. Die in B und im Syrer vorliegende Uebertragung von 20, 4 nach 30, 20 ist älter als die zweite griechische Uebersetzung. Ferner ist in A 2, 18 d hinter 6, 17 eingetragen; 8,14 vor 4, 28; 5, 14 ab vor 4, 29; 27, 5. 6 hinter 6. 22; 23, 16 f hinter 12, 14. Durch diese Eintragungen sind mehrmals echte Stücke aus dem Text verdrängt, so 6, 17 a und 6,23.24. Aehnlich hat 7, 9 vor 7,15 weichen müssen. Alle Handschriften haben sehr viele Schreibfehler. Häufig sind ähnliche Buchstaben, namentlich ) und "•, aber auch weniger ähnliche verwechselt. Vielfach sind Buchstaben umgestellt, wie z. B. cny für D^yn 41, 5, npn für pi2 43, 13. Viele Wörter sind heillos verderbt. Manchmal sind sie nach einem entsprechenden Wort im parallelen Stich us (34, 3) oder im benachbarten Verse (9,2.40,6 c) verschrieben. Oefter sind auch Wörter umgestellt, wie 10, 16 vpVp r^^' ^^ ^^^' r^^ ^7T "^'^j ebenso 7, 25 ii: pn:. Gelegentlich erscheinen auch die Stichen in falscher Reihenfolge wie 38, 26. Die Varianten steigern in vielen Fällen die Verlegenheit. Zuweilen sind es Aramaismen, die dem Schreiber unwillkürlicli unterliefen, wie 5, 13 nn statt ri, 30, 18 mo statt nc, 13, 17. 37, 13 "]D für p. Anderswo soll ein aramäisches oder neuhebräisches Wort zur Erklärung für ein althebräisches dienen wie 40, 18. 41, 12. 14 na'D für n::is, 42, 8 nmo für idiö. Ebenso steht aber 20, 4 das hebräische h'2 als schlechte Erklärung neben dem aramäischen QDü. Zuweilen wird ein gewöhnlicher Ausdruck für den seltenern gesetzt. Unverstand verlas 9,9 S^i:s isn in Sif« jsn; das wurde in DJ? an geändert, w^oraus DX?an entstand. Gelegentlich will die Variante aber auch den Ausdruck verfeinern, wie 41, 17 mc für nw (Gr. 7ropv3ia), 44, 19 ^DH für mo (Gr. [xöijj-o?). Anderswo kommt die Variante auf Albernheit hinaus, wie KllS für nvh 39, 27. Häufig finden sich ganz widersinnige Aenderungen nach Bibelstellen wie 10, 13 «rT j;i inS xSo für «^Scn, 34, 29 njyS k'ni, 35, 3 nsS j?Ji:m für hiu^ j?jj:m, 33, 12 3Sii3 'mQ für rw 'o, 45, 7 moyinn Dsn für iNin td. Die Verwilderung des Textes ist aus dem alfabetischeu Gedicht 51, 13—30 deutlich, wo nur 13 (15) alfabetische Versanfänge, und davon nur 10 (12) an ihrer Stelle, erhalten sind.

  
    LXII Kap. in. Die griechische Uebersetzung des Enkels. Das erklärt sich liier allerdings zum Teil gewiss daraus, dass der Schluss des Buches, wie die Vergleichuug des Syrers zeigt, friili gelitten hatte, und man den vorliegenden Text aus Fetzen zusammengelesen hat. Aber hochgradige Entartung zeigt sich auch in den Varianten von ganzen Stichen und Versen, wie sie sich in 30,11 — 36,3 auf Schritt und Tritt linden (vgl. dort bes. 34, 13. 35, 14). Dazu kommen manche Erweiterungen. Unschuldiger Art sind die in 13, 2. 17. Aber 34, 5. 6 sind in vollständigen Varianten pietistisch umgedichtet. Aelmliclie Korrekturen finden sich 14, 14. 16. Eine sonderbare Vervielfältigung des Textes liegt 11, 30 vor. Hier wurde yh22 (im Korbe) in n^DD verlesen, daraus erwuchs ein Stichus, der den bösen Gast mit einem Hunde vergleicht, anderseits schlössen sich an yh22 zwei Stichen, die von einem Bären {2)12) und von einem Wolf (3S73) reden. Oft werden solche Umdichtungen das Urspmngliche verdrängt haben. Aber in vielen Fällen besitzen wir neben der jüngeren Variante auch einen älteren Wortlaut, der durch den Griechen gedeckt wird. Ueberhaupt aber dienen die Uebersetzungen, und namentlich der Grieche, nicht nur zur Verbesserung des Hebräers, im Grossen und Ganzen bezeugen sie seine Güte oder wenigstens sein Alter in höherem Grade, als man bei so vielen und so starken Verderbnissen erwarten sollte. Umgekelirt finden der Syrer und der Grieche für zwei Drittel des Buches ilu'e Erklärung durch den Hebräer, der damit zugleich für die Erklärung des übrigen Drittels die wertvollsten Parallelen bietet. Kap. III. Die griechische Uebersetzung- des Enkels. § 6. Seine Uebersetzungsweise. Für die Emendation des hebräischen Textes kommen in erster Linie die griechische Uebersetzung des Enkels und die syrische in Betracht, aber diese beiden Zeugen können nur auf Grund umständlicher Untersuchungen verwertet werden. Denn zunächst liegen bei ihnen selbst, sowohl bezüglich ihrer Textüberlieferung  als auch bezüglich ihrer Uebersetzungsweise, die

  
    § 6. Seine Uebersetzungsweise, LXIII schwierigsten Probleme vor. Von dem jüngeren der beiden Zeugen, dem Syrer, der im besten Fall von weit geringerem Wert wäre als der Grieche, gilt namentlich das letztere, von der Uebersetzung des Enkels dagegen beides. Der Enkel entschuldigt die von ihm empfundene UnvoUkommenheit seiner Uebersetzung damit, dass keine Uebersetzung dem Original völlig entspreche, und auch die des Pentateuch, der Propheten und der Hagiographen stark vom Urtext abweiche. Ohne Zweifel w'ar er imstande, die im Ganzen sehr sorgfältig gearbeitete LXX zum Pentateuch und zu den historischen Büchern mit dem hebräischen Text zu vergleichen; öfter hat sie ihm als Wörterbuch gedient.^) Wahrscheinlich hat er in Aegypten selbst den Pentateuch nach der LXX gelehrt. Seine Entschuldigung kann daher, sofern er sich auch auf die Uebersetzer des Pentateuch und der historischen Bücher beruft, als eine Dreistigkeit erscheinen. Indessen sieht er die Aufgabe einer Uebersetzung nicht in der wörtlichen Wiedergabe des Originals, sondern vielmehr in gutgriechischeni Ausdruck, der für poetische Texte in der Tat besonders erforderlich war, und im Allgemeinen entfernt er sich dabei vom Original kaum weiter als die Uebersetzer der Proverbieu und des Hiob. Oft genug kommt er aber auch über wörtliche Unbeholfenheit nicht hinaus. Er reflektierte übrigens wohl nicht nur auf jüdische Leser, sondern nebenher wenigstens auch auf die Heiden, die, wie er in der Vorrede sagt, Israel das Lob der Weisheit und Bildung ') Vertraut ist er namentlich mit dem griechischen Pentateuch, 20,29 stimmt dibpa änOTUipXoi dipßaXßOuq ao(pwv wörtlich mit LXX I)t. 16, 19, ebenso 24, 23 vößov (al. voßog) dv ivereüaro ^filv MtnooTJ?, xXrjpovoficav ffuvaj'wya'cg 'laxwß mit LXX Dt. 33, 4. Merkwürdig ist 44, 16 npS:i '» cy i'rnnn -|ian nach LXX Gen. 5, 22. 24 übersetzt ' Eiiaj;( eÖTjpiffvyjas xupiw xal pBreridy). Die Ingredienzien des heiligen Salböls und des heiligen Räucherpulvers werden 24, 15 nach LXX Ex. 30, 23 f. 34 benannt. 49, 1 steht nach LXX Ex. 35,28. 38, 25 elg auvßemv ßußidßaroq für n^QD niüp3, ebenso 43, 1 dSoq nach LXX Ex. 24, 10 für DVJ?. Vgl. ferner 45, 10 f. zu notxdT^g = 2pn und zu xexiujapevos = 'JtS' LXX Ex. 28, 15, ebenda zu Xoyeiov xpiaew? — t:BB'0 JtJTl LXX Ex. 28, 23 ff. Vgl. auch zu 36, 29. 44, 17. 19. 21. 45, 12. Er kennt aber auch die LXX zu den Propheten. Vgl. 46, 16 äpvhq yaXaßjjvoü =■ ihn nSu wie 1 Sam. 7, 9, ferner 48, 10 xapdiav narpog npos ulöv = ni3N y? n'i2 hv wie Mal. 3, 24, sowie 49, 7 in seinem Anklang an Jer. 1, 10. Dagegen ist eine Benutzung der griechischen Hagiographen kaum nachweisbar.

  
    LXIV ^^P- m- Diß griechische Uebersetzung des Enkels. schulden. In frecher Fälschung lässt er die frommen Väter Israels und die jüdischen Schriftgelehrten von den Heiden gepriesen werden (39, 10. 44, 15). Nach Kräften hat er sich um die Kenntnis der griechischen Sprache bemüht und vermutlich auch manclierlei profangriechische Literatur gelesen, um seinem jüdischen Weisheitsvortrag den nötigen weltförmigen Putz zu geben. Denn die jüdische Weisheit als der griechischen ebenbürtig zu vertreten war in Aegypten der Hauptzweck seines Unterrichts. Er gebraucht mehr als 200 griechische Wörter, die in der LXX und den Apokryphen des A. T. nicht vorkommen. Namentlich verwendet er die mit Präpositionen zusammengesetzten Verba statt der einfachen, er liebt auch die Kompositionen mit c5. Die Eitelkeit lässt ihn in gesuchtem Ausdruck für San zr^rA (37, 3. 39, 22), für rhu^ dr.tiÄar.aaio: (41, 1) setzen. Vgl. auch suxotip-'a a/olr^t; für no3n (38, 24). Dabei verfällt er auf geschraubte Konstruktionen,   die z. T. schwerlich griechisch sind. So setzt er für nSitJ^ai m^)^ ÜT2 £v xaipio u-öpr^cpaviojv dßorjiJr^aia? (51, 10), für 'rriKö irfjti^nz h 7i£piaxf>ocpf| vaou (was heissen soll: als er aus dem Tempel zurückkehrte), und für rfsa ins2:n £v s^oom otxou (50, 5), für iTwh mhz ly xal auvxiXsiay XsixoupYoiv (50, 14). Sonderbar ist auch sein Gebrauch der Präposition iv. Auch profangriechisch kann ein Nomen mit h an Stelle des Objektsakkusativs stehen (s. z. 44,23 c). Er gebraucht h aber aucli, wo im Hebräischen ein Prädikatsnominativ stand (s. z. 21, 6). Sodann setzt er iv in allerlei Fällen für h (s. z. 5, 9), namentlich auch da, wo h den Sinn des eigentlichen Dativs hat (s. z. 10, 18). Vgl. Blass § 41, 1. 2. Die felilerfreie Sprache des Prologs lässt dagegen vermuten, dass er ilm nicht selbständig, sondern mit fremder Hülfe zustande gebracht hat. In der Uebersetzung wechselt er gern in der Wiedergabe desselben Wortes ab. So sagt er 14, 19 für )2py mpi ar^Trojxsyov ExXstTTsi, 16, 19 für wyT ^yi xpojxu) aoaaziovmu Er gibt 1)22 3, 11 mit 00Q7. und xiixr^ wieder, 5, 14. 6, 1 wn^ '^yi mit «i/tOupo? und öi-yXcuaao;, 11,25. 27 nzt^ mit dij-vr^cia, ou [LYr^abr^'3^-a.l und i-ikr^a^iovr^v TTOisi, 13, 21. 22 tolOi mit aaXsusaöai, rt-xstv und acpdXXsa&ai, 41, 10 imn Ss irrira mit dizo xa-dpa? st? dTrwXEtav. Diese rhetorische Manier kommt auch in der Wiedergabe der Gottesnamen zum Ausdruck. Seinem x'jpto; entspricht ausser mn'' auch bü und cmS«,
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    § 6. Seine Uebefaetzungsweise. LXV aber auch ]Thv und ^if'iip (39, 35) und sogar ntrij? (46, 13), seinem u'^/isTo? '^-'hv, aber auch mn'' und meistens sogar hii, das er übrigens auch mit wrh-r^: (46, 6), x-jpioc ouvaarz-p (46, 16) und «710? (43, 10. 47, 8) wiedergibt. Für ]vhv hü sagt er xupio? u-iia-o? (47, 5), 6 txs-j'ac x'jpio? (46, 5), oTyio^ u'i/iato? (47, 8), u'^isto? ouvacr-oj? (46, 5), für irSj? G''}i3Toc -avTCixoct-iop (50, 14); vgl. auch u'I/isto^ TraiipasiXitS; (50, 15). Oefter setzt er zur Verdeutlichung ein Wort hinzu. So sagt er zur Vervollständigung des Satzes 41, 9 st; xaxotpav Ysyy/jör^cjsaös und £tc •/.rj-drjrjy [xspiaör^ascröi für nmsS und rhhph, 40, 19 erklärend oixooo[xrj -oXstuc für n'>?, 44, 18 i^cx/vsrf ö-ifj xataxXucffxw für n"'ntiM, 8, 12 wc a-oXwAsxoj; "j'i'voo für nax^r, und sofort darauf v. 13 o>c a-oTtaojv 'fpov^Cs für cSit'a:. In falscher Erleichterung hat er 47, 4 iv X-^Öto a^svoov/p für ySp hy, 32, 18 oaxpua "/r,p7.; für nytii; überflüssig ergänzt er 43, 19 i-\ -,'Tj? und 44, 17 r?j 7-^. Schönredend sagt er 49, 6 IxXsxTYiv -oaiv für rfy, mehrmals setzt er ebenso \ii'(ci-: (41, 12. 44, 19. 50, 1) und oo^a (45, 2. 47, 11. 49, 8. 50, 7) hinzu. Oefter gibt er ein Concretum durch ein Abstractum wieder und umgekehrt, wie 19, 2 auvstou; für zh, 13, 13 -Twcri; für ^^:ü Dan. Eine Genitiv- Verbindung kehrt er manchmal um: 9, 12 sv suoota rht'-iöiv für n''h'j^ pin, 9, 17 iv /sipi t=/vitwv für CT ''a:n3, 39, 30 i)-/jf>i(juv ooovTsc für y^ jT". Dabei löst er sie auch wohl auf: 42, 9 a-oxp-j'^oc d-ryjü^Ay. für ipu^ matsc, 41, 13 aYotDr,? ^(or^? für 0"*^ n2ri3. Er knüpft sie aber auch gegen das Original: 41, 3 xpt'jxa dava-ou für ypn moö; vgl. auch 46, 1 für nh'n: nywn liSY«? £7:1 atur/jpta, 13, 26 für 2''^ ih xapoi'ot sv dYaOoTc, 3, 11 für lax nSpa }irjT-/ip £v aoocCa. Häufig versetzt er ein Wort aus einem Sticlius in den anderen, oder gar aus einem Distichon in das andere. So z. B. 11, 12. 13. 13, 16. 17. Meistens vertauscht er dann aber zwei Ausdrücke. 47, 12 hat er 'jTi^o ]2 vnnx laj? m;5?;i umgestellt in [isxa ToÖTov dviaxT^ uio? s-Kia-rjfitov /.cd 01' autov xtX. Vgl. dazu 38,29. 44,22. 23 de. 45,6. Sehr oft deutet er hebräische 'Ausdrücke mehi' oder weniger glücklich aus. So sagt er 11, 12 sx TaTtEivcusswc auto-j für izyti njny, 14, 26 t« -ixva ctuTou für i:p, 39, 22 xatotxXustxo? für nrü, 40, 10 dasselbe für nhz, 38, 21 vom Toten szotvoooc für mpn, 46, 19 /pr^jjia-a für >22, 47, 23 ooh; aaccpTia? für ':i?^:o. Anderswo beseitigt Smcnd, Sirach-Kommentar. ^

  
    LXVI ^ap. III. Die griechische Uebersetzung des Enkels. er hebräische Tropen. Er setzt 30,13 IpYascdiy «uko für l*:}; I3:n, 37, 30 scJTCti voao? für '''jin pp"*, 47, 1 irpocpr^xsusiv iv vjfxepai? Aauto für r)i '2^h zi'^nn'?, 47, 22 oia^Oafifi für nj:nx ^"'c\ Für crh inti^^i an'? nao sagt er 48, 2 ö? e-r^YotYev i-' auTol»? Xi^ov, für 'ry im: nj? IDSti^a 46, 19 Trpo xatpou xoifxr^aeoj; «»ovo?. Er erklärt 48, 21 DttrTI nc:ö3 nach der biblischen Erzählung durch xal Icltpul^sv auxou? 6 «YYsXo? au-ou. Verschroben gibt er T' ?]''y (^ er zeigt einen Weg) 37, 7 mit i^at'pst [iouXr^v wieder. Er ist aber auch auf Verschönerung des Originals bedacht. Aus dem brennenden Ofen (niin), mit dem das Original das Wort Elias 48, 1 vergleiclit, macht er eine brennende Fackel (XaaTrac) ; aus der Weite {n'np) des Meeres 43, 24 seine Gefährlichkeit (/''vouvoc); aus Weidenruten {hm ^my) 50, 12 nach sprachlich allerdings möglicher Deutung Palmensprösslinge {a~zkiyrj cpotvixojv). Für ma sagt er 46, 20 u-vco^ai, für blosses no 48, 11 oi sv rh^a.Trr^asi (1. avaTcauasi) x£xot[j//jjjivoi. Uebrigens geht er allem aus dem Wege, was der Ehre und Würde Gottes abträglich sein kömite. So beseitigt er zuweilen den Zorn Gottes; 45,19 gibt er rp^n"'! mitxaloux suoox-zjasv wieder, 46, 7 mya p"in 3''U^nS mit xtuXuaat Xaöv dirö a|i.ap-tac. Aehnlich sagt er von Gott 45, 19 xa-^vaXoiaat für aS:x"'l und lässt er 45, 23 den Pinehas sv ©oßco xüpiou statt S:n m'^s'? eifern. Im Urtext sclimäht 48, 18 der Kabsake Gott [hü f]i:'l), er setzt mildernd l[xs77.Xa'j/-/;c>sv. Ebenso setzt er 33, 10 n^V^ na "f? ■:12s"' ""O ''D um in xal £xoi-/iYy537'3&ojaav aoi xoc fxSYaXeTa aou. Für Israel schämt er sich der Amulete und setzt 36, 3 dafür das hohepriesterliche Orakel (ipioT-zj^xa otjXwv für ncaa). Er schämt sich auch der Härte, die 42, lief gegen die Tocliter empfohlen wird, und lässt deshalb das Distichon aus. Dass er die Väter Israels und die Schriftgelehrten von den Heiden statt von der Gemeinde gelobt werden lässt (39, 10. 44, 15), wurde schon bemerkt. Interessant ist aber namentlich, dass er aus Hass gegen die alte hohepriesterliche Familie 45, 25 f. 50, 22 ff. teils verstümmelt teils abwandelt. Deshalb hat er auch die Litanei unterdrückt, die im Hebräer hinter 51, 12 erhalten ist (vgl. auch zu 50, 1)^). Sie 1) Es ist freilich denkbar, dass einzelne dieser Auslassungen und Verstümmelungen sich schon in seiner Vorlage fanden.

  
    § 6. Seine Üebersetzungsweise. LXVIt hätte aber auch formell den Griechen kaum gefallen. Merkwürdig setzt ei' 7; 17 für nai ^mü mpn "^d oti £xo''x-/jfTi? aasßou? -orj xal a/Mlrfi. Er lioffte offenbar für die Frommen auf ein Leben nach dem Tode, das der GrossAater ablehnt (vgl. auch zu 48, 11). Schliesslicli kann mau ihn aber auch von reiner Willkür nicht freispi-echen. So übersetzt er 43, 26 pi:i Svq"' vanm mit y.ai £v Xo-j-w atj-o-j a'j-f/sixai 7:av-7.. Gelegentlich scheut er sich auch nicht, vier Stichen in zwei zusaramenzuziehu (46, 13), oder der Deutliclikeit halber einen Stichus zuzusetzen und dafür einen andern fortzulassen (50, 27). Natürlich hat er ein gewisses Gefühl für das Gleichmass der Stichen. Uebergeht er ein Wort oder versetzt er es iu einen anderen Stichus, so schaltet er öfter ein Wort dafür ein, um das Gleichgewicht wiederherzustellen, so z. B. 49, 1 -otv-t', 49, 4 7:X-/;;j.|xsX£iav. 40, 1 a setzt er den aktivischen Ausdruck ins Passivum um und übergeht hü, weil er Gott nicht den Urheber des Unglücks nennen mag, er fügt dafür hinzu -otv-l dvilfitomo nach ms* '33 Sy in b, das er dort noch einmal übei'setzt. Seine Sprachkenntnis erscheint dagegen öfter als mangelhaft. So übersetzt er 46, 3 ZTn'' Tizh sin ''a sonderbar r(; TipoTEpov auTorj ouToj? Isf/j ; Ueberhaupt beweisen viele und grobe Missverständnisse (vgl. z. B. 12, 9. 47, 18), dass er für den Sinn der einzelnen Stellen keine zuverlässige Tradition besass. Auch stand ihm das Autographon des Grossvaters nicht zu Gebote (vgl. unten § 14). § 7. Der griechische Vulgärtext. Um den griechischen Sirach-Text hat man sich schon im ersten Jahrhundert nach der Reformation mehrfach bemüht. Die grosse Verschiedenheit desComplutensischen Textes (= + Cod. 248 Holmes-Parsons), der mit der Vulgata vielfach übereinstimmte, von der Aldina (= Cod. 68) und der Sixtina (= Cod. B) lag am Tage, nicht zum wenigsten in dem Plus von etwa 120 Stichen, mit dem ausser vielen kleineren Zusätzen der Complutensische Text die beiden anderen Ausgaben überbot. Im allgemeinen begnügte man sich freilich damit, den Sixtinischen Text um das Y*

  
    LXVIII K^p. III. Die griechische Uebersetzung des Enkels. Plus des (Jomplutensischen zu vermehren und die Abweichungen des letzteren in Anmerkungen anzuführen. Viel mehr hat auch David Höschel nicht geleistet, der den Augsburger (= 70 HolmesParsons) Codex und nach Johannes Drusius' Vorgang auch den Heidelberger (= 296 Holmes-Parsons) zur Vergleichung heranzog.') Kritisch erörtert sind die zahlreichen Varianten zuerst von Drusius-), vielfach mit tretendem Urteil, üeberboten wurde er erst von Johann Ernst Grabe, der in seiner Ausgabe des griechischen Alten Testaments den Codex Alexandrinus zu Grunde legte, ihn aber nach den anderen Texten vermehrte und hin und wieder emendierte.^) Später hat K. G. Bretschneider in durchgreifender Kritik vielfach die besseren Lesarten herausgefunden, sich zugleich freilich in unbesonnene Skepsis verloren.^) Reicheren kritischen Stott' bot der im J. 1827 erschienene V. Band der Holmes-Parsons'schen Ausgabe der LXX, den 0. F. Fritzsche nebst dem unterdessen bekannt gewordenen Codex Sinaiticus benutzte^). Ohne Zweifel ist Fritzsche's Text in manchen Einzelheiten den früheren Ausgaben überlegen. Aber es fehlte ihm an Einsicht in den Ursprung der Complutensischen Rezension, die er wesentlich für ein Produkt gelehrter Willkür ansah. Deshalb steht er im Urteil oft hinter Bretschneider und Grabe, ja sogar hinter Drusius zurück. Des Syrischen unkundig, verkannte er auch völlig den Wert des Syrers, den er in einem damals kaum noch entschuldbaren Irrtum für eine Afterübersetzung nach dem Griechen hielt. Ueberdies hat er die damals bekannten griechischen Varianten unvollständig verwertet.*^) ') Sapientia Sirachi sive Ecclesiastieus, coUatis lectionibus varr. membranarum et XIV praeterea exemplarium, Augustae Vind. 1604. Die Ausgabe Höschels ist abgedruckt im o. Bande der Frankfurter und im 5. der Amsterdamer Ausgabe der Critici sacri. Benutzt ist sie von Fritzsche. 2) ZO^PIA ZEIPAX sive Ecclesiastieus, Graece ad exemplar Roman um et Latine ex interpretatione J. Drusii, Franekerae 1596. ä) 'ü TiaXaiä dia^rjxi) xazä Toog ' Eßdoß-fjxovra, Tom. IV, Oxonii 1709. *) K. G. Bretschneider, Liber Jesu Siracidae Graece, Ratisbonae 1806. ^) Libri apocrj-phi V. T. Graece, Lipsiae 1871. *^) Oft hat er wichtige Lesarten übergangen, z. B. 1, 10 ^oßoufie.voig (lOG für äranwai\>), 3, 1 xpiatv (263 cf. 70 für ißoü), 50, 29 

  
    § 7. Der griechische Vulgärtext. LXIX Inzwischen ist jetzt im hebräischen Urtext für die Kritik der «griechischen Textüberlieferung der Massstab gegeben, zugleich ist dadurch freilich das textkritische Problem noch weiter kompliziert.^) Der Oxforder LXX-Ausgabe von Holmes-Parsons liegt für das Buch Sirach der Text der Sixtina zu Grunde. Im Ai)parat sind mitgeteilt die Varianten folgender Handschriften: III] = Cod. Alexandrinus, bezw. Al.J = Grabe'sche Ausgabe. 23] := Cod. Gr. I der Marcus-Büdiothek in Venedig. Ich folge einer Collation Lagardes (Cod. Gotting. Lagarde Nro. 7), die nach der Ausgabe von Fr. Field (V. T. Graece. Oxonii 1859) gearbeitet ist: vgl. fol. 20ö des Lagarde'schen Manuscripts. 55] kann ich nicht bestimmen-). 68] = Cod. Venet. V, der angeblich fast überall mit Cod. B stimmt und daher nur zum Teil verglichen ist. 70] = Cod. Graec. 551 der Münchener Hofbibliothek, früher in der S. Anna-Bibliothek in Augsburg; vgl. den Katalog bei Aretin, Beyträge IX S. 870—95. Der Text von Sü\ 1—50 steht auf fol. 192 — 219; c. 51 ist weggelassen. Am Schluss ist auf fol. 219 zu lesen: contuli cum editione llomana, quae hinc emendari et augeri alicubi potest. D. H(oeschel). pridie pentec. 1603. Vgl. vorige S. Anm. 1. Für Holmes-Parsons ist nur c. 1 nach der Handschrift collationiert, dagegen die Ausgabe Höschels überhaupt nicht berücksichtigt. Da die Lesarten des Codex von Höschel vielfach ungenau und missverständlich angefühi't sind^ habe ich den Codex hier in Göttingen vollständig Korrektor sich findende 42, 15d, der nur in 248 70 erhaltene 47, 8 d, und 1, 7 ganz. ^) Indessen glaube ich der Sache wegen bemerken zu müssen, dass die nachfolgenden Ausführungen über die Geschichte des griechischen Textes vor der Entdeckung der hebräischen Fragmente geschrieben waren und ich nachher an ihnen wenig zu ändern gefunden habe. -) Unter derselben Nummer sind bei Holmes-Parsons öfter mehrere Handschriften begriffen, die sich zu einem vollständigen A. T. ergänzen. Rechenschaft darüber geben die (mir nicht zugänglichen) Annual accounts. So bezeichnet Xro. 55 für die Bücher Genesis-Psalter den Cod. Vat. 1, der eben nur diese Bücher* enthält (vgl. die Praefatio zum 1. Bande), für die späteren Bücher hat die Nummer eine andere Bedeutung.

  
    LXX Kap. III. Die griechische Uebersetzung des Enkels. verglichen. Uebrigens ist diese wichtige Handschrift, die von Höschel freilich als membranae und codex vetustissimus bezeichnet wird, eine Papierhandschrift des 15. Jahrhunderts. 106] =^ (,'od. 187 der Bibliothek der Carineliter-Barfüsser in Ferrara (nach der Unterschrift unter Iliob vom J. 1334). Ich folge einer Collatiou Lagarde's (Cod. Gotting. Lagarde Nro. 21. 2 Bde.), die nach derGrabe-Breitinger'scheu Ausgabe gearbeitet ist. 155] = Cod. Hagensis Meerinan. 11 (nach Hatch jetzt in der Bodleiana in Oxford), nach Holmes-Parsons aus dem 12. oder 13. Jahrh. 157] = Cod. B VI 23 der öffentlichen Bibliothek in Basel, reichend bis tou b/Jlrr^xrflox 51, 21. 248] = Cod. Vaticanus 346, nach HoLnes-Parsons ungefähr aus dem 14. Jahrb., liegt dem Text der Complulensis zu Grunde. Vgl. übrigens E. Klostermann, Analecta, Leipzig 1895, S. 15ff. 253] = Cod. Vaticanus 336, nach Holmes-Parsons aus dem 14. Jahrb., nach E. Klostermann (S. 16) und 0. v. Gebhardt (Psalmen Salomos S. 20) dagegen aus dem 11. oder 12. Jahrh. Ich folge Klostermanns Collation (a. a. 0. S. 26 ff.). 254] = Cod. Vaticanus 337, nach Holmes-Parsons etwa aus dem 13. Jahrh. 296] = Cod. Vaticanus-Palatino-Heidelbergensis 337, aus dem 13. Jahrh. Die Handschrift hat folgende Lücken: 18, 18 — 19, 3. 23, 3 (am Ende) — 23, 16 (~Xr^ö6vouaiv 7.[jL7.p-t'o(c), 45, 15 e — 46,12b incL, 48,12 (EXiaaTs) — 49,15 (sTTöaxeTTr^Gav), c. 51. Die Handschrift ist schon für die Ausgaben des Drusius und Höschels benutzt, für die erstere freilich nur von c. 24 an. 307] 1) = Cod. 129 (olim 276) der Hofbibliothek in München, aus dem 14. Jahrh. Es fehlen 21,3 (lacjic) — 26,29 (oixato)9v^cj£Tat), 44 — 51. 308]^) wäre nach der Praefatio, die Parsons zu Jesus Sirach gibt, ein Palat. Vindobonensis. Aber die von E. Hatch eingesehene Collation ist in Rom gemacht und bezeichnet den Codex ^) Diese beiden Hss. sind verschieden von den anderswo bei HolmesParsons als 307 308 aufgeführten; in der Praefatio zu Jesus Sirach sind sie deshalb als *307 und *308 bezeichnet.

  
    § 7. Der griechische Vulgärtext. LXXI einfach als Palatinus. Indessen ist er in Stevenson's Katalog nicht zu finden. Der Codex hat dieselben Lücken 296. Im Anhang des 5. Bandes sind bei Hobnes-Parsons Varianten zum Prolog mitgeteilt aus: 234J = Mosquensis d (alibi designat. nuni. 311). Ueber Nro. 311 ist in der Praefatio ad XII prophetas minores bemerkt: cod. Biblioth. S. Svnod. Mosq., num. 341, membranaceus saec. XI. Praeter XII Prophetas minores et IV majores continet etiam alios complures V. T. libros. Seit dem Erscheinen der Oxforder LXX-Ausgabe sind in mehr oder weniger zuverlässigen Ausgaben publiciert: A] = codex Alexandrinus, B] =: codex Vaticanus 1209, S] = codex Sinaiticus, CJ = codex Ephraemi rescriptus. Es fehlen in ihm 7, 14b — 8, 15b. 11, 17 — 12, 16c. 16, Ib— 17, 11. 20, 5b— 21, 11. 22, 20—27, 18. 28, 25b— 30, 7. 34, 22 (d-w-r^a-/,) — 36, 16a. 31, 6—32, 22a. .86, 16b— 37, 10. 38, 16—39, 6. 43,27b— 39, 6, 43,27b— 45, 24b. 47,23 (o? aTrsofi/jasv)— 48, 10. 49, 12 ('lojasosx) — Schluss. Ich benutze diese vier Uncialen nach H. B. Swete, The Old Testament in Greek, Cambridge 1891. Ausserdem standen mir noch zu Gebote: k] = cod. Hauniensis 6 der grossen königlichen Bibliothek in Kopenhagen. Diesem Codex ist, wie Ch. Graux und 0. v. Gebhardt (Psalmen Salomos S. 14ff.) gezeigt haben, der sogleich zu besprechende Cod. Vindob. Theol. Gr. XI in der k. k. Hofbibliothek in Wien genau nachgebildet. Ausserdem sind der Cod. Mosquensis 147 (früher 148) der Svnodalbibliothek in Moskau und der Cod. Parisinus Gr. 2991 A der Nationalbibliothek in Paris mit jenen beiden nahe verwandt, falls sie nicht geradezu aus einem der beiden geflossen sind. Auf mein Gesuch wurde der Kopenhagener Codex bereitwilligst nach Göttingen gesandt; ich habe ihn vollständig verglichen. v(i) =] cod. Vindob. Theol. Gr. XI (= Vienna I bei Hatch, Essays in Biblical Greek S. 248), nach Lagarde 11. oder 12. Jahrh. Als die Kopenhagener Handschrift schon zui'ückgesandt

  
    LXXII Kap. III. Die griechische Uebersetzung des Enkels. ■war, erfuhr ich, dass Lagarde auch diesen Wiener Codex in den Jahren 1873 und 1874 verglichen hat (= Cod. Gotting. Lagarde Nro. 22). Zwischen seiner Collation des Wiener Codex und meiner Collation des Kopenhagener habe ich etwa 36 Abweichungen bemerkt, die zu einem Teil auf offenbaren Schreibfehlern der Wiener Hs. beruhen. v"=] Cod. Vindob. Theol. Gr. CXLVII, nach den Angaben von Hatch (Essays in Biblical Greek). Fragm. Hieros.J = J. llendel Harris, biblical fragments from the mount Sinai (London 1890 S. llff.).i) Syroh.] = syrohexaplarischer Text (fol. 80 — 9ß des Cod. Ambrosianus ed. Ceriani, Monumenta sacra et profana, tora. VII, Mil. 1874). Es fehlt c. 51 in Fol.i;e einer Verstümmelung der Hs. Der Text ist im allgemeinen die genaue Wiedergabe eines griechischen Textes, der dem Cod. 253 nahe verwandt war. Esheisst 45, 14 für oArjxapTrdJÖrjOfovTai p2"ipn3 Hüh^ S1SD (vollständige Früchte sie werden dargebracht). Eiuigermasseu ist dieser Text daher mit seiner Vorlage gleichwertig. Allerdings ist die Genauigkeit der Wiedergabe keine vollkommene. Der Uebersetzer benutzte auch die Peschita und folgte ihr öfter aus blosser Bequemlichkeit. So setzt er 38, 4 für TTposo/ilisiauTolc nach der Peschita piT^j; SD^J (er verachtet sie), während er anderswo das griechische Verbum sinngemäss wiedergibt (6, 25. 25, 2. 50, 25). Ebenso 5, 7 für ur.zp[irfXkrjo i:j;nn (lass dich abhalten), 45, 23 für Tpo-n-/^ anyyin (Bresche). Namentlich folgt er der Peschita, w^o er den Griechen nicht versteht. Deshalb steht 41, 1 für aTrspiarotaxoc wii>5; (stark), 31, 26 für a'j[x|diojariv ^"!^D23 (sein Vermögen), 34, 21 für asaoKopwv üi: riV^f2 p (aus der Mitte der Gesellschaft). Vgl. auch zu 4, 30. Seine Uebereinstimmung mit der Peschita beweist deshalb noch nicht für seine Vorlage. Es ist fraglich, ob er 13, 1 xoX^ör^ssTai 1) Unbenutzt sind bisher Petersburger Palimpseste, die von Tischendorf für den 8. Band seiner Monumenta sacra inedita bestimmt waren. Vgl. Nestle, Urtext S. 74. Uebrigens kämen nach Swete (Old Testament in Greek IV 122 ff.) an griechischen Handschriften (ausser den Lectionaren) noch in Betracht Codd. 46 (Paris, Nationalbibliothek, Coislin 4), 107 (Ferrara, nahe verwandt mit 106), 122 (Venedig, St. Marcus Gr. 6), 131 (Wien, Th. Gr. 23), 249 (Rom, Vat.). Aber allein in der Pariser Nationalbibliothek sind ausser Ancien Fonds 2931 A und Coislin 4 noch acht bisher nicht verglichene Hancl-. Schriften vorhanden.

  
    § 7. Der griechische Vulgärtext. LXXIII für [ioXuv&T^asTat und 22, 17 YX'j]jL[j.aTo? für '];7.]a;xojt6c las. Oefter übersetzt er auch ziemlich frei. So 1, 2 n'^j? pn (die von Ewigkeit her waren) für auovoc, 29, 27 xn'^n S'pna (das Haus ist erfordert) für /f£ia xr)s oixtW, 30, 7 cnn (wer liebt) für -£pi'};6-/«)v, 9, 13 garKöl aiwi m^V'' ^V (auf den Zinnen einer hohen Mauer) für £-1 i-rJlrzioM -o/,£toc. ;Möglicher Weise fällt freilich diese Umschreibung und andere ähnliche aber auch schon der Vorlage zur Last; vgl. unten S. LXXXIII. Er bleibt sich übrigens auch in der Wiedergabe derselben Wörter nicht immer gleich, so wird 30, 15. 16 pEX-Kov durch p 3'i2 und p in'*» wiedergegeben. Den auf das Nomen folgenden Genitiv des Pronomen personale drückt er bald durch Sn mit Suffix, bald durch das blosse Pronominalsuffix aus, übrigens fügt er wie alle semitischen Uebersetzer zum Nomen oft das Pronominalsuffix hinzu, wo im Griechischen das blosse Nomen stand. Die griechischen Zeitformen gibt er ungieichmässig wieder, das blosse Participium findet sich für das Präsens und das Futurum, aber auch für den Aorist (z. B. 11, 12); ebenso wird durch das Participium mit sin nicht nur das Imperfectum, sondern auch der Aorist ausgedrückt. Stark schwankt er auch in der Wiedergabe der Präpositionen. Oefter gibt er Randlesarten, die vermutlich ebenso in der griechischen Vorlage standen und meistens besser sind (vgl. z. B. 17, 8. 38, 2. 50, 12 bis). Weshalb der Syrohexaplaris der Ambrosiana neben den kanonischen Schriften nicht nur das Buch Baruch und den Brief des Jeremias, sondern auch die Weisheiten Salomos und Jesus Sirachs enthält, und der verloren gegangene syrohexaplarische Codex des Andreas Masius, der bekanntlich die erste Hälfte der ambrosianischen Handschrift bildete, auch das Buch Judith und einen Teil des Tobit (1, 1—7, 11) umfasste, ist nicht auszumachen.^) Denn dass Origenes auch die apokryphischen Bücher in seine Hexapla aufnahm, ist nirgendwo überliefert. Aber undenkbar ist es eben auch nicht, zumal der Text des Buches Baruch im Syrohexaplaris einigermassen nach Analogie der ka1) Vgl. F. Fielcl, Origenis Hexapl. I p. LXVII seqq., A. Rahlfs in Lagarde's Bibliotheca Syriaca p. 32gff. Der syrohexaplarische Text von Tob. 1, 1—7, 11 ist in alle Peschitahandschriften eingedrungen, übrigens hält Field auch den Peschitate?;t des 3. (ai. 1) E^rabuchs für eine Arbeit des Paulus von Telia.

  
    LXXIV Kap- m- Die grieehiscke Uebersetzung des Enkels. nonischen Bücher behandelt ist. Er hat nämlich Randlesarten, die auf Theodotion zurückgefülirt werden. Ausserdem steht im Text mehrfach vor einzelnen Wörtern oder Wortgruppen der Obolus mit der Randbemerkung, dass sie beim Hebräer nicht vorlägen, und umgekehrt steht 2, 1 der Asteriskus vor einem Satz, der im Cod. Marchalianus als dem Theodotion gehörig bezeichnet ist.') Eine einigermassen ähnliche Bewandtnis hat es aber mit den zahlreichen Asterisken des syrohexaplarischen Sirach, über die unten (§ 8) zu reden sein wird. Die Güte des syrohexaplarischen Sirach-Textes wäre des Origenes übrigens nicht unwürdig, aber seine Sirach-Zitate decken sich wenig mit ihm. Palaestin.] = Fragmente der christlich-palästinischen Uebersetzung. Es handelt sich um Sir. 18, 18 — 33 (vgl. Palestinian Syriac Texts ed. by A. S. Lewis and M. D. Gibson, London 1900, sowie Studia Sinaitica XI, London 1902), ferner um 45, 25b— 26. 46,1—8 (vgl. Fr. Schulthess, Abhandlungen der Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften N. F. Band VIII Nro. 3 S. 39. 40). Dazu kommen einzelne Verse, die demnächst Hugo Duensing herausgeben wird. Zu 46, 1 — 8 haben die Fragmente gute Lesarten. Während sich im Neuen Testament nur Anspielungen an Sirach finden, und bei den apostolischen Vätern nur ein Zitat vorkommt,-) wird das Buch von den griechischen Kirchenvätern wie von den Lateinern sehr oft zitiert, und diese Zitate sind von grosser textkritischer und textgeschichtlicher Bedeutung. In Betracht kommen von den Griechen namentlich Clemens Alexandrinus und Chrysostomus.'') Ich habe ein Verzeichnis von Väterzitaten benutzt, die Lagarde z. T. auf Grund eigener Lektüre, 1) A. Ceriani, Monumenta sacia et profana I, i p. 2. 15. 2) Vgl. Jac. 1,6 mit Sir. 36,2; Jac. 1, 16 mit Sir. 5,11; Joh. 14,23 mit Sir. 4,14 ii. a. — Sir. 4,31 wird Ep. Barn. 19,9. Constit. ap. 7,11 zitiert, lieber ein Zitat bei Philo s. o. S. XXIX Anm. 2. ^) Für die Zitate des Clemens vgl. auch Otto Stählin, Clemens Alexandiinus und die Septuaginta (Beilage zum Jahresbericht des K. Neuen Gymnasiums) Nürnberg 1901. Von besonderem Interesse sind seine Lesarten für 4, 11. 9, 8. 9. 20, 8. 23, 18. 34, 27. 35, 11. 39, 18. Wichtige Lesarten des Chrysostomus finden sich z.B. zu 2,10. 4,3. 9,10. 10,27. 16,2. 18,30. Betr. des Origenes vgl. z. B. zu 1, 3. 11, 28. — Textgeschichtlich sind sehr viele Zitate von Interesse; vgl. z. B. zu 3,21. 16,3.

  
    § 7. Per griechische Vulgärtext. LXXV z. T. aus den Eandnoten der Ausgaben zusammengestellt hat (vgl. Codd. Gotting. Lagarde Nro. 28—33. 37j. Wichtig sind sodann für die Textgeschichte die Spruchsammlungen des Antonius Melissa und des Maximus Confessor^), die zuerst Conrad Gesner herausgegeben und K. G. Bretschneider zur Eniendation herangezogen hat. Vgl. Loci communes sacri et profani sententiarum omnis generis ex autoribus Graecis congesti per Joanuem Stobaeum et veteres in Graecia monachos Antonium et Maximum ed. a Conr. Gesnero. Francofurti 1581. Ich zitiere der Bequemlichkeit halber mit Anton. Max.] für gewöhnlich nach Migne, Patrol. Gr., bei dem sich die Sprüche des Antonius im 136. Bande, die des Maximus im 91. Bande finden. Ich habe freilich einzelne Sprüche, die Gesner aufführt, bei Migne nicht wiedergefunden, und musste daher mehrmals auf Gesner rekurrieren. Der Versuch, die bisher verglichenen Hss. zu gruppieren, kann als verfrüht erscheinen, weil die von Holmes-Parsons benutzten Collationen z. T. wenigstens unzuverlässig sind. So führt Lagardes Collation des Cod. 106 etwa 100, die des Cod. 23 aber an 300 Varianten auf, die bei Holmes-Parsons fehlen;') ebenso gibt E. Klostermann für Cod. 253 gegen 250 neue Lesarten. Nicht viel besser ist Cod. 296 für die Oxforder Ausgabe verglichen. Von den etwa 90 Varianten, die Höschel (vgl. oben S. LXX) in seinem Apparat aufführt, fehlen bei Holmes-Parsons etwa 30, darunter so wichtige wie im Prolog (//fo,o;x-/jy (für a'-pojjLotov), 33,10 opi^ij-oö, und so charakteristische wie 36,24 dyxWryj^ (für '^cuoci;), 40, 1 [rr^zpo: a-avtojv (für a. a-jtwv). Dass Höschel dabei in der Hauptsache wenigstens Eecht hat, beweist der Umstand, dass die meisten der bei Holmes-Parsons fehlenden Varianten von ihnen aus dem nach st verwandten Cod. 3^8 angeführt werden. ') Ueber die beiden vgl. auch Theol. Lit. Zeitg. 1897, 12 f. Ihre Lesarten kehren grossenteils im Lateiner wieder; textkritisch wichtige Lesarten hat Antonius z. B. zu 4,3, Maximus zu s, 10. -) Ausser Rechnung lasse ich dabei nicht nur alle orthographischen Varianten, sondern auch alle Abweichungen der von Lagarde zu Grunde gelegten Field'schen Ausgabe von der Sixtina, für die nach Lagarde"s Collation nur e silentio (aber doch mit höchster Wahrscheinlichkeit) auf dieselben Abweichungen in Cod. 23 zu schliessen ist.

  
    LXXVI Kap. III. Die griechische Uebersetzung des Enkels. Angesichts dieser Zahlen könnte man fragen, ob das vorliegende textkritische Material auch nur zur Texterklärung ausreichend sei. In Wahrheit steht es aber um den Apparat der Oxforder Ausgabe keineswegs so schlimm. Denn die von HolmesParsons für Codd. 23 106 253 aufgeführten Varianten werden von Lagarde und Klostermann zu allermeist bestätigt, übrigens führen Lagarde und Klostermann nur sehr wenige Varianten auf, die nicht schon aus anderen Hss. bekannt waren.') Obendrein sind nunmehr die Lesarten der Codd. ABCS 23 70 106 253, der Complutensis (= 248) und des Syrohexaplaris mehi' oder weniger zuverlässig bekannt. Das sind aber, wie leicht zu zeigen ist, die weitaus wichtigsten Textzeugen, die übrigen Hss. sind dagegen, abgesehen etwa vom Cod. 307, von untergeordneter Bedeutung. Der Wert der genannten Hss. und zugleich ilir gegenseitiges Verhältnis lässt sich an einer Reihe von Kiiterien feststellen. In Betracht kommt zunächst die Vollständigkeit des Textes. Jesus Sirach hat in lauter Distichen geschrieben, und das Buch war wie im Urtext so auch griechisch von jeher in stichischer Schreibung überliefert. Die Handschriften lassen deshalb öfter ganze Sticlien aus. S*^'' Sah. allein enthalten 42, 15d, S«'^ 70 Lat. aUein 30, 17 ba, 70 248 allein 41,9 a Hebr. und 47, 8 d Hebr. S«^^ 70 248 allein 38,33 a, 8«=^ 70 248 kv Lat. allein 29,23 b, 70 248 (254) Lat. aUein 30, IIb. 12a, 70 248 106 Lat. allein 30, 12 d, 70 Co. (248) Syroh. 253 Lat. aUein 3,7 a, 70 248 106 Syroh. 253 Lat. aUein 4, 23 b, S<=« 70 248 106 Syroh. 23 307 kv Sah. Slav. Lat. allein 7,26b, der Stichus fehlt in (253) BA (157 55 254 155 296 308) Aeth. Dagegen hat S" ihn an falscher Stelle. Bemerkenswert sind noch folgende Lücken, die gewissen Hss. gemeinsam sind. ^) So Lagarde zu 44, 16 aus Cod. 23 das merkwürdige dtavoias für fiezavoias. Uebrigens ist Cod. 23 besonders schwer zu lesen.

  
    § 7. Der griechische Vulgärtext. LXXVII AC 23 155 Aeth. om. 5, 2bi), 248 23 S* om. 44, 17 c ^). Ein zuverlässiger Stammbaum der Hss. ergibt sich auf Grund dieser Beobachtungen nicht. Der erste Korrektor des S (^S"^"^) ist entweder seiner Vorlage nicht überall gefolgt, oder in seiner Vorlage waren die Stichen 41,9 a. 47, 8 d. 30,11b. r2a. 30, 12d. 3,7a. 4,23b durch Korrektur ausgestossen, wenn anders die übrigen Hss. nicht nachträglich ergänzt sind.-^) Unter diesem Vorbehalt niuss dasselbe von kv (vgl. alle Stellen abwärts von 29,23 b bis 4,23 b), von 106 (vgl. 3,7 a), von 253 (vgl, 7,26 b) behauptet werden. In Betracht kommt ferner die Anordnung des Textes. 33, 13b c. 34,1 — 36,16a haben ihre ursprüngliche Stelle zwischen 30, 24 und 30, 25; zwei Lagen von je 160 Stichen sind hier vertauscht.^) Diese Umstellung findet sicli in allen Hss., auch in 248, wie P. Bollig konstatiert hat.-*) Von den Afterübersetzungen hat ausser dem Lateiner allein die altslavische (und diese möglicher Weise auf Grund der Vulgata)'^) die richtige Ordnung, die auch der Syrer aufweist. Die Uebereinstinuuung der Hss. in diesem Punkt ist keinenfalls daraus zu erklären, dass sie alle von der Unfallsliandschrift abstammen, vielmehr werden manche Hss. in diesem Punkt korrigiert sein. Allerdings lässt der Syrohexaplaris vermuten, dass die Umstellung sehr alt ist. Aber auch manche einzelne Stichen sind in den Handschriften umgestellt. 248 70 Lat. haben allein die richtige Reihenfolge 28, 24. 25, allein die falsche 37, 7. 10, 248 70 106 haben allein die richtige 17,9. 10, ') Sah. hat 5,2b hinter 5,8a, und 44,17c hinter 44,17d. 2) So steht 47, 8 d in 70 und 248, 44,17 c in 70 au falscher Stelle. =*) 1,1—30,24 sind im Cod. B fast genau 1760 Stichen = 11 Lagen. Der Prolog fehlte also in der Unfallshandschrift oder er stand am Rande. 4) Vgl. J. K. Zenner in der Ztschr. f. kath. Theol. 1895 S. 159. Unerklärlich ist mir aber die Angabe Bollig's, dass c. 35 — 86, 16 im Cod 248 fehlten. Holmes-Parsons haben sowohl für c. 32 — 33, 16 wie für c. 35 — 36, 16 Varianten aus Cod. 248. *) Ebenso stand es vielleicht mit dem unus vetustus codex, von dem Nobilius sagt, dass er allein die richtige Ordnung habe.

  
    LXXVIII Kap. III. Die griechische Uebersetzung des Enkels. 248 Syi'oh. 253 S'^'' Lat. haben allein die richtige 3, 2ß, 248 Syroh. 253 23 haben allein die falsclie 50, 1, 248 70 106 157 Syroh. 253 23 Sah. haben allein die richtige 43, 16. 17,^) 23 S*Aeth. haben allein die falsche 50, 9. 10, B (155 296 308) haben allein die falsche 28, 10,'^) AC 106 k 157 307 155 296 308 Aeth. haben allein die falsche 39, 23. 24 gegen (248) 70 Syroh. (253 23) S B (55 254), A C 155 307 haben allein die falsche 43, 24. Evident ist auch hierbei die Tatsache der Korrektur einzelner Hss. So für 70 (vgl. zu 3,26), für 106 (vgl. zu 17,9. 10 und zu 3, 26. 50, 7. 39, 23. 24), für 157 (vgl. zu 43, 16. 17 und zu 39,23. 24), für S''« (vgl. zu 3, 26 und den folgenden Stellen), für 155 296 308 (vgl. zu 28, 10 und zu 39, 23. 24). Für korrigiert inuss aber auch 23 gelten. Nur so ist die Verschiedenheit der Gesellschaft zu begreifen, in der er sich einerseits 50, 7. 43, 16. 17 und anderseits bei der Auslassung von 44, 17 c (s. o. S. LXXVII) und wiederum bei der Auslassung von 5,2b (s. ebenda) und der Umstellung 50, 9. 10 befindet. Anderseits ist bemerkenswert, dass A 0 155 (und 307) 43, 24 allein dieselbe Umstellung haben, und AC 155 (und 23) in 5,2b allein dieselbe Lücke. Die Güte des Textes der verschiedenen Handschriften mögen zunächst folgende Beispiele illustrieren.^) 43, 23 heisst es in der Lobpreisung des Schöpfers XoYia[xu) 7.tjTo5 IxoTraasv aßuaaov, wozu als zweiten Stichus bieten 248 23 Slav.: xal i^uisuasv sv (23 om. £v) ctuxfj vr^aou?. Syroh. 253: xal scpu-suasv otuxyjv vy^aou?. SBCA (307 296) Sah. Aeth.: xal Icputsüasv G(ur>^v 'Ir^sou?. ^) I). h. sie stellen v. 17 a vor v. 16 a. Im Text der hebräischen Handschrift fehlt V. 16, sie liest aber v. 17 a vor v. 17 b, wie die meisten griechischen Zeugen. Dagegen hat der Rand in richtiger Folge: 17a 16 17b. Vielleicht sind die oben genannten griechischen Hss. also nach Gr. II korrigiert. ^) D. h. der Stichus d gehört hinter a. Sah. om. b c d, Lat. om. d. ^) Ich bemerke ein für alle Mal, dass ich die Setzung oder Weglassung des Artikels im Allgemeinen ignoriere, überall ignoriere ich den Unterschied der indikativischen und der konjunktivischen Aussprache, meistens auch den von 0 und tu.
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    § 7. Der griechische Vulgärtext. LXXIX 106 k V 157 155 308: -mi l'^-^Tsuasv a'jTyjv y.^f.io,-. Lat. codd. Sangerm. Corb. : et plantavit illum Dominus Jesus. 55 254: xal ecpoxsucisv sv otutfi o xopioc y/jaou^. Lat.: et plantavit in illa Dominus insulas. 70: xctl icpuTEUGcv au--^ xupioc vyjöouc. Wesentlich dasselbe Bild geben die Varianten zu 10, 27. 248 70 Svroh. (253 vac.) 23 S" Lat. Sah. Slav. lesen: xf>£iac5ü>v (248 add. -fap o) ipYotCou-cvo? (S" add. rj, S^ om.) xat irspiaasutüv Iv -üasiv r^ (248 70 add. 6) oo;7.Co;x£voc x-:/.. Entstellt wurde irspiaasucuv in -rspt-ocTÄv und dann ergab sich mit Umstellung von sv itaatv v) die Lesart von B (307 C 55 254 155 308) Armen. : xpetaatuv (254 add. 7a» £p-,'C(^o[i.£voc £7 Traaiv (55 254 £v kovou)^) t^ (Armen, om.) -£pi-c(ttuy (BC" (254 308) Armen, add. r^) oo;o(>^;x£voc (307 £p7otCo|x£vo^) x-X. Gemischt A 106 k v 157 296: xp£i33(uv Ip^aCofiEvoc xai K£pt'jCi£6(ov £y Traafiv r^ 7:£p'.K7.T(üv oocct^oixövo; xtX. Anders S*^^: xpärsacov EpYaCotj.-'"'^? ^^ Tracjtv xotl 7:£pt33£6tüv h raaiv Tj oo?o(CojJ.£vo? xtX. In beiden Fällen haben allein 248 Syroh. 253 23 die richtige Lesart^ am nächsten stehen ihnen S B C A, die übrigen Zeugen entfernen sich weiter vom Ursprünglichen. Dabei sind in 55 254 und 70 zu 43.23, in A 106 kv 157 296 und S'^'' (einigermassen auch in S*) zu 10, 27 verschiedene Lesarten mit einander vermischt. Die Korrektur nach anderen Hss. wurde für ^"^ 70 106 kv 157 296 schon oben (S. LXXVII sq.) constatiert. Eine etwas andere Gruppierung stellt sich 41, 11 heraus. Hier haben richtig allein gca Annen. (Edersh.): ovojxa o£ d7cti>ov oux i^aXErffty^asTcti. Dann zeigt sich die Entartung in folgender Reihe: Sah.: aber der Name der guten Menschen wird nicht ausgetilgt werden. 248 307 Anton 1129: ovo«j.a 11 'dvöptoTttov oux dyaöov (Ant. aYa&tov) i^otX. Vulgär: c/'vo[j.a ok 7.(jLap-u)Xajv (k da£[:lu)v) oux äyxhw (155 308 aYa&tuv) £caX. 70 Aetli. Lat.: ovoaa Oi daotp-ccuXuiv l^aX. 1) Vgl. Aeth.: Besser ist wer sich abmüht und arbeitet, als wer ein' herspaziert und gross tut und nicht findet seine Nahrung.

  
    LXXX Kap. in. Die griechische Uebersetzung des Enkels. AVieder anders liegt die Sache im zweiten Satz des Prologs. Hier ist die gewöhnliche Lesart: BAC (307 k V 254 155 308): xorl -(«v aXXojy Tratp^wv y^Koy^. 70 106: xal xöiv akkur^ ok xwv r^oLziAuy^ [ji[i)>''ojv. Syroh. 253 234: X7.l tojv aÄXojv os ovtojv (s. osovtojv) -otxpiwv S 55 296: xal täv aÄXwv tcüv oeovitov Ttcttr^Cojv [:ii,3X. 23 : xal xa>v aXXwv xoiv Ssovxtuv ßißXi'fov. Lat. : xal xfov aXXwv [':ii|':JXr(uv. Abermals verschieden stellt sich das Verhältnis 17, 31. Ursprünglich B =''^ A 106 k v 307 254 155 296 Sah. (?) Aeth. Armen. Slav. : xal TTOv/jpov svi)u|i-/ii)7^Gi£xai (307 7:ov/jf>ox£pov £vöu}XT^a£xat) aap; xal arjjia. Lat. aut quid nequius (quam quod) excogitavit caro et sanguis. Korrigiert B*S* (308): xal -oy-/;poc £vi)ü;xT^i>Y;a£xat (B'' ivOujir^asxai) aa'pxa xal aftAa. Gemischt C (55): xal Trov/jpo; svöuixrj&yjcrsxai aap; xal atixa. Gemischt 157 S''": xal -J -ov/;pov (8*=^ 7:ov/;pox£pov) £v{)u[x-/)0r^!3£xa'. (S*^'* ivö'jixcTxai) (jdijy.rf. xal araa. Vollends entartet 248 70 Syroh. 253 23: xal avr^p öc (23 om. oc) £vl}u|x-/j{>yjS£xai aa'pxa xal aijjLa. Die Codd. 248 70 Syroh. 253 23 S-^*^ 106 55 254 C sind nach einer zweiten griechischen Uebersetzung ergänzt. Sie haben aus ihr namentlich ein Plus von im Ganzen etwa 150 secundären Stichen in grösserem oder geringerem Mass aufgenommen (s. u. § 8). Diese zweite Uebersetzung war aber z. T. gewiss nur eine Bearbeitung der ersten. Deshalb könnten die oben S. LXXVl aufgeführten Stichen, die jedenfalls zum ursprünglichen Bestände des Buches und wohl auch zur Uebersetzung des Enkels gehören, in diesen Handschriften nach der zweiten Uebersetzung ergänzt sein. Dass der Syrohexaplaris vor 3, 7a. 4, 23b. 7, 26b keinen Asteriskus hat, reicht zum Beweise des Gegenteils nicht aus^). Ebenso könnte in diesen Handschriften in den S. LXXVII sq. aufgeführten Fällen die richtige Ordnung der Stichen nach der ') Vgl. 11. § 8. Dagegen scheint der Asteriskus vor 3, 25 zu beweisen, dass dies Distichon, so wie es lautet, aus der zweiten griechischen Uebersetzung stammt. Aber in der ersten war es wohl nur ausgefallen (s. z. St.).

  
    § 7. Der griechische Ynlgärtext. LXXXI zweiten Uebersetzuiig hergestellt sein^), und so könnten auch die besseren und ursprünglichen Lesarten, die diese Handschriften vor den anderen voraushaben, zunächst aus der zweiten Uebersetzung stammen. Aber sie haben in so vielen Fällen die bessere Lesart, dass dann eine durchgehende Korrektur nach der zweiten Uebersetzung angenommen werden müsste, die nicht gerade wahrscheinlich ist. Denn die Korrektur, die fast alle Handscliriften, und namentlich auch diese, nachweislich in hohem Masse erfahren haben, ist zu allermeist unverständig. In ihren guten Lesarten wie ihren Verderbnissen stehen ihnen dagegen die am wenigsten korrigierten Handschriften vielfach nahe, wie ich unten zeigen werde. Nur ist unter diesen Umständen eine prinzipielle Bevorzugung dieser Handschriften ausgeschlossen, die Güte ihrer Lesarten ist vielmehr überall aus inneren Gründen zu erweisen. In sehr vielen Fällen ist ihre Ueberlegenheit aber auch zweifellos. So z. B. 248 Syroh. 253 23: 46, 7 ixxX-/)aiac. 248 70 Syroh. 23: 14, 9 i. f. add. a'koo. Verwandtschaft mit SB zeigt in Fällen wie: 248 Syroh. 253 23 S*: 35, 12 xctt arj (iv) ocixctpria (cfactpriatc) xcti. 248 Syroh. 253 23 S k: 16, 5 io^oa/sv o ry:^\\rj.hi.üz -xou. 248 70 Syroh. 253 23 S 157 55 254 155 Lat.: 21, 25 (248 70 106) Syroh. (253 23) B: 50, 18 i-'Xux^vfly;. Anderswo treten A und einige Minuskeln hinzu: 248 70 Syroh. 106 ^"^ A Pal.: 46, 3 x-jptou. 248 70 Syroh. 253 23 SA 106 k 157 296 Lat.: 50, 22 -(zv-wv. 248 70 Syroh. 23 SA 307 k: 31, 9 rs-Xav/jjxsvo?. Co. (248) 70 253 23 SA 106 155 Lat.: 36,22 otxszÄv. 248 70 Syroh. 253 23 S«^ Pal.: 46, 3 ttoXsu-oo,-. 248 70 Syroh. 253 106 S«^: 14, 20 [xsXs-r^crEt. 248 Syroh. (?) 253 23 k: 19, 27 s&sXoxto^aiv. 248 (70 Syroh. vac.) 253 23 k 55 254: 51, 19 s-svo/jaoc. Auffällig ist hierbei das Abspringen des Syroh. in 36, 22, von 253 in 14, 9. 31, 9, von 23 in 14, 20.'^) i| Anscheinend ist das bei 43,16. 17 ges.-behen. S. o. S. LXXVIII. ') Bemerkenswert ist auch, dass die z. T. gewiss sehr alten Ueberschriften über den einzelnen Abschnitten des Buches (s. o. S. LX) in Co. 248 SniODil. Sir;ii-li-Ki'iniii(>iit;u. VI

  
    The text on this page is estimated to be only 24.59% accurate
    LXXXIT Kap. III. Die griechische Ueberaetzung des Enkels. Dieser Uebereinstimiiiung in guten Lesarten gehen gemeinsame Fehler parallel. 248 70 Syroh. 253 23 S«« 157: 43, 5 xaTs-aocrs. 248 70 Syroh. B* S k: 43, 13 xa-s-a'jiE. In dieser Beziehung ist besonders deutlich die Verwandtschaft von Syroh. 253 23 untereinander und mit A B C S, namentlich mit S B. Syroh. 253: 42, 25 eo»; -ou oti'wvo?. 253 23: 34,31 d-axr^si; 41,1 su-ps-sara'-«) ; 45,22 om. o-l Syroh. 253 23: 7,28 öi' ccj-r,;; 40,14 wiederholen am Schluss V. 12b. I3a; 41, 5 suGoziaic. Syroh. (253 23) SB (155): 22, 18 -/apaxsc. Syroh. 253 23 SB: 45,17 cp(«vr,37.i (so auch 70); 50,12c auToc (für o('j-rj'j). Syroh. 48, 17 (tov) aqoifj, 70 tov vvjojfv, 253 23 S ^'^ xov r^oj-', B TOV 7(07, S'^^ TOV aYoj-j'ov (vulgo: to G'o<,up). S* B 49, 13 vstxo'jaiv, 23 [xc'vouaiv, Syroh. 253 [j-evsT (vulgo: Ns£[XlO'j). Syroh. (253 23) BS*C (155 308): 37, 11 i'fssxioü. 253 23 70 SC: 48, 11 do
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    § 7. Der griechische Vulgärtext. LXXXIII 248 70 157: 24, 14 add. Icp' uaa-o;. 248 S^^: 15, 6 add. a^Tov. 248 70 S«^*: 46, 19b add.' ctuTou. 248 307 S -: 5, 8 d)
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    LXXXI\ Kap. III. Die griechiscbe üebersetzuug des Enkels. 253 i~tv hinter aovov, Syrob. hinter oiov (vi]l
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    § 7. Der griechische Vulgärtext LXXXV -,oo(3)Ei>i;x-/iv x7.t .: für r/jj-s'.oa, 15, 8 i.'o(oa'.v für li.v/jaUr^aovT'at, 18, 9. 26, 1 i-öiv für 7);i.£pÄv, 25, 11 ^ipcv für u-spißaXsv. Uebrigens hat er kaum irgend eine gute Sonderlesart, wie 24, 12 x^povojxict, 50, 14 ßojjjiov (23), w^as beides richtige Korrektur sein könnte. Zweifelhaft sind auch Fälle wie 6,30 oni. '(dp, 31,31 «tto, 49,7 sx [xr^xpa?. Eichtig und ursprünglich ist vielleicht 8, 11 iv a-ou-ai-' aou, w^ahrscheinlich 34, 21 z\j.zarjv TToppto. Uebrigens unter.schcidet er sich von 106 dadurch, dass die Zusätze aus der zweiten Uehersetzung in ihm völlig fehlen,
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    LXXXVI Kap. III. Die griechische Uebersetzun? des Enkels. S''*, der erste Korrektor des S, geht zuweilen teils in Suten teils in schlechten Lesarten mit 248 und mit Syroh. Meistens ist er dabei in f^rösserer Geseilschaft. Er hat aber auch viele Sonderlesarten^ die zu allermeist freilich schlecht oder gleichgültig]; sind. Darunter sind augenfällige Korrekturen wie 18; 32 ßaUavTi'tj), 22, 1 eXiöopoX/jOr^, 25, 7 dvuTuovor^ta. Um so bemerkenswerter sind die vortrefflichen Lesarten 10, 10 tctxpov, zu 16, 21 (s. z. St.), 18, 22 xrjv zhyr^v aou, 24, 6 r^Tr^^ocVr^v, 39, 23 opYr^, 41, 11 (s. 0. S. LXXIX), 42,^15 (s. o. S. LXXVI). 307 und 157 gehen ebenfalls zuweilen mit 248 und Syroh. Uebrigens hat 307 manche gute Sonderlesarten wie 3,30 a[xapTiav, 7, 36 epYoic, ibid. om. aou 2^, 10, 31 ev ttXoutu) aöxou, 13, 16 öuvaTTTExai, 13, 22 c sXaXr^ae, 36, 21 suooxiav. Vgl. sonst 70 106: 17,2 add. iraviojv. 70 106 S'^'' 296: 38, 1 om. -vxoXc. 70 307: 35, 14 add. Trpk auTov. 70 106 k 157 A (vgl. 23 254): 31,21 fxejxwixrjixEvr^. 307 geht öfter mit A in Fehlern. Vgl. A 307 : 32, 23 Sixat'tuv (für dotxa>v); A 106 307: 27,29 TiaYtSa. Darf man den Sirachtext des Syrohexaplaris überhaupt in Beziehung zur Hexapla setzen, dann ergibt sich auch hier, dass SB im wesentlichen einen vorhexaplarischen Text repräsentieren. Denn der syrohexaplarische Text des Sirach steht, wie die Gemeinsamkeit der sinnlosen Schreibfehler beweist, in ursprünglicher Verwandtschaft mit SB. Ein nennenswerter Einfluss des hexaplarischen Textes auf SB, namentlich auf B, ist aber nicht zu erkennen. Allerdings sind BS gegenüber dem der Hexapla zu Grunde liegenden Text stark verderbt. Namentlich hat B sehr viele Schreibfehler; aber dafür ist B auch weniger korrigiert und kaum von anderen Texten infiziert. An guten Sonderlesarten hat S: 1,22 opyr^, 8,15 ß«puvxi, 22, 6 (JO'fia, 24, 19 add. -rrdv-c,-, 26, 18 --apvoic, 27, 1 oicx'^opou. Vgl. S 157: 37,8 ev kmzm. Dagegen hat B an guten Sonderlesarten: 36, 19 dpETocXo-j-iotc, 51, 10 uTTspr/favitov. Vgl. B (308): 14,21 £130001?, 32,22 BS«^ (296 308): oixaiV. C und A weichen von SB vielfach ab, denen gegenüber sie meistens einen jüngeren Text bieten. Nähere Verwandtschaft zwischen C und A beweisen die ihnen gemeinsame Umstellung
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    § 7. Der griechische Vulgärtext LXXXVII 43, 24 und die gemeinsame Lücke 5, 2. Mit wertvollen Sonderlesarten treten sie selten hervor (z. B. A 27, 11 cfo'-pou für suasßouc, C 1, 14 'foßoc xopiou, 4, 7 sv auva-j-firf^ (?)). Aber A geht zuweilen ohne die anderen Uncialen mit 248 und Syroh. Vgl. oben S. LXXXI. Oefter gehen C und A in guten und schlechten Lesarten mit gewissen Minuskeln. Zu einander gehören 55 und 254, wie die gemeinsamen Zusätze vor 22,27 und hinter 23,11c, zahlreiche Uebereinstimmungen sowie manche gemeinsame Fehler und Korrekturen beweisen. So z. B. 16, 9 khrjr^iioi\iiwj:, 16, 14 r.oizX, 18, 1 sv Xoyio •/.al Tof^ct, 19,5 loXh.. Riclitig lesen beide 18,21 ocatlsvrjaai. Vgl. sonst 106 157 55 254: 31,1(3 TicKaioca.xsvoc (schlecht). 23 106 157 55 254: 38,13 süooxta (schlecht). Syroh. 23 S* 70 106 k 157 55 254: 10, 18 sv -.'Ewr^-xotai (gut). 248 Syroh. 253 23 70 106 157 A 55 254: 48, 10 IXsYjxrk (gut). 248H>arg. 70 106 k 157 CA 296 55 254: 22, 18 /a>axcc (gut). 248 253 23 k 55 254: 51, 19 sT:£vo-/;aa (gut). Gut liest 254 allein 10, 19 6 ^oßoujjtsvoc, 30, 17 -ov/jp«. Vgl. auch 248 254: 16, 12 om. -0X6?. Oefter springt 55 ab. So z. B. 248 70 Syroh. 55: 44,2 add. sv au-oi? (gut). Vgl. aber auch die Fehler B 55: 40,25 tuv-/; für ßouXv^; 70 307 k A 55: 34,22 hjyji:. Vgl. auch 106 157 A 155 (296 308 vac.) 254: 51, 19 ;xou. Nahe verwandt sind auch 296 3C8, wie die gemeinsamen Lücken (s. 0. S. LXX) und Fehler wie 13, 21 TrpoaaTroüavsr-at, 38, 9 TTv.psßXaTCTE, 39, 26 xupo; zeigen. Singular gut hat 296 zu 37, 12 £v-oXr/A Ursprünglich verwandt ist mit den beiden 155, der zuweilen allein (z. B. 34, 25 aocpt'Cou), oft mit andern in ihrer Gesellschaft erscheint. Vgl. A k 55 254 155 296 308: 50, 3 Xa/xoc (gut). S<=^ 157 A 55 254 155 296 308: 50, 18 iii.t^(alw^ (schlecht). Zuweilen geht 296, andeiswo auch 308 seinen eigenen Weg (vgl. aber auch S. LXXV). Vgl. z. B. (248) A (k 55 254 155 296): 43, 17 oiotV/jCfö vr^v (gut). Oft aber springt 155 ab. Vgl. 70 155: 14, 21 autoi; (für aitr,; 2% 23 155: Prol. 2 s-jvoiav (für avaY'Aocfiv); 23 C 155:
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    LXXX V ! 1 1 Kap. III. Die giiechiscbe Uebeiaetzung des F^nkels. 20,4 dTTOTrapDivwasv; k C 155: 27, 19 sOp^su; A 155: 20,26 ^zoorjc. Vgl. auch CA 2.3 155 zu 5,2b, CA :>07 155 zu 43,24. Dabei gehen beide Gruppea auch wohl mit li gegen A. Vgl. B (106 k 307 55 254 296 308): 15,6 aiwviov (.«chlecht). (248) Syroh. B (157 k 307 55 254 296 308): 36, 22 izcKuv (schlecht). Vgl. noch Syroh. 253 S<^^ 296 308: 24,14 h £777.000-; (248 £V7aoi) (gut). 248 70 Syroh. 253 23 8^- 296 308: 27,18 7.-(üto7ovov ojvoiA7.aac. 248 70 157: 28, 15 o-^ar;. 248 70 106: 3,31 xal (6j x6f>ioc (0) ävia-oo-.oooc; 16,19 add. x'jptov. 248 106 157: 23, 7 -^lOc-'^v 3To;j.7.to; 
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    § 7. Der griechische Viiluärtext. T. XXX IX 248 70 lOß Syroh. 253: 1/22 iJoacuo-/;,- ocv/^p. 248 70 253 S«^^ k: 27, 2 XilhWuv. Einigermassen auf mehrere Gruppen beschränkt ist die Korrektur in einzelnen Fällen: 70 Syroh. 253 23 8'=^ 157 55 254: 15, 15 auv--/j(>r,aat, (248) S-=^B (lOß k 307) CA (155 296 308) yy^Tr^rpv.;. (248) Syroh. (?) (253) B (55 254 296 308): 42,5 äo-a-iopo-j, 70 23 S 106 k 157 307 C A. 155 oioc'jjopo-j. S B (307 k 155 296 308): 48, 10 iv asy-xor^ (S h £Ä3y;xo('j)u:), 248 70 Syroh. 253 23 106 157 A 55 254 sXsvjxoc (248 iXsYfxoüc). S 70 106 k 307: 36,4 zal oG't«)? d-oxpiör^--., B A (155 296 308) X7.1 7.-'-;z,or'i>-/it!, 248 Syroh. 253 23 157 55 254 X7.1 -Jr.z 7.T:0/pti)/)Tt. Dabei liudet sich aber dieselbe Korrektur an verschiedenen Stellen auf verschiedenen Seiten. 248 70 Syroh. 253 23 S'^'* 106 296: 14, 16 «--r^cjov, dagegen B (157 307 C 55 254 155 308) a-7Tr^3ov (S" a-7.ir/j3ov, A 7.Kor/jaov). Dagegen Co. B (S k 157 A 55 196): 30, 23 7.77-7, dagegen 70 Syroh. 253^'' 23 ^"'^ C 106 307 254 155 30s 7-777.. Aber öfter finden sich auch Korrekturen nur in einzelnen Handschriften, die ganz verschiedenen Gruppen angehören. 248 23 106 157 307 55 296: 15,12 £rX73£v für i-/.7v-/;asv. Vgl. ferner Fehler und Korrekturen wie 248 253 106 308: 4,2 -7r.£>.x'ja-(^c; 253 CA: 6,3 '^aXoy (für ^uXov); k 157 B 68: 7,21 7Y7.0OV (für auvctov); 70 CA"- 308: 33,11 xaToizoövrsc (für x7xo'jv-sc); 70 S: 6,18 X^zp'-v (für cro'ft7.v); S 55: 7,33 /7'fii3;xa; ferner in 23 S C k 254 296 die Korrektur zu 10, 31 (s. z. St.). Unter diesen Umständen ist es fraglich, in wie weit die Uebereinstimmung zwisclien einzelnen Gliedern verschiedener Gruppen in guten und schlechten Lesarten auf ursprünglicher Verwandtschaft oder auf späterer gegenseitiger Beeinflussung beruht 1). So z. B. 248 Syroh. (cf. 23): 35, 9 o^u (^-spovrEc); 248 23: 12,5 ao-j ; 248 23 S^' 157 A C 155 254: 18,32 77,003. 03-/;f)-?,c. Dagegen 248 253: 40,26 sao-to (falsch). Uebrigens ist ') Cod. 70 setzt o, l das richtige xptmv (= Syroh. 253) an falscher Stelle ein. o4,2l ist die gewöhnliche sinnlose Lesart (lEanr.onwv, dagegen hat 248: neaonopüjv Sßsaov, 70,23: Ußeaov, k: s/xeaov nöppiu.
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    XC Kap. III. Die griechische Uebersetzung dea Enkels. oben gezeigt, dass nicht nur jode der verschiedenen Gruppen von Handschriften, sondern auch die einzelnen Handschriften aus jeder Gruppe gelegentlich gegen den Consensus aller übrigen Handschriften das Kiclitige haben. Daraus folgt, dass der Text sämtlicher Handschriften korrigiert ist und die Rekonstruktion nur auf Grund eines eklektischen Verfahrens möglich ist, für das die Feststellung des Sprachgebrauchs und der Uebersetzungsweise ebenso massgebend ist v^'ie die Güte der einzelnen Handschriften. Dass manche Korrekturen älter sind als alle handschriftliche Ueberlieferung, lässt sich aus dem Lateiner beweisen. Wenn 6, 5 für jn Tctr die Handschriften einstimmig "{krnanrt. s-jaoiao; haben, der Lateiner aber lingua eucharis und Chrysostomus yXüijcta eoyjxpia-ocj so wird s-jagcXoc aus s'j/.^pi? korrigiert sein. 6, 25 hat der Lateiner acedieris für -poao/Oi'crrjC. Danach ist 7.xr,o'.ac>r,c (vgl. 22, 13) zu vermuten. 20, 7 haben alle griechischen Handschriften uTrepßr^as-oii, aber ehe die Korrektur allgemein durchdrang, war der Stichus in einzelnen Handschriften nach 18, 27 übertragen, wo 248 70 106 o-j a-jvrr^pr^aci (= Hebr. Lat. Syr.) haben. 18, 23 steht dem yn: des Hebräers und SjTers beim Griechen OcotuTov gegenüber, nur S*"^ Aeth. haben ttjv su/JjV aou, der Lateiner animam tuam = ty;v 'Vj/t^v aoo. Also ist cjsccjtov zunächst Korrektur für das letztere. 30, 39 hat der Lateiner anima tua für au, nur 248 hat das ursprüngliche r, 'l'jyf^ aou erhalten. Aber 37,8 ist die Korrektur allgemein durchgedrungen, wo alle griechischen Handschriften (sv) koLuzm oder Aehnliches haben, dagegen Lat. animo suo, Syr. nJi'c:^, Hebr. 'ivz:{h). 30, 39 haben Lat. Syr. in sanguine animae (tuae) für sv aqxa-i. Hier wird tt^? 'i'^'/Ji^ ^ou gestrichen sein, und dasselbe ist 18, 30. 20, 8. 25, 1 anzunehmen. 48, 20 steht dem -y.yjj £-r;/.o'j3cv a-jTöiv beim Hebr. cnScn h)p2 ysi^'i, beim Syr. nmS!: va^ h}V2, beim Lat. audivit cito vocem ipsorum gegenüber. Wahrscheinlich ist hier rr^g ^wvr^c getilgt. Aehnlich haben Lat. Syr. 17, 7 cor illorum für aüTouc; vgl. dazu auch 19, 15. oiacpopov ist 7, 18 in allen Handschriften, 27, 1 in allen ausser S*, 42,5 in vielen in aototcpopov korrigiert. Aber auch 10, 8 stand ursprünglich oiot'iopa an Stelle von /pr^aa-a. Denn Lat. hat hier diverses dolos, womit /pr^txot-rof ooXia im Cod. 248 und bei Anton. 1012 zu vergleichen ist. Vgl. auch 34, 5 oia(pOoprzv für oia'fopot. 14, 3 hat für /p-/;;xaTot der Lateiner aurum,
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    § 7. Der g:riechische Vulgärtext, XCI der Hebräer pnn, der Syrer wiaa. Ursprünglich stand hier /puatov. Denn ypr,\Loi.aiv ist auch v. 5 Korrektur, und zwar für dYaOoT?, das dort Syroh. 253 23 in Uebereinstinimung mit Lat. Syr. Hebr. haben, 14, 3 wird der Syrer von der I esart /pr^[X7.Ta beeinflusst sein, wie er auch sonst an manchen Stellen eine starke Entartung des griechischen Textes voraussetzt. Dagegen ist es kaum denkbar, dass der Lateiner an allen diesen Stellen der zweiten griechischen Uebersetzung folgte. Das ist für den Fall von 18, 23, von dem die ähnlichen Fälle nicht leicht getrennt werden können, sogar ausgeschlossen. Vollends unwahrscheinlich ist aber, dass alle diese Korrekturen freilich jünger wären als der Lateiner, aber dabei älter als der Archetypus aller griechischen Handschriften. Vielmehr liegt eine durchgehende jüngere Korrektur vor. Bemerkenswert ist noch, dass an mehreren Stellen Abkürzungen verkannt oder zu Unrecht angenommen sind. So ist 10, 17 auTwv 1^' Fehler für avw^ = dvOptuTrwv, 4,23 und 40, 7 ist bei (iv xaipto) awTr^pC'a^ beide Mal apictc verlesen aus xp'-o:; = /psia?. 3, 10 haben (248 55 vgl. 155) richtig Ttaxpo? (= -p;) axiixia. Syroh, 253 w; dttix-ra, die übrigen Trpo; dtttxiav. Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. §. 8, Ihre Reste, Die Uebersetzungsarbeit des Enkels liegt allen griechischen Handschriften des Sirach zu Grunde. Abgesehen von dem Ausfall von etwa 13 — 15 Stichen (s. o. S.LXXVI) und von einer grossen Zahl von Korrekturen und zufälligen Entstellungen, die der Text früh erlitten hat, liegt sie aber am reinsten in der Gruppe von Handschriften vor, die vom Cod. B geführt wird. Dagegen sind die von Cod. 248 und Syroh. geführten Gruppen von Handschriften von einer zweiten griechischen Uebersetzung contaminiert, deren Existenz zuerst Nöldeke vermutet hat. Er schloss auf sie auf Grund einer Dublette von 2, 4b, die sich in einzelnen Handschriften hinter 2, 5 findet, von Chrysostomus aber an Stelle von 2, 4b gelesen wurde. Der Syrer stimmt dort im Verbum
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    X("ll K'U»- 1^'- Uebcr eine zweite ^aüechiscbe Uebersetzung. mit 
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    § 8. Ihre Reste. XCIII lesen 7.77.!)-?^ für aou^ hinter airoy.piaiv fügen 248 70 Syroli. 253 rjrj\)r^'^ hinzu. Lat. esto mansuetus ad audiendum Yerbuni iit intelligas, et ciini sapientia proferas respousuni verum. Deutlich sind hier griechische Hss. nach jüngerem hebräischen Text bezw. nach einer ihm folgenden griechischen Uebersetzung korrigiert. Der griechische Vulgärtext und der Syrer stimmen mit Cod. A des Hebräers, nur dass Gr. wohl nyioti^n statt i'^'i^nh voraussetzt. 34, 20 ab finden sich im Cod. B des Hebräers in doppelter Gestalt, von denen die eine dem Griechen, die andere dem Lateiner und Syrer entspricht. Der Lateiner Ivann hier nur auf eine zweite griechische Uebersetzung zurüclvgehn. Hebr. 1° hhrj mp hv c'Ti ny^f [:)p.\a "lu^zyi ipan cpi Gr. 'JTTvoc u-i'ts'ja; iz sviipco ij-STpuo, aviat/] izpto'i X7.1 r^ '}"->//// '^■oioo ;xst 7u-o'j. Hebr. 2'' pni i^'^s [üv ü''n r\):\^ nny wzi:) y2 r; yh\' 22U^' sin] Lat. somnus sanitatis in honiine parco, dormiet usque mane et anima illius cum ipso delectabitur. Syr. rz); n\so''Dm s-qj qj? smis^bm i^D:^ An der Sachlage wird dadurch nichts geändert, dass der Syrer (xm^^'^n) und vielleicht auch der Lateiner (parco) vom griechischen Vulgärtext beeinilusst ist. Auch 35, 22 ist hebräisch in doppelter Gestalt erhalten, das eine Mal mit -[n'inxa (= Gr. 7.-0 zötv xsxvtov crou), das andere Mal mit -j^rmsa (= Syr. -nmiSD). Die Vulgata liest a filiis tuis, aber Brev. Moz. 239 a viis tuis. In diesem Fall haben Syr. und Brev. Moz. sogar die bessere Lesart. Dagegen liest Cassiodor 11,28 (s. d.) mit dem Syrer und der hebräischen Variante gegen die Vulgata, den Griechen und die ältere hebräische Lesart. 37, 10 hat für ytin nv Syr. "SiM, Gr. jj.£T7. tou uttoßXs-ojxevou az, Lat. cum eo qui tibi insidiatur, aber Codd. Sang. Corb. Tlieoder. cum socero tuo. Wenn die gegenwärtige griechische Lesart nicht etwa auf Korrektur beruht, ist auch hier eine

  

  
    Page 110
    

  
  
    XCIV Kap. IV, Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. jüngere Uebersetzung im Spiel, die jj-sTa Trsvöspoo aou verstanden hatte. In Betracht kommt für die zweite griecliische Uebersetzung aucli die Uebereinstimmung des Syrers mit eiozelneü griechischen Hss. an Stellen wie 10, 14. 15. 20, 14. 21, 14. 23, 2. 25, 26. 26, 8. 29, 10. 29, 19. 30, 23. 33, 2 oder mit dem Lateiner wie 26, 3 (und oft; vgl. unten § 14) oder mit griechischen Vätern wie 5, 12. 1, 5. 16, 3. Da der Syrer stark vom Griechen beeinflusst ist (s. u. § 12), so besteht hier freilich bei schlechten Lesarten die Möglichkeit einer innergriechischen Korrektur auf Seiten der Variante und bei guten Lesarten wie 10,14.15. 25,26 die Möglichkeit einer Entartung für den griechischen Vulgärtext. Augenscheinlich sekundär sind ferner 11, 15. 16, die im Cod. A des Hebräers, den Codd. 248 70 106 Syroh. 253 23 des Griechen, dem Lateiner und Syrer vorliegen. Die genannten griechischen Handschriften folgen da der zweiten griechischen Uebersetzung. Ebenso steht es mit 16, 15. 16, die ebenfalls im Cod. A des Hebräers, in den Codd. 248 106 des Griechen und im Syrer sich finden^). Auf eine zweite griechische Uebersetzung sind aber überhaupt oder wenigstens der Hauptsache nach die ungefähr 150 Stichen zurückzuführen, die in einigen griechischen Hss., nämlich in 248 70 106 S ^-"^ Syroh. 253 23 55 254 C, überzählig sich finden'"^). Im Syrer kehren von diesen Stichen 32 (an vier verschiedenen Stellen wieder), für sich allein hat er dabei ein Plus von etwa 37 Stichen^). Der Lateiner hat von den im Griechen überzähligen Stichen 33 (an 18 verschiedenen Stellen) übersetzt, für sich allein hat er daneben ein Plus von sehr vielen Stichen. ^) In dieselbe Reihe von Erscheinungen gehört wohl auch, dass in teilweisem Anschluss an den gegenwärtigen hebräischen Text die Codd. 70 106 Syroh. 253 23 55 264 B'^ ""«""s. 68 Aid. hinter 30,20 den Stichua 20,4 b wiederholen. -) In den verschiedenen Hss. kommen sie in sehr verschiedenem Masse vor. In 248 finden sich: 123, in 70: 106, in 106: 68, im Syroh.: 36, in 253: 30, in S^«: 11, in 23: 11, in 65: 10, in 254: 5, in C: 1. Ausser Rechnung lasse ich hierbei diejenigen Stichen, die nur zufallig im Yulgärtext fehlen. Allerdings finden sich auch diese Stichen zumeist nur in denselben Hss., die an dem Plus der 150 Stichen beteiligt sind. S. darüber oben S. LXXVI. *) D. h. einschliesslich der 24, die er an Stelle von 1, 22 — 27 bat.
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    § 8. Ihre Reste. XCV Ausserdem finden sich in denselben griechischen Hss. am Schluss^) vieler anderer Stichen wie z. B. 5, 11 kürzere Zusätze, die oft nur i]i einem Worte bestehen und den Sinn des Satzes genauer präzisieren. Auch diese Zusätze kehren meistens im Lateiner, seltener dagegen im Syrer wieder. Beide haben dabei wiederum kürzere Zusätze für sich allein. Uebrigens kommen sowohl die längeren als auch die kürzeren Zusätze im Griechen fast nur in c. 1—26 vor. Dass alle diese Zusätze mehr oder weniger unecht sind, liegt auf der Hand. Wenn 248 70 Syroh. (253) hinter 1, 28 a beifügen Ivos);; <«y, so ist das offenbar falsch. Wenn 248 70 106 hinter 5,4b ou \iq az a.Yr^^ hinter 5,5a h -XEovactat«, 248 Syroh. 253 hinter 3,21a dvctw^Ttuc, hinter 3,21b acppoa'jvri beifügen, so ist das alles teils widersinnig teils lächerlich'-). Aus der Sinnlosigkeit dieser Zusätze folgt aber nicht, dass sie lediglich griechische Interpolationen sind. Es scheint vielmehr, dass der zweite Uebersetzer seinen Vorgänger nach Art eines Interpolators auf Grund eines erweiterten hebräischen Textes korrigierte. 5, 11 sind d-^rx^f^ und opOr^v ebenfalls gesclimacklose Glossen, aber sie gehen auf einen jüngeren heliräischen Text zurück (s. 0. S. XCTI). Mit den überzähligen Stichen wird es im Allgemeinen nicht anders stehen. Zumeist stören sie den Zusammenhang, sie heben sich aber auch nach Inhalt und Form vielfach von dem übrigen Buche ab. Für 11. 15. 16 uud 16, 15. 16 ist der hebräische Urtext jetzt vorhanden, für viele andere Stichen lässt er sich aus inneren Gründen erweisen und für die grosse Mehrzahl, wenn nicht für alle, höchst wahrscheinlich machen. Hierfür kommt in Betracht, dass im Syrohexaplaris die überschiessenden Stichen, ebenso aber auch die kürzeren Zusätze ') Nachträglich können sie hin und wieder iimgestellt sein; so steht 6, 37 reXeeiug in Syroh. 253 mitten im Stichus. 2) Selten sind die kleineren Zusätze gut oder wenigstens erwägenswert. So wird 10, 25 am Schluss naideuofiEvoq (nach 248 70 Lat. Syr. Hebr.) anzunehmen sein, ebenso 19, 15 ^ xapdia aou (nach 248 106 Syr.J und 25, 26 diSou xal dnöHuaov (nach 248 Syr.) unter Streichung von ad-r^v. Fraglich bleibt immerhin, ob die Verkürzung im griechischen Vulgärtext der Textüberlieferung oder schon dem ersten Uebersetzer zur Last fällt. Vgl. auch 36, 28 xal XaaiQ (248 70).
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    XCV^I Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. mit Asterisken bezeichnet sind. Denn diese Asterisken müssen jedenfalls nach Analogie der übrigen Hexapla gedeutet werden, mag der syroliexaplarisciic Siracli nun auf Origenes zurückgehen oder niclit (s. o. S. LXXIII). Sie bedeuten dann aber nicht, "wie A. Schlatter') stillschweigend annimmt, ein Delendum, sondern ein Addendum. Sie führen auch nicht Zusätze aus beliebigen Handschriften ein, sondern das Plus einer anderen griechischen Uebersetzung des Siracli, die auf einem erweiterten hebräischen Text beruhte. Vielleicht hat der Redaktor des liexaplarischeu Sirach einen solchen hebräisclien Text selbst noch gekannt und ihn bei Aufnahme der Zusätze als Massstab benutzt. Zum wenigsten wii'd man aber annehmen dürfen, dass er den erweiterten griechischen Text als eine bestimmte Rezension kannte, die er für authentisch hielt. Merkwürdiger Weise enthält nun aber der Syrohexaplaiis von den in den griechischen Handschriften erhaltenen überzähligen Stichen nur ein Viertel (30), indessen hat er sie (abgesehen von der Variaute zu 9,9 a) alle bis 13, 25 incL, von da ab keinen einzigen, (abgesehen von den Schlussworten 50, 29). Uebrigens gibt er 10, 19a-c nach der Uebersetzung des Enkels, den vierten Stichus aber nach der jüngeren. Es fragt sich nun, ob der Redaktor seiner griechisclien Vorlage seine Aufgabe so unvollständig durchgeführt hatte oder ob sein Werk dem syrischen Uebersetzer in dieser Beziehung unvollständig vorlag-). Denn dass der Syrohexaplaris hinter ') Beiträge zur Fördenmg christlicher Theologie Jahrgg I, lieft 6. 6, Gütersloh 1897, S. 103 ff. Schlatter hielt die Zusätze für griechischen Ursprungs und leitete sie von dem jüdischen Philosophen Aristobulus und seiner Schule ab. Vgl. Valkenaer, diatribe de Äristobulo (Liigd. Bat. 180r.), und dagegen auch Theol. Lit. Ztg. 1900, 387 ff. Der hebräische Urtext von 11,15. 16. 16, 15. 16 war, als Schlatter schrieb, noch nicht bekannt. ^j So könnte z. B. 10, 19 leicht eini; nachträgliche Kürzung angenommen werden. Uebrigens sind die Asterisken im Codex Ambrosianus unordentlich gesetzt. Sie fehlen vor den überzähligen Stichen 1,5. 1,7. 1,12 (zum Teil) 2, 4. 2, 9. 5, 7. 10, 21. 12, 6. 13, 25. 50, 29, ebenso vor den kleineren Zusätzen 1, 28. 2, 4. 3, 6. 3, 28. 4, 8. 6, 37 u. ö. Die Metohelen fehlen oft, in c. 1 sogar überall, und die Asterisken sind öfter an die falsche Stelle geraten. So ist der Asteriskus vor 1,10b. 1,19b. 13,15a fälschlich wiederholt, 4,25a. 5,11a steht er vor dem ganzen Stichus statt vor den Schlussworten. Richtig steht er vor den Stichen 1, 10. 1, 13 (zum Teil). 1, 19. 1, 21. 3, U. 3, 25. 3, 28. 10, 8. 11,15. 16. 13,14, und vor den kleineren Zusätzen 1,10. 3,21. 3,22. 4,5.
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    § 8. Ihre Reste, XCVII 13, 25 keinen der überzähligen Stichen hat, berechtigt keinenfalls zu der Annahme, dass die Zusätze in c. 14 — ^26 anderer Herkunft seien als die in c. 1 — 13. Im Gegenteil führt der Umstand, dass die Zusätze zu c. 1 — 13 alle im Syroliexaplaris bezeugt sind, eher zu dem Schluss, dass sämtliche in griechischen Handschriften sich findenden Zusätze der zweiten griechischen Uebersetzung angehören. Cod. 253, der dem Syrohexaplaris überhaupt sehr nahe verwandt ist, hat dieselben^) Zusätze wie er, und sie brechen auch bei ihm hinter 13, 25 ab. Man wird auch deshalb seinen Sirachtext aus der Hexapla herleiten müssen. In Cod. 23 nehmen die Zusätze schon mit 11, 16 ein Ende. Bei seiner sonstigen Verwandtschaft mit Syroh. 253 wird er deshalb wenigstens bezüglich der Zusätze von der Hexapla abhängen. Aber anders steht es mit Codd. 248 70 106 55 254 S«^ Abgesehen von dem Zusatz hinter 50, 29 erstrecken sich die Zusätze in 248 70 bis 26, 27, in 106 bis 23, 5, in 55 254 S "'% (die alle drei nur wenige haben), bis 17, 8. Dabei ist abgesehen von 16, 3. 9 (=r S'^'') der Cod. 248 an allen Zusätzen beteiligt, die sich hinter 13, 25 finden. Dazu liojnmt, dass sein Text auch abgesehen von den Zusätzen an manchen Stellen von der zweiten griechischen Uebersetzung beeinflusst ist, wo das im Syroh. und in Cod. 253 nicht der Fall ist. Vielleicht liegt deshalb in Cod. 248 auch für den Sirach eine Lucian-Rezension vor, von der bezüglich der Zusätze auch 70 106 55 254 S '-'^ abhängen. Aber keine griechisclie Handschrift gibt als solclie die zweite Uebersetzung wieder, vielmehr sind einzelne Handschriften von ihr in grösserem oder geringerem Grade beeintlusst. Das beweist schon die falsche Stellung der Zusätze 9, 9. 11, 11. 13, 25. 17, 5. 20, 3. Aber auf die zweite Uebersetzung geht es wohl auch zurück, wenn entsprechend ihrem unten zu erörternden 5, 11. 6, 14. 12, 16. — Im Cod. 70 sind die überschiessenden Stichen von 1, 5. 7. 10. 17. 21. 2, ,9. 3, 19. 3, 28a unterstrichen, nicht aber die von 1, 13. 1, 19. 3, 25 und alle weiteren. — S'" hat Asterisken vor 16, 3c. 16, 10, wo er beide Mal vorher Stichen zusetzt, vor der guten Variante 85,18c, ausserdem aus unklarem Grunde vor 18,12. 23, 2 d. 18 d. *) 8,5 b — 11,9 fehlen in 253 überhaupt, es fehlt freilich auch der Zusatz hinter 50, 29. Siuend, Sirach-Küiumentar. YU
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    XCVIII i^ap. iV. Üeber eine zweite griechische Üebersetzung. Inhalt und Sprachgebrauch 25, 11 Cod. 248 aYctTir^cft? xupwü für (poßo; xupi'ou, und 21, 11 aocpt'^c r^ijöalr^'^ng für ao'fia liest, oder 15, 1 der Syroliexaplaris und Codd. 253 28 o 2t).-/;'f w; yvöJaiv yojxou für 0 £Yxf>otTrp -oG voixo'j haben, oder 18, 14 bei Clemens Alex. paed. 19 zk xoXXr^cjiv aÜToi für cttI -a xfyitxata ot'jxo-j steht. 1, 10 haben ausser Cod. 106 alle Handschriften -oX; «Ya-waiv auTov für ToT? 'foßoujxsvoi; aÜTov. Hier scheint eine Lesart der zweiten üebersetzung fast allgemein durchgedrungen zu sein. Dass auch der Lateiner nicht unmittelbar auf die zweite üebersetzung zurückgeht, scheint daraus zu folgen, dass viele der im Syrohexaplaris bezeugten Zusätze in ihm fehlen. Aber seine Vorlage war von der zweiten üebersetzung wohl noch stärker beeinflusst als irgend eine griechische Handschrift. Mit ihr las er z. B. 2, 4b. 3, 21. 5, 11. 16, 3. 34, 20, und an manchen Stellen w^eicht er so stark vom griechischen Vulgärtext ab, dass auch da die zweite üebersetzung zu vermuten ist. Manche von seinen besonderen Zusätzen oder Variationen ganzer Verse oder Stichen sind griechisch belegt, wie z. B. 2, 2. 4, 30. 5, 15. 27, 11. Andere haben in Abweichung vom Vulgärtext griechischen Ausdruck, wie thesaurizare 4, 18. 15, 6 vgl. 3, 3. Noch andere sind durch ihren Wortlaut mit den Zusätzen der griechischen Handschriften eng verwandt, wie unten gezeigt werden wird. Vielleicht hatte er aber eine jüngere Rezension der zweiten üebersetzung vor sich, die sich an einen abermals erweiterten hebräischen Text anschloss (vgl. S. CXVlIs(i.). Die neueren Handausgaben, abgesehen von der von 0. F. Fritzsche, enthalten die Zusätze nicht, weil sie allein auf den üncialhandschriften beruhen. Ich bin dadurch gezwungen die Zusätze abzudrucken, gebe sie aber nicht im Text des Kommentars, — wo ich sie freilich, soweit es dort nötig ist, näher bespreche, — sondern stelle sie hier zusammen, weil sie eine einheitliche Betrachtung erfordern und verdienen. Ich füge dabei aber auch einige Zusätze des Lateiners, die von Interesse sind, nach der Reihenfolge des Textes hinzu.
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    $ 8. ihre Üe^st^. lÖ 248 70 1 06 Sy roh. (ohne Aster.) 253 23 55 Sah. Boh. Slav. Lat. 1,5. T^'^i'i^ aocptas Xo^o? ösoü ^v u-j^idTüi^, •/Ott ai üopsictt aüTT^c iVioXat 7?(uvioi. 70 106 Syroh. (ohne Aster.)253 23 55Sah. Boh.Lat.(55 hat nur b). Lat. 70 Syroh. (mit Aster.) 253 Slav. Lat. add. 1,7. STriarrjarj aocpia? v'v: i'^avspuji)?], l,'.)a. ip.sc creavit illam (sc. sapientiam) in spiritu sancto. 1.10, dyl-risi^ xupi'ou i'voojoc ao'fia, ou o'av oTTTavTjTat, aspiCst auxrjv ei'c opotatv ctoToS. Lat. 70 Syroh. (mit Aster. vor a) 253 Slav. (Lat.) add. 1,11.12a. timor domini scientiae religiositas. religiositas custodiet et justificabit cor. \,K. cpoßo? xupiou Soöi? Tiapa xuptou, Lat. l,i.'i. cum electis seminis creditur et cum justis et hdelibus agnoscitur, 1,5. lOG xai a:rop£iat a^Jir]? IvtoÄtj C^"^?« 1,7. lcf.c(V£[ioj9rj] lOG 'XTTtxaX'j'fiJrj, Lat. revelata e.st et manifestata. 1.10. Slav. hat dies Distichon hinter dem an v. 13 angeschlossenen. Lat. las dies Distichon ursprünglich hinter v. 10 (s. z. 1,13). Sie hat für b: quibus autem apparuerit in visu, diligunt (leg. dividit, cf.' Lat. 44,23) eam in visione et in agnitione magnalium suorum (cf. Lat. 6,22. 48,22). — a auch bei Anton. Mel. 784. 1.11. 12a, So die ursprüngliche Uebersetzung, die hinter v. 16 (Yulg.) steht. — Toi. scientia et religio.sitas. Vgl. zu 1,25. 1,15. vulgo: femini.s, al. seminis, al. seminibus. — vulgoi graditur, al. creditur. VII*
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    0 Kap. IV. rel)er eine zweite grleciiische Üebersetzutig. 248 70 Syroh. (mit l,i9b. apLcpotcpot os sattv Suipa uapa xupi'ou, Aster.) 253 Slav. (Lat.) TtXaxuvsi os /«uy/jat? xoi? d^araiatv praem. auxov. 248 70 106 Syroh. (mit l,_'i. cpoßoc xupi'ou aTrtuOsTxai «{laptr^fiaxa, Aster.) 253 Slav. rctpajxsvoiv os £v otutiü 7.~0(3Tpe'j^£i Tiaüav (Lat.) ^^9'i'^C^Lat. l,'>>a. nam qui sine timore est non poterit justificari. Lat. add. 2,2. sustine sustentationes domini. Syroh. (ohne Aster.) 253 2,4b. Iv voaonj zat :r£via stc' otuxtü ttstcoiÖüj? S«ä55254post V.5 add. -^tvou. 70 106 Syroh. (ohne 2,9. oxi ooat; attüvta «xexa yj^^o-z xo avxctAster.)253S'-'^55 254 7:ooo[xa auxou. add. Lat. add. 2,9. qui timetis dominum diligite illum et illurainabuntur corda vestra. Lat. add. 2, 17. qui timent dominum custodiunt niandata illius, et patientiam habebunt usque ad inspectionem illius. Lat. praem. 3,i. filii sapientiae ecclesia justorum, et natio illorum obedientia et dilectio. 1,19b. 248 70 haben a hinter v. 17, und le.sen ^Eo-i zh eJpi^vrjv für zapa '/•jptou. Syroh. wiederholt den Asteriskus vor v. 19b. — leg. xa'j/7]atv(?). — Der 2. Stichus fehlt im Lateiner. 1,21. a auch im Lat. und bei Clem. AI. paed. 1 8, es. — 248 70 lOG om. h aÜTqj. — 248 deTroaTpeceet, Syroh. 253 auvxpf'iiet. — Lat. peccatura. — 248 106 om. uäaav. 1,22a. Clem. AI. paed. 1. 1.: a'^oßo; 0^ oü ouvi^aexot 6ixaiü)8f/vai. 2,2. Anton. M. 1216 (jleIvov trjv äva,novr,v. 2,4b. Vgl. oben S. XCL — ttevio-.] Syroh. •^latOEi«, 253 naioe^ai;. 2,9. 70 106 Syroh. 253 om. oti. 2,17. Anton. 1216: xai [jLaxpo9'j;j./)ao'j!jtv i'ujj i~ij-/.OT:l^z a-jxoü. 3,1. Toi. sapientia. — al. ecclesiae. — al. nati.
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    § 8. Ihre Reste. CI Lat. add. 3,8. et benedictio illius in novissimo maueat. 248 70 106 Syroh. (mit 0,19. izoXXoi staiv u'IrjXoi xai sTtiSocot, Aster.) 253 S'^'^; b im dXXa rpo-iaiv äTroxctXuTCTst -cot |xuGxr]pia Hebr. und Syr. ccjtou. 248 (70) Syroh. (mit 3,25. xop«c [xy; sj^tuv aTropr^aei^ 'ftuioc, Aster.) 253 Hebr. Syr. -(vcucstü? Ss «[xotpos ojv [xtj sTrccfi'sX^v&ü. Lat. add. 3,26. cor ingrediens duas vias nou iuibebit successus, et pravus cordeinillisscandalizabitur. 248 70 106 Syroh. 253 3,2fsa. oSotropt'ai (os) otu-ou Ixpi^cuOrjaovxai. C* add. Lat. add. 3,29. sapiens cor et intelligibile abstinebit se a peccatis et in operibus justitiae successus habebit. Lat. add. 4, 18. et thesaurizabit super illum scientiam et intellectum justitiae. Lat. add. 4,24 et firmamentum in operibus justitiae. Lat. praem. 4,28. pro justitia agonizare pro anima tua. Lat. add. 4,30. et opprimens subjectos tibi. 248 Syroh. (ohne Aster.) 5,7c. xal oj? otusXr^aet? sxTpuSYjOfic,. 253 23 8«=^ add. 3,19. -/al ETTt'ooioi] 70 evoo;öt. — Außer S^a alle cJTcoxaX'jTrTeTat [A'jot. — 248 om. o{)Toij. 3.25. 70 hat nur a. — Hebr. und Syr., die mehrfach abweichen, haben das Distichon vor v. 28. 3.26. successus] al. requiem. — al. pravicordius. 4,30. Anton. 1064 add. xal TaTretvtüv to'j? U7ro-/£ipiou? aou. 5,7c. d'xtkfionz] 253 23 [j.£>.X?t(;, Sca fAEXtaaat, Syroh. ri5K inirnro. — ' Vgl. Chrysost. VI 207. 694.

  

  
    Page 118
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 29.96% accurate
    248 70 add Lat. add. Lat. Lat. add. Lat. add. CII Kap. IV. Ueber eine zweite griechische üebersetzung. 5,11a. xal i
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    § 8. Ihre Reste. CHI 248 70 (Syroh.) 10, lo. CiTEpfi-a aöcpaXei'a? oi cpoßoufiövoi xuptov, xai svTitJLOV cpuxeu[xa ot dyaTrüivTec ctüxov. (jTrepfxa axi[xias oi [xr] T:pO(js)(ovT£C xoj vofxo), (jTcspfjia TrXavy^asuj^ oi TrapaßaivovTe? 248 70 106 Syroh. (ohne 10,21. 7:poaXr^(];£a)S ap/i] cpoßo? xupioü, Aster.) sxßoXr^? os dpyjr] axXr^pu5[j.o* xat uTTspr^cpavi'a. 70 Syroh. (ohne Aster.) 11, ii. 8i' STraYYsXi'otv («[jkdv auToO iStcov. 253 add. 248 70 106 Syroh. (mit 11, lö. aocpia xal £7ri(JTV3fj,r^ xat Yvtoai? v6|j.ou Aster.) 253 23 Lat. Ttapa xupt'ou sait'v, Syr. Hebr. d^aTTr^ats xat oool xaXtov sp^tuv irap' auTOu Ictriv. 16. irXa'v/j xat axoTo? d fiapTcoXois at>veitti(JTai, TOI? Se YaupiöJcfiv ettI xaxia Oü^YT/pcf xaxa'. 248 70 106 Syroh. (ohne 12,6. (puXdöast os autou; st? rjjxs'pav sxotxy)Aster.) 253 Lat. add. asto? auiüiv. 248 106 Syroh. (mit 13, i4. dxouojv auta sv uttvoj aou '(pr|YJpr^aov Aster.) 253 Lat. Slav, izda-^ C«>^ 5ou, a'^d-Kfi Tov xupiov xat STrixaXou auxov SIS atoxrjptav aou. 10,19. 70 hat die vier Stichen vor v. 19, 248 an Stelle von v. 19, Syroh. hat nur den vierten Stichus (praem. fjK = xat)? und zwar an Stelle von v. 19 f'. 11,15.16. 253001. aund b. — saxiv 1^] nur in 70. — iattv 2°] 2487023 £tatv. — ■/a*/i7.] 106 xaxtai?, 248 xaxc«. — 106 a'jveyetpet. — y.axot] 248 70 23 v.axta. — 161» auch bei Anton. 66. 12,6. cpuXaaaet oe] Lat. custodiens. — auxtüv] 248 add. Syroh. 253 praem. xpatoiav, 70 add. xapxepav. — Lat. hat noch: et misertus est poenitentibus. 13,14. Syroh. wiederholt den Asteriskus von v. 15 a. — ahza] 248 Taöxa. — Syroh. 253 Lat. u-voi;. — aou 1°] Lat. om. — YprjYopyjSov] Syroh. 253 Lat. xat YpTjYopTjGEts. — cciu 2°] 248 Syroh. 253 om. — Syroh. aYaTtdiv. — 106 Lat. Iv au>XTjp(a ao'j. — Lat.: audiens vero illa quasi in somnis vide et vigilabis, omni vita tua dilige deum et invoca illum in salute tua. — Anton. 784: iy^r^o, TÖv xüptov xat EKtxaXoO gt; acoTTjpt'av aou.
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    CIV Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersotzung. 24870106Syroh.(ohae 13,25. xal «YaOuvst 7:p6a«)7:ov sv ■zip>!jizi xapoi'a Aster.) 253 add. OotXXouaa. Lat. add. 14,i6a. ante obitum tuum operare justitiam. Lat. add. 14, la et omne opus electum justificabitur etquioperaturilludhonorabiturinillo. Lat. add. 14, 20. et in sensu cogitabit circumspectionem dei. Lat. 15,6a. jucunditatera et exsultationem thesaurizabit super illum. Lat. add. 15,7a. et homines sensati obviabunt illi. Lat. add. 15,8. et viri veraces invenientur in illa et successum habebunt usque ad inspectionem dei, Lat. add. 15,iüa. et in ore fideli abundabit. S*^^ add. 16,;3b. atevaSei? -/ap ttsvOei otwpo) xal icatcpVTjS auxuiv ouvieXsiav ^Vfusexai. xp£taso>v Yotp £1? oixato? Troioiv ösXrjtxa xüpiou T^ [jiuptot Tiapavofiot. S'^'' add. V),'x xa-JT« r.vy-oL STroiVjScV sOvsaiv axXr^poxapStoi; xal ETTt tcXt] ÖS i otYi'cüV auTOu oü Trapex^TJ ÖTj. 248 70 106 55 add. 16, 10. |xa5xiY«)v s/vsöiv xuTrxoiV ioujjlsvo? xupio? £V otxxtpfiü) xat Traiosta 8i£cpüXa;£. 15.8. Vgl. dazu Conradus Gesner, Loci communes, serm. 60 p. 234 (Frankf.): ä'vopE? äXrjOe'jovTEC s'jpcSi^aovTat Iv aocpt'a, xotl 3'JooiuOi^aovTai Eto; ^zt3X07:f|S xup{ou. 16,3 b. leg. yviuaTj oder aT£vd?£i. — Ueber den dritten Stichus s. z. 16,3. 16.9. Sca hat einen Asteriskus vor v. 10 (statt vor diesem Zusatz), 16.10. Dasselbe bei Clem. AI. paed. 1 9,8i.
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    § 8. Ihre Reste. CV Lat. add. 16, u. et secundum intellectum peregrinationis ipsius. 248 106 Syr. Hebr. 16,]5. x6pto>£CJx^puveapaa>{jiY)ef5£vaiauxov, OTTtoc 7.V "^vtuaÖT^ evep-j'TQfxaTa auxoü tt(j 6-' oüpczvov, 16. ■!:a'a-(j Tr^ xii'ast xo eXso; auxotj ccavspoVj xal TÖ cpÄ? auxotj xat xo axoxo? ifxepiasv xfö c?.oa}i.avxi. 248 add. 16, is. a;ra? 6 xooffxo? ^e^oveij? xai yiv6{jlsvo? £v Os^[i.otxi auxciu. 248 70 106 Lat. add. 16,22. xctt scexctai? cxTravxtuv sv xs/.süxf,. 248 70 17,5. i'Xctßov XP^i'^'^ ^"^'^ ~^vx£ xou xupiou £V£p''|'ry[i.ax(uv, Exxov 0£ vo'jv auxoi; lofupr^cfxxo [i.£piCo)V, xat XOV £ß80|JL0V X67OV £p[XEV£a XtüV £V£pYr^}xaxu)V auxoij. 248 70 106 S*^^ 55 254 17,8. xal 01' aiduvcuv xa-j/aaöai im xoT? OauSah. Lat. add. jxaatot; auxou. 248 add. 17, 11. tk xo vor^aai oxt dvr^xol ovxe; u-a'p248 70 106 17,16. at 6001 ouxöiv £x V£6x-/;xo; £7:1 xa irovr^pa, (osav xa? xapoi'a? auxtov d XiOi'vujv ^zoiT^aal aapxi'va? xat oüx iay(psav xa? xapot'a? ouxtov dvxt 16,15.16. Oapct«)] praem.xapoiav. — lOöom. ttjJ 2". — äoaij-dvTi] leg.'Aootii.. 17,5. Der erste Satz fehlt in 248. 17,8. 248 hat den Stichus für Sb, Sah. hat ihn hinter 9, Lat. hinter 10, die übrigen hinter 8. — -/.at] 248 70 106 soojxe, 55 254 add. 'iotu-Az. — Sca Sah. Lat. om. ot' aitövwv. — 70 at'üivo;. — 106 -/.a'jyrjSaaSot'.. — Sca Sah. Lat. h für im. — 254 SaufiacTof:. 17,16. ot'jxdiv 1**] 70 aÜToO. — ai öool aüxtüv] 248 Tiä; oi av&pu>7:o;, ~106 xo TTovTjpov. — 70 iV/uae.
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    CVI Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. 1 7, 17. £v 77p }x£pi(j[j.(j) T(üv eövtov xr^s ^tj; Tra'arjC £xotat(p eOvet xaieair^asv rf'(ou\i&vriv^ xoti TTpoaeXdßcxo xov 'IcparjX sotuxio jxepioa, 18. öv TcptuxoYovov fj'vxa xiOr^vei TtctiSsia xott fAEpi'Ctov cptos aYairr^astüS oux dviVjaiv au xov. 248 70 106 17,21. xupio? oe ^(prjCfxoc «7jv xal eiScb; xö TrXdöjia ctüxou oü'xe dvTjxev auxou? ouxs SYxaxeXiTrsv cpct86|ji.evo? atixÄv. 248 70 106 add. 17,22. }j.eptCo)v uioi? auxou xott öü"^axpdat (i.exdvoiav. Lat. add. 17,2:3. et convertet in inferiores partes terrae. Lat. add. 17,24. et destinavit illis sortem veritatis. 248 70 106 add. 17,26a. otüxo? "^äp ooYj^TJasi sx cxoxous sie »«>xtCfiöv u-yieia;. Lat. add. 17,26. et cognosce justitias et judicia dei et sta in sorte propositionis et orationis altissimi dei. Lat. 17,27. in partes vade saeculi sancti cumvivisetdantibusconfessionemdeo. non demoreris in errore impiorum, (ante mortem confitere). 28. a mortuo quasi nihil perit (confessio), confiteberis vivens, vivus et sanus confiteberis et laudabis deum et gloriaberis in  miserationibus illius. 17, 17. 248 70 Trj; y^; Traörj;, 106 7:c«arj; yrj? t(Lv I8vwv. — 248 xodeoxrjxev. — 18. 106 -lÖTjvr^ciet. — 70 zaiösiav. 17,21. 70 106 om. 8e. — Dasselbe bei Anton. 400 mit JSiöv für dhüa. — Sinngemäß wäre aixüiv für a'jxoO, oder aux<{v und aüxoü für aitoi; und o^xtüv. 17.23. Toi. Corb. 1 inferiores, vulgo: interiores, 17.24. illis] al. illos in. 17,26. Cf. Dan. 12, 13.
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    §8. Ihre Reste. CVII 248 70 106 add. 18,2. xai oux loitiv aXXo? ü'/.r^v autou. 6 ofaxt'Ctüv ,Tov xoa[i.ov ev a7:'.9«jj.T^ ysipo^ a'jxoü, xai TiavT« u-axo6si xm OcXr^jxatt otuiou, auTÖi ^äp ßacjiXcu? TiavTcuv sv xpaxei «uxou 6ta(5xsXX(uv iv aüxoi; aifta dizb ßsßTjXcuv. Lat. add. 18,2. et mauet invictus rex in aeternum. 248 70 106 add. 18,9a. aXo^iöxoc 6s sxaaxou Ttaaiv v) xoi'jxr^atc. Lat, 18,12a. vidit praesiimptiouem cordis eorum quoniam mala est, et cögnovit Subversionen! illorum quoniam nequam est. Lat. add. 18, 12. et ostendit eis viara aequitatis. Lat. add. 18,22. quoniam merces dei raanet in aeternum. 248 add. 18,29. xpciaacuv Trctpp-/)Gia h oec-ox/j |xov(p r^TiSp vsxpa xapoia vsxpöiv dvxij^eaUat. 248 70 106 Lat. add. 18,;«. saTQYotpETrißouXocxrjCiSiacCtorjcXaXr^toc. 248 70 add. 19, 0. 6 Se avxocpOaXfitüv TjOrjvotic axc'favoT xy^v CtuT|V auxou. 248 70 106 add. 6 sYxpaxsuojisvo; Y^^^y^^^Ti «[J"-^/«); ßiu>SExat. 18,2. 106 hat die vier letzten Stichen hinter v. 4a. — 248 106 om. ö. — 106 -cfvtuiv T(üv EV Toj xp. — 106 om. £v ult. 18,29. eiTTEp und vExpiu für vexpüiv. 18,33. Lat. eris enim invidus vitae tuae. — 106 ttj; ^«utjs 50'j. — 70 106 om. XaXrjTo;. 19,5. Der erste Stichus auch bei Clem. AI. paedag. II 10, 101 mit /jOovt'. — Der zweite Stichus auch bei Max. 736, Anton. 809, — 106 6 o£ lyxp. YXtüaor^;- —^ 248 öfitt/tp (Ju[jißtti)aexot,
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    CVIII Kap. IV. Leber eine zweite griechische Uebersetzung. 248 70 1Ü,18. cpoßo? xuptou dp)^Yi -poaXrjtl*£(u?, (jocpt'a Ss Trap' autou d-^d-rz^aiv irsptTroisi. 19. "(voidi^ ivroXüiv xuptou Traioet'a C«>^j?, Ol 0£ uciiouivxE? TotapsaraauKt) ai)avaata; Sivopov xapTTOuvTat. 248 70 add. 19, 20. xott 7vtö5'.; xr^? Travioxpaxopia? aüxoö. 21. oi/exr^? Xs^ojv xoT 8c(j7r6xTfj* o); dpsaxei iav fisxa xauxa Troti^a'o, TopopYt'Csi xov xpscpovT« auxov. 248 106 add. 111,25. xai saxt Sixatöiv xpt'aet ao'fo-. 248 70 Lat. 20,3. 6i; xotXov kXEy/ßiv-ot. 'favcpaiaat [jsxdvotav, O'jxtuc -^ap ^£u$"(j £xo6(3tov djxdpxr^fi.«. 248 70 106 add. 20,i4a. 6fioiu>;o£xaißotaxdvouot'dvdYxr^vauxo'j. 248 70 106 Lat. add. 20, 17. o-jxe ^dp -0 iyziv iv opO-^ ai'aOrjasi xal xö [XTj £j(£tv 6[j.or(ü^ doid(popov aux(5. Lat. add. , 20,28a. et qui operatur justitiam ipse exaltabitur. 248 add. 20,:}i. xpöt'aatov urofiovY) drapatxr^xo? iv C^jXTJSEt XUplOU T^ dSsaTTOxo? xpojcifjXdxvj? zr^q lot'ac C«>VLat. add. 21,28. tacitus et sensatus honorabitur. 19, 19. 70 xap-toüvxai. 20,3. 248 70 haben das Distichon hinter v. 8, Lat. hinter v. 4. 20, 14a. 70 om. aÜToü. 20,17. St£tX7]'^e] 248 et7.Tjcp£, 106 ora. — 106 om. xori t6 ;j.rj l^etv. — Lat. neque enim quod habendura erat directo sensu distribuit, similiter et quod non erat habendum. 21,28. Anton. 989: 6 aiyrjpö? xal vo/^jj-tuv 'iij-tj^ ä?nu9i^a£TC£t,
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    § 8. ihre fteste. ClX 248 70 106 22,9. -rr/.va sv d'^cndf^ Ciu^ ~r,v 'p^^?V ^X^^"^^ ■ZV)'/ iO''a)V -(->'''"'i"''^P">v x(>'j<}ou3i 00T(ilu. Tsxva iv xaxa'-ppovT^ac'. xai dT:atös'jaia -,'C.£'.7:Tov l-iaxozr^v, |jyjT£ u£~£ü>piaaov xtX. 248 106 23,5. xoit -lY-xvxcuorj •I'UXTjV dTrostr^sov otarraVTOS «TTO TOU oouXo'j 30U, eX-ioci; XiV«; xcti £t:i»)ou.''«s dlzpEzsT? d7:o3tp£'j-ov d~' £[xou, X7t XpOtTTf^OEi; XOV ÖiXoV-Ct ÖOt 8ouX£U£lV oittTravTo;. 22,9.10. Die Verse stehen in den Hss. hinter v. 6. Sie finden sich auch bei .\nt. 1052. — Tpo'.tTrjv] Ant. 'ivcd-rpocp/jv. — lOG -/.pürTo-jat, — 248 •(z-^a'jciiuiij.£vc(. — Ant. y.oX'jvEi, 22,13. Dasselbe bei Anton. 1129. — 106 ävat'arJrjtr);. — 70 lEo'Josviuaei ae. 22,18. permanet] al. ambulat. 22,23. 106 Z£prfpOVTjt£OV. 23,3. lOG om. cou. 23,5. Vgl. Clera. AI. paed. II 10,93. — vtcti y'Y^"'"«"2^j ':''-'■//;''] 106 Clem. om. — ot77:c(VTo; 1"] Clem. om. 10(1 praem. -aöTot. — toö oo-jÄo-j] 248 Clem. (töiv) oo'jXcuv. — dTrpsTrel;] 248 106 om. — Clem. om. -/.cd xpaTTj-jei; — oiaTrav-«;;. 106 om. y.ai xpa-r^SEi; — 30c.
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    ex ^äp. IV. Üeber eine zweite griechische Üebersetzung* 248 70 Lat. add. 23,27. ooca \iv(dXT^ (/xoXouOciv xupi'o), txaxpoT/j? OS 7jjjL£p(üv xö TrpouXr^'f i^TjVott (J£ 6tc' OtUTOU. Lat. add. 24,2. et in plenitudine sancta admirabitur et in multitudine electorum habebit laudem et inter benedictos benedicetur, dicens. Lat. add. 24,;!a. primogenita ante omnem creaturam. ego feci in coelis ut oriretur lumen indeficiens. Lat. add. 24,c. et omnium excellentium et humilium corda virtate calcavi. Lat. add. 24,«. et in electis raeis mitte radices. Lat. add. 24,12. et in plenitudine sanctorum detentio mea. 248 70 Lat. 24, i». i-^fu \i■T^Tr^p ty;? d'(m:r^atw: t9;s xaXrj? /Ott 'ioßou xal "cvioastuc xai tt,? oai'ac £>.7rtÖ0C. 248 70 add. oioou}!'. ok auv rast tot-c texvoi? fiou asqevTj? xoT? XsYOjxsvon; Git' ctuxou. Lat. add. in me gratia omnis viae et veritatis in me spes omnis vitae et virtutis. -Lat. add. 24,20. memoria mea in generationes saeculorum. Lat. add. 24,22. qui elucidant me vitam aeternam habebiint. 23,27. x'jfitiu] 248 öeuj. — Lat. für den zweiten Stichus: longitudo enim diernm assumetur ab eo. 24,6. humilium] al. sublimium. 24,18. xaXr,;] 70 dyaÖT;?. — ^vwasw;] Lat. agnitionis. — 70 ötSo|i.ai ouv räai. — 248 äeiYsvtl;. — Fritzscbe ^

  

  
    Page 127
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 23.60% accurate
    § 8. ihrö ßestö. CXI Lat. 24,23. haec omnialiber vitaeettestamentuni altissimi et agoitio veritatis. legem mandavit Moyses in praeceptis justitiariim etliaereditatein dümui Jacob et Israel promissiones. posuit David puero suo excitare regem ex ipso fortissimum (et) in throno honoris sedentem in sempiternum. 248 70 24,24. [i.r^ sxXueaös ts/usiv Iv xupuo, xoXXaaös Ss irpo? autov, Tvct Xj&otTaiaxjyj xupios TravTOxpaxtup &eo? (xovo; saxiv, XGtl OUX S3TIV £Tt 7r?v7jV «OTOU atUTT^p. Lat. add. 24, :ö. penetrabo (omnes) inferiores partes terrae et inspiciam (omnes) dormientes et illuminabo (omnes) .sperantes in domino. Lat. 24,;«b. et relinquam illam quarentibus sapientiam et non desinam in progenies illorum usque in aevum sanctum. 248 70 Lat. Syr. 25, 12. 'foßo? xupi'ou apyr) d'/aTCTJaetu? autou, TTiöTi? Ss apx^i xoXXT^setui; ouxotS. 24,23. Anton. 1109 [ay] dxX'jEaät (syüsiv Iv x'jpfuj, i'va xpaxatuxjT) üfjiäs «6x0;; ebenso 248, der y.o/.Xäii^s — aürov dahinter stellt und 0^ ausläßt. — 70 ia/üv. — 248 ö aeo;. 24,32. domino] al. deo, al. deum. 25,12. Lat. für b: fidei autem initium agglutinandum est ei. — Syr. hat vor V. 11: Der Anfang der Furcht des Herrn ist ihn zu lieben, und der Anfang der Treue ihm nachzuwandeln.
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    CXli Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Üebersetzung. Lat. add. 25,26a. confuadetteinconspectuinimicorum. Lat. add. 26, i8. fundamenta aeterna super petrain solidam etmandatadeiincordemulierissanctae. 248 70 Syr. 19. xsxvov, axayjv -JjXixia; aou auvtr^fiyjaov xai piYj otü? dXXoxpioiig tyjv ta/uv aoü. 'jo. avaC^jTr^aotsiravto? TTSötou suYsojvxXrjpov azsTps T« lOia aTrEpjiata TrsTiotödj? x:^ eu^sveia öou. 21. outu)? xa 7£vvrjfi,axa oou Trsptovxot xal Trapp-zjaiav cu^sveiac i'/ovia [xs^aXuvo'JtJt. 2-2. "cuv}] iiiaOia larj aiaXu) XoYtoöv^^oexai, uTTOtvopo; OS TTup'co? Oavaxou xoT? XP"^" tj-svoi? Xo7tai)r]cj£xat. 23. YuvTj aasßYjs dvoitu) ji-spi; oobr^a^xai, suasßy;? Ss otooxat x(u cpojBoujxsvu) xov xupiov. 24. 7uvYi aa-/^r^\L(jiV axtjxi'av xaxaxpi'i^si, OuY''^*''ip 02 £Üa/Tf]}j,tt)V xai xov avopoc IvxpaTCTjasxai. 25. "(uvYj aototxpsTTXo? u>? x6(üv Xo'ctaöir^asxat, 7) &£ i'youaa OLiajuvr^v xov xuptov cpoßr^8y]a£xai. 2ü. "(uvTi avopot toiov xijjKoaa aocpr^ Traot CpaVT^(3£XCtt, ctxtfj.a^ouaoi &£ iv uTr£p7jcpavta dasß'/j? Ttäai 7V(ü(ji)7]a£xo(i. Yuvcttxo; a-j'aOr,? fjiaxapto? 6 avr^p, 26,19. Das Distichon auch bei Ant. 1058, wo äocpaX^ für üyiij. — Die Abweichungen des Syr. in v. 19 — 27 habe ich im Kommentar aufgeführt. — 22. Das Distichon auch bei Clem. AI. paed. II 10, 98, wo XoytaSricETat 2° fehlt. — 23. cpoßoufAsvw] 70 dyaTttüvTt. — 24. Der erste Stichus bei Anton. 1053, der zweite 1052. — 26. 248 dTtfAd^ousa ol äat^rii iv uTreprjcpovi'a. — YvioaS/jOeTai] 70 Xo^taSi^aETat. — ö äv/^p] 70 add. aütTJ;. — xtüv ixöiv o'!»toü] 70 täv rj,uep(I»v TTj; C«"?/; aÜToO. — 70 otrrX'iaiov. — Syr. = das Streiten der (add. guten) Frau
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    § 8. Ihre Reste. CXIll & "('äp apiO[i.o? xtuv stoJv auxo'j SntXaa'.o; 27. "(uv/j ^£YaXo
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    CXIV I^ap. IV. lieber eine zweite griechische Uebersetzufig. § 9. Die Eigenart der Zusätze. Dass die grösseren und kleineren Zusätze, wenigstens in ihrer grossen MehrzahP), der zweiten griechischen Uebersetzung angehören, und damit auf einem jüngeren und vielfach erweiterten hebräischen Text beruhen, lässt sich auch abgesehen von dem Zeugnis des Syrohexaplaris wahrscheinlich machen. Mit 11, 15. 16. 16, 15. 16 sowie den kleineren Zusätzen in 5, 11. 16, 3, deren hebräische Vorlage erhalten ist, hängen die meisten griechischen Zusätze durch üiren Inhalt und Sprachgebrauch so eug zusammen, dass sie schon deshalb ebenso beurteilt werden müssen.-) Viele von ihnen sind deutlich jüdischen Ursprungs, und mehrere können nur durch die Annahme von Uebersetzung aus dem Hebräischen erklärt werden. Es ergibt sich daraus, dass das Werk des Jesus Sirach in früher Zeit^) eine hebräische Bearbeitung erfahren hat, die von eigenartigem Geiste getragen war und für die Geschichte des Judentums von gewissem Interesse ist. Merkwürdig reden die Zusätze 19, 18 von der dya-yjai? Gottes gegen die Frommen, ebenso 11. 18 von dem 9«)? dYXTrf^a^m;, Sie setzen ferner 1, 10. 25, 12 d'(dT.r^'jiz xupiou neben und an Stelle von cpoßoc xupiou; vgl. auch die Varianten zu 1,19. 10,19 Dabei wird, wie 24, 18 blosses cpoßoc für cpoßo? xupi'ou (vgl, nsT Job 4, 6. 15, 4, a
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    § 9. Die Eigenart der Zusätze. CXV Lateiner. Dagegen ist 4S, 11 der Text verderbt. Zu Grunde liegt wohl nn oder ,-i2nK; der Hebräer ist 11,15 leider entstellt. Neben der d-^y-r^j'.; steht auf Seiten der Menschen 25, 12 (vgl. zu 18, 14)') yjAlr^iJ'.; und 24, 24 xoUaai)«'. (etwas anders in der älteren Uebersetzung 2, 3), ferner 17, 22. 20, 3 (vgl. 2, 18 Lat.) astavoia (wogegen 44, 16 Korrektur vorliegt), auf Seiten Gottes 10, 21. 19, 18 (vgl. zu 21, 11) -r.6alr,'li; und 17, 17. 23, 27 -pocrXc([i[ilc(vsai)a'., und als das Gegenteil 10, 21 IxßoXr, (vgl. Rom. 11, 15 T.poGlr/^i: und 7.-o[ioX-/^), ferner 23,4. (2, 17. 15,8 Lat.) liriaxo'KT^, wogegen der echte Sirach das Nomen nur im bösen Sinne hat. Dass Gott Israel nicht verwirft, wird 17,18. 21 (vgl. 5,4) mit oux dvr/jatv ausgedrückt. Das von Gott den Menschen zugeteilte Schicksal lieisst 11,16. 16,16. 17,26 gxoto,- und 16,16. 17,18 'fä>; und 17,26 (vgl. 25,11) cptutiafi-oc. Eigen ist auch die opaat? Gottes 1, 10 (vgl. Lat. zu 6, 22. 46, 15). Die Zuteilung heisst I, 10. 16, 16. 17, 5. 18. 22 [xspits'-v, das der echte Sirach wiederum etwas anders gebraucht. Bemerkenswert sind noch 23, 4 (vgl. 11, 19) arVÄsi-Toc, 23, 4. 24, 18 7.s.-'svv:, 11,16.22,10. (26,4) "Caupiav, (18, 21) s-f/pa-csta und 19, 5 i-f/pa-susaiyai, 16, 15. 17, 5 svip7-/)jjLa, (11, 11). 23, 2 i-a7Ys>ia und 3, 25 i-a-n'sUssÖat, 22, 10. 26,20. 21 £'J73V3t7, 26,27 (vgL 11,13) aso^psTv, (18,33). 20,31 ioioL Cwr^, und sonst (11, 11). 22, 9. 26, 20 adjektivisches loto?, II, 15 (vgl. Lat. Syr. zu 26, 3) xaXa spYot (vgl. xot/v/vtsp^siv 18, 20), (19, 3. 23, 1) -otpaosiYaaT'.saoc, (11, 13. 23, 3) auvTpi-ir;, 1, 7. 20, 3 'fOLvspoijv, u. dgl. m. Der jüdische Ursprung ist deutlich aus 1,5 i'/roXal attovioi, 11, 15 (vgl. 1,5, 1) -;vS}
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    CXVI Kap. IV. lieber eine zweite griechische Üebersetzung. in o£vof>ov 7.iJ7.vaaia; (=c:''Mp; vgl. Prv. 3, 18. Clem. AI. ström. 5,11; 72 und Lat. zu 6^ 16) xaprio5v-ott, wonach 2^9 ooai; aiwvia und 17, 26 '^vi'ia\i>j? uyista? verstanden werden müssen. Vgl. dazu das saeculuni sanctum 17, 27 Lat., das aeviim sanctum 24, 33 Lat.'), und die Welt der Gerechten (spnn nöSj?) 18, 10 Syr. Die Sprache der Zusätze ist oft hochrhetorisch, '^) ihre hebräische Vorlage ist deshalb nicht überall leicht zu erkennen, aber hinter dem anspruchsvollen czsiy^v/^c (23, 4. 24, 18) steckt wohl ein simples d't/J; und hinter TrsoiYp/^/f/; (22, 23) ein alltägliches Wort für Armut. Die Tatsache der Üebersetzung ergibt sich übrigens aus einzelnen zweifellosen Missverständnissen. So ist 10, 19 a;~£r>[j.7. da'sakzly.:, wie der Gegensatz STisryfxcz uXctv/^asw? zeigt, = ncx yiT, das Jer. 2, 21 freilich iu anderem Sinne steht. Ferner ist 17,26 cpwx'.stxo; uyisiac = ü^TiH ■n^? Ps. 56, 14. Job. 33; 30. Auch dürfte 24, 24 layoeiv schlechte Wiedergabe von p'^'inrh (=^ festhalten) sein. 16, 9 ist T.oip^Ylr^br, = cm = er hatte Erbarmen. 17, 21 ist i:ld:s\ioi (/.'j-o-: = nr (vgl. Ps. 103, 14 LXX); es fragt sich aber, ob nicht nach Dt. 31, 21. Gen. 8, 21 zu übersetzen war. Die Identität des Sprachgebrauchs, die zwischen den überzähligen Stichen und den kleineren Zusätzen besteht, beweist aber, dass beide von derselben Hand herrühren, d, h. dass auch die kleineren Zusätze Uebersetzungeu von Erweiterungen sind, die der Urtext unterdessen erfahren hatte. Natürlich bleibt die Möglichkeit offen, dass der Text der zweiten üebersetzung von einem Christen überarbeitet war oder dass sie überhaupt von einem Christen stammte, der namentlich die d'(d-r^3i; eingetragen hätte. Aber dann sollte man, wie Sßhlatter bemerkt, d-(draf erwarten, und 11, 15 dürfte n^n ursprünglich im hebräischen Text gestanden haben. Sodann steht für i2i |"'2n 11, 15 yväsic vojxou (vgl. 15, 1), was auf einen jüdischen Uebersetzer hinweist. Die überzähligen Stichen sind öfter blosse Parallelen zur üebersetzung des Enkels; so z.B. 1,7. 2,9. 3,19. 9,9. 10,19. 13,25. 16,3b. 17,8. 17. 23,4. Meistens aber geben sie grössere Glossen wieder, mit denen der Urtext bereichert war. Mehrere 1) Doch vgl. auch unten S. CXXVIII. 2) Vgl. z. B. 23, 4 xupte navTOxpdTop rrjg äetyevovs xnaewq aou] 26,4 iv navrl xatpw npöawnov l'^ovreg Uapdv yauptdaoumv. Die inayyeXia Siputv 11,11 findet sich noch Philostr. imagg. (ed. Kayser) II p. 300,12.
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    § 9, Die Eigenart der Zusätze. CXVII siad profaner Natur (22, 9. 10. 22, 23), übrigens kommt auch die pessimistische Beurteilung der Frauen zu breitem Ausdruck (26, 19 ff.). Aber das Hauptinteresse geht auf die Betonung der Liebe zu Gott und der Hoffnung auf ein zukünftiges Leben, überhaupt aber auf Vergeistlichung. Bemerkenswert ist auch, dass der Sinn von 16, 10 durch den Zusatz zu Gunsten Israels in sein Gegenteil verkehrt wird. Daneben soll der Urtext freilich auch verdeutlicht und verschönert werden, wie das namentlich in den kürzeren Zusätzen am Scliluss der einzelnen Stichen zum Ausdruck kommt. j\[an vgl. z. B. 5, 11 ocYcti)?^ und o^oUr^v (s. o. S. XCII sq.), 14, 20 xaXa und (zyia, 24, 31 xov oLp-icrTov und xr^v o'.xaiav. 26,4 Trpö^ x'jptov, 26 14. 15 x7.l s'j'vou? und xal tt«-/, ; 7, 19 beim Lateiner quam sortitus es in timore domini, 10, 30 et timorem suiim (:= Anton. 889 xal £'jXaß£t7.v), 37, 16 verax und stabile. Abgesehen von ihren Zusätzen wird die zweite Uebersetzung mit der ersten vielfach wörtlich übereingestimmt haben, deshalb fügen sich die aus ihr stammenden kürzeren Zusätze oft ohne Schwierigkeit in den Text der ersten Uebersetzung. An manchen Stellen ward die zweite Uebersetzung aber auch ganz anders gelautet haben, woraus sich die Unverständlichkeit vieler kürzerer Zusätze erklärt. . Auf einzelne Berührungen der nur lateinisch vorliegenden Zusätze mit den griechischen ist im Vorstehenden hingewiesen. Jüdisch kann natürlich sein vita aeterna (vgl. schon 37, 26 Hebr.), oder testamentum huius mundi 14, 12 (vgl. saeculum hoc 4 Ezr. 4, 27). Dass aber manche dieser Zusätze durch griechische Vermittlung in der Tat auf hebräischen Urtext zurückgehen, ist kaum zu bezweifeln. Hebräische Sprachfarbe hat der lateinische Zusatz zu 3, 1, aber auch der zu 24, 23. Hebräisch klingt hier posuit, wozuD''pn44, 21. 22 oder pn c''pn45, 24zu vergleichen ist, und fortissimus ist vermutlich = xpof:aio; = 112: Ps. 89, 20. Jes. 9, 5 (vgl. Lat. zu 32, 22. 46, 1). Hebräischen Ursprung kann auch (was ich früher gegen Schlatter in Zweifel zog) der Zusatz zu 24, 32 haben, wo es heisst, dass die Weisheit in die Tiefen der Erde dringen und die Schlafenden heimsuchen und alle erleuchten wolle, die auf den Herrn hoffen. Hier steht inspiciam wie im<3'Ao~r^ in den griechischen Zusätzen, und illuminabo hat dort an 'f tö; und '^ tuTicj|xo? seine Parallele. Die inferiores partes terrae
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    CXVIII Kap. V. Die Afterüberaetzungen des Griechen. {= psn nrnnn Ps. 63, 10. 139, 15) brauchen durchaus nicht aus Eph. 4, 9 ta xaTtutspa [xspr^ t9)? ^r^? zu stammen, sie finden sich aucli in einem Zusatz zu 17, 23, der gut jüdisch klingt.') Es ist denkbar, dass die Plöllenfahrt Christi auf eine Höllenfahrt der Weisheit zurückgeht, in die hier die an das Gesetz angeschlossene Zukunftshoffnung ausläuft. Auffällig ist nur, dass dieser Zusatz sich in den griechischen Handschriften nicht findet. Man müsste daher Avohl annehmen, dass er aus einer anderen Rezension der zweiten Uebersetzung stammte, die auf einen abermals erweiterten hebräischen Text zurückging (vgl. o. S. XCVIII). Anderseits ist es hier natürlich erst recht möglich, dass einzelnes Christliche vom Uebersetzer oder von der lateinischen oder schon von der griechischen Ueberlieferung eingetragen wurde. Man vgl. z. B. 24, 18 viae et veritatis neben vitae et virtutis, und 10, 15 et plantavit humiles ex ipsis gentibus. Kap. V. Die Afterübersetzung-en des Griechen. § 10. Die Vetus Latina. Für die Emendation des entarteten griechischen Textes sind die Afterübersetzungen ■^) von grossem Wert: in sehr vielen Fällen haben sie die ursprüngliche griechische Lesart bewahrt. Aber die Freiheit, mit der die Uebersetzer sich bewegten, lässt ihre griechische Vorlage nicht überall deutlich erkennen, und soweit sie erkennbar ist, spiegeln die Afterübersetzungen zugleich eine noch stärkere Entartung des griechischen Textes wider, als sie in den griechischen Handschriften vorliegt. Beides gilt in besonderem Masse von der ältesten und wichtigsten Afterübersetzung, der Vetus Latina, die überdies selbst in völlig verwildertem Text auf uns gekommen ist. Gleichwohl ist es als ein Glück zu betrachten, dass sie nicht durch eine Uebersetzung des Hieronymus verdrängt wurde, für die ihm übrigens ein vollständiger  hebräischer Text schwerlich noch zu Gebote stand. ^) *) Vgl. auch bei dem älteren Uebersetzer 23, 19 drtöxpu^a fiipTj. ^) Von der syrohexaplarischen und der christlich-palästinischen Uebersetzung war oben (S. LXII sq.) schon die Rede. 8) Vgl. oben S. LVI Anm.
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    § 10. Die Vetus Latina. CXIX Für den lateinischen Sirach hat P. Sabatier (Biblioriim sacrorum Latinae versiones antiquae, Tom. II, Paris. 1751) zwei Codd. Corbeienses, den Cod. S. Theoderici ad Remos und zwei Codd. Sangermanenses (14. 15), Yon diesen beiden aber hauptsächlich den letzteren, verglichen. Diesen Codex, der sich gegenwärtig in Paris befindet (= Nro. 11553 der Nationalbibliothek; vgl. S. Berger, Histoire de la Vulgate p. 65 ff.), hat Lagarde neu collationiert (= Cod. Gottiog. Lagarde Nro. 20). Für die Sixtina wurde eine Collation des Cod. Toletanus (jetzt in der Nationalbibliothek in Madrid; vgl. S. Berger a. a. 0. p. 12 ff.) benutzt, die Cristobal Palomares besorgt hatte. Sie wurde abgedruckt von Bianchini (Vindiciae can. Script., Eom. 1740, p. XLVII — CCXVI), nicht sehr zuverlässig, wie Vercellone (Variae lectiones I p. LXXXIV sq.) sagt. Endlich hat Lagarde den Cod. Amiatinus zu den beiden Weisheiten herausgegeben (Mitteilungen I S. 283ff.).i) P, Sabatier hat auch zum Sirach eine Menge von VäterZitaten gesammelt.-) Lagarde hat seine Ausgabe des Amiatinus mit sämmtlichen Zitaten des Augustinus (= Cod. Gotting. Lagarde 34) begleitet. Ausserdem hat er eine Menge von Zitaten aus anderen lateinischen Vätern gesammelt, die er teils durch Leetüre (so bei Ilieronymus) gefunden hatte, teils den Rändern und den Indices der Ausgaben entnahm (— Codd. Gotting. Lagarde 20. 36). Ich habe diese Angaben verfolgt. Verglichen habe ich ausserdem das Speculum des Augustinus und die PseudoAugustinische Schrift de divinis scripturis') nach der Ausgabe 1) Einzelne Varianten aus verschiedenen Handschriften gab Lucas Brugensis in seinen Notationes in sacra Biblia (Antv. 1580), andere S. Berger a. a. 0. 0. F. Fritzsche hat den Züricher Codex Carolinus benutzt, der den Alcuinischen Text gibt. 2) Zitiert wird der lateinische Sirach zuerst von Cyprian. Mehr ist über sein Alter nicht festgestellt. 'j Zu spät bin ich auf einige gute Lesarten dieser Schrift aufmerksam geworden. Sie stimmen auffällig mit dem Syrer zu 21, 5. 10. 23, 1. 27, 25. 32, 17. Vgl. die Nachträge. — H. Keusch (Observ. crit. in librum sapientiae, Bonn 1861, p. 8. 9) macht darauf aufmerksam, dass Hieronymus seine Zitate aus der Weisheit Salomos meistens selbst aus dem Griechischen übersetzt hat; er vermutet dasselbe für den Hilarius. Auch die Sirach-Zitate des Hieronymus haben meistens diesen Ursprung (ausgenommen z. B. \TI 20* Vallarsi, wo
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    CXX Kap. V. Die Afterübersetzungen des Griechen. von Weyrich, sodann das Missale und das Breviarium Mozarabicum nach Migne (Band 85. 86) sowie den von G. Morin herausgegebenen Liber comicus (Anecdota Maredsolana I 1893).^) Der Text des lateinischen Sirach ist in den Handschriften durch zahllose Schreibfehler und viele willkürliche Aenderungen entstellt, und die Zitate der Väter tragen zur Verbesserung des Textes nicht viel aus. Die Hoffnungen, die man auf den Cod. Amiatinus gesetzt hatte, sind durch Lagarde gründlich zerstört. Denn im Wesentlichen liefert der Amiatinus nur solche Varianten, die schon aus den von P. Sabatier verglichenen Handschriften bekannt waren. Dabei hat er aber eine noch grössere Zahl von Schreibfehlern. Viel wertvoller ist der Cod. Toletanus, aber er enthält nach S. Berger (a. a. 0. S. 12) einen sehr gemischten Text. Mehr ist, wie Ph. Thielmann mir mitteilte, von anderen spanischen Hss. zu erwarten, die er für die von ihm vorbereitete Ausgabe des lateinischen Sirach ausgebeutet hat.'^) Zumeist aber wird der Text durch Emendation geheilt werden müssen. Manche Stellen hat Thielmann in seinen Arbeiten über den Ursprung und die sprachliche Eigenart des lateinischen Sii'ach (Wölfflin's Archiv für lat. Lexicographie und Grammatik VIII 501 ff. IX 247 ff.) in überzeugender Weise korrigiert, andere Stellen hat H. Herkenne (De Veteris Latinae Ecclesiastici Capp. I— XLIII, Leipzig 1899) glücklich behandelt. Die Emendation ist namentlich dadurch erschwert, dass die ursprüngliche Uebersetzung durch fortgehende Korrektur nach dem Griechen und zwar nach verschiedenen griechischen Texten 2, 1, und II 326 -, wo 27, 5 nach dem Lateiner zitiert sind). Ebenso zitiert Hilarius (p. 12 der Maurin erausgab e von 1693) Sir. 1, 23, und Ambrosius (I 807') Sir. 27,11 nach dem Griechen. Vgl. auch Ambros. I 1224*, wo er zu Sir. 2,6 sagt: si quidem lectum est: homines acceptabiles in fornace humilitatis. Tanetvwaewe enim Graecus dixit, quod est humilitatis. Hoc ideo posui, quia plurimi habent Latini in fornace aft'lictionis. Latinus discernit, Graecus non separat etc. Gelegentlich zitiert auch Augustinus nach dem Griechen; so z.B. 48,27 (VIII 1004«). ^) Gute Lesarten hat das Missale z. B. zu 8, 8, das Breviarium zu 9, 18. 84, 8. 36, 21. 51, 2, der Liber comicus zu 34, 8. -) Vgl. auch Sitzungsberichte der Königl. Bayr. Akademie der Wissenechaften, Histor. Philol. Klasse, n 1899, 2U— 217,
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    § 10. Die Vetus Latina. CXXI entstellt ist. Diese Korrektur ist nämlich, wenigstens der Hauptsache nach, älter als alle Textzeugen. Am einfachsten liegt die Sache noch da, wo die Korrekturen in vollständigen Sätzen auftreten. So stellt 13; 2b et ditiori ne socius fueris neben qui honestiori (ebenfalls = irÄouct'.w-c'fxo) se communicat. Oefter gehen diese doppelten Uebersetzungen durch mehrere Stichen hin und dabei treten die Differenzen im Verständnis und der Lesung des griechischen Textes oft hinter der blossen Verschiedenheit des Ausdrucks zurück. 16, 24b. 25: xotl iid täv Xoyiov [xoo -[j6atyz r^ xotpoia sod. a') et in verbis meis attende in corde tiio. d et in verbis meis attende in corde tuo. i/cpaivw £v at7.i}[j.(ili -ctiosiav b et dicam in aequitate disciplinam e et dico in aequitate spiritus virtutes xoti £V axpißsta 7.7:a7Y£XXa> STiicitr^jjir^v. c et scrutabor enarrare sapientiam. f et in veritate enuncio sapientiam eins. 19, 4 b — 6: xczl 6 a;j.af>t7'vojv si; 'j'U/V otuToü TrXr^jxfXcXr^asi. a et qui delinquit in animam suam insuper habebitur. e qui peccat in animam suam poenitebit, 6 £ucppaivo[jL£vo? xctpSia xaxa'i'vwaöv^aETai b qui gaudet iniquitate denotabitur f et qui jucundatur in malitia denotabitur '/.cd 6 [xtsoiv AaXiav IXottrovou-ai xaxia. c et qui odit correptionem minuetur vita. d et qui odit loquacitatem extinguit malitiam. Hin und wieder ist die Uebersetzung sogar eine dreifache. 13,8: '[joav/t, [xrj diroTcXocvr^^ (23 106 253 248 Syroh. add. t(] o'.avota (cou)) a attende ne seductus xai [xy; -aTr£ivu){)-^s £v r;^ öuttpoS'jvTj aou. b in stultitiam humilieris. c noli esse humilis in sapientia tua, d ne humiliatus in stultitiam seducaris. *) Die Buchstabeö bedeuten die Reihenfolge im lateinischen Te^t.
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    CXXII Kap. V. Die Afterübersetzungen des Griechen, Es fragt sich, ob c den ersten oder den zweiten Stichus wiedergeben will, da der Uebersetzer von d das Verbum des ersten Stichus im zweiten und unigelcehrt gefunden zu haben scheint (vgl. auch Syr.). Vielleicht gibt c aber auch den Schluss des ersten Stichus und den Anfang des zweiten wieder. Bei diesen parallelen Uebersetzungen liegt auf der Hand, dass die eine nur eine Umarbeitung der anderen war. Dagegen ist es ungewiss, ob verschiedene vollständige Uebersetzungen des ganzen Buches neben einander bestanden, die in dem uns vorliegenden Text addiert sind, oder ob die doppelten und dreifachen Uebersetzungen Korrekturen sind, die vom Rande in den Text gerieten. Für die letztere Annahme scheint al)er zu sprechen, dass die Doppelheit der Uebersetzung Iveineswegs durchgeht, sondern die Dubletten nesterweise auftreten. Dazu kommt, dass in selir vielen Fällen die Korrektur lediglich als Eintragung erscheint. 1, 3 hat Lat. für xal aßussov xotl ao'^iav xi? s^i/viotasi; et profundum abyssi quis dimensus est? Als Korrektur, die zugleich auf zpoxspa -avtwv v, 4 übergreift, ist eingetragen der Zusatz: sapientiam dei praecedentem omnia quis investigavit? Komplizierter ist schon 8, 15: ne forte gravet mala sua in te. Hier ist das in te schwerlich ursprünglich. Der Rest ist dann = hy. ^\ ß«p!J'''Ti '^- (so S"^^) xax'z (so Syroh. 23) 3o'j. Dagegen ist in te nach der schlechten Vulgärlesart xaxa ao-j später zugesetzt. Oft ist aber kaum zu entscheiden, welche der beiden Uebersetzungen die ältere ist. 25, 17: et obcaecat vultum suu'm tanquam ursus et quasi saccum ostendit. Hier sind die beiden Lesarten o)c apxo? und u)? aaxxov ausgedrückt. 6, 20 steht für d»c xpa/sia icjxi acpoopa xoTc d-otiosuxoic: quam aspera est nimium sapientia indoctis hominibus. Da a'ioopa Fehler für ao'ft'cz (vgl. Syr.) ist, so muss entweder nimium oder sapientia nachträgliche Korrektur sein. 19, 10 steht für cruvct-oBavsxw (Syroh. 253 70 Chrysost. ivct-oUavsx«)) aoi: commoriatur in te. Entweder ist commoriatur Korrektur für moriatur oder in te Korrektur für tibi. Vgl. noch Fälle wie 14, 10, wo xotl IWirä^z mit sed indigens et in tristitia (= h Xu-ttj oder sXXy-oc) wiedergegeben ist.
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    § 10. Die Vetus Latina. CXXIII Nun hat Ph. Thielmann bewiesen^ dass c. 44 — 50 auf einen anderen Uebersetzer zurüclvgehen als das übrige Buch.') Daraus ei'gibt sich die Frage, ob die Dubletten, die sich im ersten Teile finden, mit dieser Ergänzung zusammenhängen, was Thielmann wenigstens für einige Stellen zu bejahen geneigt ist. In den meisten Fällen wird es sich aber kaum entscheiden lassen, welche von den doppelten oder dreifachen Uebersetzungen die ufsprüngliche ist. Sofern der Lateiner für die Emendation des Grieclien, für die Ermittlung von Lesarten der zweiten griechischen Uebersetzung und somit indirekt für die Eekonstruktion des Urtextes in Betracht kommt, ist diese Frage auch gleichgültig. Denn bei der Natur der beiden griechischen Uebersetzungen und der griechischen Textüberlieferung kann die späteste Korrektur des Lateiners ebenso gut das Richtige bieten wie seine älteste Grundlage. Durch die Vermischung der verschiedenen Uebersetzungen muss manche gute Lesart verloren gegangen sein, sehr viele Stellen sind aber auch völlig sinnlos geworden.-) Daneben enthält der Text eine Menge von grösseren und kleineren ') A. a. 0. IX S. 247 ff. Thielmann zeigt, dass die Uebersetzungsweise in diesem Abschnitt eine andere ist, namentlich auch in der Wiedergabe der Partikeln. Dazu kommt, dass die laus patrum in einzelnen Handschriften für sich allein überliefert ist, und anderswo c. 43 als der Schluss des Buches erscheint. Für c. 43 und 61 glaubt Thielmann übrigens eine Bearbeitung durch den zweiten Uebersetzer, für den Prolog dagegen einen dritten Uebersetzer annehmen zu müssen. Für seine These kommt vielleicht in Betracht, dass c. 44 — 51 in Cod. 307 des Griechen fehlen, und dass Codd. 248 70 Syroh. 65 254 hinter c. 50 die Schlussworte von c. 43 wiederholen. Abgesehen von dem hier verstümmelten Syroh. haben diese Handschriften hier auch dieselbe Doxologie, die im Syr. und Hebr. am Schluss des Buches steht. ^) Es ist merkwürdig, dass die Kirche sich mit einem solchen Texte begnügen konnte. Im frühen Mittelalter wurde freilich, wie neuerdings bekannt geworden ist, eine radikale Revision nach dem griechischen Text unternommen. Vgl. C. Douais, une ancienne version Latine de lEcclesiastique, Paris, A. Picard, 1896. Es handelt sich um ein einziges Blatt, das in westgothischem Ductus beschrieben nach L. Delisle's Urteil aus dem 9, Jahrh. stammt und Sir. 21, i7b— 22, 22b (= Vulgata 21, 20— 22, 27b) enthält. Der Text stellt eine durchgängige Korrektur der ursprünglichen Uebersetzung nach dem Griechischen dar. Das Plus ist getilgt und das Minus ergänzt, Ueber �
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    CXXIV Kap. V. Die Afterübersetzungen des Griechen. Zusätzen/) wo er aber dem griechischen parallel ist, weicht er sehr stark von ihm ab. Inwieweit das beides auf seiner griechischen Vorlage oder aber auf eigener Willkür beruht, ist in vielen Fällen nicht festzustellen. Für manche der auffallendsten Abweichungen und Zusätze lässt sich aber teils in den griechischen Handschriften teils anderweitig ein mehr oder weniger genau entsprechender griechischer Text nachweisen. So bei Antonius Melissa bezw. bei Maximus Confessor zu 2,2. 17. 4,30. 5, 15. 15, 8. 21, 28. 27, 1 1 (s. o. S. C sqq.). Merkwürdig ist auch die nicht unerhebliche Zahl von guten (4, 11. 9, 9. 20, 8. 23, 18. 34,27. 35,11. 39,18), schlechten (1,21. 22. 7,23. 18,13. 34,19. 39, 26) und zweifelhaften (39, 13. 15) Lesarten, die allein bei Clemens Alexandrinus und im Lateiner sich finden.-) Sodann ist oben (S. XCVIII) gezeigt, dass die Vorlage des Lateiners wahrscheinlich stärker als irgend eine griechische Handschrift von der zweiten griechischen Uebersetzung beeinflusst war. Gleichwohl war sie mit dieser nicht identisch. Denn trotz aller sekundären Elemente, die die Vorlage enthielt, und trotz aller Bearbeitung, von der der ursprüngliche Text des Lateiners betroffen sein mag, — durch Masseubeobachtung lässt sich nachweisen, dass die Vorlage des Lateiners im Wesentlichen der griechische Vulgärtext war, den der Lateiner nicht nur in alten guten Lesarten, die freilich auch aus Gr. II stammen könnten, sondern auch in höchst sekundärer Entartung vor sich hatte. Ich unternehme diesen Nachweis, weil er für die Geschichte des griechischen Bibeltextes von allgemeinerer Bedeutung ist. setzungsfehler sind korrigiert und nach Möglichkeit in jedem Wort genauer Anschluss an den Griechen hergestellt, zugleich ist aber auch die Latinität verbessert. In einzelnen Stichen 'ist kaum ein Wort der älteren Uebersetzung stehen geblieben. So heisst es 21, 18 et scientia (del. inprudentia) inprudentis inexquisiti sermones für et scientia insensati inenarrabilia verba. Gleichwohl ist die Abhängigkeit von der älteren Uebersetzung evident. Auffällig berührt sich die Bibel von Metz mit diesem Text zu 21, 24 : indisciplinatus homo auscultat ad ostium (ab ostio), und ebenso die Bibel von Metz und die des Theodulf zu 22, 15. Vgl. auch Thielmann a. a. 0. IX S. 477. *) Die interessantesten habe ich oben S. IC sqq. aufgeführt. Selten sind dagegen Lücken wie 12, 11 ed. 2J Vgl. hierüber auch 0. Stählin in dem oben S. LXXIV Anm. 3 zitierten Programm S. 46 ff,
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    § 10. Die Vetus Latinä. CXXV Bezüglich der Anordnung des Textes hat Lat. für 34, 20 und 33, 13 b— 36, 16 a allein das Ursprüngliche bewahrt. Ferner hat er 3, 26. 28, 24. 25 mit den besten Zeugen die richtige Reihenfolge der Stichen, aber 37, 7. 10 mit 248 70 die falsche. Auch von der Verwirrung, die 28, 10 bei B (155 296 308) besteht, ist Lat. berührt. Sodann hat er 10, 27 mit den besten griechischen Hss. die ursprüngliche Lesart bewahrt, 17,31 las er in etwas jüngerem Text, 41,11. 43,23 in spätester Entstellung (s. 0. S. LXXVI sqq.). Von Interesse ist hierbei aber namentlich seine Uebereinstimmung mit den einzelnen griechischen Handschriften bezw. Gruppen von Handschriften. Ich stelle das zunächst für eine Anzahl von guten Lesarten fest. Lat. liest mit Cod. 248: 15, 16 sxtsivov, 20,28 yv «^^^5, 30, 22 add. autr;, 30, 34 :-/)Tr^3£i(c) (für sGpr^ssic), 30, 39 w; r, 
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    CXXVI I^ap. V. Die Afterübersetzungen des Griechen. 23 k: 19,27 £{}s/.o/(«cp(uv ; mit (248) 70 Syroh. 253: add. 3, 7a; mit 248 70 Syroh. 106 k (vgl. S'^"): 10,9 h >(] aOxoö. Auf der anderen Seite stimmt der Lateiner mit einzelnen Hss., bezw. Gruppen von Hss., in vielen schlechten oder wenigstens zweifelhaften Lesungen übereiii. Mit Cod. 248 schlecht: 19, 24 add. u'^/tarou, 24, 11 ■Jj-i'taajxIvYj, 24, 30 Y.d';io v) aocpia wc oicoiiu;, 26, 2 add. xTp ~ta%:, 35, 24 stt' o[L>T(ü (für xupup), 32, 16 add. xuotoc, 43, KJ sx/aubioaiv (Toi. Sang.), 46, 16 dvopo? (Sang. Corb. Theod.), 47, 17 7.{ für ss. Zweifelhaft sind Fälle wie 14, 7 ou/ sV.cuv, 25, 25 7rotpf//j36av s^ooo'j, 26, 12 add. supcuv ::-/)7rjV, 33, 2 add. ta [xr^ s/Cr^ToovTa as. Mit 70 schlecht : 16, 22 add. xtat, 16, 23 »xataia (statt -rau-a), 39, 9 CTiiriOr^ssiai (cf. 157 A), 44, 23 avopct; . . . supia/ovra?. Mit Syroh. schlecht: 8, 2 xotl so»? x(zf>ot7.c; mit Cod. 23 schlecht: 37, 19 /pvjcr-oc, 43, 9 zosjxov; mit Cod. 106 schlecht: 3,27 om. aaapTtczv s'f, 4,6 om. rV osv^östo? auTou, 29,25 a/apiatou?, 31,6 om. iv; mit Cod. 106 '^°'"''schlecht: 35,4 oux Istiv (alte Variaute), 30,39 add. Triato;, 37,14 7.X-/;i}iv7: (cf. 157); mit 307 schlecht: 32,24b add. -/.a-d; mit 155 schlecht: 15,11 d-za-jy, 19,12 -mpoirj., 26, 16a add. xoajxtp, 30,21 |X7j SoxTifj? XuTur^v r(j ^t>}C(j aou, 38, 27 töXsssi, 38, 28 xo5]j.7)a£i; mit S'^* schlecht: 25, 7 dvu7:ovo-/jTa, 41, 12 add. xaXou; zweifelhaft: 30,2 otiviUrjCTcTai; mit S schlecht: 6,21 l^/ß:, 15,4 st:' au-ov, 25,18 [xtxpd, 37,13 xapoiav; jnit B schlecht: 7,31 dTrap/rj?; mit A zweifelhaft: 33, 1 om. oh-oza; mit C sclilecht: 6, 12 Mit 248 70 schlecht: 34, 26 iv rxi^, 30, 40 add. do^xwc, 32, 22 Sixaio'jc, 39, 12b oxi, 47, 1 6 7ipocpr^T-/;c, 47, 14 iaocpiaör,, auxou (Am. Sang. Theoder.); zweifelhaft 18,20 kxo(\ioiZz, 18,26 -(Z'jTa, 26, 14 add. xal s-jvouc, 29, 10 xaTotxpußs auxo, 29, 19 add. TTctpaßatvfüv svToXac xuptou, 29, 27 b Umstellung der Sätze, 48, 10 add. xupiou; mit 248 70 S''^ k schlecht: 36, 1 add. au-ov; mit 248 70 106 schlecht: 16, 22 Zusatz; mit 248 70 106 zweifelhaft: 16, 19 add. xupiov, 18, 15 Xoyou 7:oy-/)poij; mit 248 106 k schlecht: 23,22 xXr^povo[j,t7.v; mit 248 70 k schlecht: 44,23 xXrypovoixrotv; mit 70 k schlecht: 42,11 IyxX-zjtov; mit 248 23 schlecht: 30,34 TiOiioöia; mit 248 157 (cf. 55 254) schlecht: 10, 10 xotztsi; mit 248 155 schlecht: 24, 15 d-:o|xoc (d-ixoc); mit 248 55 k schlecht: 24, 32 ort.
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    § 10. Die Vetus Latina. CXXVll Mit Syroh. 253 schlecht: 5, 7 I^Xsilpsuasi ss, 36, 19 appr^ia Xo7ia; mit 23 (S"=*) schlecht: 25, 2 jxtopov; mit Syroh. 106 k zweifelhaft: 10, 9 i'ppi-j^s; mit 106 k A schlecht: 44, 19 add. «okS. Mit 248 Syroh. schlecht: 10,8 add. ooha; mit 248 70 Syroh. schlecht: 48,3 add. le oopavoo; mit 248 70 Syroh. 106 k zweifelhaft: 16,22 add. 0.0x00; mit 248 Syroh. 253 106 schlecht: 4, 25 TTSpl '}£'ja]J.7.Trj; OtTTaiOSüSia? dOU. Mit S*BC schlecht: 43,4 ^ztuldaam ; mit SA schlecht: 44, 13 i-f/aTaXaicpÖT^astott. Die Vorlage des Lateiners enthielt also eine Menge von guten* und schlechten Lesarten, die sich gegenwärtig in den verschiedensten griechischen Handschriften finden. Man muss daraus schliessen, dass die weitaus meisten Fehler unserer Handschriften in das zweite Jahrhundert hinaufreichen. Damit bestätigt aber auch der Lateiner den oben (S. XC) aus der Uutersuclmng der griechischen Handschriften gezogenen Schluss, dass für den griechischen Text kein Stammbaum der handschriftlichen Ueberlieferung aufgestellt werden kann, der zu seiner Urgestalt zurückführte. Ueber die Sprache des Lateiners hat Thielmann a. a. 0. eingehend gehandelt. Spätlateinischeu Charakter hat nach ilim namentlich die Uebersetzuug von c. 1 — 43. 51, die z. B. nani (1,22. 16, 21. 21,16. 27,11) und enim (22,11) für os, und ebenso nam (3, 14. 22, 4) und enim (27, 20) für xai setzt. Uebrigeus wimmelt die Uebersetzung von den wunderlichsten Gräcismen, wie rliomphaea (z. B. 21, 3), cataplectatio (21, 4), acedia (29, 5), aplestia (37, 30), acharis (20, 19), achariter (18, 17), acedior (22, 13), aporior (18, 7) u. dgl. mehr. Zuweilen hat der Lateiner aber damit auch ältere Lesarten bewahrt, die in allen griechischen Hss. in den vulgären Ausdruck korrigiert sind (s. 0. S. XC sq.). Uebrigeus ist die Ausdrucksweise der Uebersetzer oft sehr eigenartig. Es findet sich z. B. 50, 20 gloria für eiXo^ia und 44,21 für £vsüÄ07£iv, 50,21 virtus für euXoyia. Oefter kommt contumelia für o''^[a^ vor, ferner justitia für voijlo? und evto/vott', für beides aber auch timor (s. z. 1, 26). Zuweilen lässt er sich durch den blossen Wortklang seltenerer griechischer Wörter leiten; vgl. 20,7 lascivus für lamaxf^q, 24,31 pratum für Trpaaiot, 40,29
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    CXXVIII Kap. V. Die Afterübersetzungen des Griecten, alit (doch vgl. Sah.) für 'xkiT;r^u3oc oder -/.oüjioy steht. Vgl. 7, 32 propitiatio et benedictio tua für r; suXo-cta aou, 4, 10 fllius obediens für utoc, 22, 22 OS triste für a-6[xa, 6, 34 presbyterorum prudentium für TpssßuTSf/ojv, 8, 8 presbyterorum sapientium für ctocp «)v, 7, 19 gratia verecundiae für /apic. Ferner 6, 15 non est digna (vgl. 26, 15) ponderatio auri et argenti contra bouitatem fidei illius für ow. S3-IV axaöjxoc tt^? 'mKLovr,; «ütoü, oder 5, 10 firmus in via domini et in veritate sensus et scientia für satr^f/iYjjLsvo? iv suviasi sou. Erbauliclikeiten wie 7, 35 in dilectione firmaberis (vorher Aisitare infirmum) für ?x7a::-/;i}r^Tf,, oder 50, 15 salus animae in sanctitate jnstitiae für uyieta xat s-kCta sind beliebt. Verbindungen wie 6, 23 consilium intellectus für ty;^ yvcuixT^v [xou, 6, 22 sapientia doctrinae für aocp ict, 8, 8 doctrinam intellectus und 18, 14 doctrinam miserationis für raiostav, und 16, 24 disciplinam sensus für sria-:r^a-/;v sind trotz ihres von Thielmann hervorgehobenen semitisierenden Charakters zu häufig, um auf griechisches Original zurückgefülirt werden zu dürfen. Man ist nach alledem auch 4, 7 misstrauisch gegen ecclesia paiiperum für blosses ouvaYfu-f/;, 7, 34 a gegen den Zusatz in consolatioue, 1, 30 c gegen maligne, 37, 12 d gegen in tenebris. *) In den Handschriften werden deus und dominus so stark vertauscht, dass diese Varianten kaum in Betracht kommen. Vgl. H. Reusch, a. a. 0. p. 7.
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    § 10. Die Vetus Latinä. CXXIX Der üebersetzer hat aber nicht nur den Wortlaut seiner Vorlage erweitert und ausgedeutet, er gibt sie zuweilen auch ganz frei wieder. Vgl. z. B. 40, 28 in tempore vitae ne indigeas für C^T/V i-arJ^azt»; (106™'"^s tttoj/ci'oc^) jxtj ßiiuaifj?, 3^29 auris bona audiet cum omni concupiscentia sapientiam für o-j? axpooctotJ £-ii>utxia ao'fotj. Die Möglichkeit muss danach zugegeben werden, dass der Üebersetzer in einzelnen Fällen rein willkürlich verfahren ist. Vgl. z. B. 3, 3 qui diligit deum exorabit pro peccatis et continebit so ab illis für 6 tijxcov -atif/ot ili\dat-rj.i (/[xoEpttac, 47, 12 dejecit omnem potentiam ininiicorum für -/atiAocjsv ev 7:Xottüa[itu. Hiernach ist es aber auch wahrscheinlich, dass er einzelne Stellen christlich abgewandelt hat. Für den Urtext trägt es zumeist wenig aus, ob er hie und da willkürlicJi verfuhr oder ob er in seiner griechischen Vorlage Entsprechendes las, weil die weitaus meisten seiner Abweichungen und Zusätze für den Urtext nicht in Frage kommen. Aber trotz aller dieser Mängel ist der Lateiner von hohem Wert. Sehr zahlreich sind die Stellen, an denen er mit dem Syrer in richtigen Lesarten gegen den Griechen übereinstimmt (vgl. unten § 14). Aber öfter hat er auch allein das Richtige erhalten. Vgl. z. B. 1,3 profundum abyssi, 4, 10 miserebitur, 4,12 placore, 4,17 in primis eligit eum, 9,9 sanguine, 10,30 est homo qui, 11, 31 convertit insidiator, IG, 25 Spiritus (virtutes), 50, 26 Seir. § 11. Koptische, Aethiopische, Armenische und Altslavische Uebersetzungen. Die weitreichende Uebereinstimmung des Lateiners mit den Zitaten des Clemens Alexandrinus scheint zu beweisen, dass seine Vorlage aus Aegypten stammt. Daraus begreift sich die Güte so vieler seiner Lesarten. Aegyptische Texte liegen ferner den koptischen Uebersetzungen und der äthiopischen zu Grunde. Sie alle sind jünger, der Aethiope sogar viel jünger als der Lateiner, und sie spiegeln auch eine jüngere Textgestalt wider, d. h. aber eine gewisse Rückbildung des Textes. Sie sind nicht so reich an guten Sonderlesarten, aber auch freier von sekundärer Entartung. Smend, Siracli-Kommentar. IX.
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    CXXX Kap. Y. Die AfterübersetzUngen des Griecheü. Von den koptischen Uebersetzungen des Sirach ist näher bekannt die sahidische, von der Lagarde einen ziemlich vollständigen Text nach einer Tiiriner Handschrift herausgegeben hat (Lagarde, Aegyptiaca, Göttingen 1883, S. 107 ff.). Vieles ist freilich in der Handschrift zerstört, so die Vorrede fast ganz. Auch davon abgesehen ist dei- Text lückenhaft, wie die Vergleichung ^on Fragmenten beweist, die aus anderen Handschriften veröffentlicht sind. Einzelne Verse aus 1, 12 — 2, 10'), die derselben Uebersetzung angehören, sind von A. Ciasca ediert (S. Bibliorum fragm. Copto-Sahidica, Vol. II, Romae 1889 p. 218). Dieselben Verse, vielleicht aus derselben Handschrift, finden sich bei Amelineau, Fragments de la version Thebaine de l'Ecriture (Ancien Testament), Paris 1889, p. 89. Zwei Blätter der Berliner Königlichen Bibliothek (cod. man. orient. 409 8'^, acc. 1886, 45), welche 6, .87— 7, 18. 21, 8— 23 a in sahidischem Text enthalten, sind von Herkenne und N. Peters ausgebeutet 2). In boheirischer Uebersetzung hat Lagarde 2, 1 — 9 herausgegeben (Orientalia I, Göttingen 1879, S. 89), sodann U. Bouriant 1-2, 9. 4, 20—5, 2. 12, 13—13, 1. 22, 7—18. 23, 7—14. 24, 1 — 11 (Recueil de travaux relatifs ä la philologie et ä l'archeologie egyptiennes et assyriennes, Vol. VII, Paris 1886, S. 83 ff.). In achmimischer Uebersetzung veröffentlichte U. Bouriant endlich 22, 16—23, 6 (Menioires publies par les membres de la mission archeologique franraise au Caire, Paris 1885, Tome I, S. 255—257)3). Die sahidische Uebersetzung wurde zuerst für den Kommentar  von Edersheim (Wace, Apocrypha II 1888) verglichen, 1) Es sind 1,14. 19bc. 22. 23a. 24. 25. 26. 28. 29b. 30a— c. 2,1. 5. 7. lOab. 2) Von letzterem nach einer Abschrift von Fr. Feldmann. Vgl. N. Peters, die sahidisch-koptische Uebersetzung des Buches Ecclesiasticus (aus Bardenhewer's Biblischen Studien, III. Band), Freiburg i. B. 1898, S. 2. H. Herkenne, de Ecclesiastici capp. Vet. Lat. I— XLTII. Leipzig 1899, p. 23 seqq. ') R. Pietschmann verweist mich noch auf C. G. Woide, Appendix ad editionem Novi Test. Graeci e Codice Ms. Alex. (Oxf. 1799) p. 141: E Sjracide plures pericopas exhibet . . . Codex Parisinus Hebdomadis Sanctae, et in MStis Parisiensibus inter Coptos 43 et 44 e singulis capitibus huius libri quaedam phrases et vocabula annotantur.
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    § 11. Kopt., Aethiop., Armen. 11. Altslav. üebefsa. -CXXXI wobei ihre textkritisclie Wichtigkeit sofort deutlich wurde. Mein Wunsch nach einer genaueren Collation wurde in reichem Masse durch Georg Steindorff erfüllt, der im Jahre 1896 die grosse Güte hatte, den sahidischen Text vollständig für mich durchzusehn. Obendrein aber überraschte mich die Freundschaft Richard Pietschmanu's, der von Steindorff's Bemühung nichts wusste, eben damals mit einer wörtlichen Uebersetzung des sahidischen Textes Lagarde's von 1,1 — 10,23 und 22,16 — 23,6, des sahidischen Textes Ciasca's von 1, 14 — 2, 10, des boheirischen Textes Lagarde's von 2, 1 — 9 und des achmimischen Textes Bouriant's von 22, 16 — 23, 6. Herkenue hat zur Vergleichung mit dem Griechen sämtliche koptischen Texte, auch den boheii'ischen Bouriant's, benutzt, wogegen Peters sich auf die sahidischen Texte beschränkt hat'). Ueber die Arbeitsweise des sahidischen Uebersetzers hat Peters (Sah. -Kopt. Uebers. S. 5 ff.) eingehend gehandelt. Der boheirische Text stimmt 2, 1—9 dem Sinne nach fast überall mit dem sahidischen überein, nur setzt er 2, 4 „im Lande deiner Demütigung" für „in der Betrübnis deiner Demütigung", 2, 9 „ewiges Leben" für „Behagen auf immerdar". Danach ist dieser Uebersetzer gelegentlich willkürlich verfahren. Er dürfte aber die sahidische Uebersetzung benutzt haben, von der auch die achmimische abhängig zu sein scheint, so dass in erster Linie überall die sahidische in Betracht kommt. Sie geht auf einen griechischen Text zurück, der dem Archetypus der Uncialen nahe stand. Sie enthält freilich mit S"* 42, 15 d, und mit S'^'* und manchen anderen Zeugen 7, 26b, übrigens hat sie den Text ungefähr in demselben Umfang wie B. Aber auch 5,2 b. 44,17 c waren in ihrer Vorlage nur durch Korrektur wiederhergestellt (s. o. S. LXXVII). Von mittlerem Werte ist sie auch bezüglich der Anordnung des Textes (s. o. S. LXXVII sq.), von grösserem aber in den einzelnen Lesarten. Mit den Uncialen liest sie 43,23 in entstelltem Text, mit B"*^ A usw. wahrscheinlich richtig 17, 31, mit 248 70 Syroh. 23 gut 10, 27, mit S<=* und dem Armen, kommt sie 41, 11 der Wahrheit am nächsten 1) Vgl. Peters, der hebr. Text des Ecclesiasticus, 1902, S. 43 * f. und zu alledem Theol. Lit. Ztg. 1903, Sp. 69 ff. IX*

  

  
    Page 154
    

  
  
    CXXXII Kap. V. Die Afterübersetzungen des Griechen. (s. 0. S. LXX VIII sqq.). Mit den besten Zeugen geht sie in typischen Fehlern (wie 45, 17 ^v)vr^(sa^, 48, 17 xov («7, 4.9, 13 wir geben; vgl. dazu 0. S. LXXXII), übrigens in einer Menge von guten Lesarten. So hat sie z. B. in Annäherung an Syroh. 10, 22 -Kf/osr^Xuioc xai tXciusio?. Zuweilen hat sie aber auch allein das Richtige bewahrt. So ß, 8 om. auToü, 9, 8 Schönheit, die nicht dein ist, 11, 22 om. '^/tvfj, 23, 18 i-l -r,; xAtv/p rxuzoo (= Clem. AI.), 33, 12 t/ßpotj, 34, 4 ßiou 7.utoü, 35, 2 om. coo, 44, 17 durch diesen (für oia TouTo 1 ^), 44, 22 z'Aoyioi. Mit dem Aethiopen hat sie 3, 1 damit ihr lebet (für v^r/. aoi\}r^-z}, mit dem Armenier 40, 6 £v ivu-vtoi;, mit dem Lateiner 1, 3 [iaöoc aßuaaou (für ä'ßuasov X7.t CO'fiav), 7, 28 Oll 7:).r|V 7.utalv ou/ 7.v syEvr^Or^c, 8, 15 vadit, 33, 12 Caput, 35,5 ubi sunt senes, 42,23 b stellen beide xai an den Anfang. Mit dem Lateiner berührt sie sich aber auch auffallig in zweifelhaften und schlechten Lesarten. So 2, 10 in mandatis (= Chrys. IvxoXaT?) eius (für iv 'foßw au-o5), 26, 10 occasio (für avsatc), 31, 31 om. 7:op3uo[i.svoc xai, 40, 29 alit (für dhT;r,(Szt.), 45, 18 praem. quia, 47, 25 quaesivit. Merkwürdig scheint 2, 4 ihre Lesart aus der Uebersetzung des Enlvels und der jüngeren griechischen gemischt zu sein (s. u. z. St.). Die Möglichkeit, dass sie (oder schon ihre Vorlage) nacli letzterer korrigiert ist, muss deshalb auch anderswo zugegeben werden, so dass auch ihre Uebereinstimmung mit dem Lateiner diesen Hintergrund haben kann. Von den Zusätzen, die aus der zweiten griechischen Uebersetzung stammen, finden sich indessen nur 1, 5. 7 im sahidischen Text, diese beiden aber auch im boheirischen. Die äthiopische Uebersetzung ist herausgegeben von A. Dillmann (V. T. Aethiopici tom. V. Berol. 1894). Der Uebersetzer ist seiaer Vorlage meistens wörtlich gefolgt, aber er wollte in erster Linie seinen Lesern verständlich sein und in gutem Ausdruck den Sinn des griechischen Textes wiedergeben. Das tut er oft auch in unnötiger Umschreibung. So hat er z. B. 24, 21 für Ol £(3&iovi£c [JL£ £-1 7i£iyaaouaiv, -/.cd 01 rdvoYziz {jl£ Ixi Suj^i^aouaiv: und die mich essen, essen sich nicht satt an mir, und die mich trinken, trinken sich nicht satt an mir. An vielen Stellen hat er aber auch den Griechen nicht verstanden und dann aufs Geratewohl ein Quid pro quo gesetzt. Willkürlich stellt er dabei
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    § 11. Kopt., Aethiop., Armen, u, Altslav. Ueberss. CXXXIII oft die Stichen um, er vertauscht aber auch die einzelnen Satzteile mit einander. So hat er 18, 18 für «xwpo; d-/7.ptax(o? ßvsiotei -/.7.1 oöai; ßacjzavoü ix-cy/s'. o'f i>aX;xouc: es gibt der Geizige, indem es dem Herzen nicht gefällt, und der Tor schilt und dankt nicht. 18, 24 }i.vy]ai)r|-i öu[jtoij iv 7j|i,£f>aic tcXsu-r,; X7.i xaipov sxoixr^aetuic ev d-oa-pocp-(j -poaw-ou = wenn du zürnst, denke an den Tag des Todes, und denke an den Tag deiner Strafe und tue Busse und bitte um Gnade. Entschuldbar erscheint die Willlvür des Uebersetzers, wo seine Vorlage ihm lexikalische Schwierigkeiten machte. 19, 26 sö-iv -ov/jpiuoixsyo; au-f/sxucpoj? |j.£Xav''a = und es gibt einen, der dem Bösen schmeichelt, indem er nicht lobt. 12, 13 ti? iXsr^asi £T:aoi5ov ocpioor/.xov := wer hat Erbarmen mit der Schlange! 36, 6 iTTTTo? zk oyeiay (uc z^Cfjjq jxöixo; = ein schnelles Pferd ist wie ein guter Freund. 34, 29 -ixpia 'V-)/r,c olvoc -'voaöyoc roX-j? £v £p£Öia[xco xal dv-i--oj|j.a-' = die Traurigkeit des Herzens macht vergessen der Wein; dem der Leid trägt und dem der betrübt ist, gebt Wein zu trinken (\gl. Prv. 31, ß)! Wenn er aber 39, 15. 51, 2 /£i>ia)v und /iXtojv mit einander verwechselt, so beruht das wohl auf blosser Willkür, und wenn er 50, 4 für xal h{(T/6a'x^ TToXiv £[x-rjXiopxYiaai hat „und er spürte aus die Stadt und kämpfte", so liegt kein Grund vor, mit Dillmann den äthiopischen Text zu emendieren. Der Uebersetzer hat wohl nur auf £;i/v£6aa? oder dgl. geraten. Weitere Beispiele führt Herkenne (p. 33 seqq.) an. Aus den Varianten der Hss. schliesst Dillmann (p. 114 f.), dass die Uebersetzimg in späterer Zeit eine Revision nach dem griechischen Text erfahren hat. So fehlt in den besten Zeugen ausser dem Prolog, der sich in keiner Handschrift gefunden hat, 1, 1 — 19. Dillmann hält es aber für unmöglich, aus den bis jetzt gefundenen Handschriften die ursprüngliche Textgestalt wiederherzustellen. Für die Kritik des griechischen Textes trägt dieser Mangel nicht allzuviel aus, da die Revision wie die Uebersetzung selbst im Wesentlichen auf dieselbe Vorlage zurückgehen. Im Grossen und Ganzen ist es der Text des Cod. B, den der Aethiope an manchen Stellen in reinerer, an anderen aber auch in schlechterer Gestalt vor sich hatte. Bezüglich der Vollständigkeit und der Anordnung des Textes steht der Aethiope auf der Stufe von S B A C, nur dass
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    CXXXIV Kap. V. Die Afterüberaetzungen des Griechen. er mit A C 23 155 die Lüclve 5,2b, mit A C 106 k usw. in 39, 23. 24, und mit S 29 in 50, 9 die falsche Anordnung hat. Mit S B A C liest er 43, 23. 10, 27 in entstelltem Text, mit B ''»' A usw. 17, 31 in ursprünglichem, mit TU wiederum 41, 11 in völlig entartetem. Speziell teilt er mit B 68 den Fehler ßocaiXsa 46, 13, mit A ebenso aUutxöi 35, 11, Aaixrotoi 48, 9, mit 248 ebenso 7)Yiaa|x£vr/ 24, 11, 7:po'f-/;Tac 36, 20, mit 23 ebenso /etpoc? 38, 1, xo3[xov 43, 9, mit 307 ebenso 40, 25 roXiv für 7:00a. Dagegen liest er öfter, namentlich mit 248 70 Syroh. 253 23, besser als B'). So z.B. mit248£uoooTll, 17, mit 248 70 richtig auiov 46, 16, mit Syroh. 253 23 ebenso «Yai^to 14, 25, mit 70 307 add. irpoc aÜTov 35, 14, mit A und 70 bemerkenswert Trpoaacti 20, 27, mit A und k (vgl. S und 155) wertvoll au-w für 'Aotpojv 45, 25. Singular richtig hat er h\}6\ir^\ioL 27, 6, -o>i|xiov 46, 6, sv xol aivsTv auTov 47, 10. Uebrigens weicht er vom Cod. B viel öfter ab als an den von Dillmann bemerkten Stellen, dessen Aufzählung (p. 115 f.) von Edersheim, Herkenne und Peters ergänzt ist. Aber auch diese haben noch einzelne wertvolle Varianten übersehen. So las Aeth. 18,23 für ssaüTov mit S*^* tyjv e'jyr^'v cou, 25, 8 (zal) ixaxap'/jc Z: sv YXtoaaiQ oux u)>aai>rj3£v, 38, 11 für wc [i,-)) uTrapywv wohl ot; 10 uT:czp/ov, 51, 29 für 6|xü)v richtig [xo-j. Die armenische Uebersetzung ist von Edersheim in seinem Kommentar benutzt. Uebrigens hatte Ferdinand Justi die Güte, sie an einzelnen Stellen für mich zu vergleichen. Der Sirach-Text der Bibel des Bischofs Oskan (Amsterdam 1666, Constantinopel 1705, Venedig 1733) ist nur eine Uebersetzung aus der Vulgata (vgl. Petermann, Herzogs RE- 1667), wenngleich nebenher der Grieche benutzt sein könnte (vgl. 33, 12). Aus dem Griechischen stammt dagegen die im Jahre 1833 in Venedig herausgegebene Uebersetzung"). Es fehlen in ihr c. 43 — 51, 1) Bemerkenswert ist aber auch, dass Sah. 22, 18. 45, 17. 48, 17. 49, 13 mit Syroh. 253 23 SB in Fehlern übereinstimmt, wogegen Aeth. hier überall das Richtige hat (vgl. 0. S. LXXXII). 2) Zeitweilig war diese Uebersetzung verloren gegangen und durch eine andere nach dem Griechen gemachte ersetzt, die in der Venediger armenischen Bibel von 1805 abgedruckt ist und von geringem kritischem Wert sein soll.
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    § 11. Kopt., Aethiop., Armen, u. Altslav. Ueberss. CXXXV ausgefallen sind 36, 1^38, 14. Die Textverwirrung in 30, 24ff. teilt sie mit den griechischen Hss. Uebrigens fehlen in ihr viele einzelne Stichen und Verse, anderswo zieht sie zusammen, sie hat aber auch eigenartige Zusätze (vgl. Herkenne, a. a. 0. p. 30ff.). Sie liest 17,31 mit B'''' A usw. und (nach Edersheim) 41,11 allein mit 8*=^ das Richtige, 19,5 mit BS'" usw. das anscheinend im Griechen Ursprüngliche, 17, 8 — 10 minder gut mit Syroh. B usw., 12, 8 mit 70 nach Korrektur. Danach möchte ich Edersheims günstiges Urteil über ihre Vorlage für zutreffender halten als Herkennes ungünstiges. Ueber die slavonische Uebersetzimg bin ich durch N. Bonwetsch freundlichst unterrichtet, der c. 1 — 18 nach der Ausgabe der Bibelgesellschaft für mich durchgesehen und übrigens eine Reihe von Stellen genau übersetzt hat. Danach hat sie wie oben (S. LXXVIII seqq.) bemerkt wurde, 43, 23. 10, 27 mit 248 Syroh., 17, 31 mit B^'' A usw. das Richtige. Sie liest gut 12, 8 mit Syroh. 253 106 S ''% weniger gut 17, 8—10 mit Syroh. B usw. Nach alledem scheint der Text von Wert zu sein, zumal er 30,25 — 33,13 a an der ursprünglichen Stelle hat. Allerdings liält Bonwetsch es für möglich, dass der Uebersetzer hierin der lateinischen Bibel folgte, von der er auch sonst beeinflusst sein könne. In der Tat stimmt er zuweilen mit dem Lateiner gegen alle bekannten griechischen Zeugen überein. So z. B. 11, 30 «); uspoi?, 17,9: damit sie den Namen seiner Heiligkeit loben. Aber diese Fälle sind belanglos und dabei sind sie unter den von Bonwetsch notierten Varianten so vereinzelt, dass sie aus gleichlautender griechischer Vorlage erklärt werden müssen. Notwendig ist das 10, 13, wo er an Stelle von t«? iTtaytuYa; übersetzt: ev d-Kcqui-iaXq der Bösen (oder das Böse), wogegen Lat.: conventus malorum. Mit 248 70 Syroh. 253 usw. hat er einzelne Zusätze, die aus der zweiten griechischen Uebersetzimg stammen. So die Disticha 1, 5. 10. 13. 19. 21. 13, 14. Ferner hat er mit jenen Handschriften die kleineren Zusätze 1, 30 ev d'k■r^\}^(a, 3, 8 xal tt^v [jLrjTspa, 14,20 ayiot, 16, 11 £v xol Xaol, die sämtlich im Lateiner fehlen. Vgl. sonst noch 8, 7 tto l/dpoTotTto crou, 8, 19 <\izüor,, 10, 8 ooXta. Nach der zweiten Uebersetzung liest er 16, 3 eU Qixaio? r] (Lat. dagegen: unus timens deum quam); aus derselben
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    CXXXVI Kap. VI. Die syrische u. die arabische üebersetzung. Quelle mit dem Lateiüer, aber auch mit Origenes und Epiphanius 3, 21 altiora statt yotXETrojTsp.cz. Bemerkenswert ist noch, dass er für 12, 16b liest, was B*''"'*''^- 68 vor diesem Stichiis einschalten. Nach alledem dürfte er einer eingehenden Untersuchung wert sein. VI. Kap. Die syrische und die arabische Üebersetzung-. § 12. Der Syrer. Dass der syrische Text des Sirach nicht Afterübersetzung nach dem Griechischen, sondern Originalübersetzung aus dem Hebräischen sei, hat schon Cornelius a Lapide') vermutet, später hat Benedict Bendtsen-) es zu beweisen gesucht. Bendtsen wies darauf hin, dass 11, 28 dem h -s'xvoi? auxou und 25, 7 dem iid Tsxvot? beim Syrer „an seinem Ende" (nmnn und nrinnto) entspreche, und erklärte diese Abweichungen richtig aus verschiedener Üebersetzung von in''inN2. Eine solche Einzelheit war zum Beweise freilich unzulänglich, und Bendtsen stiess deshalb auf Widerspruch. Aber später wurde seine Behauptung mit mehr und stärkeren Argumenten erneuert/^) und es ist kaum begreiflich, dass sie auch dann noch, und sogar von Kennern des Syrischen, bestritten Avurde. Die Entdeckung des Urtextes hat nun jedem Zweifel ein Ende gemacht. 12, 5 wird dpiS ^S? vom Griechen mit sixTiooiaov Tou? apxou? aou, vom Syrer mit yi ''iso (deine Kriegswaffen) wiedergegeben. 12, 10 ist )v{i)'\ vom Griechen richtig mit TTovr^p-'a a-j-ou, vom Syr. schlecht mit min (sein Nächster) übersetzt. Dagegen hat der Syrer 13, 21 für p zweimal falsch ^^2 (böse), ') Vgl. Knabenbauer zu 49, 9. A Lapide sagt: adverte Syrum videri haec transtulisse ex Hebraeo, non ex Graeco; nam pro Dj'K (sie) oieb, id est, inimici, legit aliis punctis ^'js (sie) Job. 2) Specimen exercitationum criticarum in V. T. libros apocrj7)ho8 (Göttinger Dissertation von 1789), p. 16 ») A. Geiger, ZDMG XII 536 ff.; J. Perles, Meletemata Peshitthoniana (18B9, mir unzugänglich); Th. Nöldeke, Alttestamentliche Literatur (1868), S. 168; Bickell, Zeitschrift für katholische Theologie, 1882, 319ff. und Wiener Zeitschrift für Kunde des Morgenlandes, VI, 87 f.; A. Edersheim, Apocrypha ed. Wace II (London 1888).
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    § 12. Der Syrer. CXXXVII der Grieche richtig 'ft'Xo; (vgl. auch zu 10, 17)^ ebenso hat 14, 9 der Grieche falsch irov/jpG«, der Syrer richtig mDn. 12, 11 hat der Syrer nach dem n des Hebräers schlecht K*S"i, der Grieche drückt mit saoTtxpov richtig n oder \sn aus. 40, 13 verstand der Syrer schlecht ni'^p. statt ni'jp, 41, 9 schlecht dk statt dk; 48,7 verlas er ^TD2 in "iDJi. Umgekehrt verlas der Grieche 44, 13 ü'^2' in cj?"i:, 49, 9 3i'« in niix» 4, 30 liegen für Gr. oj; Xstov und Syr. nb in Codd. AC des Hebräers die Varianten iTiS3 und 2^:: vor; ebenso in Cod. B des Hebräers die Urtexte für die verschiedenen Wiedergaben von 34, 20''''. 35,5.6, und so für manche andere Stellen. Die Uebersetzung des Sirach ist wohl das schlechteste Uebersetzungswerk der syrischen Bibel. Es bleibt freilich iu vielen Fällen unsicher, was von ihren Mängeln auf Rechnung des Uebersetzers und was auf Rechnung seiner hebräischen Vorlage oder der syrischen Textüberlieferung zu setzen ist. Es steht trotzdem fest, dass der Uebersetzer vielfach nachlässig und leichtfertig gearbeitet hat. Man kann sein Verfahren nur daraus erklären, dass das Buch ihm wie später den Jakobiten nicht für kanonisch galt.^) In Betracht kommen zunächst die grossen von ihm verschuldeten Auslassungen. Im Ganzen fehlen etwa 370 Stichen, die der Hebräer und der Grieche zu Recht haben, d. h. 7» des ganzen Buches. Z. T. beruhen diese Auslassungen auf christlichen Bedenken. So fehlt z. B. 17, 27, wo es heisst, das die Toten Gott nicht mehr loben, 44, 9 der Satz, wonach die verstorbenen Gottlosen so gut wie nie geboren sind. Zugleich tritt aber bei dem Verfasser, der nach seiner hebräischen Sprachkenntnis wahrscheinlich ein geborener Jude war, hier eine gewisse antijüdische Tendenz zu Tage. Er übergeht z. B. 37, 25, wo gesagt wird, dass das Volk Israel ewig bestehen werde, 38, 11, wo dem Kranken zum Zweck seiner Wiederherstellung Opfer empfohlen werden. Vielleicht aus demselben Grunde übergeht er 45, 8 — 14 die Beschreibung des hohenpriesterlichen Ornats, ebenso (hier freilich nach Vorgang des Griechen) die ') lieber das Alter des syrischen Sirach steht meines Wissens nur fest, dass die älteste bis jetzt bekannte Handschrift (= Cod. Mus. Brit. 12 142) aus dem 6. Jahrhundert stammt. Sie hat aber schon Dutzende von Schreibfehlern, die in allen anderen Handschriften wiederkehren.
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    CXXXVIIl Kap, VI. Die syr. u. die arab. Uebersetzung. Litanei hinter öl, 12^ und kürzt er 50, 18 — 21 die Beschreibung der Feier des Versöhnungstages. Aus besserem Grunde übergeht er 30, 35, wonach ein fauler Sklave mit grausamen Zwangsmitteln zur Arbeit angehalten werden soll, aus Prüderie oder asketischer Gesinnung, was 36, 26. 28 über die Frauen gesagt wird. Aber aus Beriuemlichkeit und Gleichgiltigkeit unterdrückt er fast ganz das Kapitel von der wahren und der falschen Scham 41, 14—42, 8 und grösstenteils die Schilderung der Natur c. 43. Allerdings waren diese beiden Abschnitte auch von besonderer sprachlicher und inhaltlicher Schwierigkeit. Von dem ersteren gibt er nur 41, 19 b. 20 a mit einem rabbinischen Zusatz wieder, von dem letzteren 43, 1 — 10 nach dem Griechen, um dann den Rest fortzulassen. Vgl. auch die Kürzungen in 47, 12. 13. 50, 2 — 4. An manchen Stellen war schon seine Vorlage nach späterem Geschmack in Glossen korrigiert, zuweilen in ganzen Stichen und Distichen. Es ist schon oben (S. LVIII) bemerkt, dass er in solchem Fall die Korrektur dem älteren Text vorzieht. Vielleicht folgt er auch nur seiner Vorlage, wenn er 1, 12. 20. 3, 1 wie in dem Zusatz hinter 1, 20 von dem ewigen Leben statt oder neben dem langen Leben redet. Ebenso könnte es zu erklären sein, wenn er 18, 10 für ouiws oXqa (al. /i'^^ia) Ixr] sv 7)[i.s,oa (al. ri\ii[juiq) aiVovoc hat: tausend Jahre von dieser Welt sind nicht wie ein Tag in der Welt des Gerechten. Anderswo folgt erAbmilderungen des griechischen Uebersetzers oder gar abmildernden griechischen Korrekturen. So setzt er nach griechischer Korrektur 25, 2 den törichten Greis an Stelle des ehebrecherischen, 25, 17 den Sack für den Bären, und umgeht er 34, 21 das Erbrechen. Er hat sich aber auch nicht gescheut, seine Vorlage ins Christliche umzudichten. So hat er 32, 9 für ili'ya ^ipn '(i'^^Z) gesetzt: und mit Freuden leihe dem, der dir nicht zurückzahlt. Ueberhaupt hat er den ganzen Abschnitt 32, 1 — 9, der von den heiligen Abgaben und Opfern handelt, christlich rationalisiert. Unschuldigerer Natur ist es, wenn er 47, 20. 48, 10 den Zorn Gottes bei Seite schafft, oder wenn er 16, 19 für i^^znz von Gott «innö n: sagt, und 17, 23 für £?avaaTV;(j£-a' bietet sSjnJ. Ebenso hat er 11, 12 in targumischer Weise «noT moxa für py mn\ Verschönernd setzt er 11, 14 ,,vor Gott sind, sie gleich" für a)n miTö. Vielfach deutet er einzelne Ausdrücke aus, so
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    § 12. Der Syrer. CXXXIX 7, 7 hnp mit K^i, 10, 20 ^üi mit Kti^^^i'p, 36, 31 |p mit srnix, 47,3 pn\i^ mit Sap. Falsch erklärt er 7,26 nWJtf mit »h)V, 11,20 ipina mit -[misn. Schon in seiner Vorlage waren manche Stellen nach dem vorhergehenden oder folgenden Distichon entstellt, wie z. B. 3, ]3b nach 3, 121). So mag er in seiner Vorlage auch die falschen Wiederholungen gefunden haben, die sich bei ihm 1, 16a. 13,21b. 28,15 finden. Auch die Dubletten zu 7,10b. 10,6. 31, 27 werden aus seiner Vorlage stammen wie die zu 9, 9. 11,30, und ebenso kann es mit den Glossen zu 26, 29. 48, 3 (vgl. zu 32, 12) stehen. Aber deutlich ist seine Willkür in Fällen, wo er, wie so oft auch der Grieche, die Synonyma der parallelen Stichen vertauscht, wie z. B. 14, 27 nD)n und ]2^\ 15, 2 inanpi und uSapn, 39, 35 irm und lana, 50, 5 w^Jii^'nn und insi:2. Gelegentlich stellt er ganze Wortgruppen um, wie 49, 8 n«"in n«i und nnDiö ''j: in. Sehr oft gibt er der Bequemlichkeit wegen hebräische Synonyma mit demselben syrischen Wort wieder. So setzt er z. B. 8, 8. 9 Kn^j;iit> für nn'^ und n^r^^ (vgl. dazu den Griechen), 8, 12. 13 y^v für p'n und nn\ Zuweilen lässt er aber auch von zwei synonymen Ausdrücken, die auf einander folgen, einen aus. So übergeht er 45, 15 )h ]r]2h) hinter rr^h, 48, 5 r\)J2t2 hinter SlNU^a. Viel Mühe hat er sich überhaupt niclit mit der Wiedergabe der einzelnen hebräischen Ausdrücke gegeben. So hat er z. B. i6)V für ^ii hv2 (8, 16), yh (8, 11. 13, 1), Vlic (10, 3), ni2K (32, 22). Der textkritische Wert des Syrers wird aber namentlich dadurch beeinträchtigt, dass er den Griechen stark benutzt hat. Wie schon bemerkt ist, sind 43, 1 — 10 fast wörtlich aus dem Griechen übersetzt, und ebenso steht es mit 26, 19 — 27. Man braucht nicht anzunehmen, dass diese Stücke im Syrer später nachgetragen seien. Denn der Einfluss des Griechen auf den Syrer ist auch sonst vielfach zu erkennen. 48, 2 hat der Hebräer originell nrh ntsö nrh nnty^l, der Syrer nach dem Griechen: und er brachte über sie eine Hungersnot. 12, 9 hat der Hebräer originell: y''"i i^w n: ^''ü n^ian (im Glücke des Mannes ist auch der Feind ein Freund). Der Grieche deutet falsch: h «YadoTc avof>6? r/i t/\)po\ auToü h XuTnrj, was der Syrer wörtlich wiedergibt. Abhängig vom Griechen ist er aber auch in der Wiedergabe der
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    CXL Kap. VI. Die syrische u. die arabische Uebersetzung. einzelnen Ausdrücke. Vgl. z. B. 34, 20 Hebr. vn, Gr. u-iidi, Syr. «mö^':n; 11,17 Hebr. p^nirS, Gr. euasßsai, Syr. 'irhnih; 34,8 Hebr. con, Gr. a|x«)[j.o?, Syr. üü'in sSi. Sogar von der sprachlichen Form des griechischen Ausdrucks lässt er sich beeinflussen. Vgl. 4, 17 Hebr. imni, Gr. oicstpaa-xivojc, Syr. n''K:cn; 43, 8 Hebr. xn:, Gr. ftau|xaaT«)?, Syr. n''KOis:no. Gelegentlich nimmt er sogar das griechische Wort herüber wie 26, 24 Nn'jneiDS für s'j^yrjtxojv. Schlimmer ist, dass er öfter zwischen dem Hebräer und dem Griechen einen Komproraiss schliesst. Oben (S. LVIII) ist gezeigt, dass er bei der Auswahl zwischen den Dul)letten von Stichen und Versen, die er in seiner hebräischen Vorlage fand, gelegentlich halb dem Hebräer halb dem Griechen folgte. Dies Hinken auf beiden Seiten übt er aber auch in der Wiedergabe des Wortlauts. Er setzt z. B. 3,9 für t^'iK^ nach Gr. ol/ouc ntiö, aber an Stelle von V'^^ (Gr. ilsp-IXia) «"ipj? = ^i'^. 3, 16 hat Hebr. KU 77pö IKIIS D"'J?3!3'1, Gr. xat xsxatr^potfisvo? uizh y.upt'ou 6 irapopYiCwv [xr^xlpa auTou, Syr. nmh iyi:m p ,Tin mp '^"h), d. h, und verflucht vor seinem Schöpfer ist, wer seine Mutter verunehrt (— nSpa). 35, 18 hat Hebr. HDD^, Gr. u7:£pto-((, Syr. ü'D2^ 12 patt' (er lässt fahren als verborgen). Unter diesen Umständen erlaubt die Uebereinstimmung des Syrers mit dem Griechen an sich nicht den Schluss, dass sie dasselbe lasen. Schon oben wurde bemerkt, dass der Syrer öfter nach Schreibfehlern oder Korrekturen des Griechen übersetzt hat. Ein solcher Fall liegt z. B. auch 25, 7 vor, wo uTrovor^ixa-a in avu-ovor^ia korrigiert ist, was der Syrer wiedergibt, um dann auch den folgenden Stichus dem entsprechend abzuwandeln. — Zu alledem kommt nun noch, dass der Syrer, Avie unten gezeigt werden wird, wie anderswo, so auch im Sii'ach nachträglich nach dem Griechen korrigiert ist. Trotz aller dieser Mängel ist die syrische Uebersetzung von grossem Wert. Sie enthält manche Stichen, die sich nur im Hebräer (so z. B. 2, 18 d. 25, 8b. 47, 23 e. 48, 12 cd. 51, lld. 19 d. 26 d.) oder in einzelnen griechischen Handschriften und im Lateiner finden. Der Uebersetzer lebte allerdings wohl 300 Jahre nach dem Enkel, wenn nicht noch später, und der Text seiner hebräischen Vorlage war im ganzen nicht viel besser als der der uns vorliegenden Fragmente (vgl. S. LVII — LIX).
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    § 12. Der Syfef. CXLt Gleichwohl sind die Fragmente an manchen Stellen nach dem Syrer zu emeudieren, und an vielen Stellen hatte er bessere Lesarten vor sich, als sie der Enkel in seiner Vorlage fand oder in sie hineinlas. Er erlaubt deshalb oft einen Riickschluss auf den Urtext, wo wir übrigens allein auf den Griechen angewiesen sind. So las er 19,6 richtig nra' statt wii!^, 21, 13 J^IDD statt Siao, 21, 14 12 statt 12, 24, 27 IIS": statt und, 38, 28 n: statt ID. Er verstand auch wohl ebenso gut Hebräisch wie der Enkel, wenngleicli er hin und wieder hebräische Wörter für syrische oder aramäische nimmt. So versteht er z. B. n^^ 11, 27 als finden, py 40, 27 als Zeit, ^ti^ti 36, 7 als dienend. Bei der nahen Verwandtschaft des Syrischen mit dem Hebräischen bestand die Uebersetzungsarbeit meistens nur darin, dass er für die einzelneu hebräischen Wörter syrische setzte, für gewöhnlich hat er deshalb trotz aller Nachlässigkeit und Willkür seine Vorlage mit ziemlicher Genauigkeit wiedergegeben. Deshalb dient seine Uebersetzung oft auch zur Erldärung der Missverständnisse und des gelegentlich kauderwelschen Griechisch des Enkels, Was z. B. 38, 28 hinter otajxaxr^asxai steckt, sieht man aus dem Syrer. Von Bedeutung ist er auch für die Konstituierung des griechischen Textes, sofern die Uebereinstimmung mit ihm im allgemeinen ein Kriterium der richtigen Lesart bleibt. Uebrigens sind öfter auch Verderbnisse des Griechen nach ihm zu heilen, so z. B. 20, 21 TtXoüTou für aotou, xaTSü&uvi^T^as-oct für xa-avu)({}r^a£Tai, 27, 18 xXT|poy für s/i^pov, 29, 18 aTrsxsvcuas für d-tuxtas. Gedruckt wurde der syrische Sirach im 8. Bande der Pariser Polyglotte und daraus wiederholt im 4. Bande der Londoner. Im 6. Bande der letzteren sind Varianten aus einem Cod. Pocockianus (p), einem Cod. Usserianus (u) und einem Codex des Sebastian Hardy (h) mitgeteilt.^) Lagarde hat in seinen Libri V. T. apocryphi syriace (1861) den Text der Londoner Polyglotte (w) wiederholt, ihn aber an vielen Stellen nach einem Nitrischen ') Die wichtigste unter diesen Handschriften dürfte der Codex Usserianus sein, der bisher aber nur sehr unvollständig ausgebeutet zu sein scheint. Er befindet sich in der Bodleiana in Oxford; vgl. A. Rahlfs, ZATW 1889, 192fi'. und Euringer in Bardenheveer's Biblischen Studien VI 1, 121. Aus dem Codex des Sebastian Hardy führt die Polyglotte nur wenig Varianten an.
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    CXLlI Kap. VI. Die sjTiache u. die arabische Üebersetzutig. Codex des Britischen Museums (Nr. 12142), der aus dem 6. Jahrhundert stammt (b), emendiert. Ferner enthält auch der von Ceriani in den Jahren 1876 if. photolithographisch herausgegebene Codex Ambrosianus (6. oder 7. Jahrli.) der Peschita die Weisheit des Siraciden (Ambr.). Sie fehlt (wie die Apokryphen überhaupt) in der Bibel von Urmia, findet sich dagegen in der von der römisch-katholischen Mission veranstalteten Mosuler Bibel (Maus.).') Lagarde weicht oft stillschweigend von der Londoner Polyglotte ab. Ich habe folgende-) Aon ilim übergangene Lesarten gefunden: 1, 29 mn für ainn, 4, 19 om. p, 5, 9 ^:S für Sd3, 8, 11. 9, 6 sSt für so'?!, 9, 17 noj?3 ^'h^), 10, 7 hv) für |ai, 10, 26 init. nh, 15, 14 in für snS«, 17, 1 ^?ns für H'&v, 20,31 |o 3ö für |o, 21,27 nSi h'Cf2 für x'jn, 24, 30 f]K, 26, 1 om. «i^:öi, 26, 23 om. p, 26,24 XTK für p 1«, 27, 19 yra, 30,7 mzh, 33,18 myi, 35, 2 i. f. add. in, 36, 3 i. f. om. Kocj?3, 37, 6 -am, 37, 8 «oSm, 38, 23 init. ya\ 38, 27 om. in 2«, 40, 5 wnn, 42, 10 xSi für xoSn, 44, 21 om. HViiii, 45, 22 m^ und ihz, 45, 24 om. Knai'on, 45, 26 S:S für jinS^'r, 47, 22 r)ih'\ für n^n n'zh), 49, 2 •'ti^rsnsn ':ao, 50, 5 npsD3 nS xx\ 50, G om. p, 50, 28 arhai für Nnoi, 51, 9 avii^ j» ••'jp, 51, 12 notif^. Diese Lesarten, die sich sämtlich ebenso in der Pariser Polyglotte finden, sind z. T. auch für die Erschliessung des Urtextes wichtig. Mau weiss nun aber nicht, woher die Abweichungen Lagardes stammen. Der Sirachtext der Mosuler Bibel scheint auf einer Handschrift des 17. Jahrb. zu beruhen 3). Seine fast durchgängige Uebereinstimmung mit dem Polyglottentext spricht nicht gegen diese Annahme. Sie liest mit w z. B 24, 6 »"öi für «»''1, 29, 26 ■j^onp für -jn^Xi, 43, 4 bv für -j^K, und lässt mit ihm 30, 19 kSi yn^ aus. Aber sie weicht auch oft von w ab. Dazu kommt, dass sie 4, 25. 28, 6 den sonderbaren Fehler nS:nN für ''Srns hat, den ich sonst nur in der älteren der beiden unten genannten 1) Biblia aacra juxta versionem simplicem. Mausilii 1887. 1892, ^) Ich zitiere hier und bis zum Schluss von § 13 Kapitel und Verse nach Lagarde's Ausgabe. *) Vgl. Euringer a. a. 0. S. 122 f.
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    § 12. Der Syrer. CXLiIl Londoner Masora-Handscliriften zu 28, 6 gefunden habe. Gut und Singular hat sie 30, 4 i3:i für "ism. In allen syrischen Sirachhandschriften kehren Dutzende von gemeinsamen Schreibfehlern wieder, die meistens leicht zu verbessern sind. So z. B. 3, 1 ariiüh p für '2a p, 31, -i ?^n pi nöV für ):f2 Nj?''ti^T pl. Aber hei aller Uehereinstimmung weichen die Handschriften oft von einander ab und keine der bisher bekannten verdient überall den Vorzug. Rahlfs hat für die Konstituierung des syrischen Bibeltextes die Forderung aufgestellt, dass man zunächst die jakobitischen und die nestorianischen Texte sondern müsse, um auf ihre Uehereinstimmung einen Text zu begründen, der älter sei als die syrische Kirchentrennung. Nun ist der Polyglottentext wahrscheiulich jakobitischer Herkunft, was auch für alle bisher verglichenen Sirachhandschriften feststeht. Auch der Mosuler Text ist schwerlich nestorianisch ; seine weitgehende Uehereinstimmung mit dem Polyglottentext scheint das geradezu auszuschliessen ^). Ich habe deshalb von den MasoraHandschrifteu des Britischen Museums im J. 1897 die Codd. Add. 12138 und 12178 {= Wright CLXI und CLXII) verglichen, die ich mit Mas. I und Mas. II zitiere. Die erstere ist von uestorianischer Hand gesclirieben und auch inhaltlich, was Martin mit Unrecht bezweifelte, uestorianischer Herkunft-). Obendrein ist sie vom J. 899 n. Chr. datiert und somit die älteste bekannte Masora-Handschrift. Diese MasoraHandschriften beschränken sich bekanntlich darauf, einzelne Stellen in dem nach Meinung der Verfasser richtigen Konsonantentext oder der richtigen Aussprache aufzuführen, und zwar in der Regel so, dass sie dabei das Fehlerhafte nicht angeben. An den von Mas. I aufgeführten Stellen finden sich nun reichlich 100 Abweichungen von Lagardes Text, von denen mehr als ^/s sich mit Lesarten der Londoner Polyglotte decken. Hierbei ^) Nestorianische Handschriften, die den Sirach enthalten, finden sich im Britischen Museum (Rieh. 7160 und Add. 14 440) in derYaticana (Assemani Band II Nro. 3 und 6). Jakobitisch ist dagegen die von mir für c. 1. 2 und c. 44—61 verglichene Berliner Handschrift Cod. Sachau 70, die ich mit Berol. bezeichne. 2) Vgl. Journal Asiatique 1869 II 369 S. und G. Diettrich, die Massorah der östlichen und westlichen Syrer (London 1890) S. IXflf.
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    CXLIV ^^P- ^- Öiß syrische u. die arabische Üebersetzung, schliessen sich Codd. Ambr. und Berol. öfter an Mas. I und w an, die Mosuler Bibel fast immer. Da aber aller Wahrscheinlichkeit nach w jakobitisch und Mas. I nestorianisch ist, so haben die durch diese beiden Zeugen vertretenen Lesarten ein gutes Vorurteil für sich. Ich führe hier nur einzelne an. Mas. I liest mit Hebr.: 5,9 hzh (ebenso w Maus. Mas. II) für ^D2, 9, 17 nsya a^Sti»! (w Maus.), 12, 9 u'ncne (w Maus.), 31, 28 iSn^Sm (w Maus.), 31, 30 non (w Maus. Ambr. Mas. II), 40, 5 wnn (w Maus. Lat.), 45, 22 jSb (w Maus.). — Sodann mit Hebr. Gr.: 6,37 im (w Maus.), 10,26 init. xS (w Maus. Ambr. Mas. II), 31, 10 r\2 pmnsT (w Maus.), 41, 2 n:i:ö (w Maus.), 42, 9 «mco nns2ii (w Maus.), 48, 8 nu>ai (w Maus.).— Sodann mit Gr., wo Hebr. fehlt: 1,15 singulär cpnj, 7,9 mpoim (Maus., dagegen w mpi2 nDi), 18, 1 om. nrtJ^o 2'^ (w Maus.), 28,10 «C2i sjDm (w Maus.). — Endlich mit Gr. gegen Hebr.: 27, 6 \"n"i«o (w Maus.). — Fehlerlos ist sie dabei keineswegs. So hat sie z. B. 23, 18 •'n^m (w Maus. Ambr.) für ^n^"ipi, 48, 16 lässt sie pn30 2° aus (w Maus.). Dagegen weicht Mas. II etwa 80 Mal von Lagardes Text ab. Mehr als die Hälfte dieser Varianten sind singulär; die übrigen stimmen mit den Sonderlesarten bald dieses bald jenes Zeugen, aber keine mit b. Unter den singulären finden sich als zweifellos gute nur: 4, 2 NT2n (= Hebr.), 39, 12 (Hebr. vac.) ^:nDK (= Gr.). Vgl. sonst noch 7, 35 init. kS (== Hebr. Gr. und Maus.). Schon aus den obigen Beispielen ist deutlich, dass Lagarde manche Lesarten der Polyglotten mit Unrecht verworfen hat, und dass viele Lesarten der Polyglotten wenigstens sehr alt sind. Die Uebereinstimmung mit dem Hebräer und dem Griechen, und vollends die mit dem Griechen allein ist freilich an sich noch kein Beweis für die Güte einer Lesart. Denn der Syrer ist wenigstens in einigen Handschriften nachträglich nach dem Griechen korrigiert. Man vergleiche 10, 13 Hebr. San pii mpo "'S, Gr. OTi ap//j u7:£pr/-pav''c(; aixapxiot, Lat. quoniam initium omnis peccati est superbia, Syr. KnrKJ x.T'am xviam ^aa = denn die Quelle der Sünde ist der Uebermut.
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    § 12. Der Syrer. CXLV Hier stimmen Lat. Syr. mit der in 248 Syroh. und bei Chrysostomus sich findenden Korrektur aKia^-ia: u-spr/^avta; A hat 'j-spr/ictv-'a aactoTiac, und der Ambrosianus des Syrers an^'i^n Nrrxjn := denn Quelle ist die Sünde des Uebermuts (d. h. für den Uebermut). Wie die Wortstellung zeigt, ist der Ambrosianus nach der vulgären Lesart des Gr. korrigiert. — 4, 7 hat der Lateiner neben humilia caput tuum (= Hebr. Gr. Syr.) die Dublette humilia auimam tuam, und Ambr. hat: demütige deine Seele. Die Dublette des Lateiners geht zunächst wenigstens auf eine griechische Variaute zurück, nach der Ambr. geändert ist. Vgl. auch 1(3, LS Hebr. Sin, Syr. b^zni, Gr. t-?,? -'-7^, Ambr. Kj?isi, und manche Fälle der Art, z. B. Ambr. zu 4, 29. Korrigiert ist also sicher der Text des Ambrosianus, es fragt sich, ob und in wie weit das für die übrige Textüberlieferung gilt. 15, 14 hat Hebr. cmSk, Gr. au-oc, Lat. deus, w Maus, in, Ambr. (aber wohl auch andere Hss. mit Lagarde) arhü. Auch hier steckt hinter deus eine griechische Lesart Osoc. 10, 31b hat der griechische Vulgärtext in Uebereinstimmung mit dem Hebräer: sv ttXoütu) sv TtTw/sta, was in 23 SCk 296 (vgl. auch Sah.) korrigiert ist in Iv rrtoyeia /.cd sv -/.ou-dj. Mit der Korrektur stimmen w Maus. Mas. I, mit der richtigen Vulgärlesart die übrigen Zeugen. Was in diesen beiden Fällen die ursprüngliche syrische Lesart ist, kann man kaum entscheiden, da der syrische Uebersetzer nicht nur lü, 13, sondern notorisch öfter einer sekundären griechischen Lesart gefolgt ist. Aber anders liegt die Sache vielleicht 15,9 a. Hier hat Hebr. nbnn, Gr. «Tvo? und der syrische Vulgärtext Nrarn. Das letztere scheint auf ein griechisches so'fta zui'ück zu gehen; wenigstens setzt Lat. im folgenden Stichus ein sapientia hinzu. Nun fehlt xni3:n in w Maus. Ambr., so dass der Satz kein Subjekt hat. Da liegt wohl eine nur halb durchgeführte Korrektur vor. Vgl. aber auch Fälle wie 16, 17 Hebr. hi^r:, Gr. 7-0 v.'jrAoi,, Syr. anbii c-p p, w Maus, sno Dip |a. Eiuigermassen wird dadurch auch Mas. I wegen ihrer weitreichenden Uebereinstimmung mit w und Maus, der Korrektur verdächtig, wenngleich die drei in Fällen wie 31, 10. 41, 2. 42, 9 offenbar im Recht sind. Auch wo für w und Maus, das Zeugnis der Mas. I fehlt, haben die beiden zuweilen allein das Richtige bewahrt. So lesen Smend, Sirach-Kommentar. ^
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    CXLVI Kap. VI. Die syrische u. die arabische üebersetzung. sie 10; 22 mit Hebr. «^213, 31, 22 ':?:hT, 37, 12 -ph ov, 45, 23 nüyi, 4tl, 8 DrSr. (BeroL), 51, 12 n^^ (Ambr.). Unsicher sind die Fälle, wo sie mit Hebr. und Gr. stimmen wie 4, 10 N3N ya (Ambr.), 6,36 "tn, 7,3 init. sS, 7,11 ah, 14,25 xoin (Ambr.), 30, 19 om. pntr i6), 45, 22 nT, 48, 16 om. üf^m hv (Ambr. Berol.), 48, 18 om. ]'\7\'hv 1*^ (BeroL), 50, 13 wniipi (Berol.), 50, 16 )yf:m] (Ambr. Berol.), 51, 9 ''^p K>nN p (Ambr. BeroL). Verdächtig sind z. T. die Fälle, wo der Hebräer fehlt und sie nur den Griechen für sich haben, wie z. B. 16, 30 NnK'ci (Ambr.), 17, 1 «j?ix (Ambr.) für siDj?, 17,27 «nmn, 19,4 Kanci (vgl. Ambr.), 22,17 KTiti' für so^:n, 22, 23 -nan, 23, 11 nnen; sehr verdächtig sind 19, 20 s^öi, 23, 16 Kn'^mi. Aber im Recht sind sie 33, 31 mit «mw, 34, 11 mit ar\'2:i), vielleicht auch 33, 18 mit Novn (Ambr.). Ebenso steht es mit den Sonderlesarten des w. Richtig lässt er mit Hebr. 6. 7 jiS aus; ebenso liest er mit Hebr. Gr. 7, 11 init. ah, 12,6 N3j?ilo, 39,23 n:r\, 44, 23 pzii (für ipc:i 2»); aber verdächtig ist seine Uebereinstimmimg mit Hebr, Gr. 41,11 in Kayn:. Auch der Ambrosianus ist trotz seiner zahlreichen Schreibfehler und seiner Korrektur nach dem Griechen keineswegs wertlos. Oft stimmt er in guten Lesarten mit Mas. I, w und Maus. Er hat ferner 6, 16 denselben Zusatz wie Hebr. (=2, 18d) erhalten. Mit Hebr. liest er 41, 4 richtig snD3 ^:2, mit Hebr. Gr. 32,2 S:i. Gut sind aber auch Lesarten wie 17, 31 xtroi:'|ö noo\s, 26,27 xennn, 28,22 ninpii; zweifelhaft ist 2,3 "jn^inKS. Dagegen sind aus p und u noch wenig gute Sonderlesarten bekannt, wie 3, 8 xnma (= Hebr.). Dass Lagarde an vielen Stellen den nitrischen Codex mit Recht vorgezogen hat, ist deshalb nicht zu bestreiten. Oefter ist er auch durch den hebräischen Text bestätigt. So z. B. 8,16 Nnaj, 9, 15 -[nw, 10,18 ^tV^"S, 11,21 ah, 13,4 .iS, 16,11 ?]W 1°, 16,21 I« ia, 36,13 an'y, 36,15 c'pa und v^'ii, 38,14 pn3, 42, 18 pnn^j^in, 42, 19 hat er die richtige Wortstellung, 50, 6 ^2 |0, 51, 2 T pi. Aber auch wo der Hebräer fehlt, ist er öfter im Recht, und zweifellose Beispiele nachträglicher Korrektur nach dem Griechen sind mir bei ihm nicht aufgefallen^). ') Die von S. Kaatz herausgegebenen Scholien des Bar Hebraeus ^Frankfurt a. M. 1892) tragen für die Textkritik wenig aus. Er weicht etwa
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    § 13. Arabische Üebersetzung. CXLVII § 13. Arabische Üebersetzung. Die arabische Üebersetzung der Pariser und der Londoner Polyglotte geht auf den syrischen Vulgärtext zurück. Ihr Verfasser war nicht auf sorgfältige Wiedergabe seiner Vorlage bedacht^ er wollte vielmehr ein elegantes arabisches Buch liefern. Zu dem Zweck wechselt er bei der Üebersetzung derselben syrischen Wörter nach Möglichkeit im Ausdruck ab. So setzt er für snoi nnbm 1, 11. 12. 14. 16. 18 (10. 11. 13. 15. 17)') nach einander »-j^t iy^, *JUI »-Ji^iJ>, ^j^\ (^_^äj, ,. Oefter gibt er ein einzelnes syrisches Wort durch zwei arabische Synonyma wieder, so 1, 11 (10) snmnti'n durch ■d.>sXj\», j^^s^l, 4, 28 (33) "["oSn i^'nzn; durch w5'j*aJu3, vä5^Äc js^LfVj; falsch ausdeutend setzt er für 3S2 4, 30 (35) l>iIao i^:5\>to (ein brüllender Schreier), mit zwei denkbaren Etymologien spielend für «an xSn 1, 2 ^s^W ^j^ j^\jJ\ ,}j^. Vgl. auch ''2 nnS «'ranj 4, 17 (19) und ^ i?.^j^ ^> ^J^ o^xi ^^JU: xJlä. Suffixe deutet er gern aus. Er sagt für pnvT DJ? 1, 15 (14)^^:^Jw^l J.--J j-«, für Mnnv 3, 23 ^.^LbJLJi dl^^l Auch anderweitig sucht er den Ausdruck zu bereichern. Für MlSm Nn'^Ni hat er 1, 20 iJül Äxäj! yi^ju» U, für j?T l3ö 1, G u^o5 ^^yj ^/«. Uebrigens übersetzt er sehr frei. So hat er für si^'JS oy xnii>ipi M 1, 15 (14) ^ xL/iy> ^ ^xAcL..J! ^^ ^j, für xnit'iiD um l^onj 1, 30 (20) ^^J! ^b-^ ^l;Cü! ^j \j^j^, für Sap i^'ry «n«n h^ 2, 4 *o «JLJI «5:^1 U J^;c>!., für nnrii; p'?: ^'jj? fnxn Saa 3, 8 y5Ü »*Uj oL:fU..^ j^', für liö yu^pi 3, 21 w5^;ü5'Lb ,,.5^ l/>, für 30 mal von Lagarde's Text ab, wobei er in ^/^ der Fälle wie w, in Vs niit anderen Zeugen stimmt. Die übrigen sind belanglos. 1) Ich setze die Verszahlen der Londoner Polyglotte, Wo sie von Lagarde abweichen, in Klammern. X*
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    C^LVIII ^ap. VI. Die syrische u. die arabische Üebersetzung. 1010 hv D^D im 5, 12 (14) ^y^^\ ^LmJ^JLs; für ah «sSo üip) ab^ü «mn 7, 5 ü5ULJ5 ,.Ui j^^:?^!^ «^'utj, für ji-ino ''Vdk pi™ wkd nÜ'jx 9, 16 (20) pUäj^! ^ it jj^j ^. In der Absicht frei zu übersetzen greift er aber oft auch fehl. So hat er für n"i2 p sim 3, 5 8^ij oy.r, für S:nDK -la'jiyNn kos 3, 22 ^^äcLs iü^^ c>. Jj lol, , für ^apo ^mp sonoS wk 2ipo n:T 7, 9 (^j^> «yA^J J^l ^Ic^jL:^^^^. Gelegentlich erlaubt er sich auch Zusätze. So erweitert er NinS KNii: sinn ])2^z:^ 51,24(33) sehr unverständig zu ^*^t Uit^ JJ^LJIj J.^:^i ^^^1 9Jo>]^ xU^. Anderswo scheint er willkürlich das Gegenteil zu statuieren. Vgl. sni"n Kom 5, 6 (7) mit »s^:>^\ öjÄxJ!^, ferner 'joyn siij?* s'roy -^k 6, 19 (20) mit l^xk^ ^ ^^^;^; ^^x^'S (vgl. dazu 11, 20), sodann ninDinSi Nnw ri\si 20, 9 (8) mit Vjj.6> ^5 y«! y^^. Einmal trägt er die Fürbitte für Tote ein. Er hat für ania av2: 'nm hv) 39, 5 (7) ^^Uatilj ^^^1 v^^j^ Für die Emendation des syrischen Textes ist die Üebersetzung von sehr geringem oder gar keinem Wert. Ihre Vorlage war übrigens an manchen Stelleu verderbt. Der Uebersetzer las z. B. 27, 1 apvr für «n'^m, 37, 11 (12) naio für 12Vd 1°, 46, 6 (7) ipi« für I2)a, 4, 7. 8 (6. 7) hat er für yif\ ysa jAi2i>l, aber für yia pns <^^s6 «^. Das hängt wohl damit zusammen, dass im Arabros. für yi^i nach griechischer Lesart "jti'DJ steht (s. 0. S. CXLV). Auch sonst scheint der Araber oder seine Vorlage durch den griechischen Text beeinflusst zu sein. Ueberschrieben ist das Buch ^\j^ ^^1 p^-^j v_j^- ^^^^ ^® Griechen den Namen so sprechen, steht mehrfach freilich in syrischen Hss. zu lesen (z. B. am Schluss des Ambrosianus). Aber 4, 15 (16) hat Syr. ^JO ):h, Gr. Tis-oiötuc, Ar. ^M ^h, 27, 6 hat Syr. hv a^:a ^J3i pnn'^ynn, Ar. *^j^ ^^Jlc (sc. ^\jJ\); vgl. Gr. xapöta? : d'/bpdj-oo. 30, 12 hat Syr. rwi ^p, Gr. xaij.({;ov tov xpa'xr^Xov autoD,
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    § 14. Die Rekonstruktion des Urtextes. CIL Ar. xJ; jj-^>^J3 »^'ij (^>'- 39, 6 (9) Syr. fin nn «Sno, Gr. pr^txaxa (jo'^ia? oi'jxoo, Ar. iU<:^itj ^^uv«^!. Wahrend im Araber übrigens überall dieselben Lücken wiederkehren wie im Syrer, hat er für Kap. Vn. § 14. Die Rekonstruktion des Urtextes. Die vorstehenden Untersuchungen haben gelehrt, dass die Uebersetzungen nur mit grosser Vorsicht zur Emendation des Hebräers herangezogen werden dürfen. Die griechische Uebersetzung des Enkels lässt wegen der Freiheit, mit der sie sich bewegt, nur in sehr unvollkommenem Masse ihre hebräische Vorlage erkennen. Sodann ist ihr eigener Text durch zufälüge Entstellung und durch absichtliche Korrektur in hohem Grade verdorben. Ueberdies ist er in manchen Handschriften, deren Text übrigens eine vortreffliche Grundlage hat, mit einer zweiten griechischen Uebersetzung verquickt, die auf einen jüngeren hebräischen Text zurückgeht. Die Afterübersetzungen dienen vielfach zur Verbesserung des griechischen Textes, aber z. T. sind sie sehr frei, z. T. gehen sie auf einen noch stärker entarteten griechischen Text zurück. Uebrigens sind auch sie von der zweiten griechischen Uebersetzung beeinflusst, und viele Verderbnisse des griechischen Textes sind älter als sie alle.-) Was sodann den Syrer angeht, so ist er freilich nicht Afterübersetzung nach dem Griechen, sondern zunächst Originalübersetzung nach dem Hebräer. Aber seine hebräische Vorlage war, wie oben S. LVIII seqq. gezeigt ist, nicht sehr viel besser als der ') Nach Ryssel (in Kautzsch' Apokryphen S. 250) gibt es in der Mediceischen Bibliothek in Florenz eine arabische Uebersetzung, die nach dem Griechen korrigiert ist. Im Katalog von Steph. Ev. Assemanus finde ich sie nicht. *) So z. B. 4, 23 und 40, 7 awrrjpias (für %psiai), 10, 17 auTwv 1 " (für ävf^pwnwv), 22, 17 (/lafifuoTÖg (für Yköfifiazoi), 44, 19 0/u.ocog (für fi&fioc;), 48, 10 iXtyiiös (für erot/ios).
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    QIj Kap. VII. Die Rekonstruktion des Urtextes. uns vorliegende Text. Sodann ist er an manchen Stellen ebenso willkürlich verfahren wie der Grieche, und ol)endrein hat er bei seiner Uebersetzung den Griechen stark benutzt, so dass seine Uebereinstimmung mit dem Griechen an sich nichts für seine hebräische Vorlage beweist. Dabei hatte er einen griechischen Text vor sich, der durch viele Schreibfehler und Korrekturen, aber auch durch Beimischung der zweiten griechischen Uebersetzung entstellt war. Schliesslich ist er nachträglich nach dem Griechen korrigiert. Deshalb ist die Emendation des Hebräers eine höchst Ivomplizierte Aufgabe, sie ist überhaupt nur in bescheidenem Masse durchführbar. Innerhalb gewisser Grenzen ist der hebräische Text zunächst aus sich selbst zu korrigieren. In einer toten Sprache schreibend bewegt Jesus Sirach sich weit mehr noch als die älteren Autoren des Kanons in ständigen Ausdrücken, die einmal geprägt von ihm fast wie Stempel gebraucht werden. Eine Konkordanz der hebräischen Fragmente würde das zur Anschauung bringen, und damit zugleich für die Zuverlässigkeit der UeberUeferung einen Massstab bieten. Sie würde deshalb in vielen Fällen auch zur Emendation dienen. Neben der Konstanz des Ausdrucks ist die Regelmässigkeit des Versbaus und des Strophenbaus von Wichtigkeit. Denn ein gewisses Gleichmass der Stichen hat Sirach überall eingehalten, und ebenso deutlich ist sein Streben nach strophischer Gliederung. Bezüglich des sprachlichen Ausdrucks ist anzunehmen, dass er in Anlehnung an die kanonischen Muster im Allgemeinen althebräische Wörter gebraucht hat. Wo daher in Varianten hebräische und aramäische Wörter einander gegenüberstehen (s. o. S. LXI), wird man im Allgemeinen den hebräischen Ausdruck vorziehen dürfen. Indessen steht 20, 4 ein schlechtes hebräisches h': dem aramäischen um gegenüber, und 37, 16 ist zwischen "im und "loso kaum zu entscheiden. In zweiter Linie muss die hebräische Vorlage des Enkels, so weit sie für uns sicher erkennbar ist, als Massstab gelten. Allerdings sind hierbei gewisse Vorbehalte zu machen. Der Enkel besass nicht, wie man meinen könnte, das Autographon des Grossvaters, sondern eine viel jüngere Kopie in flüchtiger Quadratschrift. So verlas er 48, 23 1T3 "3 in vo^n, 40, 20 12«^

  

  
    Page 175
    

  
  
    § 14. Die Rekonstruktion des Urtextes. CLI in Tli', 3, 17 i'U^VZ in y\ifv^, 39, 17 und 40, 11 mö {= cTir:) in D"»», 38, 28 113 in ID.^) Uebrigens war seine Vorlage schon an vielen Stellen verderbt und glossiert. Er las z. B. 22, 3 lon für non, 25, 7 c tf^s für nit'x, 25, 14 c^wti' und c^ny für nsuti' und ms:. Wahrscheinlich las der Syrer, der mit ihm hier überall stimmt, an allen diesen Stellen ebenso. Denn wie Hebr. und Syr. las der Enkel 4, 12 — 15 die 3. Pers. fem. für die erste, 4, 15 das fehlerhafte aEity\ und ebenso 13, 26b in der vorliegenden sinnlosen Gestalt. Er hatte ferner 44, 16 die Glosse nph:) vor sich, 47,23 die Glosse 'C2: p nvzr. und ebenso 17,17. Anderseits fehlte schon in seiner Vorlage 46, 16 d. Der vom Enkel gelesene Text war somit keineswegs der ursprüngliche. Es besteht aber auch kein Grund zu der Annahme, dass er zu seiner Zeit der einzige war und alle späteren Texte von ihm abstammten."^) In der Tat hat der Syrer, der drei oder mehr Jahrhunderte nach dem Enkel lebte, an manchen Stellen bessere Lesarten vor sich. Gelegentlich ist er sogar gegenüber der Uebereinstimmung des Hebräers und des Griechen im Recht. Er drückt 10, 16 richtig d'^kj aus statt ü^): des Hebräers und des Griechen, ebenso 34, 10 inyi statt nyn, 3, 16 rhp^ statt bhpQ. Man kann diese Fälle kaum alle daraus erklären, dass in der Vorlage des Syrers das Richtige nach Vermutung wiederhergestellt war, und sie sind um so auffallender, weil der Syrer im Allgemeinen in engster Verwandtschaft mit unserm hebräischen Texte steht. Nun liegen aber im hebräischen Text an vielen Stellen Dubletten vor, von denen die eine mit dem Griechen, die andere mit dem Syrer stimmt (vgl. z. B. o. S. LVIII. CXXXVII). Er ist aus verschiedenen Rezensionen zusammengeflossen, die an sehr vielen Stellen jüngere und schlechtere Lesarten aufwiesen, als die Vorlage des Enkels, die aber auch bessere und ältere bewahrt hatten. So hat der Hebräer 38, 1 gewiss richtig nj?T gegenüber dem 123, das der Talmud liest und das Grieche und Syrer ausdrücken. Dieselbe Textmischung lag, ') Dagegen sind mir keine Verwechslungen von Buchstaben begegnet, die nur aus der älteren Schrift erklärt werden könnten. Vielleicht hat deshalb schon der Grossvater in Quadratschrift geschrieben. 2) Es scheint z. B., dass sein Text in c. 50 in antisadokidischem Sinne korrigiert war, wovon beim Hebräer und beim Syrer nichts zu merken ist.
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    CLII Kap. VII. Die Kekonstruktion des Urtextes, wie oben S. LVII sq. gezeigt ist, dem Syrer vor, und es ist leicht denkbar, dass an einzelnen Stellen gute Varianten erst spät alten Fehlern gewichen sind, die schon der Enkel las. 85, 21 stehen im Hebräer die Lesarten -[nnnsi und "[TmKSl nebeneinander, mit dem ersteren stimmt Gr. d-h täv xsxvtuv aou, mit dem letzteren, das das ältere ist, Syr. "[nmisn. Auch die zweite griechische Uebersetzung wird so gelesen haben; denn das Breviarium Mozarabicum p. 239 hat: a viis tuis. Im Allgemeinen hat aber der vom Enkel gelesene Text das Vorurteil für sich gegenüber dem vom Syrer gelesenen, und wo uns in Dubletten des Hebräers die Vorlagen der beiden erkennbar sind, lässt sich aus inneren Gründen regelmässig die des Griechen als die bessere erweisen. In den weitaus meisten Fällen wird deshall) die Uebereinstimmung des Griechen mit dem Hebräer ausschlaggebend sein. Die Uebereinstimmung des Syrers und des Lateiners kann nur selten gegen ihren Consensus aufkommen. Vgl. z. B. 10,33. virum peccatorem divitem, Syr. xS'y NTnj?V, Gr. avSpa ajxapxouXov, Hebr. D5:n" t^^s h^^. 15, 6. praem. et adimplebit illum spiritu sapientiae et intellectus; vgl. Syr. ^^r'7ön Nmi «nnn. 15, 9. i. f. add. sapientia; vgl. Syr., der in a Nna:n für rhnn hat. 16,25. dicam, Syr. nas; Gr. sxa; Hebr. Gr. )n^V^\ 49, 16. Seth et Sem, Syr. ü'Uf) n'Uf; Hebr. ntri üUf), Gr. Au allen diesen Stellen sind Lateiner und Syrer zu verwerfen. Ihre Uebereinstimmung beruht hier auf sekundärem griechischem Text, im günstigsten Falle geht sie auf einen jüngeren hebräischen Text zurück, beim Lateiner in diesem Fall durch Vermittelung der zweiten griechischen Uebersetzung. So z. B. 33, 2 add. quae non exquisierunt te (= 248 -a \ir^ ex^^rouvia as) ; Syr. add. yivr s^n. Vgl. 11,28. 34,20 und oben S. XCIII sq.
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    § 14. Die Rekonstruktion des Urtextes. CLIII Sodana ist nach der Uebersetzung des Enkels im Wesentlichen der ursprüngliche Umfang des Buches zu bestimmen, und massgebend ist hierbei namentlich der griechische Vulgärtext, wie ihn vor allem der Codex Vaticanus repräsentiert. Allerdings sind in diesem Text einzelne Stichen ausgefallen (s. o. S. LXXVI sq.), und einige andere hat der Enkel übergangen (s. o. S. LXVI), wenn sie nicht zufällig in seinem Exemplar fehlten. Denn die Zusätze der zweiten griechischen Uebersetzung, die des Syrers und die unechten Sirachsprüche der talmudischen und der nachtalmudischen Literatur, die übrigens unter einander sehr verschiedenartig- sind, weichen nach Form und Inhalt unverkennbar von den übrigen ab. Dagegen wird der Umfang, den der griechische Vulgärtext dem Buche gibt, abgesehen von einzelnen sekundären Distichen, in der Hauptsache vom hebräischen Text, übrigens aber durch das Gleichmass der strophischen G-liederung und des Versbaus in hohem Masse bestätigt. Weniger leicht fällt die Entscheidung, wo der Grieche vom Hebräer abweicht, und der Syrer, und eventuell auch der Lateiner, mit einem der beiden übereinstimmen. Denn wo die beiden letzteren mit dem Hebräer gegen den Griechen gehen, kann die hebräische Lesart gleichwohl sekundär sein. Wo sie aber mit dem Griechen gegen den Hebräer gehen, können sie vom Griechen abhängen, während der Hebräer wie 38, 1 das Ursprüngliche bewahrt haben kann. Aber meistens sind auch hier drei Zeugen im Recht gegen einen. Ich zähle hier einige Fälle der ersteren Art auf. 4.3. cor inopis, Syr. wroa nmi^i Miya, Hebr. ':v 2np; Gr. xapotav TrapwpYiSjJ-svr^v, aber Anton. Mel. xapo'rav s-ioeoixsvo'j, Chrysost, ^uxV "^s^fZTTstvwiJLsv/jv. 4. 4. rogationem contribulati, Syr. W2D2T nmyn, Hebr. hl mSlXl^; Gr. ix£t-/;v &>a|io|x£vov. 4, 11. inspirat, Syr. ncSx, Hebr. maS; Gr. av6'}a>(3s, aber Clem. Alex, ivscpustwcis. 4, 12. complectentur (al. complebuntur) placo]'e(m) illius, Syr. srn^ l'^hzp:, Hebr. |i:fl IiTD"; Gr. s[i.7rXrj3i}r^aovTai sucppoouvr^c. 4, 19. in manus inimici sui, Syr. xcian i":, Hebr. cntf'':; Gr. tk '/ß['''J-^ -Twascüc au-ojj.
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    CLIV Kap. VII. Die Rekonstruktion des Urtextes. 6, 8. secundum tempus suum, Syr. Nnyii' ""OKS. Hebr. nj; "'s: ; Gr. iv xaipoTi ot'jTO'j. 6, 22. sapientia doctrinae, Syr. nicSr, Hebr. iDlon; Gr. aooiot. 7, 6. nisi, Syr. ]a aha, Hebr. fK dn; Gr. [xt; oüx. 7/21. quasi anima tua, Syr. i'^z: ya, Hebr. t^c»; Gr. 7,31. honora, Syr. M^nzti», Hebr. nn:; Gr. 'f o ß o a. 8, 15. vadit, Syr. '?:«, Hebr. "[S"", Gr. -oiv;a£i (Sah. r.opz'jzzai). 9, 9. sanguine tuo, Syr. «rn Söi3, Hebr. D^mn; Gr. t(o uveuixaii aou, aber Clem. AI. ". oiiii.o.v' a. 10, 29. animam siiam, Syr. nti'c:, Hebr. itycj; Gr. tyjv Cwr^v auTou. 11, 5. in throne, Syr. x*m: Sj?, Hebr. ndd 'jy; Gr. £-' £ 0 a cp 0 u c. 34,27. ab initio, Syr. n^u'iz p, Hebr. li^sns (al. rT'trsna); Gr. dv&pfoTTot?, Clem. Alex. 7-' ap/r^?. 35, 2. coronam et dignationem, Syr. »".p"», Hebr. hz^; Gr. axscpavov. 35, 10. ante grandinem, Hebr. mz ''30^; Gr. Trpo ßpov-r,?, Syr. vac. 37, 3. creata es, Syr. n2n^», Hebr. -mifi:; Gr. evsxuXtai^r^c. 39, 18. placor fit, Syr. nayno nrni:, Hebr. n^Sr lilifi; Gr. TiOLCsa -Jj euoox''ot (Clem. AI. add. Yivsxai). Ebenda: non est minoratio, Hebr. ni:3?ö |'s, Syr. imi^ön n^S; Gr. oux ioTiv oc iXaxTüjasi, Clem. AI. O'jx lativ iXa-cxtuaic ef?. 39, 19. non est quidquam absconditum, Syr. Ntrtsi n''S, Hebr. "ino: ya; Gr. oux sanv xpußr^vai. 39.22. inundavit, Syr. xm, Hebr. nc^2rn; Gr. sTrcxaAu-yc. 39, 25. bona et mala, Syr. \if'2{h) \a) 2a{b) ]a, Hebr. piriJ:; Gr. xaxa. 42.23. omnia, Syr. pnSs, Hebr. ^rn; Gr. xal Travra. 44, 10. defuerunt, Syr. i?3Jn, Hebr. n(3t^n); Gr. sTrsXr^cjÖT^aav. 45, 15. sicut dies coeli, Hebr. Syr. c^oii' "OT, Gr. iv T^fjipai? oupotvoö. 47, 17. terrae, Theodor, gentes. Toi. gentes terrae, Syr. Hebr. cej;; Gr. /Äpai. 49, 1. indulcabitur eins memoria, Syr. ruirn »Sn, Hebr, 113* p^no^; Gr. YXuxavOr^asxai.
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    § 14. Die Rekonstruktion des Urtextes. CLV 50/22. in omni terra, Hebr. Syr. "^K-; Gr. -av-rr,. 50,26. in monte Seir, Syr. hi:, Hebr. rv^; Gr. iv ö'ps«. 1' ctjxotpsrac. 51,2. corpus meuni = Hebr. 8yr. Gr.; aber Brev. Mozarab. animam meam, wohl = "K^cj in 2a, der im Griechen und übrigens auch im Lateiner ausgefallen ist. In manchen der hier aufgeführten Fälle ist der Grieche unbedenklich nach dem Lateiner zu emendieren. So ist 4, 4 tx£-öiav i>Xißo[i3vo'j zu schreiben, 4, 11 £V£9'ja''oj3£, 8, 15 -opz'jz-on, 9,9 ai;xa-:t, 11,5 £-1 oicppou, 34,27 oltz ap/r,?, 39,18 ';(vfza>. und iativ aXaxTwsi? st?, 39, 25 ayaöa xal xctxcc. Ferner dürfte 42, 23 xai' zu tilgen, und 4, 12 cu'fposuvr^s in s'jooxt'ot? zu ändern sein. Auch 10, 29. 49, 1. 50, 26 ist der griechische Text vielleicht anzufechten, aber an Stellen, wie 4, 3. 19. 6, 8. 45, 15, ist die überlieferte griechische Lesai't eher zu belassen, womit freilich über den Urtext noch nicht entschieden ist. Vgl. sonst 20, 7. 37, 8. 48, 20 und dazu o. S. XC, sowie 37, 10 und dazu o. S. XCIIL Es gibt auch Fälle, in denen der Lateiner mit dem Hebräer gegen den Griechen und den Syrer übereinstimmt. 4, 20. praem. fili, Hebr. praem. ''J2. 7,29. sanctifica, Hebr. ^^ipn; Syr. y\ Gr. OaoactCs. 32, 24. et secundum opera Adae, Hebr. eis hK:): Syr. i6)V "'^3J;^^, Gr. X7t xa sp^a av&pturwv. Ueberall scheinen hier der Hebräer und der Lateiner im Recht zu sein, dagegen ist der Grieche korrigiert, und der Syrer ihm gefolgt. Vgl. 14, 3 und dazu o. S. XC. Wie kompliziert aber das Verhältnis der Zeugen zu einander ist, mag ein Fall wie 4, 17 ab lehren. Die Stichen lauten: Hebr. wj? "Sk 'Cinnz ': :nwD:n irnr 0^:2^1 Syr. mv i^HK n-KDcm ^1:0 Gr. o-i oi£(3Tpaix}x£v«)? (Syroh. 253 oTt iv -sipasixoll) TropsussToti tX£T OtUTO'J iv -poitCilC. Lat. quoniam in tentatione ambulat cum eo, in primis eligit eum.

  

  
    Page 180
    

  
  
    CLVI Kap. VII. Die Rekonstruktion des Unoxtes. Im Gr. sind die beiden letzten Worte des Hebr. nicht ausgedrückt, aber in Codd. Syrob. 253 und im Lateiner ist sv 7rsipaa}X(i> = mJVDiS an Stelle von oieatpaiiixsvoK eingedrungen, und Lat. fand in seiner Vorlage auch ein Aequivalent von I3'in3\ Syr. schliesst sich mit rT'Krcn = oi£3T,o7.;x|jivojc = nDjnna an den griechischen Vulgärtext an, mit dem er zunächst auch m3rDi3 übergeht. Dagegen gibt er )r\ny Avieder, aber nicht im Anschluss an die griechische Vorlage des Lateiners, sondern selbständig. Im Hebr. ist übrigens "Uinn"" Fehler für i:"in2K, der aber mit der Umsetzung der ersten Person in die dritte beim Griechen kaum zusammenhängt, da dann ijnnnn zu erwarten wäre. Aehnliche Fälle sind 5, 2. 10, 17. Ungleich schwieriger liegt die Entscheidung, wo der Hebräer fehlt und die Retroversion der beiden Uebersetzungen ohne diesen Leitfaden unternommen werden muss. Uebereinstimmung des Lateiners und des Syrers gegen den Griechen findet sich hier in folgenden Fällen. 1; 1. et cum illo fuit semper et est ante aevum, Syr. Ml yoiy |0 M noy; Gr. x^l ti-s-' ao-oü za-ai tl; xov aiÄva. 1, 3. et profundum abyssi quis dimensus est, Syr. Xöinm n'li'OJ liO K2T; Gr. zal aßuaaov xai aocpiav -i'c s^i/viaaet. 1, 8. Unus est altissimus creator omnipotens et rex potens et metuendus niniis, Syr. Mmn'jn h'^ni) )n in; Gr. sie ecjtIv aocpoc ocißspo; O'^oopa. 1, 15. et cum justis et fidelibus agnoscitur, Syr. si^J« cy nJprriK Hühv p Mi iSnit>ipi M; Gr. «xsia av&pw-tuy OctxsXiov aiöivo? ivoaasuss. 1, 30. quoniam accessisti maligne, Syr. n^2nl^♦K^ h'Cf2 ; Gr. oxi ou Trpoar^XOsc. 7, 28. quoniam nisi per illos natus non fuisses, Syr. 'hm yn''ii üb ]):n s'?; Gr. o-i 5i' «utäv sysyr^i}-/)?, aber Sah.: dass du ohne sie nicht existieren würdest. 17, 2. numerum dierum, Syr. «noiM Wio; Gr. 7)[x£pa; dptOfxou. 18,29. Dublette: intellexerunt und impluerunt, Syr. ])Vi:; Gr. rhw/^pr^acc^. 19,8. si est tibi delictum, Syr. KTtsn "jS n'K |n; Gr. tl «xr^ eaitv aoi atxapita.
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    § 14. Die Rekonstruktion des Urtextes. CLVlI 19,27. et est qui inclinat, Syr. piöl n'^ü; Gr. cuYz6cp(uv. 20.14. Septem plices, Syr. xysK'S nn; Gr. av{>' ivo? ttoXXoi'. 24,31. appropinqiiavit ad inare, Syr. KI2'' h)! «jsa; Gr. £Y£vsTo et? OaXotaafotv. 2b, 1. placitum est spiritui meo. Syr. "tfcj n:imx; Gr. 2.5,9. qui iuvenit amiciim verum, Syr. Nism nri^ST; Gr. 0? sups cppovr^cfiv. 25. 15. super iram mulieris, Syr. ^^ni^? p «Tio; Gr. u-sp 26, 3. add. pro boiiis factis, Syr. add. «ro Mlisy r|Sn. 27, 21. denudare autem amici mysteria desperatio est animae infelicis, Syr. in ki2D pDo Kixi p sSjöS; Gr. o os d::oxaXu'iot? [xuai/ipioc aTi-^XTriasv. 28,9. inimicitiam, Syr. xmiim'jjja; Gr. oiaßoXr^v. 39,9. a generatione in generationem, Syr. mS "n p; Gr. £i; YSV£a; -'svswv. Auch hier ist der Grieche mehrfach nach dem Lateiner und Syrer zu Ivorrigieren. So ist 1, 30 ou zu streichen, umgekehrt ist 19, 8 die Negation im Lat. und Syr. fälschlich unterdrückt. Ebenso dürfte 1, 8 3090? zu tilgen sein. Auf falscher Ueberlieferung beruht wohl 1, 3 xotl aocttav und 25, 15 s/UpoG statt -j'jvzixoc. Auf Korrektur können sodann die griechischen Lesarten 20,14. 24,31. 25,1 beruhen. Vgl. auch 17,7. 30,39 und dazu oben S. XC. Aber unzulässig ist diese Annahme für 25, 9. Denn hier beging Gr. einen Lesefehler, der bei ihm auch 22, 19. 40, 20 zugrunde zu liegen scheint. Sodann ist 1, 3 £;t/vtaast besser als mensus est und mti^öJ, 17, 2 r^ixspa? api9[xou besser als numerum dierum. Dass auch beim Lateiner und beim Syrer mit willkürlicher Abwandlung des Textes für sie selbst oder ihre Vorlagen gerechnet werden muss, zeigt auch ein Fall wie 6, 5, wo Hebr. in, Gr. AapuY?, Syr. koiq, Lat. verbum. Für ein starkes Drittel des Buches sind wir auch jetzt noch darauf angewiesen, durch Retroversion des Griechen und des Syrers den Urtext zu erschliessen. In Einzelheiten haben schon Drusius und mit merkwürdiger Divination Grotius für den
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    OLVlII ^^P- ^i- Di6 Rekonstruktion des Urtextes. Griechen diese Aufgabe anzugreifen verstanden, später haben Lowth und Frit^sche sich um sie bemüht. Weit grösseren Erfolg hatten Bickell, Edersheim und F. Perles, die den Griechen und den Syrer als zwei Originalübersetzungen konfrontierten. Durch die Entdeckung der hebräischen Fragmente ist diese Aufgabe in hohem Masse erleichtert. In manchen Fällen lässt sich mit höchster Wahrscheinlichkeit aus der Analogie von hebräisch erhaltenen Stellen der Wortlaut von nur griechisch und syrisch erhaltenen erschliessen. Einzelne Disticha wie 20, 30. 31. 39, 10 sind danach ohne weiteres zu rekonstruieren, und oft verrät sich die ständige Ausdrucks weise Sirachs auch da, wo die Willkür der Uebersetzer sie versclileiert hat. Mit grösserer Sicherheit ist jetzt manche Diskrepanz der Uebersetzer auf verschiedene Deutung desselben hebräischen Ausdrucks, oder auf Lesefehler oder auch auf Schreibfehler ihrer Vorlage zurückzuführen. Aber auch die Uebersetzungsweise des Syrers und namentlich die des Griechen ist erkennbar geworden, und damit zugleich sein eigentümlicher Sprachgebrauch. An manchen Stellen ist schon mit der Einsicht geholfen, dass der Grieche oia&r^xvj für pn, und sv für jedes beliebige S setzt. Aussichtslos ist indessen auch jetzt noch der Versuch einer durchgehenden Retroversion der nur griechisch und syrisch erhaltenen Stücke.^) Denn die hebräischen Fragmente zeigen nicht nur, dass beide Uebersetzer oft willkürlich verfahren sind, sondern auch, dass ihre Vorlagen stark von einander abwichen. Einen ungefähren Massstab hierfür haben wir daran, dass, wo die Handschriften A und C des Hebräers nebeneinander hergehen, der Grieche meist mit C, der Syrer mit A stiumit. Uebrigens wird der Syrer nicht nur in Fällen wie 35, 5. 6 sekundären Umdichtungen ganzer Verse gefolgt sein. Dazu kommt, dass seine Arbeit nicht überall Originalübersetzung ist, und seine kritiklose Benutzung auch deshalb leicht irreführen kann. Die Frage, ob die beiden Uebersetzungen auf ein gemeinsames Original zurückgehen, muss freilich überall gestellt werden, und 1) Loeb ben Seeb (Wolfsohn), ki^d p yB>in« no3n (Breslau 1798 und öfter), gibt eine freie Paraphrase von geringem Wert. Aber an einzelnen Stellen, z. B. 17, 30, ist der Verf. unwillkürlich auf das Richtige verfallen. Unzugänglich war mir S. J. Fränkel, Hagiographa posteriora, Lipsiae 1880.
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    § 14. Die Rekonstruktion des Urtextes. CLIX wie weit sie lösbar ist, kann nur der Erfolg lehren. Im Uebrigen ist der Gedankengang Siracbs meist so fest in sich geschlossen, dass der ungefähre Sinn eines Verses kaum irgendwo zweifelhaft bleibt. Hierfür gibt auch die Regelmässigkeit des Versbaus sowie die strophische Gliederung wertvolle Fingerzeige.
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    Bas Vorwort des Enkels. Als Gesittung und Weisheit, die das Wesen des gesetzlichen Wandels sind, geht die jüdische Religion alle Volksgenossen an, und giht sie ihnen, auch in der Diaspora, Selbstbewusstsein und Halt gegenüber der heidnischen Welt. Die Quelle der Religion ist aber die heilige Schrift, die nur der Schriftgelehrte zu lesen vermag. Deshalb bedürfen die Juden des mündlichen Unterrichts der Schriftgelehrteu, aber auch einer Literatur, die den Inhalt der heiligen Schrift den Laien darlegt. Zu dem Zweck hat der Grossvater Jesus sein Buch geschrieben, und zu demselben Zweck hat der Enkel, der lange Jahre in Aegypten mündlich gelehrt hat, das Buch ins Griechische übersetzt. Er ist sich bewusst, dass seine Uebersetzung trotz allem von ihm aufgeboteneu Fleiss in manchem Ausdruck unvollkommen ist. Er meint aber, dass es den Uebersetzern der heiligen Schrift ähnlich ergangen sei und jede Uebersetzung als solche mangelhaft sein müsse. Der Prolog fehlt begreiflicher Weise im Syrer, er fehlt aber auch im Aethiopen, ferner in Codd. 157, 248. Wahrscheinlich fehlte er auch in der alten Handschrift, auf die bezüglich der Umstellung in c.30 — 36 alle griechischen Handschriften zurückgehen. Cod. 248 und nach ihm die Complutensis haben für den echten Prolog ein spätes Machwerk aus der pseudoathanasianischen Synopse (Äthan. Opp. III 173). Abgedruckt ist der unechte Prolog in neuerer Zeit von 0. F. Fritzsche (Libri apocryphi V. T. 1871).— Im Cod. S fehlt 7:^0X070,- (106 7:^6X070? oocpia?), Syrol). (?) 70 haben -rrpooiaiov. Smeiid, Siiaoh-Kuinmentar.
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    2 Das Vorwort des Enkels. § 1. 7,xoXo'jf}rjXOTojv] hat den Sinn der zeitlichen Folge (in der oiaoo/r^ der Offenbarung); vgl. zu c. 44—49. Die Verfasser der Hagiographen sind nach Meinung des Uebersetzers Nachfolger der Propheten, zu denen sie selbst aber nicht mehr gehören. Jünger als die Propheten sind von den im Kanon genannten Autoren Ezra und Nehemia. Ob der Uebersetzer noch ein anderes Hagiographon wirklich für jünger hielt als die Propheten, darf man fragen. Aber eine gewisse Empfindung davon^ dass die Hagiographen im Allgemeinen jünger sind, hat er offenbar. — osSojasvojv] obwohl Israel seine Weisheit der Offenbarung verdankt, gereicht sie ihm selbst zum Ruhm (Dt. 4, 16). — üriMjtir/.i X7.1 ao'ft^.r] 253 aorpt^c x. Ttatosi«; = "iDlöl no:n. In erster Linie ist an die moralische Bildung und Gesittung gedacht, — too; rzv^.-'ivojT/.ovTczc] := die Schriftgelehrten; vgl. ^va'Yvwai? § 2 und otvct^vwa-:-/;; = "ic'D 3 Ezr. 8,8. 9. 19. 9, 39. 42. 49 (= Ezr. 7, 11. 12. 21. Neh. 8, 1. 4. 9). — 7tv£3i)aiJ 23 106 k Lat. tvrjx. — toTc hrM] entweder = toT? ev -fj -otf/otxs^jta § 7 oder ^ Laien. Das letztere erfordert der Nachsatz 6 tAt-jjc. ;xou xtX., da der Grossvater nicht für die Diaspora schrieb. Man müsste sonst annehmen, dass die ungewohnte Redeform des griechischen Periodenbaus den Schreiber Sätze verbinden liesse, die nicht zu einander gehörten. — to-j; tpiX^|x7.i>ouvT7.c] müsste hier die Schriftgelehrten bedeuten, aber das Verbum wird § 7, und das Adjectiv § 2 von den Laien gebraucht, und diese Inconcinnität ist um so anstössiger, als sich hier alles um den Gegensatz von Gelehrten und Laien dreht. Dagegen hat Syroh. in Uebereinstimmung mit Tts'fiXo-ov/jtxsvujv § 3 richtig to'jc ciiXoTtovo'jyra;. § 2. Ivo/otJ im Sinne von „in einer Sache befangen, ihr ergeben", den man hier finden will, wird das Wort sonst mit dem Dativ verbunden. Davon abgesehen, befriedigt diese Bedeutung nicht, da man wohl der Weisheit, nicht aber einem Weisheitsbuch ergeben sein kann. Syroh. 23 AS ''^ 106 k 55 254 296 haben hr^yjA\ vgl. hrf/ita und iyf,yr,ai.t bei den Kirchenvätern. Lat. periti. — i-i-pocrilojai] S stt 7:f>r>aÖ7j30'j3iv, auch Syroh. drückt sti aus. — oia'J in zuständlichem Sinne wie sonst sv. — Ivvojxou] 23 S* £x votxo'j, 70 253 307 Iv votito. — l-izpojööisi — ßtu)a£(uc] Lat. attendant animo et confirmentur ad legitimam
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    Das Vorwort des Enkels. 3 vitam. Aber Sang, setzt et confirmentur (— rcapaxsxXrjaiJai vgl. Lat. zu 17, 24) richtig an den Schluss. § 3. i'f' oU hängt von au"pj'voj;x-/)v iyzw und zugleich von aouvcfii-cn/ ab, und von ihm xtov y.axa TTjV spijL. TTscp., wogegen -ist -rtuv Xscswv instrumental zu ciouvotfxsTv (23 S'^ B'^ om.) gehört. — ctuTot (23 xo('jT7.) £v (Syroh, 106 k om,, 253 i'f') iauT^r^ wird vom Lat. übergangen, es ist aber wohl verstärktes iv kdu-rn; = was für sich selbst, d. h. ursprünglich, hebräisch gesagt ist. Das sofort folgende ou -,'7.p iVjouvotjxsr xtX. muss auf den Wortlaut, nicht auf den Sinn, des Urtextes bezogen werden; er bittet nicht wegen der Freiheit, sondern wegen der Wörtlichkeit seiner Uebersetzung um Entschuldigung. Der Freimut, mit dem er sich dabei über die Mangelhaftigkeit der LXX äussert, beweist, dass zu seiner Zeit nicht einmal der griechische Pentateuch als autorisierte Uebersetzung galt. — Der Ausdruck sßpcüati' kommt hier zum ersten Male vor, jjlst^yoj im Sinne von übersetzen nur hier. § 4. Syroh. k C Lat. ot r.rjry^r^xon. — iv (S om.) ioiuTor? Xc7o;x£V7.| zu ergänzen ist: von ihrer Uebersetzung. Toi.: quum in alteram eloquutionem de altera lingua vertuntur. § 5. yap] 23 S" oi. — i-\ -oo EucpYixouJ 106 i, m. add. n-rA£[x7.tou ; Lat. temporibus Ptolemaei (Toi. Tholomei) Euergetis. Dass das 38. Regierungsjahr des Euergetes (= 132 a. Chr.) gemeint ist, hat G. A. Deissmann (Bibelstudien S. 255) von neuem bewiesen. In der LXX steht i-( bei derartigen Zeitbestimmungen für hebräisches h, einerlei, ob der betr. König tot ist oder noch lebt; vgl. für den letzteren Fall z. B, Zach. 1, 1 und namentlich 1 Macc. 13, 42. 14, 27. Dagegen hat U. Wilken (Archiv für Papyrusforschung III, 2 S. 321 f.) auf den Papyri £711 in diesem Sinne nur bei Zeitangaben gefunden, die einen schon verstorbenen König betreffen, und da in dieser Vorrede eigentliche Hebraismen nicht nachzuweisen seien, hält er sich zu dem Schlüsse berechtigt, dass der Enkel nach dem Tode des Euergetes (= 117 a. Chr.) geschrieben habe. Diese Folgerung ist schwerlich zulässig, aber aus einem anderen Grunde hat Wilken höchst wahrscheinlich Recht. Für zk (S* xot-') Aqu-Tov xoti liest 23 xat Itt' oXqov; nach Nobilius hatten einige Hss. y.cd £-' oXr-j'ov xpovoy. Beides ist Korrektur, die das schwierige 1*
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    4 Das Vorwort des Enkels. xcti a'j-j7,oovt3otc (Lat. cum multum temporis ibi fuissem, al, fecissem) erleichtern will. Gewöhnlich erklärt man nun ysA G'j-i'/povt'sac: und als ich dort mich aufhielt. Aber das Verbum bedeutet sonst (mit t-vi): mit jemandem gleichzeitig sein; man wird danach erklären müssen: und da ich mich während seiner ganzen weiteren Regierungszeit dort aufhielt. Den Termin seiner Ankunft kann er auch nur deshalb nennen, weil seitdem manches Jahr (vgl. unten h -m o'.7.3Tr,ij.7-i Wj yrjr'jvrj'j) verstrichen ist. Er weist mit Genugthuung auf eine längere Wirksamkeit in Aegypten zurück, während deren er auch die Uebersetzung gemacht hat. Die somit sich ergebende Differenz von 16 Jahren ist für die Datierung des Sirach, aber auch für die der LXX nicht gleichgültig. — oü \xv/.[jo.z T.rfxozioLc 7/^o|xo'.ov] Syroh. 106 ryj (jL-xpav T.y.iozhy acpoixoiov (106 ot'foj'jov), 55 254 234 o-j \i>.y.rA; (234 a'.-/r>7.v) rotiosi'otc d'fop.xr^v. 23 hat «cpovoic, und nach Nobilius einige Hss. £'fO|xoiov. Nach der gewöhnlichen Lesart versteht Fritzsche ct'^o.xoiov „Unähnliches" als „Unähnlichkeit", „Unterschied", und bezieht darauf \j.'.y.rA: in der Hypallage: »einen nicht geringen Unterschied der Bildung", nämlich zwischen der der palästinensischen und der der ägyptischen Juden. Aber der Zusammenbang erfordert keineswegs, wie Fritzsche meint, ein abschätziges Urteil über den Bildungsstand der ägyptischen Juden, sondern eher ein günstiges. Lat. inveni ibi (Toi. Sang, om.) libros relictos (Toi.* om.) non parvae neque contemnendae scientiae. Vermutlich verstand er c/zfoiiotov nach a'fO|xo''(u|jLa als Abschrift, Buch. Ihm halbwegs folgend hat man mit Unrecht di'iojxoiov hier als „ähnlich" verstehen wollen: „die Aehnlichkeit nicht geringer Bildung", was heisseu soll: eine der in Judäa vorhandenen ähnliche Bildung. Wahrscheinlich ist c//fOf>u.rjV (und [Ai/pav) trotz schwacher Bezeugung die richtige Lesart; der Sinn ist dann: „nicht wenig Gelegenheit zum Unterricht". § 6. Lies mit den meisten Hss. : ctvaYxotio-otTov ouv kbi\ir,v, Lat. itaque bonum et necessarium putavi. — (tu-6c\ ausser B (308) schicken alle xfti' (so auch Lat.) voraus und lassen dann sofort Tivot (23 £70) Ttv7., S* nur £710) folgen. § 7. Die Konstruktion ist barbarisch, sofern ein Verbum finitum fehlt, das möglicher Weise ausgefallen ist. Indessen lassen Syroh. 253 70 A 55 155 Lat. yap aus, 106 k setzen dafür
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    Sir. 1. 1—20. 5 a-o'jOTjV /.a-'. — avp-j-vry.y] vgl. 38, 26 ff. 34, 1. — |5o'jXo[x£voic] Syroh. praem. xa-'. — -lOoxctxai/.s'jaCojxsvo'j; (al. -a^ovra?, al. -. von Sammlertätigkeit. Uebrigens bezog er die Verfasserangabe von 50, 27 auf den Enkel, wogegen er dem Grossvater nach dem Prolog nur den Namen Jesus beliess. L 1, 1 — 4, 10. Weisheit ist Gottesfurcht (c. 1). Die Hauptgebote der Gottesfurcht sind aber Demut und Geduld im Leiden (c. 2), Ehrfurcht vor den Eltern, Demut bei Reichtum und xVnsehn, in der Erforschung der Wahrheit, sowie in allem Tun und Lassen (3, 1 — 29), Mildtätigkeit und Leutseligkeit gegen die Armen, Beschützung der Schwachen (3, 30 — 4, 10). Einschnitte sind bei 1, 22—24 und 3, 25—29 zu erkennen. 1, 1 — 20. Alle Weisheit kommt von dem Herrn. Denn unerf erschlich sind die Elemente der Welt, am unerforschlichsten das älteste und grösste, die Weisheit; allein der furchtbare Herr der Welt kennt sie. Er hat sie geschaffen und sie in der übrigen Schöpfung zum Ausdruck gebracht und sie den Menschen geoffenbart, einigermassen allen, und reichlich den Juden, die ihn fürchten (v. 1—10 = 4. 4 Disticha). Die Gottesfurcht ist daher die S])enderin aller Güter, mit ihr ist die Weisheit den frommen Juden angeboren, die auch für ihre Nachkommen ein unverlierbarer Besitz ist (v. 11—20 = 3. | 2. 2. 2. 1).
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    6 Sir. 1, 1—3. 1. -r/^A] Syr. mp ]fi, so immer für p, wenn von Gott die Rede ist; vgl. niiTö an der freilich sekundären Stelle 11, 15. — jxöT auTO'j] vgl. V. 10. Job. 12, 13. — iaT-.v st? xov czuüva] Syr. (ist) sie von Ewigkeit her. Lat. doppelt: fiiit semper et est ante aevum. Victorinus Afer (adv. Arium 1. 4, Migne, Patr. lat. 8, 1126) om. et est. Das letztere ist vielleicht Willkür. Man erwartet aber eher: est (oder erit) semper et fuit ante aevum. Das erstere würde mit Gr., das letztere mit Syr. stimmen. Denn ante aevum = -po to-j atwvoc = dSiv'S (vgl. 24, 9, 42,21). Auch der Wortlaut des Syr. kommt auf den Sinn hinaus, dass die Weisheit auf ewig bei dem Herrn zu finden ist, weil sie von Ewigkeit her bei ihm war, und dieser Anspruch des Judentums gegenüber dem Heidentum wird hier überhaupt erhoben (vgl. V. 10 und zu V. 15). Für Syr. spricht aber v. 4 und die Prägnanz des Ausdrucks. An sich besteht freilich wie überall so auch hier die Möglichkeit, dass Syr. und Lat. beide nur einer sekundären griechischen Lesart folgen. Aber auch st? tov a.l(j)vy. kann auf Korrektur beruhn. 2. Zu den Tagen (S* yi[x£pc(v) der Ewigkeit vgl. zu 18,10. — Die Cäsur des Verses liegt hinter ustol», v. 3 hinter yt,c. Oefter findet sich der von Ewald so genannte träge Rhythmus, bei dem sich ein Satz durch beide Vershälften hinzieht, bei Sirach in der Form, dass die Cäsur eine Reihe von eng zusammenhängenden Wörtern durchschneidet. Das beweist für eine gewisse Metrik seiner Verse. Vgl. z. B. 10, 11. 24, 15. 45, 10. 47, 17. 49, 4. 50, 24. 3. aßfJ33ov xai ao'fiav (70 ao'ii7.v X7.i aßüCiCtov)] Syr. XD1 Söinn. Der griechische Wortlaut entspricht keinesfalls dem Original, da die Weisheit eben mit keinem Dinge auf einer Stufe steht. Lat. hat nur: profundum abyssi. Danach ist (für Gr. II?) ßaUoc aß'jasou anzunehmen, und schwerlich lautete das Original anders als cinn paj?, obwohl Syr. nm mnn vorauszusetzen scheint. Nach gemischtem Text haben Boh. und Aeth.: „die Tiefe des Abyssus und die Weisheit". Auch Sah. (lückenhaft erhalten) wird so gelesen haben. Origenes hom. IV in Ezech. (Lomm. 14, 61 = Äligne, Patr. Gr. 13, 699) hat profundum sapientiae, womit der Armenier stimmt. Wahrscheinlich ist /7.1 crocptav spätere Korrektur. — iciyyidaei] ebenso Boh., dagegen Lat. Aeth.: dimensus est,
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    SÜ-. 1, 3. 4. 7 Syr. : wird messen. Gregor. Naz. (Paris 1778) p. 279 zieht V. 2. 3 zusammen: -(: av '{;7'jxoü [xr^xoc dvz'jLctpr^cja'.To. Gr. wird yu gelesen haben; vgl. zu 43,28 und 18,4.5 und Syr. zu v. 9 und das Nomen "ipn Job. 9,10 neben "icDü. Ob Syr., Aeth. und Lat. auf eine andere hebräische Lesart (etwa |:n) zurückgehen, oder ob alle drei einem Ivorrigierten griechischen Text folgen, ist nicht zu entscheiden. — Im Lat. findet sich die Korrektur: sapientiam dei praecedentem omnia quis investigavit (= v. 3 fin. v. 4 init.). 4. Gr. kommt darauf hinaus, dass die Weisheit als das älteste Geschöpf unerforschlicher ist als irgend ein späteres. Das ist aber sehr sententiös ausgedrückt. Da ferner v. 2. 3 vom Zählen und Ergründen der Dinge die Rede ist, und der Verf. V. 9 hierauf zurückkommt, so scheint Syr. im Vortheil zu sein: mehr als (p) alle diese ist viel (iT'JD) die Weisheit, stark ist {r)}fi-y) die Wahrheit (smJöM) von Anbeginn (pnip': |0). Indessen bestätigt Syr., wenigstens dem Sinne nach, das sc auoyoc des Gr., was beweist, dass es sich wenigstens nicht allein um eine Eigenschaft der Weisheit, sondern auch um ihre Existenz in der Urzeit, d. h. aber auch wohl um ihre Erschaffung (vgl. v, 9. Prv, 8, 21 ff.), handelt. Durch iz aliirnj; wird dann aber auch -po-spa (= '}zh 34, 18. 46, 3 vgl. Prov. 8, 25) geschützt. In a scheinen etwa nsiDJ und nni einander gegenüberzustehen. Dass in b ein anderer Name für die Weisheit gebraucht wird, hat an Job. 28, 12. 20. 28 (nrs) seine Parallele, aber ein einfacher Ausdruck für die Erkenntnis ist durchaus erforderlich, deshalb kann xal auvscric cppovr^asojc trotz v. 19. 17, 7. 22, 17 nicht dem Original entsprechen. Syr. las an zweiter Stelle Avohl ruiOK (vgl. 27, 9), Gr. nilDn; dieselbe Verwechslung findet sich im Hebr. 15, 15. Indessen wird ^povr^sic durch v. 6 (s. d.) empfohlen. Annehmbar ist dagegen das r\:^v des Syr. Wie öfter die Peschita setzt er das Verbum 36, 27 für 13J, das an jener Stelle (mit hy) übertreffen, 39, 21. 24 vortrefflich sein bedeutet. Hier könnte es sehr wohl im Sinne von unvergleichlich sein gestanden haben. Hiermit darf man kombinieren, dass ofüvcsi; von der LXX Job. 22, 2 für inj, von Theodotion Dan. 2, 20 für «minj gesetzt wird. Tüchtigkeit und Verstand liegen nicht weit auseinander. ruun minj wäre aber das Riesenwerk der Einsicht (vgl. 42^ 21.
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    8 Sir. 1, 4—8. 43, 25), was ich dem n mz: vorziehe. Vgl. betr. a'jviai? noch zu 31, 12. 5. Die Worte sind vor v. 6. 8, die von ihnen in unerträglicher Weise antecipirt werden, nicht am Platze, und da sie auch im Syr. fehlen, gewiss sekundär. Aber iv-ro/.al ottwv.'j'. (vgl. vo[xoc 11,15) weist auf jüdischen Ursprung hin, sie werden aber auch aus dem Hebräischen übersetzt sein. — Man muss iv u']>i3-oi; wohl mit ihciü verbinden (= jr^j? oder ]Yhv hti). — ^A ropsioti] Lat. schlecht: ingressus, 106 7-of;s'.7.i, wonach Fritzsche a-oppor-zvermutete, aber nur, um das zu verwerfen. Erfordert ist allerdings der Sinn „Bäche" oder „Ausflüsse". Vielleicht liegt schlechte Uebersetzung eines ■['^n (vgl. 1 Säm. 14, 26 und Syr. SD'rn) oder dgl. vor. 6. xa iiavoüpYSüjxcda «uttjc] das Wort noch 42, 18, wo im Hebr. von n'^öiiya der unterirdischen Flut und des Herzens (nSi cinn) die Rede ist. Syr. hat dort ^r\^iST^ (Ueberlegungen, w Maus. sn"DD, Verborgenes), hier «nunSiro '''iöa (die Geheimnisse der Einsicht). Nach Gr. ist auch hier canj;» zu vermuten; gemeint ist aber jedenfalls die zurückhaltende, überlegene und nicht jedem verständliche Klugheit oder vielmehr objektiv das Geheimnis. Danach ist pt^a (Syr. ''ti»'"iu^) hier nicht der Ursprung, sondern das innerste Wesen der Weisheit. Vgl. "OT "^"W Job. 19,28. 7 ist augenscheinlich Dublette zu v. 6 aus Gr. II. Auch -oXuTrsiptav (Lat. multiplicationem ingressus = TroXuTropsiav?) führt auf ein Derivat von mv8. Weisheit und Macht sind Correlatbegriffe ; der allmächtige Herr der Welt ist deshalb auch der alleinige Besitzer der Weisheit. Er wird hier als der Furchtbare bezeichnet, weil im Folgenden die Furcht vor ihm als der einzige dem Menschen mögliche Weg zur Weisheit bezeichnet werden soll. — 70 Aeth. acicpo? X7.1 cpoßspoc. Lat. hat für a: unus est altissimus (et) creator omnipotens (et) rex potens et metuendus nimis. Syr. für a: einer ist er und allein furchtbar. Das auch vom Lat. nicht ausgedrückte Gocp oc ist vielleicht unecht oder Zutat des Uebersetzers ; vgl. sonst Phocyl. v. 54. Dagegen ist acpoopa nach 43, 29 festzuhalten. — , ETTi Tou i^povo'j] Vgl. 11, 5, 40, 3. Jes. 6, 1. Ps. 47,9. Codd. 70 Syroh. 253 106 55 Lat. add. ysA x-jpis-jojv. Syr. für 8b 9a zusammenziehend: Gott, der (rm) gewaltig i^^h^) ist über
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    Sir. 1, 8—11. 9 alle ihre Schatzkammern (,Ti2:ix). Das letztere ist wohl = mriS, das aus mr (Nin 'tn) entstanden war (vgl. sonst v. 25). x'j.oioc (so und nicht ysA liest auch Cod. 70) ist mit B Sah. zu v. 8 zu ziehn und vorher xal x'jfvisüojv (= Si^a vgl. 15, 10) einzusetzen. Gern würde man xopioc entbehren, 15, 10 ist es Fehler für x-j^ti-jorA 9. Vgl. Job. 28, 27.24. Bar. 3,32. — xal 3':y;r>-:u.xr,33v a'jTr>J Lat. add. et mensus est. Das ist wohl Korrektur (vgl. zu v. 3). Uebrigens las Aeth. vielleicht h^i\[yr{jvi statt zz:r^[JS)\i:r{Jv^ (Herkenne). Syr. hat für xctl itos xta.: und er erforschte sie (npiz) und sah sie und gab sie und teilte sie zu (njScT =: np'^r''';?) allen seinen Werken. Vielleicht ist t<:^^z = nipn (vgl. zu v. 3). — Dass Gott die Weisheit zählte, ist hier nach v. 2 verständlich, während Job. 28, 27 der Ausdruck befremdet. Natürlich bilden a und b nur einen Stichiis. 10. 'ji[j/J)t\ 70 add. 7-' 7.'jt7)c, dasselbe hat Syroh. am Schluss des Stichus, aber mit dem Asteriskus, den er vor 10 b fälschlich wiederholt. — xata ->,> ooatv aOToO] vgl. injra: 32, 12. — Syr. für a: n3.T m"'32: "^^ id3 hi cj; (allem Fleisch gab er sie bei nach seinem Wohlgefallen). Einen gewissen Anteil an der Weisheit haben auch die Heiden (Prv. 8, 15. 16), reichlich besitzen sie nur die Juden. — v/urA-r{iv) (v. 26) 7'j-:-/;v] Syr.: er machte sie viel. Vgl. Gr. 39, 33, wo Hebr. pcD, und dazu das Fiel 34, 30, zum Syr. 7\z^r\ an Stellen wie Hos. 2, 10. — tou 7.7a-(i)aiv (106 cpoßo'Jixsvoic) a-jtov] Syr. allen die ihn fürchten. Durch das Folgende ist 9oßou[x=vo'c erfordert, 7.77.-ö>a'.v ist vielleicht unter dem Einfluss der sekundären Stichen eingedrungen, die so viel von der ri.yj~rfj\^ reden. Vgl. zu v. 20. 31, 19. 11. Das in einzelnen Hss. vorausgeschickte Distichon las Lat. ebenfalls an dieser Stelle (s. zu v. 13). Es passt nicht in den Zusammenhang, ist aber wohl aus dem Hebräischen übersetzt. Der erste Stichus kann Variante zu IIa, aber auch zu 18a sein, am Anfang des zweiten Stichus scheinen Formen von NT und .INI verwechselt zu sein. — oo;7. x7.t X7'j/r^;i7.] Syr, Nip'^si NTin, — aT£cp7.voc 7.77/vX'.7';jL7.-:ocJ vgl. zu 6, 31, wo Hebr. mscn riTiTj?. Syr, hat beide Mal srmsi^^m nS"'?: (vgl. auch Syr. zu 30, 3). Auch hier wird 'cn '>' gestanden haben, zumal von der Freude erst V, 12 die Rede ist. Deshalb wird Syr. auch mit Nnm gegen E'jcppoauv-/) (nSiJ : rh^i'^) im Recht sein,
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    10 Sir. 1, 12—14. 12. -i[y'^t'.] Syr. ü'inr:. — x7.'. otoat'.] Syroh. 253 Syr. om. (w hat: lind). Dafür setzen Syroh. 255 hinter i'>f(io3'jv/;v ein 02 hinzu und am Schluss -cpi-oicü Das ist Korrektur, aber v.r/X 0W331 ist wohl Zutat des Uebersetzers (vgl. zu 31, 20. 50, 20), b war weiteres Prädikat. — '/.''■'■?''M Syr. iU^. — \irf:/.yjf^\).i[jvj'j
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    Sir. 1, 14—16. 11 utero. Subjekt ist die Weisheit; vgl. den Zusatz 11, 15. 16. Die t:i3-oi sind die frommen Juden oder die Juden überhaupt. Der Ausdruck ist merkwürdig; vgl. aber zu v, 15. 21 sowie 1 Macc. 3, 13. Job. n, 9 (LXX für ,rii-) und Ps. 101, 6 jnx ^J^w. 15. X7.1 l'^J nur in B (C 55 296 308), ist nach Sah. Lat. Syr. zu streichen. — Gr. ergibt in a keinen annehmbaren Sinn, weil er von den Menschen überhaupt redet, während es sich nach b und 14 um die Juden handelt. Deshalb ist Oc|xs/.iov at'Ävoc (vgl. rh)V 11Ö'' Prv. 1 0, 25 und mit Schlatter fundamenta aeterna Lat. 26, 18) zu verwerfen. Syr. für a: bei den Menschen der Treue (oder der Wahrheit, xnti^ip) ist sie und sie ist von Ewigkeit her festgestellt (njpnns). Abgesehen von dem offenbar falschen „ist sie und" ist das vielleicht = njpn L:h)Vf: iSM nr:ü ""it'is cj?. Indessen wird ivo^crs-jae auf nj^n oder nw zurückgehen, das nach Hebr. 37, 30 annehmbar ist. Uebrigens wäre die Wiederaufnahme des V. 14 zu vermutenden Ciaw mit nax ''tt'JX verständlich; vgl. auch Syr. zu 1, 4. Aber nach 44, 1. 10 ist als das Ursprüngliche zu vermuten Dh)yo icn '^ti'JS cy, das Gr. für 'C iü)Ki ti'JS cj? nahm. Denn b klingt an an 44, 11 cmö |a«i cyr, nj;. Möglicher Weise hat auch Syr. iDn "it'JS gelesen, da er 49,3 smnp für "On bietet; indessen hat er ncn (gewiss unrichtig) in b: und bei ihrem (Plur.) Samen ist beständig ihre Gnade (mcn); vgl. 50,24, wo stx-ia-sus'.v wie hier und Jes. 7, 9 ^ pw. — Lat. hat für den Vers : cum electis feminis (Sang, seminis, Aug. DS seminibus) graditur (al. creditur, Thielm. credetur) et cum justis et fidelibus (Aug. DS sensatis) agnoscitur (al. -scetur). Hier sind die beiden Stichen umgestellt. Uebrigens ist agnoscitur vielleicht nur geraten für £voa3£i)3c, dagegen las Lat. vielleicht s/Xcxtäv (vgl. 46, 1. 47, 22 und zu 17, 10 und Lat. zu 24, 2. 8) für au-wv, in a aber z. T. wie Syr., vermutlich nach Gr. IL — Vgl. überhaupt 4, 16. 24, 7 ff. 16. -X-/j:)[xovrj] vgl. yz^ Ps. 16, 11. Syr. schlecht u^"\ (aus V. 14). — ciol^srsOai Tov x'jr>tov] Syr. die Furcht des Herrn, 308 Aeth. cpoßo^ xupio'j. Letzteres ist vielleicht Korrektur, aber dem Urtext entsprechend, denn b und 17, wo überall die Gottesfurcht Subjekt ist, erfordern das Nomen. Gr. hat '''' nsT falsch übersetzt; vgl. zu V. 14. 20. — aoT-?jCj nämlich der Weisheit. — Lat. für b nur: plenitudo a fructibus illius. Hier ist plenitudo aus a, wo es für 7rX-/)ajaovrj steht, wiederholt. Ein Abstractum drückt auch
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    12 Sir. 1, 10—19. Sah. aus: und Behagen aus ihren Früchten. Aber im Hebräischen konnte mit verbalem Prädicat fortgefahren werden, und Syr. hat: und mit Gutem macht sie trunken (x^Tiö) von der Menge ihrer Früchte. Danach ist das beziehungslose 7.0106; (doch vgl. v. 15) vielleicht nurinterpretament, wenngleich ein richtiges; vgl. zu v. 17. 17. xov oixov ot'jTyjc (Syr. ihre Schatzkammern, .Tni'lK)] müsste auf die Gottesfurcht gehen; vgl. Prv. 8, 18. Dem entsprechend hat 248 £vs-X-/;a;£y für £|x-Är^afs'. Die Gottesfurcht hätte das ein für alle Mal getan. Aber auch Syr. hat das Im])erfectum, und Lat. implebit (Theoder. -evit). Sodann lesen 248 70 Syroh. 253 a-jTwv (;=: der Gottesfürchtigen), das Syroh. auch hinter ä-oori/öta beifügt. In der Tat ist das Haus der Frommen gemeint, obwohl 7.'j-Äv so gut wie 7.'j-r)c Zutat des Uebers. sein kann. — i-ii)'j;x-/;[xaituvj 248 Syroh. 253 add. c/Sj-r^:, das durch aozr^: in b nicht gerade erfordert wird. Gemeint sind beide Mal die Güter der Weisheit. Syr. die Weisheit (man: na:n wie 41,12). — -a 6.~Wi/fsj. (39; 17 = ym)\ Syr. xpcd. — c/.-oJ = ja (so auch Syr.), indem die Konstruktion wechselte. — Lat. vertauscht l-l(S^:>\vT^\i.6-wi (= a thesauris illius) mit 7.-0 -{vm^yyhw, aSj-r,; (= generationibus). Für letzteres hat Syr. nn'rVj; |a wie 24, 19. 18. a-icpavocj der Ausdruck ist stark rhetorisch. Syr. schlecht ti^n (wie V. 14. 16). — 'fO|3o; xopiou] Co 70 schlecht: 'W^zX'^ih.i xov x6f-!ov (s. z. V. 16). — 7.v7.i)7'UtovJ vgl. Gr. Hebr. zu 11, 22. 49,10 und n''",cn 37, 17, aber auch zu 50, 10. Syr.: und sie macht viel. — uyisiav] ist nach Syr. hier und nach Hebr. 30, 15. 34,20 =: Q'^n (vgl. Gen. 42, 15. 16 LXX). Dagegen ist h-y.; = scia oder ms'si, die auch Prv. 3, 8. 4^ 22 s. v, a. Gesundheit bedeuten. Uebrigens hat Syr. wie Gr. 31,20 wohl mit Recht: Leben und Heilung. — Syroh. 253 wandeln b ab: dvailaA/.si oi x'jptoc h a-jxoTc £tf*r^vrjV |Xi3--})v rj.-jzv);. Vgl. Lat.: replens pacem et salutis fructum. 19. a ist falsche Wiederholung aus v. 9, die Worte fehlen in 248 Syroh. 253 Sah., im Cod. Toi. des Lat. und im Syr. Dafür setzen Syroh. 253 ein Distichon ein, dessen ersten Stichus der Lat. hier hat. 248 70 lesen den zweiten Stichus hier, den ersten hinter v. 17. Der erste erscheint als Glosse. Zum zweiten vgl. 1 Macc. 3, 3 i-Xot-ovs oo;7.v ko A7.co auto-j. In den Annot, Bibl. Rom, wird xa-j/r^atv vorgeschlagen, was die Wechelsche
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    Sir. 1, 19. 20. 13 Ausgabe angenommen hat. Die Worte könnten Variante zu c sein. — £ca)[xßpr^G£j vgl. zu 18,29. Lat. compartietur (= iczid^Aaz?) . 248 70 106 308 fügen falsch erklärend bei (-^i) aocpta. Syroh. 253 für b: £7rt3Trjjx-/)y x7.' yv(o3'.v X7.t oo;7.v (Syroh. om. /.r/X oocav) aocpt'cc icojxßpsT. Subjekt ist aber die Gottesfurcht. Auf sie bezog sich auch das Aequivalent von c/Sj-r,:. für das czCitou {= 'foßoc) gesetzt sein sollte. — Syr. für v. 19: sie ist ein Stab von Stärke (scpin) und eine Stütze von Herrlichkeit (Knmnti'n), und Ehre für Ewigkeit für jeden, der ihr nachwandelt. Syr. verdient für a den Vorzug. Von der Erkenntnis, die die Gottesfurcht verleiht, erwartet man hier nicht zu hören. Vgl. dagegen zu dem Bilde von Stab und Stütze 31, 19. 15, 4 und :j; r\'^r2 Ez. 19, 12. 14. Ps. 110, 2 und mHcn hpo Jer. 48, 17. Königliche Würde hat der Weise nach 6, 29 ff. ; vgl. auch 10,24. Eine Erklärung der Differenz ist aber kaum möglich. In b wird Syr. am Schluss ungenau übersetzt haben. Vgl. zu -/f^y-^üVTfov 4, 13 {"pri). 20 bringt den Abschluss und scheint mit [a'I/j. absichtlicli auf V. 5 zurückzugreifen. Freilich hat Syr. hier Nipy, dort Ki^nsi*; doch Vgl, Syr. 40, 15. — 'W^zXaiic/.i (Syroh, 253 7.77.-7.V) tov z'jf.iovj Aeth.: die Furcht des Herrn; vgl. zu v. 16. Nach Gr, ist der Sinn: wie die Gottesfurclit. die Wurzel d, h. das innerste Wesen der Weisheit ist, so trägt sie auch die kostbarste Frucht, die aus der Weisheit erwachsen kann, nämlich langes Leben. Dass die Identität von Weisheit und Gottesfurcht hier zum Abschluss so definiert wird, erscheint nicht als unpassend; vgl. zu 50, 29. Aber einigermassen hart ist, dass die Gottesfurcht als die Wurzel der Weisheit erscheint, dabei aber eigene Zweige hat, vgl, dag. 24, Iß. — Syr. für v. 20: ihre Wurzeln sind ewiges Leben und ihre Zweige Länge der Tage. Das ist in a ganz unpassend. Sodann ist „ewiges Leben" Korrektur für „Länge der Tage" (vgl. zu V. 12), die an falsche Stelle geriet. Uebrigens ist ix7.xf/o-/j|x3p£U3i? := D"'»" "IK. Allerdings hat der Text hier früh gelitten, Syr. hat für v. 22 — 27 zwölf Distichen, die ganz anders lauten : (1) Heil dem Menschen, der über sie nachsinnt, da sie für ihn besser ist als alle Schätze. (2) Heil dem Menschen, der zu ihr naht, und mit ihren Geboten umgeht.
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    14 Sir. 1, 21—24. (3) Zu einer ewigen Krone macht sie ihn, und zu ewiger Gerechtigkeit inmitten der Heiligen. (4) Er freut sich über sie, und sie freut sich über ihn, und sie verwirft ihn nicht in alle Ewigkeit. (£)) Die Engel Gottes freuen sich über ihn, und verkünden alles Lob des Herrn. (6) Dies ganze Buch ist voll von Leben, Heil dem Menschen, der auf es hört und danach tut! (7) Hört mich, die ihr Gott fürchtet, merkt auf und versteht meine Worte! (8) Wer das Leben erben will, als ewiges Erbe und grosse Freude, — (9) Höre alle meine Worte und tue sie, und du sollst aufgeschrieben werden im Buche des Lebens, (10) Liebe die Furcht des Herrn, und festige dein Herz in ihr, so wirst du nichts fürchten. (11) Tritt herzu und sei nicht lässig, so wirst du Leben finden für deine Seele, (12) Und wenn du herzutrittst, (so tue es?) wie ein Held und ein Starker. Diese Stichen werden aus dem Hebräischen übersetzt sein. Denn v, 5b erscheint syrisches p:i2: (sie zählen) als schlechte Wiedergabe von "ncc (sie erzählen). Sodann enthalten die Verse nichts spezifisch Christliches, obendrein könnte diese und jene Wendung lediglich dem Uebersetzer angehören, der vielleicht das Leben nach dem Tode eingetragen hat (vgl. oben zu v, 12. 20). Die Heiligen v, 3 sind möglicher Weise die frommen Juden. Anklänge an die Umgebung finden sich v, 2. 11. 12 (vgl. v. 28. 30. 2, 1), V. 3 (v. 11), v. 5 (V. 24); zu v. 1 vgl. 50, 28. Aber ursprünglich sind die Stichen schwerlich. 21 — 24. Auch die griechische Textüberlieferung war hier einigerraassen unsicher; in der Vorlage des Lat, scheinen V. 22 — 24 gefehlt zu haben (s. z. v, 25). Dabei nehmen diese Verse sich auf den ersten Blick im Zusammenhang fremdartig aus. Aber das Zwischenstück 3, 25—29 ist ähnlichen Inhalts, und die op-j'-)] Oujjlol) (s. z. v. 22) ist ein wesentliches Charakteristikum  der Gottlosigkeit (s. z. B. 10, 18), Sodann scheint
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    Sir. 1, 21—24. 15 V. 24 mit V. 23 zusammenzuhängen wie v. 23 mit v. 22. Xun geht V. 24 ottenbar auf Jesus Sirach selbst, er stellt dann aber hier wohl nicht den Gottlosen und den Frommen überhaupt einander gegenüber, sondern er scheint von etwas ganz Persönlichem zu reden. Ich möchte die Verse dahin versteheu, dass die Verfolgung, die Sirach von den Hellenisteu erlitt, ihm zeitweilig Stillschweigen auferlegt hatte, er dann aber unter dem Beifall der Frommen seine Lehrtätigkeit wieder aufnehmen konnte. 21. Mit rÄ-io. h[j—r^ ist wohl der menschliche Zorn gemeint, dann ist a-ost^oacpsi vermutlich =: 2"'ii>'' (vgl. Job. 9, 13 u. ö.) = er hält zurück. 22. Syr. cm. — Zu o^^^'^t bei Clem. AI. vgl. Prv. 19, 20 (23) LXX und rj.':j<^Jsj. Prv. 15, 16 LXX sowie die Einleitung Kap. 3. Die pseudoathanasiauische Synopsis statuiert einen Abschnitt TTs.ol rj.'W(Ärj.t. — ii'j'xoc oi^7.r>z\ 248 70 Syroh . 253 106 Bob. Sah. korrigieren: U'jixojo/^c ^j:A^[i oder o(vy;r> U'jaojo-/;;, Aeth.: der Zornmütige und der Ungerechte; vgl. 8, 16. Die Beziehung von «uTO'j (S* om.) macht auch bei der gewöhnlichen Lesart keine Schwierigkeit., und die von oixctitoiJrjVxt (= er bleibt nicht unbestraft) ebenso wenig; vgl. 9, 12, wonach hier wohl r\^'^ (s. auch 34,5) stand. ^ Chrysost. 4, 440. 461. 7, 909 für a: Ü-jaoc ocory.o,0U7. rjS^mmSs-rfiz-nx. — Y'~'f\ wäre hier der Anstoss. Sap. 18, 12 steht das Wort für Augenblick, Job. 20, 5 beim T^ßp7.roc für yri. Aber S"^ liest ö^o-'r^ = Lat. iracundia, was nach 10, 18. 45, 19 anzunehmen ist. — -töisic ot-j-rw (155 253 Lat. autoo)] vgl. 5,13 in^cs, das wohl auch hier stand. 23. Syr. om. — 7.vi>i;sT7.'.] könnte zur Not Missverständnis von p'nnn (^ sich zusammennehmen) sein; vgl. Dan, 10,21. 1 Chr. 11, 10. Aber eher ist mit 248 Syroh. 253 23 Boh. Sah. Aeth. dvs;stc('. (= Lat. sustinebit) zu lesen. — (zvaowSii (S*=^ czvao''ofü3iv)] im A. T, nur hier. — s'j'i.oo^'WJ 253 23 SAG 157 k Sah. Aeth. korrigiren s'>ffio3'jv/;v, 70 vx 3'>^ooa'jvr,v. — Lat. für b: et postea redditio jucunditatis. Gemeint ist der glückliche Ausgang aus schwieriger Lage. 24. Syr. om. — -laiöjv] so nur B (C 23 308), die übrigen ttoaXwv; vgl, 39, 9.
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    16 Sir. 1, 25—28. 25—30. Der Schüler will Weisheit lernea, aber Weisheit ist Gottesfurcht^ und Gottesfurcht ist etwas mehr als die landläufige Frömmigkeit meint (3. 3. 2 Disticlia). 25. Syr. om. — -a^^r/^om Co 70 Syroh. 253 23 S Sah. Boh. T:ap7j':ioA7.L — iJsoaiiScta im Sirach nur hier. Man hätte dafür gern ein Wort wie 'f,oov/^3ic oder dgl. Aber es ist nach dem Vorigen verständlich, dass Gottesfurcht und Weisheit als Wechselbegriffe behandelt werden, zumal ihre Identität im Folgenden noch einmal hervorgehoben wird. Allerdings hat Lat. den Vers hinter v. 20 (= Lat. v. 26) in einer von Gr. abweichenden Gestalt: in thesauris sapientiae intellectus et scientiae (Toi. Corb. 2 scientia et) religiositas, exsecratio autem peccatoribus sapientia. Aber das idem per idem, das Gr. in beiden Stichen bietet, kann hiernach nicht gebessert werden, zumal et religiositas {= i>so3i[:i£i7.) als Korrektur erscheint, die an falsche Stelle geriet. Dagegen hat Lat. den Vers hier dem Gr. entsprechend; aber die Wiederholung ist jüngeren Ursprungs und fehlt in den besten Zeugen; vgl. auch Berger, a. a. 0. p. 103. 156. 168 und oben zu v. 21 — 24. 26. Syr. om. — Lat. praem. tili, das aber im Am. Sang. Aug. Spec. und bei Ambros. (I p. 1138) fehlt. Vgl. auch Berger, a. a. 0.— i-t',}'j'l nxöx 45, 4 und r.hv.: 15, 15. 40, 12. — Lat. add. et adimplebit thesauros illius (al. tuos); vgl. v. 17. 28. Syr. praem. mein Sohn. — jx.)) d-ctör^a-f,?] ist wenigstens in der gewöhnlichen Bedeutung des Verbums unbefriedigend. Allerdings befiehlt nicht nur Gott, sondern auch die Gottesfurcht (^ das Gesetz). Aber nach b handelt es sich nicht um Ungehorsam,   sondern um Treulosigkeit oder Heuchelei. Syr. 3i2n,
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    Sir. 1, 28—30. 17 was auf :i:n, ti'nrn oder dgl. führt und zu v. 27 gut passt. Aber nach Cod. S 7.-'.3-:r^3T,c zu lesen, ist wegen 23, 23 (s. d.j unratsam. — y.'jpto'j] 248 70 Syroh. 253(?) add. ivosr,? wv (widersinnig). — -r.oaiÄDYjc] =r iip (Syr. 2'npn),das ursprünglich cultischen Sinn hat; vgl. V. 30. 2, 1 und Syr. hinter v. 20 (v. 2. 11. 12). — iv xapota 013T?,] vgl. Ps. 12,3 2^" 2^; allerdings hat auch Syr.: mit zwei Herzen. Die Uebersetzuug „mit geteiltem Herzen" ist nicht ausreichend. Vgl. 5, 14. 6, 1 und 2, 12 sowie wW/fj; Jac. 1,8. 4,8. 29. 106 praem. xoc'; ebenso Syr. — u-oxpti>-(,c] vgl. 35, 15. 36, 2 (Hebr. rhrbm und üiriam). Aber Syr. hat na "nnrin (tue gross mit ihr), das vielleicht ebenso in der Vorlage stand und von Gr. schlecht wiedergegeben wurde. — h -j-J^yi-JK^j (S 106 307 — •j-'V"')] vielleicht = ^23, das wegen der in b genannten Lippen aus "ica entstellt war (s. z. 8, 11). Dagegen Syr. pS = ^Tih\ vgl. Lat. in conspectu, Syroh. 253 ivoj-tov, Sah. Boh.: in Gegenwart. Die Uebereinstimmung dieser Zeugen mit Syr. lässt verschiedene Erklärungen zu. — -f/oas/s] Syr. snn'^ t,t sinn; vgl. Syr. zu 6, 13, Hebr. zu 13, 13. — Lat. für b: et non scandalizeris in labiis tuis, attende in illis. Hier ist xczl h toTr yzu.ty.'j jou -ooje/s vermischt mit 23, 8 3/7.vo7./.'.ji)-/;jovtot'. h ri.\j-rÄ:. Durch die Vermischung wurde das Aequivalent von \x■r^ H'rWj asot'jTov (oder in der griechischen Vorlage dieses selbst) verdrängt. Cod. Theoder. hat für V. 30 b: et pouas scandalum animae tuae et adducas inhouorationera tibi. 30. \i\ i^j'Vvj -jf-rj-M] Syr. hasse sein Wort nicht {^^irw N:::'n?); 253 \i.-r^ 37./.soo'j ^jvj.wsj.. — v^j. u-y; -iar,c] Syr. damit du nicht wanlnr). Die Peschita setzt das Verbum oft für üio, das LXX (Vgl. auch unten 13,21) gelegentlich mit -''—siv wiedergibt. — i-7.YC(Y-(^c] Syr. wohl besser: viel machst (rs2.T: n'aiTi). — -ä y.rj'j--d 301»] 248 70 Syroh. 253 add. Tt^vtc«. — Syr. für c: damit nicht viel mache (aus b eingedrungen) der Herr deine Bande (■"nrincj: ""rnic;^). Vgl. nrrcj Ps. 19, 13. — Iv aijto a-jvotYiü-i-r^c] vgl. 4, 7. 7, 7. 23, 24. 41, 18. 42, 11. Prv. 5, 14. — In e fehlt die Negation beim Syr. Schon wegen v. 28 ist o-j falsch und blosse Korrektur, veranlasst dadurch, dass man das syntaktische Verhältnis von e und f nicht begriff. Die Korrektur genügte auch nicht, 248 Syroh. 253 Slav. setzen deshalb noch sv ä/.r/Js-'a hinzu, 70 iv vor 9o|dqj. Lat. hat statt der Negation verständiger Smend, Siracb-Kommentar. 2
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    18 Sir. 2, 1-18. maligne. — -.oosv.UscJ Syr, du wurdeöt genannt (3"ip : snp, s. z. V. 28). — -/.r;.orp: oo/.o'.] Vgl. 19, 26. c. 2. Gottesfurcht als Geduld und zuversichtliche Hoffnung im Leiden (v. 1 — 11 =: 3. 3. 3. 3). Verzagen ist Gottlosigkeit, wahre Frömmigkeit ist bei aller Demut im Unglück getrost (v. 12 18 = 3. 3. 2). 1. 248 praem. T.trA Ozoaovr,?. - oo'j/.s'jc'.v xo^owo] Lat. ad Servituten! dei; Syr. zur Furcht Gottes, was nach 1, 28. 30 anzunehmen ist. — t)3(o| findet sich nur in B 248 (155 308), ist aber wohl echt (vgl. 4. 28. 47, 18). — sTot'ixa^ov] Lat. praem. sta in justitia et timore et. Syr. (so) übergibst du (naf^rs); vgl, Syr. 20, 28. — t'.; -t>.rjr,.a
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    Sir. 2, 1—7. 19 Hieros. -ti) t7.-£'.v(-jj3wc 3o'j ;j.c(x[yoi)'j;i-/;3ov] Lat. et in dolore sustine et in humilitate patientiam habe. Syr. und in Krankheit und in Armut sei geduldig. Dazu stimmt die Dublette, die Syroh. 253 S ''•' 55 254 hinter v. 5 (s. u.) haben: sv voiot; xotl sv -cvta (Syroh. -^los-'a, 253 -c/Aotiai:) ir: 7.'jt(o 7:3-oii>
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    20 Sir. 2, 1-18. 8. -TottVir,] ist in der Verbindung mit a-.jUoc auffällig und ohne Analogie. 307 106 k 296 Fragm. llieros. zsar, (wohl Korrektur). Lat. evacuabitur. Die Vulgata setzt evacuare für xsvoOv, y.n.-n.rj'ivy. Sah.: bleibt aus, was Avoiil nur geraten ist. Syr. für b: und er wird niclit über Nacht behalten (n'3ö) euern Lohn (vgl. Lev. 19, 13. Tob. 4, 14), was originell erscheint. Ein ähnlicher Anstoss findet sich aber bei |j.'.al)oc 11, 18, wo Ilebr. anscheinend eine Form von 2",n liest. Syroh. setzt dies Verbum öfter für —ctfeiv (vgl. Payne-Smith s. v.), und vielleicht stand hier z\r[\ Gr. hätte dann --r/h-^^ 6 \v.j\)h: ^j\iwj in Umbildung des Ausdrucks r^-aizv^ zr^z sK-ioo; gesetzt. 9. £ic 7.Y7.!>7:] Lat. in illum. Syr. auf sein Gut (na'aS). Vgl. •2'tt Zach. 9, 17. Syr. om. xat. — d; 3'>fr>oaüv/)v auoyoc] =: üh)y nn^vh; vgl. Jes. 35, 10. 51, 11. 61, 7. — s/iooc] müsste Fehler oder schlechte Uebersetzung statt zlto: (so Anton. 784, Arm. und anscheinend Sah.) sein. Lat. für b:'et in oblectationem veniet vobis misericordia. Wahrscheinlich ist veniet Fehler für aevi et, so dass vobis zu streichen und misericordiam zu schreiben wäre. Syr. auf ewige Freude und Rettung (SipTc). Vermutlich wollte der Verf. hier denselben Gedanken ausdrücken wie 32, 25, w^o 3A£o? für nv"^'' steht. — Der in einigen griechischen Hss. zugesetzte Stichus ist augenscheinlich Dublette zu b. Dabei ist oocfic alomn wohl vom Leben nacli dem Tode zu verstehen. — Lat. fügt bei: (jui timetis dominum diligite illum et illuminabuntur corda vestra. 10. Die heiligen Büchei', die selbstverständlich als ein vollkommenes Bild der Geschichte gelten, erzählen von keinem Fiommen, der umkam. — Syr. für a doppelt: achtet (iSrncs) auf das was von Anfang an (fJ^mpS ]t) war, und auf das, was von den Geschlechtern der Ewigkeiten her war, merket ("rzns) und sehet. — iix^Ki'W-z] vgl. rc^zn Jes. 51, 1. 2. Lat. respicite filii. Syr. las vielleicht irzn. — tk drjyoih.: -j'svsccc] Lat. nationes hominum. — Tic iv3~taT3'j3£ y.'jrjm\ Chrysost. (Sav.) I 603 775 874, Max. 903, Anton. 788 Tic y-ä-issv i-1 x'j.oiov; Lat. quia nullus (al. quis) speravit in domino; Syr. wer vertraute [pTi) auf ihn. — r, (253 om.) TIC svitjLsivs t(o 'fojifo «Otoo] Chrysost. VI 303: r, ti; Evifisivs T7.tc h-rjlrxi; (/oToO, Lat. quls euiui permansit in mandatis illius; ebenso Sah. Vgl. zu diesen Varianten das zu 1, 26 Be �
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    Sir. 2,8—1:1. 21 merkte sowie 28, 6. Zu i;xusv3'.v vgl. t^j; Koli. 8, 3. Dagegen Syr. : oder wer verliess sich ('?:nns) auf ihn. Mit ihm stimmt Chrvsost. IV 15, der au dieser Stelle für b v.: i->':jzz'j::t -ji 7.'joi'(t) hat, für C dagegen r^ xi; y-j.sv^ i-' otoTov. — y.n-rp/W\)r^ — 37x7.-sAö'/il^/)] Chrysost. stellt IV 15 die Verba um; Syr. hat: er verliess ihn (np2t^*) — er verwarf ihn (.-i\"2is). Es ist zweifelhaft, welches der beiden Verba dem i-A'-j-iLz'.'^Wq entspriclit. Immerhin wird Syr. in c mit Kecht die aictivische Konstruktion haben. Auch Chrysost. hat VI 303 i-/.^j.-Äh-vj r/Sj-J/^. ebenso Sah.: w^en verliess er (= Ciasca, der freilich mit b abbricht). — 'j-sosrosv r/Jj-J/j] vgl. 38, 16, wo Ilebr. c':j;rn. Syr. abschwächend : er erhörte ihn nicht. 11. h y-'jp'.oc] 248 Syroh. 253 S'=" L.ß add. 'xotzpoöuaoc x7.1 -oÄ'ji/.soc. Im Cod. 70, der dasselbe und sodann ot'fuov und aw^ov liest, ist 6 x-jpioc durch den Zusatz verdrängt. — Lat. für b: et remittet (al.-tit) in die tribulationis peccata (et protector est) Omnibus exquirentibus se in veritate. Zu et protector est vgl. 31, 19. 51, 2. Syr. für b: und (Ambr. om) er hört und rettet in jeder Zeit der Not und er hört auf die Stimme derer, die seinen Willen tun. — Herkenne schliesst aus dem griechischen Plus in a und dem syrischen und lateinischen Plus in b, dass der Urtext vier Stichen statt zwei hatte. Aber das trifft höchstens für einen erweiterten hebräischen Text zu. Denn abgesehen vom Schluss hat der Abschnitt lauter Strophen von je drei Distichen. 12. Syr.: Verzagtes Herz und schlaffe Hände ist der ]\[enscb, der auf vielen Wegen geht. — x^po-'occ öi'./.aTcJ vgl. 22, 18 und 4, 17. 31, 16. Syroh. x7.po. 0.^37.1; (1, 28), Lat. duplici cordi (al. corde). Origen. 9,97: duplices corde et animo. Es stand da D23 2bh (vgl. Syr. x-d^d). — /s.oat -arjzvihr/i-]^ Syr. nt^di^ n^^n; vgl. 25, 23 (ircn). Jes. 35, 3. Job. 4, 3. Lat. labiis scelestis (=: ytiltai -7[>7.voao.r'P) et manibus malefacientibus (et man. mal. om. DS). — X7.1 7.a7o-:to/,(o] ist nach Syr. wohl Ausdeutung. — s-i|'d76Ajv-:'. i-i (248 55 om.) o-jo Tf.t'ßoucJ ob hier der Dual cm stand, den die- Masora Prv. 28, 6. 18 statuirt, ist zu bezweifeln. Syr. (s. 0.) las wohl anders. Vgl. Lat. zu 3,26 und Syr. zu 5, 14. 6, 1. 13. x7oo!'7. 7:7.0 ötac'vr,] Syr. nur: dem Herzen. Vgl. übrigens zu 3,26. — o'.a to'jto] Syroh. 253 add.: 77;.. Lat. (et) ideo. Origineller Syr. in TjX = xin c:. — 'jxE-7a!>-/;as-:7'.] Syr. es wird Bestand  haben (C'pni). Wahrscheinlich stand da |ök^ (Jes. 7, 9),
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    22 Sir. 2, 1—18. 3, 1—24 aber die Emendation -laTc-jD/^acTai ist wohl zu kühn. Vgl. sonst Syr. zu 1, 15. 50,24. 11. 7.-o/.(y/,3y.oa'.v TTjV 'j-o;j.ov/;v| Svr. den Helden der Zuversicht (X]'?:in n3]J). Er riet oder las '"\2: oder nach Ryssel n'2s* (Ps. 7G, 6. Jes. 46, 12); vgl. zu 17, 24. 41, 2, wo Hebr. nipn 131«, sowie 16, 13. 22. — Lat. add. (et) qui dereli(|uerunt vias rectas et diverterunt in vias pravas (— Glosse zu v. 12). - i-iT/irr/j-cv.'.] vgl. 32,21 (npc). Syr. frei: er wird richten (ebenso 17,32). 15. pr^ixotTtoy] 248 55 296 f.r^-Av.a-.v; vgl. 1,28. 30,12 und dagegen 16,28, wo aber gute Hss. ebenfalls den Dativ haben. Lat. verbo. Vgl. Syr. : sie hassen {])iL!2) sein Wort nicht. An der Parallelstelle 16, 28 hat Syr. "laj;» für a-£ii)£rv, zu vermuten ist danach und nach 39, 31 etwa rc TiJi' i6 (vgl. Gr. zu 30, 12). — 7.'jTovJ Syroh. tov voixov ol-j-oO, — ooo'jc] Lat. viam, Syroh. S''" £v:oÄ7'c; vgl. zu 1, 26. 16. Cvj-Vjao'jatv s'joo/i^v oiOtou] hier steht Cr^zioi wie 3,21. 35, 15 (li'-n vgl. Ezra 7, 10) und h.'lr^-ivi 39, 1. 3 im Sinne von erforschen, und zliW/Sa Avie 1,27. Syr. sie überdenken seinen Willen (nrny pynnj). — i|j,-^at!}7^aov:7i -oO vo-iou (Lat. add. ipsius)] Syr. sie lernen sein Gesetz. Denkbar wäre ip^D'' (vgl. 35, 15), iSsp^ (34, 3), aber auch ipi^'\ 17. Syr. für a: wer Gott fürchtet, macht fest (|pn)) sein Herz. Zu vermuten ist ]^2T\, das Gr. mit 3to'.;x7''C£'v schlecht wiedergab; vgl. zu V. 2. — Syroh. 253 23 v.r/.rjU'-jy. — Ta-civfoaoustv] vgl. 3. 18. 7, 17. 18, 21. — Ganz abweichend Syr. für b: und wer ihn verlässt, richtet zu Grunde seinen Geist (31,17). — Lat. add. qni timent dominum custodiunt mandata illius et patientiam habebunt usque ad inspectionem illius. Vgl. Anton. 1216: K7.I |X7.Xpi0i>'J|XTj30U3lV £OJC £-l3X0~TjC OtUTOU (vgl. ZU 15, 8). 18. Syr. om. a und b. — Syroh. 253 praem. )Ay)V-z:. Lat. praem. dicentes: si poenitentiam non egerimus. — Vgl. 2 Sam. 24, 14. — Im Begriff der Grösse ist der der Uebermacht eingeschlossen. — Syr. i. f. add.: und wie sein Name, so sind seine Werke = ri^'ya p li2^n, was im Hebr. hinter 6, 17 erhalten ist. Die Worte sind rhythmisch unentbehrlich. — Im nitrischen Codex des Syr. folgt dann noch: wer den Herrn fürchtet, viel wird sein sein Besitz, und sein Same wird gesegnet werden nach ihm. In den Polyglotten stehen die Worte vor
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    Sir. 2, 14-3, 5. 23 V. 16, in den Codd. p und u steht der erste Satz (bis „Besitz") an Stelle von 3, 7, der im Syr. und Hebr. fehlt. Im Cod. Ambr. fehlen die Woi'te überhaupt. Wahrscheinlich sind sie aus dem ursprünglichen Wortlaut von 3, 7 entstellt. 3, 1 — 24. An das Gebot der Gottesfurcht schliesst sich das, die Eltern zu ehren (3,1 — 16 = 7X2 . 1). Die Ehrfurcht vor den Elitern ist aber ein Stück der Demut, die übrigens auch bei Keichtum und Ansehn (v. 17 — 20 = 3), sowie in der Erforschung der Wahrheit (v. 21 — 24 = 3.1) geübt sein will. 1. Die vom Lateiner vorausgeschickten Worte sind, wie schon Bretschneider sah und die Satzconstruction zeigt, hebrtäischen Ursprungs, sind dann aber doch secundär. Zu tilii sapientiae vgl. zu 4, 11. Grotius setzt natio =^ '■lYn^iia. — 3;xo'j] Aid. xpi'|jLC(. Annot. Bibl. Kom.: in quibusdam libris v.[Äj
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    24 Sir. 3,1—24. lesen 248 70 C 307 i-l Tr/.vo'c, Lat. in filiis, aberSyr. : von seinem Sohne. — Syr. für b: und wenn er betet, wird er gehört und erhört (KjynjT v^m'i). Vgl. die Variante 35, 14 inScna i^j?""!. — Toi. Sang. Aug. spec. Miss. Moz. 392 lassen b aus (s. z. v. 3). 6. Sirach versteht die Verheissung des Dekalogs individuell. — xal 6 £!37./.o'jojv (Anton. 1045 äxo'jojv) xo^otoo] Lat. qui obedit patri (vgl. zu v. 3). Syr. xn'^s bv N2'i3 sSz'in san = und es legt Gott gute Vergeltungen auf. Das ist wohl =: (Sy) br::) hii. ^'gl. Posch. Prv. 11, 17 iihü'n nii'ci'r xai = wz: hü:, und übrigens zu 29, 1. 32, 3 und 48, 8, wo Hebr. freilich n']r:)h^T. hat. Gr. schwächte den starken Ausdruck ab, übrigens verwechselte er Subject und Prädicat. — 7.vc(-7.'j3£t (23^ — Trausi, 55 254 ti;x7^3ci) irr^-zipa aüxou (Syroh. 253 70 add. d-h oo-jvr^c)] Lat. refrigerabit matrem. Vgl. n^:n Prv. 29,17, nmn-Esth. 2,18 und unten zu 12, 3. Hebr. iCK 12:12, und so Syr. nos i|Ta. Aber das beruht ebenso wie die griechische Lesart in 55 254 auf Vertlachung. — Im Cod. A des Hebr., der mit 1!2S 12:^ einsetzt, ist der Text von hier bis 16, 25 erhalten. 7. Hebr. Syr. om.; vgl. aber zu 2, 18. — Co. 70 Syroh. 253 Lat. praem. 6 'foßouucvoc x-joiov -vxr,'jt'. -y-irja (Lat. honorat parentes). Die Worte können aus Gr. II stammen, sind aber durch den folgenden Stichus erfordert. — os^Tro-caic (253 x'jpioicjj vgl. pnx 41, 18, wo es sich um den Dienst am griechischen Königshofe handelt. — h\ fehlt in 248 70 Syroh. 253 23 106 157 S'^^ k Anton. 1048. Sah. Aeth. Lat., auch wird kein hebräisches Verbum, auf das man oo'j/.e'jctsi zurückführen könnte, mit 3 verbunden. Aber sv kann = h sein; vgl. zu 10, 18. 24, 22 und h -I3J? 1 Sam. 4, 9 u. ö. 8. n^yJ2yi "10x02] Gr. Syr. sv i'pYto y.7.1 /.oyto, aber Syroh. Aeth. £v XoYto X7.t £p7(o. Lat. add. et omni patientia (Miss. Moz. 392 sapientia tili). Also ist das im Gr. nicht ausgedrückte '';2 alt. — löNo] findet sich im Sinne von Wort auch 37, lü, im Sinne von Befehl Esth. 1, 15. 2, 20. 9, 32. — tov -atspot aouj 248 70 106 add. X7.1 T7)y [xr^xspa aou (248 om). — '"123?] neuhebräisch für n2j,'2. — -jirtt'^] vgl. Dt. 28, 2. Gr. irAl^ aoi. Syr. schliesst sich ihm an: (damit) kommen über dich. — m:"i2 h2] Gr. wohl im Blick auf v. 9: £0X0717 -7[>' 70x00 (70 106 -o-ij 7'jxfTjv, was in Co. in -70' 7.vi)rAo-(ov verlesen ist. Syroh. 253 Anton. 691 aoxwv.
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    Sir. 3,6—12. 95 Sang, a deo. Aug. spec. a domiao). Syr: alle seine (codd. p u ora. seine) Segnungen. — Lat. i. f. add.: et benedictio illius in fine maneat (al. mauet). 9. n:"i2] Gr. e-jÄo-ca -;drj, aber -.ap fehlt in Syroh. 157 Lat. — tyntt> iD^Pi] Gr. a-a^rAZv. oi/o-jc Ts'xvmv, Syr. ayir: cpn. — yiiJ rr:n] Gr. ixpiCot \)z\xih.y., Syr. sipv -npyn. Weil nc sonst vom Häuserbau (doch vgl. 2 Chr. 31, 7) gebraucht wird, deutet Gr. den Vers auf die Häuser der Kinder, indem er vermutlich für '^'y^^ \)t
  
    Page 214
    

  
  
    The text on this page is estimated to be only 29.15% accurate
    26 Sir. 3, 1—24. ny\i^2 zurück. Also ist r,222 \vohl aus v. 1 1 eingedrungen. Auch scheint v. 13 vorauszusetzen, dass vorher vom Alter die Rede war. - inaiyn SxJ Syr. falsch ausdeutend: und verlasse seine Ehre nicht. Gr. \ir, hJ-■f^rt^z 7.'jtov = in^i'yn '?«; vgl. 2TJ 14, 1. 1 Reg 1,6 und nsi'j? = Ä'j--/j 36, 25. Verbum und Nomen haben an diesen Stellen den Sinn der Kränkung und Beschimpfung. in^ij.'n '^K ist dadurch ausgeschlossen, dass sofort "h 3"jj folgt. — T''n ''O'' '^rj Gr. h rf, 'iw7^^ aoTo-j, 248 70 23 haben freilich ao-j, S* £v -aTr, lyy'. cio'j. Aber es* handelt sich um die Lebensdauer des Vaters und nicht um die des Solmes. Im Ilebr. wurde das Richtige als Korrektur an den Rand geschrieben, drang aber V. 13 an falscher Stelle in den Text (s. dort). Im Gr. ist ccjtoO vielleicht nur Korrektur, aber dann eine richtige. 13. "jjnö iDn""] vgl. 13, 8 und zu 19, 24. Gr. oc-oäei-y, ö'jvsaiv (296 308 cj'jvcaicj. Lat. defecerit sensu (Aug. spec. sensus). Nach 17, 25 ist a-jvsaiv vorzuziehn, zumal man bei a'jvsa'.c ein aü-o'j erwarten sollte. Anders liegt die Sache 2, 11. — iS Sliyj = habe Nachsicht mit ihm; vgl. Neh. 3, 34 sowie Ruth 2, 16. Gr. auYP
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    Sir. 3, 13—17. 27 in sereno glacies. Ungenau ist -(/.';t-6: (sonst = mp) gesetzt, der Zusammenhang erfordert den Reif (43, 19 -y.yyr,). Aber Syr. (stSjs) folgt dem Gr. — rr'i'^MS) G]-. erklärend 7.va//jUr^jovT7.i (S" otv7.ciUrjjfovr7.i). Der Infinitiv mit h setzt das Verbum finitum fort. o'jTfor ist Zutat wie z. B. 12,10. 16. Ti.'2 ^2] Gr. öic "^'/ATsr^ixrj:. Svr. halb und halb: r|ijai Sao. Auch Gr. lässt hebräisches r^nio vermuten, das speciell den Sinn des Gotteslästerers hat. Immerhin genügt Tis ''2, da auch T*n religiöse Bedeutung hat, und Syr. kann dem Gr. gefolgt sein. Uebrigens ist 2 besser als 'z. — nnnj Gr. o s-xaTaÄi-tov. Aber 3nj? Aväre zu schwach. — r2S] Gr. -y-irjy. (248 70 106 Syroh. 253 Ant. 1049 add. a-j-roO). — Für D""y:!3 haben Gr. Syr. xzArz-r^f)7.|xEvoc und 'ch, für S'rp^; Gr. o -7f>of>Yi'^(uv, Syr. aber lyirön |o. Ich habe früher geglaubt, und andere sind mir darin gefolgt, dass im Hebr. D"'y3ü und hhpa umgestellt seien, um das Missverständnis 1X113 Svipjö auszuschliessen. Aber zu iSin passt besser D'yra als S^pp. Es ist vielmehr anzunehmen, dass Gr. (in LXX -arjrtrj-^'Xz'y meist = D'^zn) oder seine Vorlage die beiden Participia umgestellt hat. Veranlasst ist die Umstellung w^ohl dadurch, dass t:s S'rpo dem Gr. zu stark erschien, was es in der Tat ist. Syr., der im Anfang des Stichus dem Gr. folgt, scheint nSpi^ gelesen zuhaben (s. z. v. 11), das zu "iin stimmt. Ob diese Lesart neben dem alten Fehler hhpü überliefert war oder auf naheliegender Korrektur nach Dt. 27, 16 beruhte, steht dahin. — Ozo (70 106 d-r'), A 7:7,07, Syr. mp) für die Statusconstructus-Verbindung; vgl. 46, 13. Gen. 26,29 u. o. — isiiD] ebenso Syr.; dag. Gr. x'j.oto-j (Syroh. 253 106 Lat. UeoO). 46, 13 steht -/.üpioc aoioG für )nz*r;; vielleicht ist auch hier aotoo einzusetzen, und hinter \xr,-irj'y., w^o Lat. es übergeht, zu streichen. Vgl. auch zu 50, 17 und zu 30, 19. 17. -pz*V2 (das vielleicht als Infinitiv gemeint ist) verlas Gr. oder seine Vorlage in '"'i*';^, sodann gab er ■j'^nm falsch mit o'iqa-j'i wieder. Uebrigens haben 248 Syroh. 253 23 A 55 254 in richtiger Folge: ta 3077 aoo sv -rja-j-r-.'.. — Da Gr. oft Ottso c. a. gebraucht, so ist nach Lat. (super hominum gloriam) wohl u-krj 7vU[>(o-rjv hei'zustellen. Dagegen ist oe/tov (vgl. 2, 5. 32, 9) schwerlich schlechte Umschreibung von nüna |mj; nahe liegt ooxr/^ (LXX Prv. 22, 8) oder oot-.xov (vgl. Lat. gloriam =^ oo^av)Uebrigens ist 7vi}po>-oc Zusatz wie v. 23. 4,5. 27. 20,7. 31,31.
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    28 Sir. 3, 1—24. 51,7, und 7.vr;fv 14,3. 3G,2. 37,19. 2-1. Auch Syr. (nach Gr.): und mehr als ein Mann, welcher usw. 18. Syr, für a: in allem, das gross ist in der Welt, mache klein ("ij-'"S) deine Seele. Er las wohl hzi füi- S:^, und vielleicht las Gr. ebenso (vgl. zu 43, 30). Gegen hzfi sju-icht,' dass rh)i: nicht „Hochmut" bedeutet, wogegen „Grösse" und hzi durch das parallele "jiti'j.'D v. 17 empfohlen werden, üh'v, das hier (vgl. mundus im 4. Ezrabuch) die Welt bedeuten würde, wird von Gr. nicht ausgedrückt und ist als späterer Zusatz zu streichen, wobei dann rh)i: (Esth. 6, 3. 10, 2) oderpiSn| herzustellen ist. — ej;» (noch 35,8) ist im Sinne von gering machen neuhebräisch; vgl. das talmudische -p'r; 'C);r2 (Aruch s. y.} = halte dich für gering. — Für Toao'jTO) -a-sivoO asauTov hat Lat. humilia te in omnibus. 19. 20. Vermutlich stammt v. 19 aus Gr. II; er ist wohl eine Variante zu v. 20. Dafür spricht, dass der Text von llebr. Syr. zwischen seinem Wortlaut und dem von v. 20 in der Mitte steht. 19b Gr. stimmt mit dem 2. Stichus des Hebr. und Syr. Letzterer hat: und den Demütigen werden die Geheimnisse geoflfenbart = ct-ox^Xo-TSTai ixwjrr^y.y., während oczoxaX'j-Tci Ta »xosxr^pia au-o'j sich zu HID rh:" des Hebr. stellt; vgl. Am. 3, 7. Ps. 25,14. Prv. 3,32 und unten 4,18. Dagegen stimmt der 1. Stichus des Hebr. und Syr. mit v. 20 a, nur dass Gr. Z'y/'j.^—in. (öfter = nTi2J, 106 o6v7.|j.!c; Sah. das Können) für cem hat. Gr. II hatte vielleicht ühr\Ti csi vor sich. Gr. scheint im Vorteil zu sein. Die Grösse der Barmherzigkeit Gottes wäre unpassend der menschlichen Grösse gegenübergestellt; cN'sm ist also wohl aus V. 18 eingedrungen. — Auch in b gebe ich Gr. den Vorzug, die Uebrigen leiten hier m. E. unpassend zum Folgenden über. — u-o -öjy t7.z3'V(yv] Aeth. vielleicht: iv (balä'la) toTc Ta-sivor?. Wahrscheinlich war beabsichtigt: an den Demütigen verherrlicht er sich. 21, Der babylonische Talmud (Cowley-Neubauer eitleren falsch) und Saadia stimmen mit dem Hebr. übereiu, nur dass sie sSciJin für ms'^c, und noriisi für norcT haben. Im jei'usalemischen Talmud ist nur der Anfang des ersten und der Schluss des zweiten Stichus erhalten, das Uebrige ist durch Job. 11,8 (npaj; >nn na Sisi^^e) verdrängt. Von diesem Text scheint der erweiterte in Bereschith Rabba beeinflusst zu sein, weil hier das npiJSj?
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    Sir. 3, 18—21. 29 h)ü^Q fehlt. Die beiden seciindären Stichen haben hier am Anfang x'jc'iai und nDi:ö3. die beiden echten dagegen SnJ3 und p]n2. Aber mit -pr2 p)n2 ist Bereschith Rabba im Recht nach Gr. x7.i iayo[jrj-a[jd ao'j und Syr. "Jo |Cprni, nur dass 'ö pini zu lesen sein wird. In Ber. R. ist sodann im ersten Stichus dem p)n entsprechend SnJ eingetreten, dagegen aus ühs]^ ein dritter Stichus gebildet, neben den ein vierter mit entsprechendem nDi:a trat. Am Anfang des ersten Stichus ist nixSc trotz 11, 4. 43,25 und niS''':c des jerusalemischen Talmud schwerlich ursprünglich. Vielmehr ist nach p:m s'^cJ 39, 20 (vgl. auch zu 43, 32) «Sc: zu schreiben, aus dem nx'pc und sScio entstanden. Syr. hat hier wie 39, 20 p^p, Gr. /7/.s-(0T£p7., das ebenfalls auf s'^si zurückgehn kann. — Die Varianten der hebräischen Citate sind alt, sie spiegeln sich merkwürdig z. T. in den griechischen Handschriften, namentlich aber bei den Kirchenvätern wieder. Dabei muss Gr. II im Spiel sein, der vermutlich in seiner Vorlage vier Stichen hatte wie Bereschith Rabba. — r))ühz (leg. sSc:)] Gr. //y-Xs-oj-spc«, aber Syroh. 253 S'^-' j':iai)üTc,07., und ebenso Cyrill. Hieros. Cat. illum. I 6, 4, Euseb. c. Marc. (ed. Gaisf.) p. 138, Chrysost. (Sav.) 6, 961 (aber 7, 5 consone), Synod. Ephes. (Froh.) 9G, Cyrill. AI. 446 A. (vgl. aber 598 A). Das ist = pay bezw: r\p)f2V des jerus. Talmud. Dagegen liest Isidor. Peius. (Rittersh.) 4, 58 [xsiCoTspry., Hieron. V 203^ majora = h'n:} in Ber. R. Sodann Chrysost. 6,541. Anton. Mel. 1188 (vgl. Cyrill AI. 671 A): ta/upotspa = p'u. Ferner Epiph. (Petav.) II 17 u-V/iXoTsp^., Origen. 11, 311 (vgl. aber 2, 10), Slav. und Lat. altiora, was auch auf S'HJ zurückgehen könnte. Allerdings könnte altiora auch = (daD-j-pot sein. — nDl2n (leg. p*n)] Gr. layu[jrj-zrja. Dagegen Epiph. II 17, Chrysost. 6,541, Anton. Mel. 1188 (Cyrill. AI. 598 A) [:{ 7. U 6 t s r, 7. = npioy. Sodann Alexand. Alex. .(Migne 18, 555), Theodoret (Migne 82, 896) G6/^/.ox£p7, Gaud. Brix. sublimiora = Sni — tf^mn] Gr. C'/^xs'., ebenso Syr. Vgl. zu 2, 16. — Dpnn] = Syr. Dpyn, Gr. eÜza^z] vgl. 11, 7. 13, 11. Origen. Comment. in Ev. Joh. (ed. Brooke) 253, Gregor. Nyss. 1,208, Chrysost. 6,541 (vgl. aber 6, &61), Anton. 1188 £[>suv7.. — 248 Syroh. (mit Aster.) 253 fügen am Schluss von a geschmacklos 7.y7iai>rjT(uc und am Schluss von b (auv) acppoa6v-(j hinzu. Sirach ist es als gutem Juden Ernst damit, dass der Mensch überhaupt nur nach den Geboten Gottes forschen soll.
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    30 Sir. 3, 1—24. 25—29. 22. n^'^Dn^*] =^ das worüber dir Macht gegeben ist ^ Syr. TiC^ti'S. Dagegen Gr. r). zpoacTa-,-/) aot.. Da -rjo^-^jj«) im Sinne von zuteilen im A. und N. T. nicht vorkommt, wird er meinen: was dir geboten ist. Das ist dem Sinne nach zutreffend. Das Verbura 7\z'i ist sonst aram. und neuhebr. ; vgl. jr*i>i Ezra .'3,7. — oi7.vooo] 248 70 Syroh. (mit Aster.) 25ö add. oaruo?, Lat. add. semper. — "X'] Gr. o-j ';6irj h-i. — poy] steht hier wohl wie 11,10 im Sinne von Geschäft (= du hast nichts zu schaffen mit dem Verborgenen). Speciell heisst das Wort freilich auch Handarbeit (38, 24) und Mühsal (7, 25. 40, 1). Gr. hat/,ost7., das er gewöhnlich für ~yj setzt. Aber das letztere käme hier auf eine unpassende Abschwächung des Sinnes hinaus, und yjjth. beruht wohl auf Willkür (vgl. Gr. zu 11, 9). Neubauer führt zu 11, 9 an Midrasch Tanchuma p. 73 a: (ich finde die Stelle in der Ausgabe Frankfurt a. 0. 1701 nicht) |n2 -nu iS nM ab'^ cn2n2 pc};n:^; vgl. dazu Syr. zu V. 23. Als willkürlich erscheint auch Syr.: dir ist (:= gebührt) kein Vertrauen (SjSnn) auf das Verborgene (vgl. 1 Tim 6, 17 Pesch.).— iTnnc:^] vgl. 42, 19. 48, 25. Gr. twv xf>'j-Tä>v, 248 Lat. add. i^XsTtsiv W^yl^xoT;. — Vgl. Dt. 29, 28. 23. Gr. Syr. om. l. — "jca in^s] := was über dich hiuausliegt. Gr. h toTc Ttspiacrorc Ttyv i'p-'tov (248 Xo-'o^v, s. z. 47, 22) so'j. Syr. in dem Eest (s:t^'2) seiner Werke. Lat. hat für a: in supervacuis rebus noli scrutari multipliciter (Toi. non scruteris) et in pluribus operibus eius non eris curiosus. Sang, und Paris. 9397 (vgl. Berger) lassen diese beiden Sätze aus, der zweite steht im Lat. auch vor v. 22b. Der erste der beiden drückt 3o'j nicht aus. Uebrigens spricht gegen Gr. und Syr., dass weder von Werken Gottes noch von solchen, die der Mensch tun soll, bisher die Rede war. Gr. wird Irjyj. wegen rsfy'.sfy-'a^o'j zugesetzt haben (vgl. zu 11, 27. 16, 21), und Syr. wird ihm gefolgt sein. — i!2n] Gr. -soisp-a'o'j, dem Syr. mit pcynrt (vgl. zu v. 22) sich anzuschliessen scheint. Vgl. -zrAtrj-^tia 41, 22. Das Verbum bei Symm. Koh. 7, 29 für lypn und 2 Sam. 11, 3 für u>n. Syroh. hat hier c:nnn (sonst = so'fCou u. dgl.). Man könnte bei Sirachs Vorliebe für Wortspiele an iinn oder liin (Hifil) denken, oder gar an imn {= nimm dir nichts heraus); vgl. zu 30, 38. Möglicher Weise wurde aber auch ma oder mcrt in diesem Sinne gebraucht. — "^^fi 2"i T] Gr. frei: rXtivrj. -/ap. auvssicu? avöowzwv.
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    Sir. 3, 22—25. 31 Er nimmt c^^' "32 aus v. '24 vorweg (doch vgl. auch zu v. 17). Schon das dem Menschen Geoffenbarte geht über seine Kräfte. 24. cns' ";; ^jT.v;] Gr. nur: i>-''jlr^'l>.: r/Sj-wj (248 add. ■}^ jiotT'zt'ci). Das Nomen crrrj; öfter im Targ. ; vgl. miins^'y Ps. 146,4. — iTi:r^n] neuhebr. bedeutet jrcT (vgl. Ps. 17, 12) Phantasie. Gr. 0-OVO.7. (vgl. 23, 21. 25, 7). — mvi] leg. nr>n (8yr. Gr.). — Uebrigens stimmt Syr. mit Hebr., die im Recht sein werden, obwohl Gr. an 31, 7 anklingt. Er nahm au Stelle von eis* '^yz (s. z. V. 23) mit s-XctV/jssv myrn aus b nach a hintiber und setzte in b synonym (^uS■J\)■r^'3z oi'yyoi'y.: (al. oiotvoiw) 7.'jt(ov hinzu. Syroh. 253 haben 'j-ovota "ov/j^a (u/.i'cjijr^asv y, otv'vo'.a r/.'j-wj. Andere Hss. halten zwischen dieser Lesart und der vulgären die Mitte; vgl. auch Lat. et in vanitate detinuit sensus illorum. Hinter nyno könnte allerdings ein Wort wie nj;! (s. v. 25) leicht ausgefallen sein, wovon der Fehler myi noch eine Spur wäre. — Vielerlei und schon deshalb unsicher und gefährlich sind die Spekulationen der Philosophie gegenüber der Einen und gewissen Wahrheit der Gebote Gottes, ms* •':n ist verächtlich gesagt, gemeint sind eigentlich die Griechen. 25 — 29. Neue Aufforderung zur Aufmerksamkeit (1. 3. 1.) 25. Syr.: wer keine Augäpfel hat, ist ermangelnd des Lichts, und wenn da der Erkenntnis ermangelst, so sei nicht Rat gebend ("jSö), um zu überreden (iDcaS). Er hat das Distichon vor v. 28 wie Hebr., bei dem der Schluss mit dem Anfang von V. 28 verquickt ist. Hier ist nämlich r'XciS (T-n h)a Variante zu PKi^n iDnn, die mit v. 28 verbunden, ein '': nach sich gezogen hat. Gr. und Syr. könnten auf |T»"i h^ + x zurückgehen, und n'XciS wird nach nXiCi aus x entstellt sein. Vgl. LXX Jes. 41, 28 und LXX Luc. 1 Reg. 12, 6, wo rjyrr;-;i}lio, -y.rjrx-;-;illoi, aTTot-fciU«) für fr stehen, und Pesch. 2 Chr. 26, 5, wo C'ca = ps:. Uebrigens haben Gr. Syr. ])^'ii ]\X3 und rp |\S2T fälschlich auf die Subjecte in idT (Gr. übersetzt dabei, als ob er -cnn gelesen hätte) und des zu vermutenden |7\n bezogen. Der Sinn ist aber: wie ein Blinder nicht sehen kann, so ist ein Tor für die Lehre unzugänglich. Deshalb ist aber auch ,"!.'3:~ nenn (= da fehlt die Weisheit) festzuhalten; vgl. 22, 11. Betr. nvi im Sinn von Verstand vgl. zLi 40, 5. Das Distichon passt übrigens besser hinter V. 24 als vor v. 28. Seine schwankende Stellung, seine schlechte
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    32 Sir. 3, 25—29. 3, 30-4, 10. Bezeugung im Gr. und sein Fehlen im Lat, beweisen aber noch nicht seinen secundären Charakter. Denn in den übrigen griechischen llss., die das Disticlion nicht haben, ist der Text an dieser Stelle in Unordnung (vgl. zu v. '20). Seines eigentümlichen Wortlauts wegen stammt das Distichon in 248 70 Syroh. 253 allerdings wohl aus Gr. II, aber in Gr. I wird es früh ausgefallen sein. 26. Nur 248 Syroh. 253 (d. h. die Hss., die v. 25 enthalten,) und S"^ haben mit Lat. Syr. die Stichen in der vom Hebr. befolgten Ordnung, alle anderen griechischen IIss. (auch Aeth.) stellen offenbar unrichtig b vor a, Sah. Arm. lassen a aus. — s'r] gebraucht Sirach öfter im persönlichen Sinne (wie sonst li'W); vgl. v. 27. 2,13. 14,3. 33,13b. 36,25.— nrj Syr. ü^u^p, Gr. (j/Xr,rA (ebenso v. 17), 307 7:ovr^[ia, ebenso Anton. 1192 in V. 27, Lat. hier: durum, v. 27: nequam. Vgl. Ex. 7,4. 9,7. — "nnnx ti'snn] Gr. umschreibt. Für xaxwi)-/^::^-:^'. haben 106 296 [ictprjvDr^ 33X7.1 (vgl. V. 27), mit welcher Variante B den Stichus wiederholt. Durch t^'X2, das sich in der aramäischen Bedeutung „übel sein" nur hier findet, wird nnvü einigermassen gestützt, das Wohltaten, aber auch ihren Lohu bedeutet (vgl. 12, 1). /i'vo'jvov ist schlechte Uebersetzung. Immerhin kann Gr. nit^'p oder dgl. gelesen haben. — D3 Jnr] Syr. ])?2 ''m:. Nur B (308) Sah. haben ilx-zazX-ai (August. 7, 25^ incidit), alle übrigen Hss. d-oKzX-zc/.i (Lat. peribit), was Korrektur sein dürfte. Vgl. ':r\T 40, 23, avo Gr. 7.-7.v:(ov"c. Vermutlich liegt an beiden Stellen ein Nifal vor. — Lat. add. cor ingredieus duas vias (vgl. 2, 12) non habebit successus (al. requiem) et pravus corde (al. pravicordius) in illis scandalizabitur. 27. r2S-,^ )2r] Gr. ;i7ryjvOr>3T7.'. -ovou: (34, 20. 38, 7). Vielleicht las Gr. n^:"'; vgl. 8, 15, aber auch zu 30, 38. — ^^'-1.^1 Syr. man (vgl. zu 20, 7. 27, 13, in der Pesch. öfter = pT, n:"3). Gr. verflachend: 6 7.a7,oTcuXoc. Man muss wohl hh'?p.f2 herstellen. — ?]"'Dlo] Syr. Impf. = Gr. -^oo^Dr^asi. — pv hv \)V] 7.;x7,oTt7.v (248 Syroh. 253 296 7.[j.7.f>Tr7c) i'S ötixapTiaic (248 S" a|j.7|>-:t'7.c). 106 om. a\xa.rj-day £
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    Sir. 3, 26—29. 53 p. 47, 23 ed. Filipowski: njpn ih yau^ nno xim hkidt ")S |\s .irami. — ms] Gr. i~'yr((o'(% (248 70 Anton. 1228 praem. iv). Vgl. zu 2,2, und übrigens 21, 3. — l''^] = Gr. u-spr/favou (vgl. zu 1.3, 1. 34, 26. 35, 18). — Der wegen oooi-ooCcc. unverständliche Zusatz, den 248 70 106 Syroh. 253 C* hinter a haben, ist wohl Variante zu b. — )V'^} p V'^i^ '-] vgl. Dt. 32, 32 und oben v. 9. Gr. ungenau: 'fUTov ';arj -rjYr^[Aa: 3r>r>t'^ojxsv iv 7.'jt(o. yi bedeutet doppelsinnig das moralisch Böse und das Unglück. Syroh. (mit Aster.) 253 Lat. (Toi." om.) add. x7.i o-j '(v^))a\}r^a^-oii. 29. D2n zh] kann nach dem Zusammenhang nur „ein weises Herz" (Syr.) bedeuten, xaoota ^uvstou ist Miss Verständnis. Lat. cor sapientis (al. sapiens). Vgl. D:n no 15, 10. — p''] ist natürlich =: „es versteht" (Prv. 2, 5), vielleicht meinte Gr. mit omvor^Or,33tc('. dasselbe. — com ""St^aj Gr. verkürzend: -c«r>a|':JoXrjy (Syroh. 253 S'-' iv -rj.rjr/^rjiyj-^ Vgl. dagcgcn 1,25 und zu 38, 33e. Lat. (in sapientia) las vielleicht anders (nach Gr. II). Uebrigens ist für b die Nennung der Weisen erwünscht, wo Gr. sie wohl aus a eingetragen hat. Für nf2^r\ rra:nS hat er i-'.f>'j|xta socpr/ij. Das sieht aus wie wörtliche Uebersetzuug von D:n rnon. In der Tat könnten man und n?3rn verwechselt sein (wie 1, 17. 41, 12), aber not^*n ist damit nicht erklärt, und gegen Gr. spricht wa^n ""Wo in a. Syr. (es freut sich an den Weisen) scheint sich wegen der Schwierigkeit des Ausdrucks halb au Gr. angelehnt zu haben. Ich ziehe nf22rh zu nzrpo (Schechter vergleicht "]jik TOrnS z'^u^prh Prv. 2, 2), und verstehe nöit*n als Piel. Als Object sind die Weisen in a gedacht. Vgl. 51,29. Prv. 23,15. Lat.: et auris bona audiet cum omni concupiscentia sapientiam (ßrev. 456 audiet concupiscentiae sapientiam). Daraus folgt freilich für nczrh nicht viel. — nz^^pr: |u^] Syr. ein Ohr, das hört. Gr. o-jc «•/pootTO'j. 25, 9 (dz wt7. axo'jovTojv) beweist nicht für Gr. (s. d.), und c:n 2^ spricht gegen ihn. Vgl. nj?nty |:s Prv. 20, 12. 15,31. Lat. fügt am Schluss hinzu: sapiens cor et intelligibile abstinebit se a peccatis (al. peccato) et in operibus justitiae (vgl. Lat. zu 4, 24) successus habebit. 3, 30—4, 10. Mildtätigkeit gegen die Armen (3,30—4,6 = 4 X 2), Demut im Verkehr mit Hoch und Niedrig (4, 7. 8 = 2), Beschützung der Schwachen (4, 9. 10 = 3). Smend, Siracli-Konimentar. 3
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    34 Sif. 3, 30—4, 10. 30. p] Gr. Lat. -mi. — npiirj Gr. zhvr^yyt'j'jvr^. Im Sinne von Mildtätigkeit, Almosen, wie LXX das Wort öfter versteht, kommt es im Kanon nicht vor; offenbar hat es aber hier und 7. 10 (vgl. auch 12. 3 und zu 29, 8. 12. 32, 4) diesen Sinn. Vgl. Alttest. Rel.-Gesch.-' S. 389 f. Anders ist wohl Dan. 4,24 (vgl. Prv. 16, 6). — nxttn lern] Syr. K.nKn Npsii» (= Partie), Gr. £?iXac;£-:7.t a.\i.'jrrSrt.z (307 itx^ptiW). Lat. willkürlich: resistit (Toi. resistet) peccatis, wofür sich auch exstinguit (al. abscondit, abscidit) peccatum bei den Vätern findet. 31. mt: Syic] Gr. r» 7.v:7.-ooioo'jc /irAxn.z, Syroh. 253 praem. X7.t'. 248 70 106 ysA (o) xor^.or (6-) c/.vt. 77.^.. Lat. et deus prospector (al. conspector) (est eins) qui reddit gratiam. Vgl. zu 7, 11. 14, 20. 36, 22 und Thielmann in Wölfflins Archiv VIII S. 506. Das Wort prospector steht 11, 30 für vsj-At/.^uJj:. In Sy'D ist nicht ausgedrückt, dass die Tat einem Anderen zu Gute kommt, dagegen scheint Gr. ^ei: vorauszusetzen; vgl. zu 32, 3 und LXX 1 Sam. 24, 18. Anders ist 30, 6. ydrAc steht für naiB 8, 19. 20, 13. — rms losip"'] Syr. ist gerüstet (Tnj?) auf seinem Wege. Gr. ij.£[j.v/jT7i (Syroh. 253 Aeth. |xvyj^i>r^:7ST7'.) stc -A \xt-Jj. -oJj-a. Lat. meminit (eius) in posterum. Man meint auf Grund des Gr. und nach 7. 36. 38. 20. wo Ilebr. n-nns i:: hat (vgl. auch 28, 6). den Hebr. korrigieren zu müssen. Aber die Lesart des Hebr. stimmt gut zu S?:"iJ, das er selbst nicht mehr liest, und Syr. kann als freie Wiedergabe des Hebr. verstanden werden. Nur könnte Gr. richtig innnss gelesen haben, aus dem T2T\2 nach der öfter vorkommenden Verwechslung durch vnms2 entstand. — "ittiö] Gr. rTojastuc 7'jTO'j. nur B (55 308) lassen 7uto!j aus. Danach Syr.: da er fällt. — jyr?:] vgl. 36, 29. 40, 26. Ps. 18, 19. Syr. für sich einen Stützenden (s:?:dj. Gr. a-v;f>i7ix7 (vgl. das Verbum 15,4). 4, 1. jySn (= Syr. p^on vgl. Prv. 17, 5) passt schlecht zu CTI. Dagegen wird r})v 'l^ar^v tou --m'/rju [j-y; dro3T£f>-/^3r,? durch 31, 25 empfohlen. Danach ist 3?i:n (vgl. Ex. 21, 10) oder mit Bacher h\zn zu vermuten. Q'Ti hat im Neuhebr. oft den Sinn von Lebensunterhalt (vgl. zu 29, 21. 31, 25. 39, 26). Der Arme hat Anspruch auf das Almosen, Lat.: eleemosinam pauperis ne defraudes. — mp :tt'£j ii2l "Jj? li'cj 3''Kin 'rs"»] Syr. und quäle (rpan) nicht den Armeu (n::do), unglücklichen ('?N:''?i>n). Gr. y.7.1 ]x■r^ r.arjtXv/jrf^z (vgl. v. 3) öcp daXjxou? iTriSssi? (lies mit 253 106 öö&aXtxov

  

  
    Page 223
    

  
  
    Sir. 3, 30-4, 2. 35 s-ioc'ju;), Lat. et oculos tiios (so auch Aeth.) non avertas a paupere. Weil rsnn öfter mit rcj (vgl. aber nasi ^ry Ps. 88, 10) verbunden wird, setzte man u^cJ neben "'^j;, das in ''Jj; verdarb und dann ein 1 nach sich zog. Sodann ist li*23 2'^ Variante für das aus mi (vgl. Syr. zu v. 2) entstellte mn, das an den Anfang von V. 2 geriet (vgl. v. 6. 1, 11). Im Kanon kommt nur u^ci 1D vor. Im Syr., der ähnlich wie der vorliegende Hebr. las^ geht S3"'K'n vielleicht auf targ. yz*n zurück; vgl. sonst sp^-iJ'. Gr. übersetzt mit liitocotj; sehr ungenau (s. z. v. 3). 2. lieber mn s. z, v. 1. — nrcn] Gr. 7:sivw3av, nicht unpassend, sofern t^'cj auch Hunger bedeutet. — mcn] Syr. nsDn (vgl. Syr. V. 3). Gr. Xo-r^T^jc. Lat. despexeris ('?). Für ti^cj ncö hat LXX Job. 11, 20 d-ioXsia, aber Gr. 30, 12 ciouv/j '}u/-7jc, und für t^*E3 \incn hat LXX Job. 31, 39 ihj-r,:sy.. Der Ausdruck bedeutet Jem. keuchen oder stöbnen machen, und stöhnen (nicht: sterben) bedeutet das Kai Jer. 15. 9. Vgl. auch Syr. zu 29, 5. Neuhebräisch heisst i^ci nco in abgeschwächter Bedeutung „Verdruss"; vgl. die neuhebr. und aram. Wörterbb. unter ms und nci. Es ist aber mcn zu schreiben. — k^c3 nanöp chyDD hü)\ = Syr. und vergiss nicht den Geist des Mensclieu, welcher (sc. Geist) zerbrochen ist (aber Mas. II: den Geist des zerbrochenen Menschen). Ohne Zweifel ist "jn^no zu lesen. Im Targ. öfter rß'ii für «31, und der Aruch (ed. Kohut) weist TyQ"] Leviticus R. XXXIV nach. Vgl. mi \S2T Ps. 34, 19. Uebrigens gehört dieser Stichus, den Gr. hier nicht ausdrückt, nicht hierher. Das ist schon wegen des ti^Q3, das sich auch in a findet, wahrscheinlich. Auch scheint in v. 2 — 4 (vgl. zu v. 4) in a überall das Object, in b das Verbum an der S])itze gestanden zu haben, und diese Symmetrie ist im Hebr. zerstört. Augenscheinlich ist der Stichus aber = 4b, der mit 5a im Hebr. ausgefallen war und später nachgetragen an die falsche Stelle geriet. — "]i "'j?^ Tsnn ha] lies Wl. Der Einschub hat zur Folge gehabt, dass im Hebr. in 2 b — 4 a 1 am Anfang der Stichen bald ausgelassen bald zugesetzt ist. Zu 'ö Tann vgl. raian ^ye Thr. 1,20. 2, 11. Das einfache Verbum ist sonst aram. (Pael) und neuhebräisch (Kai und Nifal). Gr. ungenau: 7:7.rvooY''a-(,c (248 253 106 308 schlecht: TrapcXxoTd? vgl. V. 1) 7'vooc( (s. z. 3, 11) iv 7.-0,017. 7.'jT0!j. Er hat D'^j;» wohl deshalb nicht wörtlich übersetzt, weil ein synonymer Ausdruck in 3 a
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    36 Sir. 3, 30—4, 10. folgte. Lat. hat für avo.oa pauperem, wozu Herkenne -ko/ov bei Anton. 784 nachweist. 3. D-Hrn ha "«jy mpVJ leg. 2y. Syr. ah K3:c^ KtrjsT \-nj?D 2S:n. Er zog v. 2b 3a in einen Stichus zusammen, weil er aus dem Vergleich von Ifebr. und Gr. die Ueberzähligkeit eines Stichus erkannte. Gr. •/.otrjfji'yy (70 praein. x^O -7.r;(.jr>Y>3;xsv/jv ay; -po3T7.p7!;-(,c. Für 3"p kommt y.^jyAo. in der LXX öfter vor, ob Gr. für "jy anders las. steht dahin. Nämlich Chrysost. hat 6, 506. 7,766 ']'t)/V T£-aTT£tv(üix£v/jv, Anton 784 xapoi'av s-iosoasvj'j jx-rj TrpoaTct-sivtuSTfjc, Lat. cor inopis ne afflixeris. Nun ist 7:7,o«)(iYia[x£v/jv, das eher dem mi "la v. 1 entspräche (s. d.), wegen des 7:7.f>or>-'tVr,c V. 2 etwas verdächtig, aber -J/,'i-'■J.[Ä>f,^^ spricht wenigstens gegen ein blosses iziosoasvoo. das übrigens vielleicht aus b (-[y03030|xsvoo) stammt. Immerhin dürfte bei den Abweichungen des Chrysostomus, des Antonius, und des Lateiners Gr. II im Spiele sein, dessen Vorlage hier unserm Hebr. nahe stand. — In b ist im Hebr. '?.si zu lesen und pDöö. Für letzteres hat Gr. ■Kpososojxsvou (253 — 'xsvoV), das hier wie 11,12. 18,32 den Bedürftigen bezeichnet und vielleicht von r^psXxuTr,? abhängt. Syr. der '^:^zzt:i in a hat, lehnt sich mit sr"".:^ p vielleicht an Gr. an. Lat. angustianti (Toi. angustiati). Das Verbum steht sonst für ixilXi'liw. S'jvtpt'j^iw etc. (vgl. i}Ai|'jo;x£vov V. 4). 4. Im Hebr. ist hier nicht nur T am Anfang eingedrungen, sondern, wie es scheint, auch die Wortfolge geändert, in der Syr. mit Gr. stimmt. — 'ri n'r'.Ni^] Gr. txsV/;v liA'.|jo;x£vov. Für mSiXJi' ist niS'S?' oder nb'«??' anzunehmen. Gr. gibt mit i)/.'.|':Jo|xsvov it'cJ "inJi (iu b. s. u.) wieüer, während sein —«o/o-j dem St entspricht. Uebrigens ist für txsr/)v l)X'.|'>j;xsvov nach Hebr. Syr. Armen. (?) und Lat. (rogationem contribulati) zu lesen r/.st£t7v(32, 17. 51,9) OXtj^ojxsvou. — n:2n] Syr. pmt^^n, Gr. «-«vatvoy; vgl. 6,23. 41, 4 (dxö). — Der 2. Stichus steht im Hebr. Syr. hinter 2a (s. 0. z. V. 2). jxTj cz-cidTps'VrjC to rposto-ov r^oo ist =^ cSjJnn 7X1; vgl. 9, 8. 14, 8. 38, 16. Uebrigens fehlt b auch im Sah. 5. Hebr. Syr. om. a. — aro osoasvoo] müsste heissen: vom Bittenden; allerdings liest S" 7.-0 -poaosojxivofj (=: Syroh. xp^jD p), Lat. ab inope. — 091)7X1x0'/] Syroh. (mit Aster.) 253 Lat. add. ao-j /7f>iv 0,07?^. — cipa 'h \T\T\ nSi] vgl. 38, 12. Gr. x7t [xYj otuc av^pcuTTO) (s. z. 3, 17) Torov; vgl. Gr. zu 13, 22. 16, 14.
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    Sir. 4, 3—8. 37 19; 17 und die Kommentare zu Rom. 12, 19. — Lat. für b: et non relinquas quaerentibus tibi retro (Thielm. = xa-omv für TOTTov) maledicere. 6. pj;iirj Gr. (x^T'zfxojxivou 77,0 as) hat wohl im Anschluss an "f^^ph das pj?li: ausgedeutet. Syr. {v: )n es'?) scheint ihm zu folgen. — lii'cJ 3x:2 nn ns] vgl. zu v. 1. Gr. zusammenziehend: £v -v/.rÄa 'Vj/r,c a'jTO'j. Syr. ungenau: bitterer Kehle (= syr. Sprachgebrauch; vgl. zu 7. 11. 11,4) von seiner ganzen Seele. — Gr. übergeht ^ip wie 48, 20 (doch s. dort). — Tpv^] Gr. ~r^c osr^söwc auzoG (vgl. 32, 20). — nif] Syr. sein Schöpfer, Gr. 6 -oiTjaot? «utov. Man wird danach rar lesen müssen, das wahrscheinlich auch 29;, Iß stand. Allerdings sagt der Verf. dafür auch isnn und "invnv, und übrigens haben die Juden 111: früh als Schöpfer verstanden (vgl. ZÄTW X 85 ff.). 7. ■[li'cj'r 2nKn] lies ■[if'ci Syr. "[i^^cj cmx, Gr. -f.oTf.Ärj asau-cov Tot'ii. Vgl. zu 20, 13, sowie die rabbinischen Wbb. unter 2Msn und die syrischen unter cms, und übrigens 3, 17. 7,35. — auvaYojyfi] C praem. £v; Lat. congregationi pauperum. — 248 (in der Wortstellung von Hebr. Syr.) TTposcpiXT; asauiov -oisi auvaycüyfj. — Die jüdische Gemeinde hatte auch einen demokratischen Zug. Uebrigens hat diese und die folgende Mahnung nur Sinn, sofern sie an Hochgestellte ergeht. — ir; ist nach Syr. Fehler für Tj? (Gr. om.). — paSis»'?] ij-i^ta-avi (S'^'' -fye3|3'jT£f;(i), Lat. in Dublette: presbytero und magnato). Syr. a:Q^h^h, aber die Pluralpunkte sind so gleichgültig, wie die Lesart [xs^icr-aai in 296 308 Aeth. Die Juden hatten in Jerusalem kein einzelnes Stadthaupt, sondern einen Stadtrat, aus dem später das Synedrium hervorwuchs, das insofern hier zuerst bezeugt ist. paSit' steht also in seiner Grundbedeutung (Obrigkeit). Auch mj? ist die Stadtgemeinde (vgl. my n^K^ 1, 7. 42, 11). — r,s:n] im Neuhebr. wechseln fjlD (30, 12) und ?]S2 mit ?]0D, im Syr. und Arab. ^)'2 mit r,c:. — Gr. ty^v xscpa^v aou (296 om.). Syr. dein Haupt (Ambr. deine Seele). Lat. (Dubl.): animam tuam und caput tuum; d. h. Ambr. ist nach Gr. (II?) korrigiert. 8. TZTUi/o) ~h rj'j; aou] 248 70 Syroh. 253 Lat. add. dhj-o):; (vgl. Chrys. 5, 280. 6, 26. Max. 764). — ci':'tJ^ inrii^m] ebenso Syr. ; Gr. versteht falsch : xal a-oxpi'fbjxi aottj) stprjyixa.. Gemeint ist nur die Erwiderung des Grusses, der freilich meistens (vgl. 41; 20) die Einleitung zu einer Bitte ist. — Lat. et redde de �
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    38 Sir. 3, 30—4, 10. 4, 11—6 ,17. bitum tuuni et responde illi pacifica etc. Das sieht fast nach einer Dublette aus {= d^V' "ini'tt'n). 9. Vp'"Jüf2 pi'ic] Gr. 7.oi/o6;xcvov ix /s'-pr)? dtoixoovToc ; vielleicht las er TO für |ö. Im Kanon kommt p^^tn so nicht vor; doch vgl. piriö t 32, 16 und pii'S 1 Sam. 22, 2. Als Richter bezw. Fürsprecher soll man im Gericht den Geringen beistehen. — -nnppn 'rsi] vgl. "ti'cj n'^p 50, 25undNum. 21,5. Gr. x7.i -xr; o/.t-,'o'!;u/r;Ciy,c (Syroh. 253 o/,i7(opr^a-(,c Tf, 'Vj//,, Lat. et non acide feras in anima tua); vgl. 1, 10, wo Hebr. nvpnn. Syr. inn sn:rn sSi; vgl. Syr. zu Judith 7, 19. Man wird wohl lifpn herstellen müssen. LXX setzt rjliyj'\i'x/zh, hh.y/^'s/y/., hh.yj'W/fj; für nn mi:p, und pp passt zu rm weniger gut. — 'WT tscii^o;] Gr. nur iv t(o xp'.vsiv 3s. 10. ;s:] vgl. Ps. 68, 6. 8yr. ein Vater (aber cod. Ambr. w Maus.: wie ein Vater). Lat. misericors ut pater, Hieron. VI 835- nur: pater. — 1112:1] vgl. 3, 14. — miö'^N'r] Gr. spezialisierend xfi [x-/)Tf>i 
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    Sir. 4, 9-13. 39 VII 16, 105 saü-fi) 7.vu']/(o33 (Clem. AI. 1. 1. hz'^uamaz). Lat. filiis suis vitam inspirat (al. inspiravit). 15, 5 (Dar) und 45, 6 (nnn) kommt 6'{;o(o, und 36, 12 (Syr. cnx) dw^joi in dieser Bedeutung vor (vgl. Prv. 4, 8). Aber b verlangt ivs'f jctuoss (3 Ezra 9, 48. 55 = Neh. 8, 8. 12 = pn). — Vgl. die Kinder der Weisheit Luc. 7, 35 und oben zu 3, 1, sowie 15, 2. — T'Vm] Syr. nnjm vielleicht = T'Xm. Gr. xat E-iXaixI^avexai (296 308 ocvTs-iÄocixßavcTai) = Lat. et suscipit. Gr. las vielleicht iiyn (vgl. 2, 6 Syr.). Er könnte freilich auch rvn im Sinne von iT.y Ps. 146, 9. 147, 6. 20, 9 missverstanden haben. Es heisst aber „sie beschwört, sie predigt", und ist dadurch geschützt, dass die Weisheit in v. 15 ff. bei Hebr. Syr. in erster Person redet, die im Hebr. auch v. 12 — 14 herzustellen ist. Gr. hat freilich überall die dritte Person. — ro D^raan '72'?] Gr. -wv C-/i-o6vTtov aurr/^ Vielleicht las er wie Hebr., obwohl LXX das Verbum nur Ps. 37, 10 für pinnn hat. — Lat. add. et praeibit in via justitiae. 12. Vgl. Pr. 8, 35. — .Tnn« (Gr.: Sing.)] leg. ^nns (vgl. zu V. 11). — rTlt'p3DT (leg. ""K'pna"!)] Gr. xotl ot opllpt^ovis? Tzpoc ocuxr^v = (n)nn*^oi; vgl. LXX und unten 6, 36. 35, 14 (Hebr. beide Mal nnti^) sowie 39, 5. Gewiss ist das die ursprüngliche Lesart; vgl. Prv. 8, 17, wo D'2nx und D'^nrnt^ia der Weisheit wie hier nebeneinander stehen. — ^^^0 p::T ip'^c^] vgl. Prv. 8, 35. 12, 2. 18, 22. Syr. sie empfangen Wohlgefallen vom Herrn. Gr. e;j.-X-/i crO/jao v-ai (253 TT/z/jCf!}.) sü9po36vrp. Er las wohl wie Hebr. ip'^c'' (vgl. zu 35, 15) und verstand p2fT möglicher Weise falsch im Sinne von Ps. 145, 16. Gemeint ist aber das göttliche Wohlgefallen (vgl. 35, 14), auch wenn ''''"'ö aus den Proverbien eingedrungen sein sollte. Ueberdies hat Lat. : complectentur (al. complectebuntur, aber cod. Reg. des Spec. Aug. complebuntur) placorem (cod. Reg. dulcore. Toi. decore) ülius. Die richtige Lesart ist complebuntur (vgl. Lat. zu 48, 12) placore (= EÜöo/t'otc; vgl. z. B. 39, 18) illius. Ob su^ppoauvyj? Fehler für suooxia? oder ob letzteres = Gr. II ist, bleibt zweifelliaft. 13. ,T2am] vgl. Prv. 3, 18. Syr. n3 ppmnail, Gr. 6 xpaiwv auxr,^- (1, 19). Leg. Tüin (v. 11). — is::»^] Gr. xA-/i[>ovo|j,r^a£'., was vielleicht = ibnr (Prv. 3, 35). — 1122] Lat. vitam (aus v. 12). — ^''q] Syr. i^rhii p; Gr. om. Es ist aus v. 12 eingedrungen. — "'^'^ n3l32 w^l] n)n für „sich niederlassen" (auch v. 15. 14^24)
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    40 Sir. 4, 11—6, 17. erscheint zunächst als gekünstelt. Aber auch Jes. 29, 1 hat run keine andere Bedeutung; vgl. dort Targ. Svr. (beide: Kiti' = wohnen), Aquila ibid. [ÜioTsuaic, ferner Targ. Jon. Num. 1.'5, 19, und nun (= ^'^^), das ursprünglich vielleicht Wohnraum bedeutet. Neuhebräisch heisst nn in der Tat einkehren, aber auch wolinen. Der Segen des Herrn ist der Bereich seiner Gnade wie 30, 25. Gr. frei und ungenau: /7.1 oO ii3-o|>2rJcT7.t süXoysi (B (155 "29ß 308) Lat. £'jXo7rj33i) y.'j[Ao:. Vgl. sonst zu 21, 28. Syr. hält sich in der Mitte zwischen Hebr. und Gr.: und ein Ort, den der Herr gesegnet hat. ist ihre Wohnung (pnnii'o n"!). 14. rrmtt'O •ti'np "n-i^'a] Gr. Syr. stellen Subjekt und Prädikat um, der Punkt im Hebr. deutet aber vielleicht an, dass auch er ursprünglich so las (Peters). Gr. wechselt dabei den Ausdruck: Xct-ps-jov-sc, X3i-:o'j[>Yr;aou3'.v und versteht i^np (oder las K^np vgl. 39, 35) von Gott selbst ((xyiV; vgl. 23,9. 43, 10. 47,8. 48, 20. Bar. 4, 22. 5, 5). Das ist vielleicht anzunehmen, denn die Diener der Weisheit sind hier als Priester bezeichnet. Die Priester heissen aber mn' 'mti'a, wogegen die Diener des Heiligturas nach sonstigem Sprachgebrauch die Leviten wären. Uebrigens ist auch hier (vgl. zu v. 11) ^miJ'ö für nTnu^a zu lesen (Syr. fehlerhaft: seine Diener). — «.T") N12: ):hii)] ist vollkommen sinnlos. Gr. X7.t TO'jc c/.Y7.-ojv:7.c 7.'jT7;v dya-a 0 xupioc, wonach 7N1 (n)^3nK0 3mK anzunehmen sein wird. Syr. las oder riet )hr\ii) für )rhii) und vermischte das mit Gr. : und seine Wohnung liebt Gott. Das Prv. 8, 17 Gesagte ist hier gesteigert. 15. 'h] Gr. autr^c. Vgl. 'h Vü\if Prv. 8, 34 (Strack). — r\f:a tscii^"] Gr. xpivet ib^r^. Er verstand oder las nis«; vgl. anha 24, 6 Syr. Das ist offenbar falsch, obwohl dieser Gedanke damals nicht unerhört war (vgl. Prv. 29, 9 LXX. Sap. Sal. 3, 8). Der Fehler steckt in tscii^'', für das ein Verbum des Wohnens erfordert ist. Am nächsten liegt die Vermutung ]2^^ (14, 25. 27), denkbar wäre vielleicht auch ein nct^^" (Ps. 22, 16). Gemeint war sodann n©« (z. B. 2 Reg. 20, 19). — ''h piif2)] Gr. 6 -poss/wv (Lat. qui intuetur, nur B (254 308) 6 -rjoatUWw) «'jtfj. — jn"''] Syr. wird wohnen = Gr. x7T7t/-/;v(o73i ; vgl. zu z. 13. — "'"nnz n''3ö] darf vielleicht übersetzt werden: in meinen Kammern (oder Sing.) einwärts = in meinen innersten Kammern = wohl geborgen.    Syr. ("JO i^h = in meinem Innern) las vielleicht das �
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    Sir. 4, 14—17. 41 selbe; aber Gr. (-s-oiOf-K:) las möglicher Weise na;?3 ^nnz; vgl. Jes. 32, 18 ü'n'^zr: nurt^'n und Prv. 1, 33. Der Araber hat „in Sicherheit" (|.^s' ^c), wohl nach Gr. Vgl. noch 14, 21 ff. 51,19. 16. Ilebr. oni. — Für £;x-i3-£63Tr(C und xa77.xX-/)f>ovo|xr^3£i; haben ausser B alle Hss mit Lat. Syr. die 3. Person. Uebrigens haben Syroh. Aeth. (?) Lat.: si crediderit ei, Syr. wenn er auf mich vertraut. Da Gr. z7.-7x/.-/ipovojx£ü> im Sinne von „zum Besitz geben" (s. z. 15, 6) gebraucht, ist zu lesen: chot^^ xX-/if>ovo[xr^a£i. — Syr. für b: u. er wird mich hinnehmen Oj'^spj) für alle Geschlechter der Ewigkeit. Gr. hat frei übersetzt. Vgl. aber x7.-3/£iv = tt>T 46,9. Vielleicht stand da ch)y r\T,)-\b 'j\^y') oder rnnn h^h; vgl. Lev. 25, 30. Dass die Weisheit sich auf die Nachkommen vererbt, wird auch 1, 15 gesagt. Das jüdische Haus war wohl danach angetan, und der beständige Parteikampf zwischen den Frommen und den Weltkindern trug dazu bei, dass die Gesinnung des Vaters sich leicht auf viele Geschlechter vererbte. Nicht zum wenigsten deshalb kann Sirach die Hoftnung auf ein Leben nach dem Tode entbehren. Für otuioO haben 24.S 70 23 7.'jtwv (S* k au-Yjc), und ebenso Sang. Am. Corb. 1 Theodor, illorum (fürillius). 17. irjnro] = Gr. c1i£3t(>7ix[x£vok (vgl. zu 11,34), dafür Syroh. 253 iv -£'.[J73;x(o, Lat. in tentatione (== nWD:;). Das ist also Korrektur (vielleicht aus Gr. II), die an falsche Stelle geriet. Syr. verkehrt (n\^rcn). Wie die Wortform zeigt, folgt er dem Gr. — v^y -pif:] = ich gehe mit ihm um (13, 13. Prv. 13, 20). Gr. -o,o£'j£T7i (al. 7Tor>£'j3£T7i) [x£-:' 7'jTOü. — mjrD3: I3in2^ odSiJ Syr. und zuerst ("'öip leg. n'^anp?) prüfe ich ihn (Mvpzs). Lat. et in primis eligit (Toi. eliget) eum. Inzwischen hat Syr. hinter iv 7r7io£t'7. 7.'j-y)c noch einmal: und ich prüfe ihn durch meine Versuchungen (':rD:2 Mrpins"). Das kann Variante zu Mrp2K sein (z= mjrojn ir,n2s). Aber auch Lat. setzt hinter y.al fjtOSr/y hinzu: et probationem. Uebrigens könnten die Worte auch au den Schluss des Verses gehören (s. u.). Gr. hat für den ganzen Stichus nur iv -prutoic. Im Hebr. ist I3"in;s zu lesen, nicht i3Jn;s; wie Jes. 48, 10 ist hier in: ;= prüfen anzunehmen. Auf "in; führt auch Lat. eligit. Das sonst aram., neuhebr. und syr. |rD3 auch 6,7. 13,11. Vgl. ^IDJ 36,2. 44,20. — Im Hebr. ist ausgefallen: cpoßov (o£) xat 02i>vi7v £-7';£i. £"' aoTov = Syr. Furcht und Schrecken (snyiT) w^erfe ich auf ihn. — x7i 3aa7.via£i 7.utov iv 7:7io£ta au-r^]
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    42 Sir. 4, 11—6, 17. im Syr. fehlt der Stichus, im Hebr. ist c-nosz itTniD"! nach v. 1 9 verschlagen, cniox ist wie im Targum = wy^Q); vgl. 40, 29. — ••2 i;'? n':^'' nj? nj?lj Gr. s'ok oo i;jL-'.3Ti63rj ■:% 't''->'/.% ''■'■''^''''^ (aber Syroh. Sah. richtig olo-y^;). Oefter setzt Gr. 'W/r^ für zh (vgl. 6,26. 32. 7,29. 10,29. 37,12); ebenso LXX." Zum Ausdruck vgl. zu 10,13. Koh. 8,11. Esth. 7,5 und Pesch. zu 2 Chr. 32, S. Er bedeutet eigentlich „etwas wagen", hier scheint er aber in der Bedeutung „vertrauen" gebraucht und deshalb mit 3 verbunden zu sein. Uebrigens ist wohl nj? zu lesen. — Im Hebr. fehlt: X7.1 -cipaas'. a-jxov sv tou oix7.i(o|X7.aiv 7.'jTr)c (106 ottl»-ou). Vgl. auch dazu Syr. w'rDj; Mrpizsi. Lat. stellt den 5. und 6. Stichus um: donec tentet eum in cogitationibus suis (al. illius) et credat animae illius et firmabit illum. Hier kann Korrektur im Spiel sein. Denn et firmabit illum ist wohl = x7.i a-:s,os(o3e' auTov, und dies möglicher Weise (doch s. z. v. 18) Variante für y.7.1 rsi[>7'3ci 7.'j-ov. Dann las auch Lat. den 6. Stichus ursprünglich am Schluss, wogegen tentet — et 1° an falscher Stelle später eingetragen ist. Uebrigens las Lat. oi7.vor^;x73u aber oiavor^ixa gebraucht der Enkel nur im Singular. Man darf aber vielleicht SV oi7.vo-/^
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    Sir. 4, 17—22. 43 ■""iriDö] das Wort kommt in dieser Bedeutung im Targ. Jon. vor. Svr. alle meine Geheimnisse (Ti'Dr), Gr. -A -/.yj—a a-j-r,:; vgl. 39,3. 7 sowie 3. 19. — Lat. fügt am Schluss hinzu: et thesaurizabit super illum scientiam et intellectum justitiae. 19. Hebr. hat a in doppeller Gestalt: i,TnVL;:i iic" ex (vgl. Gr. £Otv 7.-o-X7.v/j!i(;, i-;/.y-0(.lz(''jti ccjtov) und inr'Sti^s "'^mn T/D"* CS (vgl. Syr. wenn er aber sich wendet hinter mir weg, so werfe ihn fort). Für )7]^r\rc:] ist nach 9, 10. 47, 22 •iTnii'er, zu lesen. — inTJDXlj Gr. •/.7.1 -o(paott)3si a-jtov. — Cm^'?] Gr. i-'c /si'pictc -tw^sok au-o'j. Er las wohl T2, übrigens vielleicht auch cmti*. Er setzt TZTwofic für allerlei Wörter, 13, 13 hat Hebr. D^n ^l^>:s, 50,4 T^pn. Syr. hat hier: in die Hand der Rcäuber (SElisn), ebenso 13, 13. Lat. in manus inimici sui, was vielleicht auf eine andere griechische Vorlage zurückgeht. 20 — 31. Ueber wahre und falsche Scham. Vgl. 41, 14ff. 20, 22 f. 20. ''j;] Lat. tili, Gr. Syr. om. — \)f:r\ nv] Syr. Gr. •/.7.iryov. Schechter ändert nach Koh. 3, 1 (nj?i p;) das \)f:n in pn. — nnci] Gr. X7.1 9'JÄ7.;7.'. (vgl. zu 12, 11). — hu {= hv)] Gr. -trj( (vgl. 41, 17 ff.). Nur des unzeitgemässen Handelns (== Torheit) und der Sünde soll man sich schämen, übrigens aber die eigene Würde behaupten. — Lat. i. f. add. verum dicere (vgl. zu 27, 12). 21. Der Fehler nsii'; ist durch nSK'?: verursacht und in der Hs. (vielleicht vom Schreiber selbst) korrigiert. — nsti^a] ist Hifil von «ii'i; vgl. Ex. 28, 43 mit Lev. 22, Iß. Man hat das Hifil 2 Sam. 17, 13 zu Unrecht angefochten, es ist vielleicht auch Dt. 28, 49 anzunehmen. Syr. hier: welche schafft (s'^i;i), Gr. £-770^37, wäe LXX an den genannten Pentateuch-Stellen. — im mz:] Gr. oo$a xal ydrji:; Vgl. 24, 16. Chrysost. 1, 283 (anders 7, 464) praem. r^. Ebenso versteht der Syrer (leg. «mrci Nnp^xi) und der Lateiner (adducens gloriam et gratiam). In der Tat ist in b nsit'ö wohl zu subintelligieren, aber nti^z ti^"! — ns^2 ^••' heisst geradezu: eine Scham — und eine andere Scham. Die Ausdrucksweise findet sich ähnlich schon Neh. 5, 2 — 4, übrigens ist sie neuhebräisch; vgl. 20, 5 — 6. 44, 8 — 9, und t^" = mancher 6, 8 — 10. 10,30. 39,38. — Der Vers steht in der LXX hinter Prv. 26,11. 22. Syr. übersetzt, als ob er gelesen hätte : yi'z: ''jo Kt^n Sx, vermutlich las er aber schon Tic für D':c {^^ Gr. 7:ryo(jcü-ov). —
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    44 Sir. 4, 11—6, 17. ■[r^Bi hv] vgl. 82, 16. — 'jJf'rn] Gr. £VTfy7.-Y,c, Syr. mzn. Lies tri2n (^7 ist verdoppelt); vgl. sonst j?33J (v. 25) und cSrn (41, !6). — "[''Sliy:!^':) ist Singular. Das Wort bedeutet hier geradezu Sünde. Syr. falsch erklärend: zu bekennen deine cSiii»:». 28. j?Jön] vgl. Jer. 42,4. Gr. xo>Ä'jT(,c, Syr. xSrn; vgl. zu 18, 30. 19, 28. — üh'vz] danach sollte man immerfort reden, aber gerade dagegen eifert Sirach öfter. Syr. „zu seiner Zeit", was dem Sinne nach angemessen ist, da inv2 nzi = no:n. Vielleicht ist aSiys Fehler für i inj;2 "(vor b fehlt ein i, das Gr. Syr. ausdrücken). Uebrigens hat der Grieche: iv xai^oco aoi--/;(ii7.c, was wie 40, 7 unerklärlich ist. Der Sinn verlangt iv xai,o(r> yjjzirf.: •wie 8, 9 (vgl. 35, 7), CPIAC ist beide Mal aus XPIAC verlesen. Vielleicht las Gr. wirklich 'f\:: nj?r. — inarn ns fci'n] diese Worte sind auch in Cod. C erhalten, der nur pcpn für |''ci:n hat. Letzteres ist durch 41, 15 und durch Gr. Syr. empfohlen, zu ersterem vgl. Ps. 77, 10. Griechisch ist der Stichus in Codd. 248 70 Syroh. 253 106 und auch im Lat. erhalten: •/7.1 ;xtj y-[jo'\n;,: (70 ä-oxfy'j'j^r,?) xYjv aocpiav aou sie ymSkoW^'^. Hier ist st; YMJ.ovr^'^ {= dich zu zieren) späterer Zusatz. 24. "1121K2] Syroh. im Munde, Lat. in lingua (vgl. b). — n:vo-] = Syr. aT:v2; vgl. Prv. 16, 1. 15, 23. Gr. h {jr,\m-i (al. — |x7.ci'.). — nii;n] Gr. ■nraiSsia; vgl. zu 34, 19. — Lat. für b: et sensus et scientia et doctrina in verbo sensati (al. verbis veritatis) et firmamentum in operibus justitiae (vgl. Lat. zu 3, 29). 25. ;iDn] Syr. niün (cf. 20, 15 Syr.), Gr. dvTiXsys. Das Piel bedeutet mit hv verbunden im Aram. und Neuhebr. Aviderstreben. Vgl. auch 41, 2. — ^N cj;] ist unpassend. Gr. ~% «Xr^iis-'a = Syr. «niyip hv, lies nösn '7^. 248 Syroh. (der Aster, steht fälschlich vor der ganzen Zeile) 253 70 8"=* add. xa-a ;x-/;os sv, Lat. add. uUo modo. — ü^rhü hü]] Syr. und von (|ö) deinen Torheiten, Gr. xal -zrA rr^: 7.-7.1030317? aou. Da d-atocuto; 6, 20. 8,4 für h'')a steht, nehme ich fh)ü hv) an; vgl. 41, 15. Der Fehler in einem Stichus zog den im andern nach sich. — j?J3\n] vgl. zu 21, 22, neuhebr. nj;":: (die Scham) und aram. yrns (sich schämen). Gr. ivrpd-rjtit. Die Grundbedeutung ist vielleicht sich zusammenziehen, dann demütig sein, sich schämen (G. F. Moore). LXX setzt sehr oft hx[ji~ea\}ai für X?r:, gelegentlich auch ahyjvzaOat und xaTavuaasaOai. Syr. lass dich abhalten {^hzPiii = J?ii2n?).
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    Sir. 4, 23—28. 45 26. pyo i'iti'?] c-tjLoXo-j'Tjaa!. s^ 7.a7.[y-:!'7.'.; {'203 7.;x7.0Tia) ao'j, ebenso Syr. — rh2\i^ ■'JcS Ticyn Ssi] Gr. -/.7.1 ar^ ;i'7Co'j ooOv zo77ao'j (vgl. Jes. 27, 12). Lat. nee coneris (vgl. Thielm. in WöMins Archiv VIIT 510) contra ictum fluvii. Taylor vergleicht dazu Achikar (ed. Rendel Harris) p. 65. Vgl. auch Mibchar ha-peninim p. 49, 16 ed. Filipowski: ^:z2 sSi C';'o sinit': -^en "jcf? TOj?n ha 'p'^ a'7]^'2 'iT]::], Vielleicht liegt eine sprüchwörtliche Redensart vor, nach der n'^zst^ die von Gott verhängte Strafe bezeichnete. Vgl. Ps. 69, 3. 16 und dort v. 3 naj?e pxi. Syr. hat sS:d (Tor) = n'hztif, wonach der Sinn wäre: und diene nicht der Torheit. Aber das ist keinesfalls anzunehmen. — Lat. hat den Stichus hinter v. 27. Dass das auf griechische Vorlage zurückgeht, beweist das •/7i' vor 27a und seine Auslassung in Cod. 70 vor 27b. Indessen fehlt •/.^t' in 27 a in Codd. 248 55 254 und dem Lateiner, und die gewöhnliche Textfolge ist festzuhalten. 27. ha] Gr. ■/.7.1 a/j (s. 0.). — yiT] Gr. oTro^T^ofucrr,?. Vgl. zu r^^'n Jes. 58, 5 LXX und Jes. 28, 20 Theodot. Es ist ein starker Tropus vom Ausbreiten der Kleider vor dem Könige oder auch von dem Sichniederwerfen des Sklaven, auf den sein Herr tritt (z. B. beim Besteigen des Pferdes). Syr.: neige (|nn), er denkt an nyi'. — S^jS] Gr. >■}:/>) ody-m (70 k avooC; vgl. zu 3, 1 7) u-fyo
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    46 Sir. 4, 1 1—6, 17. gefabr gekämpft hatte. Gr. hat geradezu -trA -r,: dir,\h(rx:, 8yr. sntyip hy. Danach könnte man ncKd hv vermuten. Aber die Einschaltung von 8, 14 setzt pi^n voraus, und die Pescbita setzt sni^jp öfter für pnif, LXX wenigstens Jes. 41, 20 dlr^^; für pni:. Vgl. auch zu 21, 9. Obendrein hat Lat. für a: pro justitia agonizare pro anima tua et usque ad mortem certa pro justitia. Das führt ebenfalls auf pi):, übrigens vielleicht auf eine Variante ■]tt'c: hv {= auf Leben und Tod) für mon ny. — ''^''] Gr. -/opioc o Oso? (Syroh. Aeth. Anton. 841 add. go-j, Orig. 4, 136. Anton. 1036 om. 6 Osoc), Lat. deus (s. z. 2, 1). — rnSj] leg. cnS" nach Gr. Syr. •KoXsfi.r^asi. — -[S] o-ip (253 Origen. 4, 136 -sf-t) aou, Syr. I^ö'^n; vgl. 29, 13 und Ex. 14, 14.— Syroh. 253 23 70 106 i. f. add. 017. 7:7.vToc; Lat. add. inimicos tuos. 29 — 31. Drei Fehler, die im Kontrast mit anderen der Würde um so grösseren Eintrag tun. 29. Hebr. hat vor v. 29 eingeschaltet 5, 14 ab. — |n2j] sonst nicht belegt, aber regelrecht gebildet. Syr. prahlerisch (pn2:i>), B (C 253 296) ^,0776?, Syroh. AS* k 307 155 308 Anton. 993 T7./6c (= Lat. citatus), 248 70 23 S'^'' 106 157 55 254 Maxim. 913 Or^aauc. Letzteres ist anzunehmen (vgl. 22, 5). — -JliySn] Syr. cod. Ambros. in „deinen Worten". S"* Anton. 993 haben in b /.oyotc für i'.o-oic. — ^rahi "c"!] Syr. u^^m) NCTi (= lässig und träge), Gr. y.m vtoOpoc X7.t 7:7f>si|j,svoc. Ein ^8i statt n^n zu statuiren ist vielleicht unnötig, da man ••en aussprechen kann. Für tt'"tih findet sich 11, 12 (wo Gr. ebenfalls vwüfioc) .^-^-i; 37^9 scheint ^'''i im Sinne von Unglück vorzukommen. i^'K^t und tt'i^n sind wohl identisch, und vielleicht hängen alle diese Wörter mit l^•n „Armut" (s. z. 11, 14) und weiter mit \i^Ufi (s. z. 32,23) zusammen. — -nrxSar] Gr. Iv -oTc z^yAc aou, Syr. "jm'njrn. — Vgl. Prv. 18, 9. 30. Cod. C ,T1SD = Gr. Lat. wc )itüv, Cod. A 2*7:: = Syr. ein Hund. Es muss vom Löwen die Rede sein. Vielleicht stand ursprünglich «''s'^D da. — n"'^ kann sehr wohl die Familie (11,34) und zwar im Unterschied von den Sklaven bedeuten. — CowleyNeubauer vergleichen B. Gittin fol. Ob: Hö'« aiü h^'c' Ss aS'.j?'? in'^z -jins nTn\ — Cod. A: STnai inei, Cod. C nur: incnai] Syr. hTiil P]^! (und wütig und schrecklich). Gr. nur: zal cpav-asto/o-ujv; vgl. auixI^oXo-xoTTsiv 9, 9. 18, 33, ^avTa^ssi^ai 31, 5. LXX hat cpotvTotsia
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    Sir. 4, 29—5, 1. 47 Hab. 2, 18. 19 für miü und mr, Hab. 3, 10 für l,Tl\ Wahrscheinlich las Gr. also STnö') (vgl. 1'2, 11); nncnisi, woraus mcnai verderbt ist, war Variante dazu. Syroh. n"'Kn''CJ ?ij;n*aT = und zornschnaubend; er folgt dem Syr. Ob Gr. "inei nicht las oder ob er es als unverständlich überging, steht dahin. Das Wort (vgl. Ps. 69, 9) bedeutet neuhebr. auch faul (vom Ei); vgl. ili Job. l'J, 17. Hier hat es etwa den Sinn von verächtlich; doch vgl. auch zu 11, 34. — Cod. A: -[nDs'^öi — Syr. "[DTr;:; Cod. C: ■jrmnj;^ = Gr. h toTc ohiTai.; aw. -[nrsSöa ist wohl nur aus v. 29 eingedrungen. — Lat. für b: evertens domesticos tuos et opprimens subjectos tibi = Anton. 10(34, wo am Schluss des Stichus beigefügt ist: X7.1 -ra-sivÄv -ouc u-o/siptou? aou. 31. Cod. A: nmnc = Syr. sa^tt'c; Cod. C: n'tott^iö, wohl = Gr. i/Tstctaivr, ; vgl. 7, 32. 34, 14. 18. 50, 15, wo Hebr. Syr. überall a'^it'in und Ki^l« haben, nmnc ist wohl Korrektur, die einen genauen Gegensatz zu n2:icp herstellen sollte. — Cod. A: nnp'?, Cod. C: T\^^h, Gr. sk -h Xctij-ßavsiv ; vgl. die Varianten zu 42,7. — Cod. A: |no (leg. nj;^) -[inn r^)i'i^^\ Cod. C: m'cp 2ti'n npi, Gr. xotl SV Ttp aiTooioovat afuvsatotXasV/j, Syr. und geschlossen (ND^^p) zu geben. Auch hier scheint Gr. mit C, Syr. mit A zu gehen, obwohl a-ooioovoci auch für |nj stehen könnte (17, 23. 29, 5; vgl. dag. 12, 6. 32, 13 und übrigens h y.a<.[An a-oooasoj; 29,5). Jedenfalls ist jna Korrektur für 'z'"^t\ wie die Lesart von k und Chrysost. 5, 280 h xm oioovoti und im Lat. ad dandum (Sang, add. reddendum). Vgl. Constit. ap. VIT, 11. Barnab. 19, 9: IXVj "i'lVOU 7:[>0? |J.SV TO X^ßcTv IxTitVdJV ty-jV /3r[y7. (Bam. '7.^ /£Tp7.c), irpoc (Ä TO ooOv^t ^j'j-j-iWoiv (Barn, aus-wv). — micp ist wohl nur Fehler für r\)t%i^. 5, 1. p^i'n 'rs*] vgl. 15, 4, Gr. \i:q s-s/s; er setzt z-iyzv^ öfter für nü2 (z. B. 5, 8. 13, 11. 15,4). Syr.: vertraue nicht (S^nn ah, das sofort noch einmal hebräischem |j?ti^n ha gegenübersteht). — ■]'7''n hv] Syr. yD2: h): = Gr. s-i xoTc /pr^;i.7.c;i aou; vgl. 40, 13. 26 und zu 21, 8. Lat. ad possessiones iniquas (vgl. v. 8). — inm ha)] Syr.: und (dass) du sagst; vgl. zu 5, 6. — ^«^7 ^' ^t] vgl. 14, 11. Syr. viel ist mir; Gr. wj-Arj-rr^ |j,oi' Ictiv; vgl. 11, 24 (wo Hebr. ^öj? ^^n). — ictxiv] 308 praem. zl; Ct^rr,^^, 248 70 Syroh. 253 add. zk ^(nr^M, 106 Lat. add. vj C,(JiT^, Sah. add. in meinem Leben. — Lat. fügt dann noch v. 8b hinzu.
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    48 Sir. 4, 11—6, 17. 2. Hebr. schickt zwei Stichen voraus, von denen der erste eine Verquickung von v. la mit v. 2 a, der zweite eine ebensolche von V. 2a mit v. 2 b ist. Syr., der Hebr. und Gr. mit einander ausgleichen wollte, hat nur den ersten der beiden Stichen (vertraue nicht auf deine Kraft) und dann v. 2 b nach der Version des Gr. (zu gehen in den Wünschen deines Herzens). — "''yj?! "[3^] Gr. T(j 'l^'j/T, aou vm ty, icr/ut aou. Aeth. für a: Folge nicht der Weise der Kraft deiner Seele; Sah.: Folge niclit deinem Herzen und deiner Kraft, übrigens stellt er b hinter V. 3a. AC 23 155 Aeth. Anton. 926 lassen b aus. Syroh. 253 lassen -Arn -1% Ir/ßi aou wegen seiner Aehnlichkeit mit rr '^'y/^i ao'j aus, und umgekehrt hat Lat. das letztere (und zugleich too -of>s'js3i)7.i) ausgelassen. Beides ist dadurch geschützt, dass "jn^ und "jtt'cj in den vom Hebr. vorausgeschickten Stichen sich finden. Also deckt vsA ty, la/üt aou das auch durch v. 3 geschützte "nn gegen "["'rj;') (vgl. Num. 15, 39. Job. 31, 7). Nun hat entweder Gr. selbst oder ein griechischer Abschreiber (vgl. Sah.) -nS und ■jK^c: bezw. ihre griechischen Aequivalente in den beiden Stichen vertauscht (vgl. zu 4, 17). Ich nehme für a mit Hebr. gegen Gr. 2S und für b :t*c3 an, weil letzteres mehr besagt (vgl. G, 2 und zu 18, 31). Allerdings würde man yh gern vermissen; es ist wohl trotz seiner Bezeugung durch Gr. zu streichen. Aus den Variauten -[U'CJ ms'n nns* und nv^ nmanz ist nach Gr. zu kombinieren -jit'cj nmisni oder '3 msnz (vgl. zu 14, 14). Erklärung von -jti'cj ist nn. Vgl. 18, 30. 3. ^s] Gr. vM ;xr^ (248 70 Syroh. 253 23 S "* Sah. om. V.7.U C om. \}:f^). — r\2 hzr ''a] leg. "n^. Zu h-i" ca. vgl. Ps. 13,5. Syr. "h^n t?2:a i:a, Gr. Tic jj-s ouvotcris-j^si ; vgl. 12, 5 und 48, 12. Codd. 248 70 Syroh. 253 106 Lat. add. Zvj. -zb. ^yx «xou. — D-Dinj iJ»p:ö] vgl. Koh. 3, 15 7pr\in nx ti^p:" qm'?«, was dort zu bedeuten scheint, dass Gott das Vergangene wiederkehren lässt. Aber hier handelt es sich nicht um Vergangenes. Syr. : (er ist) ein Rächer für alle Unterdrückten (^yh'; \rb2h r\ N3?l3n), w^as wohl auf Hebr. zurückgeht. Ist der Text des Hebr. wirklich von Koh. 3, 15 beeinflusst, so darf man vielleicht nach der Glosse in 30, 20 (vgl. zu 20, 4), auf deren Aehnlichkeit mit u. St. Peters aufmerksam macht, einen Fehler für "jT"» vermuten. Aber anders las Gr., der übersetzt: Ixotxwv Ixor/v^sst as. Das as haben freilich
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    Sir. 5, 4-7. 49 nur B (C 23 j, und dafür lesen 248 70 106 soi» r/jv 'jI^.oiv^ Syroh. 253 X7;v 'jßptv aoü. 4. Das noiso des Cod. A setzt für nai vielleicht ein sclilechtes s'?! voraus, das Syr. ausdrückt. Uebrigeus lasen Gr. Syr. wohl HM für n'^v^ (A) und ,T.T (C); der Hinweis auf die Langmut Gottes verlangt das Perfectum. — 248 70 106 Lat, s-'^vsTo A'j--/;poy. — A '^N', C '''''', Syr. ^?^Sx, Gr. 6 -/.'jotoc, Syroh. 253 Lat. altissimus. — ixocxpoi^yaoc] Lat. patiens redditor. 248 70 106 add. oO a-/; :>; c/.v7,. 5. n'C2n bi^l Gr. frei: jx/j a's,r/^rj; -^ivou, 248 70 106 add. iv zÄsovc(j;j,w (248 -jj-orc). — rpmn'?] Lat. neque adjicias. Syr. damit du nicht hinzufügst. — pj? hv pv] Lat. peccatum super peccatum, Syr. Nnisn hv Knt2n, Gr. au-oipti'cfy (248 Aeth. -ti^c) =9' 'zav.oTtaic (23 -~(oi.y), 70 106 add. iv -sioa. VgL 3, 27. 6. Cod. A des Hebr. und Syr. haben 6a b in schlechterer Gestalt vor 5. A wiederholt das Distichon an richtiger Stelle fast gleichlautend mit C, Syr. vermeidet die Wiederholung, hat aber für 6b: „und die Menge meiner Sünden vergibt er mir", iu Annäherung an A-, C und Gr. Uebrigens l^ann 6 a ursprünglich nicht auf 4 b gefolgt sein. — masi] A^ "laKn ha = Syr. nasn nh. Gr. 7.7.1 ar, z''~r^:. Aeth. indem du sagst. — 7.'jto'j (106 toD Dsoo)] Lat. Aeth. domiui. — Dem itnt:'' ist nSc vorzuziehen, zu iv-'f^djt-rf.: vgl. 16, 7. 31, 23. — 'öv] T.a[j au-j/j, so nur B (23 155 k) Aeth., alle anderen -otp' wj-m; 248 157 add. Tct/uvsi, 70 add. '''jyy^r^- Lat. ab illo cito proximant; vgl. zu 16, 11c, wo 6 c wörtlich wiederkehrt, im Hebr. auch 6 d wiederholt Avird. — mj'] nach Gr. Syr. v.'-j.-rj.-o.
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    50 • Sir- 4, 11—6,17. Prv. 1-1,10 ist wohl hiernach zu erklären. — crS cVö] Gr. r^uipav sc r,|x£|>ac, aber Lat. de die in diem. i^T] vgl. Lev. 10, 2. Num. 1(), 35. Jes. 51, 5.— lo^l] Gr. op-^rj y.o^Aou (Syroh. 25:5 S* Lat. auToG, 23 Syr. ora.). — Cod. A üT2, Cod. C nvz] nach Gr. iv xaip«), Syr. pvh, ist vorzuziehen ny:; vgl. 18, 24 und dag. npj er Jes. 34, 8. Ol, 2. 03, 4. Prv. 0, 34. — ncDn] Syr. snss (der Untergang). — Den in einigen IIss. vor d eingeschalteten Stichus hat Chrysostomus (VI 207 vgl. (594) für c, er ist aber eine Variaute von d. 8. rra^n ha] Gr. [i-q l-v/z, was Lat. schlecht mit noli anxiiis esse übersetzt. — y^\ Gr. aoi'xoi; (so oft LXX), danach wohl Syr. x'jlVl. — b fast wörtlich aus Prv. 11, 4. — iS^yr] danach ist mit 248 307 oyfsXT^as'. zu lesen, Lat. hat zu v. 1 proderit. Dag. Syr. verflachend -[jm^J. n^-J?] vgl. zu 34,0. Syr. der Not i^P'py), Gr. k-rj-^xCiZ (s. z. 2, 2). 9. nTn| Syr. sm (leg. sm = Hebr.). — h:h\ Gr. h -c^vn', Syr. ^22. Aber SdS ist gut; denn Gr. setzt iv in allerlei Fällen für h (vgl. z. B. 34, 20. 37, 29), und die wichtigsten Textzeugen des Syr. (w Maus. Mas. I und II) haben ebenfalls SdS.— Zu b vgl. 2, 12. Im Cod. A ist -["n Korrektur für den Fehler nSl^ii', durch die aber statt dessen h^h verdrängt wurde. nJ'ci ist für ■j'^n Ssi gleichmacherisch gesetzt. — Syr. (S'';l^♦ S:S xjcnaV) stimmt einigermassen mit Cod. A, wogegen Gr. (z7.1 \ir^ -o^s-joü iv TraTo d-f>c(-(i)) auch hier wohl wie Cod. C las. — Gr. add. ootojc (Syroh. '^53 100 add. 77'p) 0 7.a7.f>t»o//>c 0 orj'/.wsioc. Lat. sie enim (omnis) peccator probatur in duplici lingua. Sah. lässt den Zusatz aus, der aus 0, 1 stammt. 10. ilöD] vgl. Ps. 112,8. Jes. 20,3. Syr. 700, Gr. saT-/;.or,'|jLiyo.r (vgl. 13,21). — -jnyn h^\ Syr. ^e^is '75?, Gr. h aüvsctsi aou, 248 100 70 Syroh, 253 add, dcfaXEt", otscpoiXrj, 7397X0^. iv d:;r^rxlz(rj„ — Die Worte haben, wie überdies das Folgende zeigt, allgemeinere Bedeutung und gehen nicht speciell auf das Bekenntnis der Wahrheit vor Gläubigen und Ungläubigen. 11. Vgl. Jac. 1, 19. — A IHM = Syr. nn-ca, Gr. -rayuc. Dagegen hat Cod. C für a iiaro nj?if2tr3 p:j ,Tn, was wohl bedeutet: sei (gerichtet auf =) aufmerksam bei einem guten Lehrvortrag. Hier ist p:i vielleicht Variante zu "ji^D v. 10, dagegen naiis (vgl. Prv. 15, 30. 25, 25) ebenso wie das von C in b gebotene niisi
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    Sir. 5, 8—13. 51 (Vgl. Job. 42, 7. 8) späterer Zusatz, der unschön den Sinn verdeutlicht, aber schon dem Gr. II vorlag. Denn zu iv a/f/oaasi aou fügen 248 70 hinzu ayaö-;^, Syroh 253 106 lesen d^J-y^l für ao'j, und in b haben 248 70 Syroh. 2.53 a-oxpis-.v o^Hr^v, Lat. responsum verum. Syr. (Vü^'f2h) las wohl wie A psn'?, aber Gr., der 30U hinzusetzt, nj;i!2i^*2 oder nv^o'^fi (s. z. 8, 9). Das letztere bedeutet neuhebräisch auch das blosse Hören, danach ist es in Cod. A durch psn'? erklärt. Hier muss es aber wie 8, 9 den Lehrvortrag bedeuten. Da dem Verf. nach 8, 8 die Grundbedeutung von nv)r2^ bewusst war, so konnte er vielleicht für nnco nyi'sii' 5)oi!>'3 abkürzend r\V)^'^2 itoc sagen. Aber wie in b so wird er auch in a den künftigen Lehrer im Auge haben, der tlink (vgl. THD Ps. 45, 2) in seinem Lehrvortrag sein, aber vorgelegte Fragen bedachtsam beantworten soll. — Lat. für a: esto mansuetus ad audiendum verbum ut intelligas. Dazu weist Herkenue bei Antonius Mel. p. 401 nach: Ytvou -paoc iv ctTroy.pi'jsi (1. azryov'js») Xo-'o-j^ iva aovr^3T,c. — In b dürften Gr. und Syr. (vgl. 1 Reg. 18, 21 Pesch.) wie Cod. A gelesen haben. Ich ziehe nach 8, 9 njnc ;ti'n (vgl. Ezr. 5, 11. Dan. 3, 16) dem niyn njy (vgl. mya 20, 6) vor. Dass hier in C der Text geändert ist, zeigt auch wohl der Ausfall von nn hinter Tji« (Pro. 25, 15) an. — Au falscher Stelle steht die Einschaltung, die 248 70 hier haben. 12. "jnx t^" es] Syr. wenn dir ist ein Wort, Gr. sl hv.v (253 add. iv) am a'jvscr'.c (Anton. 995 X070C, Cyrill Alex. 295 A, Gregor. Naz. 593 X070C awiato);). — Das CiJ^ des Cod. C drückt auch Syr. aus, Gr. hat nuri'^tdj; vgl. Prv. 30,32 und Job. 21,5. 29, 9. — Lat. in f. add. ne capiaris in verbo indisciplinato et confundaris (vgl. 14b). 13. 113D] 70 add. vctp, 106 praem. or>.. — sm; rz] Cod. C schreibt nain; vgl. 9, 17 (Cod. A) na":. Syr. (durch die Hand dessen, der redet) versteht das Wort als Particip, das Prv. 12, 18 vorzuliegen scheint. Aber Gr. hat richtig iv Xct/aa. Denn wegen T2 kann das Wort nicht den Redenden selbst bezeichnen; vgl. übrigens ]wb T2 Prv. 18, 21. Das sonst unbekannte Nomen wird «pi3 oder «i5">3 zu sprechen sein. Es hat hier und 9, 17 neutrale Bedeutung, im Neuhebräischen heisst iSa^a die Aussprache. Im Kanon kommen dagegen saz und saza nur in bösem Sinne vor. Man könnte übrigens meinen, dass das Wort hier und 9, 17 geradezu
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    52 Sir. 4, U-6, 17. den Mund oder ein anderes Sprachwerkzeiig bedeutete. — inScöl Gr. ~«T>aic oi-j-to (2r)3 H lOG l.öo Lat. 7.'j-:oO); vgl. zu 1,22. 14. Hebr. hat a und b auch hinter 4, 28.- — cnK» Sj;^! Syr. hat in a und d und auch 6, 1 pmna 'Sn!2i. Obwohl dieser Ausdruck im Syrischen nur hier belegt ist, wird man ihn deuten müssen: der auf zwei (Wegen) geht. Gr. hat zuerst 'I^t'Dujio? (vgl. zu 28, 13. 21, 28) und in d und G, 1 oqXwssoc, indem er willkürlich im Ausdruck abwechselt. '^ hyz heisst aber, „der zwei Zungen hat" oder „zweierlei Reden führt", und niclit „der auf zwei Wegen geht" (2, 12). Denn nur so bedeutet der Ausdruck, was hier erforderlich ist. die Untreue gegen den Nächsten. Schechter (zu 4,28) citiert B. Baba Mezia 48a (?) zhz nn«T :]Z2 nnx n2T kW. — Syroh. (mit Aster, vor dem ganzen Stichus) 253 23 add. iv ra [im sou. — Gr. und Svr. drücken 't^wh^l aus. h:! kommt in der Bedeutung verleumden absolut Ps. 15, 3 (mit -:wh Sy, Cod A 4, 28 'h hü)), und 2 Sara. 19, 28 mit 2 der Person vor. Deshalb ist freilich yi noch nicht anzufechten. Aber es fehlt 4, 28, wird von Gr. Syr. nicht ausgedrückt und ist überflüssig. Gr. \x-r^ svsops'js (nur B svsofvs-jUf,?), Sah. . . . dir nachstelle, Lat. (ne) capiaris et confundaris (vgl. zu v. 12). Gr. las möglicher Weise pin (vgl. zu 11,31). Syr. hppn kS (= stosse nicht an), was vielleicht nur geraten ist. Vgl. sonst 23, 8 und Prov. 12,13. 18,7. — ns^nj] Gr. ia-Jy, vgl. zu 6, 12. 30, 12. 37,4. 30. 39, 16. — nti>3] rih/d^r^ (248 70 Syroh. 253 106 add. |xo/i)-/i,oa). Lat. confusio et poenitentia. — noin[*]| Gr. X7.1 y.7to(7vw3tc ; vgl. 14,2. 19,5. — irtvi ist in nj?") zu ändern, und '7j? vor hv2 einzusetzen — beides nach Gr. Syr. — Lat. add. susurratori autem odiuni et iuimicitia et contumelia. 15. 6, 1 ''. nonm jsya] Gr. erleichternd iv ;xi-/p(o vm [xs^aXd). — rni^n h^\ vgl. 7,36. 49,4. Syr. mnon n'?; Gr. abschwächend: ;r>^ avvoei; vgL ZU 30,11. 49,4. Codd. 248 70 add. ;x-/)03 iv. Gemeint ist jede Art von Zweizüngigkeit. — Lat. für a: justilica pusillum (Sang. — sillo), et magnum (Sang, magno) similiter. Dazu weist Herkenne bei Gesner, Loci comm. p. 546 nach: 6, l''^ üif\ Gr. rm\ir>. ylrj. Syr. praem. sSl (damit nicht). — Nach dem Hebr. wäre nein Subject, und B 23 55 308 lesen «ij/üv/;. Aber nc^n ist nicht die üble Nachrede. Man wird
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    Sir. 5, 14-6, 4. 53 deshalb olr/fjvr^y, und mit 253 7./.rjf>ovojj.7;33'.c lesen müssen. Im Hebr. ist sodann T\\r\n hinter yn zu stellen, und nach Syr. vielleicht it'Tn (doch vgl. Syr. zu 20, 25) zu schreiben. Syr., der nenn schon an seiner jetzigen Stelle fand, verband es in freier Uebersetzung mit b: und Schande und Schulden über den, der auf zwei (Wegen) geht (vgl. v. 14). — b steht bei Gr. auch 5, 9. — yi ti>^xj Gr. 6 7.tj.otpTojAoc; vgl. zu 12,6. 248 lOß i. f. add. (/.Ti;xt'G(v £;ct. — Lat. impro])erium (:= oviiooc) enim et contumeliam malus (=-ov/jf>6c)haereditabit et omnis peccator invidus et bilinguis. 2. Sien '?«] Syr. übergib dich nicht (oWn ^h). Gr. \rf^ irArj-f^c crs7.'jrov (= überhebe dich nicht; vgl. 11, 4), was ich nicht aufklären kann (ob = 'jian'?). Uebrigens hat Gr. "jti'cj . zweimal übersetzt. — "jK^cJ Ta] Gr. h ['tio'jX-if, 'Vj/r,? cjo'j. Sonderbar steht ßoü/.r^ auch 37, 7 für T. Auf -jti^cj niTZ (vgl. Prv. 27, 9) ist deshalb nicht schliessen. — nzym] ist sinnlos. Syr. Kj^2n »h\ wonach Taylor targum. ^V-^ (abgrasen, abfressen) verglichen hat (Jon. Nura. 22, 4. Jes. 1, 8). Aber Gr. hat Xvx \lr^ rA'■J.lJ-rJ.JJ^. Das Nomen oiapTrayr^ steht Jes. 5, 5 für "ij;2, und ebenso steht 36, 30 dem oiapiraCo) bei Hebr. Syr. nx?n gegenüber. Danach ist "ly^m anzunehmen. Gr. gibt ohne ersichtlichen Grund das Verbum passivisch wieder (s. z. v. 3). Im Ilebr. ist am Schluss '[''Sj? aus v. 3 eingedrungen, dafür ist ausgefallen "Wz = Gr. Syr. 6k -aüpoc (Num. 22, 4). Aber wc toior^oc scheint auch in der Vorlage des Lat. gefehlt zu haben, bei dem quasi taurus am Schluss von a nachgetragen ist. — ■j'^'^n] Syr. ebenso, Lat. virtus tua per stultitiam, Gr. r^ 
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    54 Sir. 4, 11—6, 17. — .tSj;;] Gr. tov •/-■/;a7:[j.3vov aoir^v; vgl. Jes. 26,13. Prv. 16,22 LXX. — wr^ nn;:n] 8yr. und (zu) Freude für seine Feinde, Gr. y,cd £-t/7.,oij.7. i/i}fj(ov(Syroh. S £/i)porc, •iOH s/JV-'«} (?j); vgl. zu 18,31. 42,11. Lat. et in gaudium inimicis (al. -mici). — crit^n] Syr. macht sie ihn, Gr. -oiy^as- 7.'jtov (70 add. sv t^/ci). Lat. dat illum et deducet in sortem impiorum. Leg. i:n''irn oder w^n ; vgl. 42, 11. 5. yn] Syr.Mund, Lat. verbum.— iiyj Gr. -./.'jx-jc; vgl. zu 50,18. — Vgl. Prv. 16,21. — rmx n^T] Syr. es .werden viel sein seine Freunde, Gr. -/.-/; Duvsi cptXou? aü-o-j, Lat. multiplicat amicos et mitigat inimicos. — |n ''ncii'l] Syr. und die Lippen der Rechtschaffenen (WNÜn = p: |n?}, Gr. xocl «,'Xwaaa suXocXo?, Lat. genauer lingua eucharis, Chrysost. (beiMigne 60, 286 nach Herkenne) £'j/af>i3-oc; vgl. LXX zu Prv. 11, 16. Betr. 7A«o3aa für n^ncif' vgl. zu 51, 5. 22, und betr. |n zu 21, 16. — n)h^ iWj Syr. Gruss des Friedens. Gr. T:lr,i}'jvzX su-posr^Yopa (Syroh. 253 70 23 C 307 e.u-prjar^yjrA'-jy), Lat. in bono homine abundat. Lies ^hü)^ nach 41, 20. 6. y2)hu^ ^ti^jNj vgl. Ps. 41, 10. Syr. nph^ ^'^sti*, Gr. oi et'pr^vE'jovTEc aot. Sah. für a: mache Gruss (sipr/^r^) mit allen. Er wie Syr. deuten aus. — -p^ü hyz)] Gr. oi ol a!ja|5o'j).ot' aou; Lat. et consiliarius sit tibi. Vgl. zu 8, 17. 37, 10 und sonst ini'y ]^'ü Jes. 40,13. 7. |rDi2j vgl. zu 4, 17. — Vgl. 19, 4 und 27, 17 Syr. - £|x-iaT3uT(jC ao-wj 248 70 Syroh. 253 add. asauTov; Theoder. Aug. spec. add. te(met) ipsum. Vgl. zu 7, 26. 8. ^2] Syr. om. — 2r])ü ^'] hier und v. 9. 10 = mancher Freund; vgl zu 4,21. — ^cd] Syr. ungenau: ^cK2 (= wegen), Gr. £v, aber Lat.: secundum. — ny] Syr. NTyiy, Gr. x7.ip(o aüiou, aber Sah. om. ao-ou. — '?ki] wäre möglich, aber xSi ist vorzuziehen. — nor] Gr. -7.p7.;jiv3t; vgl. 11,17. — er;] Syr.: in der Zeit; vgl. 40, 24. — mi'] Gr. {».('{^sojc aou (Lat. om. aw). 9. Syr. und Cod. S* om. v. 9. 10 (HomoioteL). — ^^] Gr. praem. xat'. — -jeto] vgl. 37, 2. Gr. [xsta-tDsjxsvo? ; vgl. LXX Jes. 29,17 (2llf^). — NJity^J B Syroh. (248 253 23 155) £u: i/öpav, die übrigen mit Lat. zk i/J)poy; vgl. zu 37, 2. — -[nein 2^-, nsi] = Gr. y.7.t [j.77;/)v ov3ioi3|j.o'j cjo-j. Der prägnante Ausdruck scheint zu besagen, dass der falsche Freund im Streit den Andern vor den Leuten schmäht und dabei auch das Geheimnis des Anderen
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    Sir. 6, 5—14. 55 unter die Leute bringt. Vgl. 19, 8. 27, Iß. 17. 21. Prv. 25, 9. 10. — rpn steht auch 42, 1 (wo rjti'n) in übertragenem Sinne. 10. lif^l Gr. praem. zat'. — Vgl. 37, 4. — izn] Gr. xoivtovoc (41, 18. 42, 8). — ]nh^*\ Gr. -pc(-s:Äv, 298 308 Lat. -rja-iy^z. — mv CT2 S2:?:"' nSi| Gr. nach v. S: y.7.1 oO ar, -7.07.;AEtv7j (70 [^o-zjUViSTfi) £v rj!xs[>a UÄi'-jycojc aou (Lat. om. ofo-j). Vielleicht ist dabei Textverderbnis im Spiel, lOß k lesen b hinter v. Ha. 11. "[nz^a;] vgl. 12, 8. 9. Gr. v.m h -oTc 7.77.1)01; aoo. — '])f22] d. h. er stellt sich dir gleich (nl. in seinen Ansprüchen). Anderen Siun hat der Ausdruck v. 17. Syroh. 253 korrigieren WC a-j üi [j-z-a 300, entsprechend dem x7.-7. so-} v. 12. Lat. für a: amicus si permanserit fixus, erit tibi quasi coaequalis. — "pviz) lae mjn''J ebenso Syr., der mjn'' mit pn"^na übersetzt. Aber den Gegensatz zu a bringt auch nach Hebr. Syr. erst v. 12a, wozu die Worte vielleicht eine Dublette sind. Gr. xotl s-l touc otzs-7.c (S * or/2-7ic. k -orc or/i-:7'.c. 106 xoTc 7.77.1)01;, Lat. in domesticis) cjo-j -7;yp-/)3'.7'33T7'.. üas küugt Originell. Vielleicht stand da "miij?;"! 2i:r\'' (oder inny^l); d. h. er tyrannisiert deine Dienerschaft. Vgl. -apprj3iaCo;x7.i für ts'^ti^ Ez. Iß, 30 Theodot. 12. nn 'T^n es] vgl. Gr. 22, 2ß. Dagegen hat Gr. hier ih ■:7-3ivty!)-(;c, Syr. hzn ]a. — -[2 -[ct] vgl. Job. 19, 19. Gr. hzy.i y.7T7. 300; vgl. zu 5, 14. — "inc] Syr. erweiternd: er wird gehen und sich verbergen. — ■:7.-3tvoji}r,c. h-y.'.] C t7.-3!.v(oi)r^33T7'.. Lat. humiliaverit se. Vgl. 22, 25. Diesem Fehler entsprechend setzt Lat. am Schluss hinzu: unaninem habebis amicitiam bonam. 13. Das iiTn des Saadia ist vielleicht vom Syr. (th' n'^M), möglicher Weise auch vom Gr. gelesen; A'gl. zu 13, 13. Aber öfter hat Syr. nmm für iötJ> (13, 8. 37, 31. 17, 14), und Gr. 7:po3s/c'.v für im (13, 8. 35, 24. 37, 31. 17, 14). — Syr. setzt für i"'j*Jt und yimn den Singular. 14. n:iös 2ms] = Syr. aii^i iifirn, aber v. 15. Iß om smJa^'^. — rppn znis] Syr. ebenso, Gr. t/A-t^ v.rjrj-y.'.d. Gegen ZDH spricht das Abstractum rjipn, das nicht so leicht wie nJWX mit ihm verbunden werden konnte. Ich vermute hr\i^ (= Haus), für das LXX Ex. 2ß, 7. Job. 21, 28 T/.i-r, setzt. — Si'o'' iSirwi] Syr. die ihn findenden sind findend, Gr. 6 (os) sGpwv a-j-ov zurjt. — lin] Syr. i^na^D = Gr. »ir^ia-jpov, Syroh. (mit Aster.) 253 70 add.
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    56 Sir. 6, 15—17. euXoyt'otc. Vgl. 40,18 (hö^d) ni'W K2:ia, aber auch pn K3fa Prv. 1,13 und pm n^3 Prv. 19, 14 und W2 '(in Prv. 6, 31. 15. Tnc| vgl. 7, 18. Syr. «"on, Gr. 7.vt7lX77|x7. (vgl. zu 26, 11), Lat. comparatio (vgl. Tliielmann IX 254). — '?pl^'c] Gr. OTOtÖixor (vgl. 16, 25. 26, 15). — ini^aS] Gr. r?,? xaX/.ovr;; a-jToO (s. z. 34, 23). 16. C'^n inyj vgl. l Sam. 25, 29. Gr. 'i7:fy;i.7./.ov loy},;, ebenso Syr. üTii S^c. Die mehrfach (auch von mir) vorgeschlagene Aenderung '•li: ist zu verwerfen. Lebensmastix ist unannehmbar, übrigens haben Gr. und Syr. kaum so gelesen. Gr. setzt freilich 38, 4 'f7!r>|i7X7 für moni, aber LXX gebraucht das Wort und seine Derivate nur für Zaubermittel (i3n, r^ti^»:). Anderseits hat LXX für "'i;: überall [jr^-vn,. Pesch. nur Jer. 51, 8 wottD, an den übrigen (5) Stellen aber nTu' und Kri:n"i. Wenn Syr. deshalb hier (und 38, 4) Ni^D [nx^c) = 97'f>[x7.xov hat, so wird er dem Gr. gefolgt sein. Der Sinn von c''''n Tn^ war für Gr. wohl ebenso unklar wie für uns. — hü ST] Gr. xai (Syr. l) oi ciol^io-jtjLsvoi x'jfy'.ov, aber 106 k o cf-opouixevoc x-jry-.ov. — cri^*''] Syr: ist das. Gr. sOpr^cio'ja'.v (106 k aivssst) a-jtov. Vgl. s'jf/''axaj fürrii^n v. 18. 12, 5 u. ö. Lies ):tz*\ 17. a fehlt im Hebr. (llomoioarkton). — o 'W^o'j\iv^o; xopiov] Syr. setzt den Plural, willkürlich, wie b zeigt. — e'jUuvci cpiXtav a-jTO'j] Lat. aeque habebit araicitiam bonam, Syr. sie machen fest (piii'j) ihre Liebe. Gr. e-jOuvsT lässt auf p:"* oder 'i^^'' schliessen, was beides Syr. mit "ili'S wiedergegeben haben könnte. Nach b handelt es sich um das Glück der Freundschaft, das der Gottesfürchtige geniesst. Ich verstehe daher das zu vermutende p:"* oder nr^^ nach r;)i ^-n (vgl. 37, 15) oder ms nti*"" (Prv. 9, 15): er gibt seiner Liebe die richtige Richtung, nämlich auf Gottesfürchtige, und in der Gleichheit der Lebensanschauung, die ihn mit solchen Freunden einmütig urteilen und handeln lässt, hat seine Freundschaft sicheren Bestand. — In b ist Gr. = Hebr., nur dass x7'' (k om.) als Zutat erscheint. — Im Hebr. und Cod. Ambr. des Syr. ist am Schluss beigefügt 2, 18d im Gedanken an 37, 1.
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    Sir. 6, 18-20. 57 III. 6, 18 — 8, 7. Auf die Ein]ifehlung der Weisheit (ß, 18—37 = 5X3 + 2. I 3. 2) folgen Warnungen vor allerlei Uebermut und Untreue gegen Gott und Menschen (7, 1—17 = 2.2. 3. I 3. 3. I 2. | 2), Lehren über häusliche Pflichten (7, 18—26 = 4X2+1), und die den Eltern, Gott und Priestern schuldige Ehre (7,27—32 = 2. 2. 2. 1), woran sich Gebote der Mildtätigkeit schliessen (7, 33 — 36 =: 3.1). Abgerissen folgen Warnungen vor gefährlichem Streit und törichter Uebei-hebung (S, 1—7 = 4. 4). 18 fehlt in Cod. A des Hebr. ganz, im Cod. C sind die Schlussworte erhalten. — ix vEo-r^toc (Max. 820 iv vso-r^Ti vgl. zu 7, 23. 25, 3, aber auch 51, 15) aou (om. S k 106). — Lies i-iozioLi nach Lat. (excipe) und Syr. [hzp vgl. zu 36, 26. 41, 1, aber auch 35, 14). — -oXtoct'J Syr. «mn^i^; vgl. 25, 4. — :^^r\] vgl. 25, 3. Syr. n:!i*r,, Gr. sGr.-z-as'.c (v. 16). 19 ab. yj£)p2] UflTc] Gr. (o; 0 apoTpitov •/.r/X (Syroh. AC 106 157 155 add. 6k) 6 cf-siVxjjv. Dagegen hat Syr.: wie der Säemann und wie der Schnitter. Da übrigens der Schnitter nicht mehr zu hoffen braucht, so setzt Syr. für b: und du wirst die Menge ihrer Früchte einsammeln. Allem Anschein nach hat Syr. in a den Hebr. und den Gr. kombiniert; aber auch Gr. dürfte in falscher Rücksicht auf b den Säemann für den Schnitter eingetragen haben. Denn yj)p2) t^TinD ist einfach Bezeichnung des Bauern. — nnsizn i^h] Gr. -oh; d-^oMoh; (= ma'^?) xap-oy; a-j-rjc. — Vgl. Jac. 5, 7. 19 cd. nm:v-] die Weisheit ist als Acker gedacht.— eye] hat zeitlichen Sinn ; vgl, 40, 6. — nnynj Syr. Soyn = Gr. zo-iaas-c. Lies hüVi^; vgl. zu 11,11. 34,3. 4. Derselbe Fehler im Hebr. 51, 27, umgekehrt hat er v. 30 h für 1. Uebrigens hat Syr. für a: wie eine kleine Mühe wirst du dich mühen. — inaSl] wird von Schechter mit Recht festgehalten; vgl. Ex. 8, 19 und die ähnliche Hyperbel Jes. 17, 11. Ob Gr. Syr. {-y-yy) "inob lasen, ist unsicher, übrigens ist mfih in dieser Bedeutung nicht belegt. — .Tic] Gr. -a>y 7£vv-/)]x7'-ojv auxr,?; der Genitiv auch im klassischen Griechisch. 248 praem 7.-0. 20. Am Anfang ist vielleicht na ausgefallen (Gr. 6i;. Syr. sar). — n^ipj;] = Gr. rrjrjyzXa, Die Weisheit ist hier als Weg
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    58 Sir. C, 18—8, 7. vorgestellt; vgl. v. 22b. Syr. X'':i'p.— NM] Syr. erklärend: NDörn, Gr. ia-j. a'foorxy, Lat. nimium sa])iGntia. Hier ist nimium spätere Corrcctur nach a'f oop?., das aus ao'fi'a (=- sapientia) verderbt war. Aber auch ao'f 17. war wohl eingetragen, Syroh. Sah. om. acpoopa. — '^''jk'?! Gr. Syr. haben den Plural. — nj^rSz"] auch hier liegt die Vorstellung eines Weges zu Grunde; vgl, 49,9. Syr. n3Ti2'D: (vgl. Am. 7, 10 Posch.), aber Gr. i[i\izvt~. sv a-jT/,. 21. m'Q pxr] = Syr., wenn man mit Cod. Ambr. my für snTp'' liest. Gr. las oder verstand nca für si^'ö: «jc ÄCiloc oox'.|jLa3io(c iy/'j(j>j: hzo.'.. liier geht It/'j^j6: nicht etwa (vgl. Gen. 41, 31. 50, 10 LXX) auf m22 zurück, es ist vielmehr Fehler für t3/6oc (S* Lat. f-yjk), das 253 23 S"'^ lesen und das Gr. erklärend beifügte. Zu iSra vgl. 51,26, und zu 'OpxZach. 12,3 nD^2>'a |2K und dazu Hieronymus. — Syroh. 253 i. f. add. iv -A/z:. — Im Syr. ist nra Fehler für nm: (= Syroh.). 22. Syr. für a: ihr Name ist wie ihre Lehre {nzhv = "iDian des Ilebr.). Aber -\ü)!2n und Nin ist Korrektur für rtr:2nn und «^^, auf das der Zusammenhang, Gr. so'fi'cz und nat:>2, S'n und nm:J hinweisen. Die Korrektur iDlö will vielleicht die Beschwerlichkeit des Lernens ausgedrückt sehen. Lat. (sapientia enim doctrinae) geht möglicher Weise auf beide Lesarten zurück. Eine Etymologie des Namens nr22n oder "Die sucht man hier übrigens mit Unrecht; 43, 8 und 46, 1, ^\o ausdrücklich etymologisiert Avird, liegt die Sache anders. Vgl. vielmehr 2, 18d, Er will sagen: die Weisheit ist eben Weisheit und deshalb geht sie den Meisten nicht ein. — SM p] von Syr. und Gr. nicht besonders ausgedrückt. — rrnS üh)] Syr.: und den (= von den) Toren (ist sie) nicht. — Die Punktation nni33 (vielleicht nach Bacher = sie ist bestimmt; vgl. Gen. 24, 14. 44) ist schlecht, nm:: (vgl. Prv. 8,9) ist das Gegentheil von nzy; v. 20. Vgl. auch zu 11,21. Gr. cp7.v3f>7', Syr. Nin2n!2 (erprobt); beides vielleicht ^ HinzJ (vgl. Gen. 42, 16 LXX, Ps. 26,2. Prv. 17,3 Pesch.). 22. 23 sind im Hebr. durch 27, 5. 6, die ein Leser als vermeintliche Parallele an den Rand schrieb, verdi'ängt. 23. ot/o'jaov (55. 254 add. txou)] Syr. v^^; ^'gl- 34,22 und zu 16, 24. — os;7.'. (al. sxos;«'.)] = Syr. bzp. — yvwar^v [xoüJ das Wort im Sirach nur hier, in LXX öfter für cx?i2 ; aber Syr. '"izhr, Lat. consilium intellectus. — a-avatVo-j (4, 4. 41, 4)J Syr. '^ean
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    Sir. 6, 21—28. 59 (mache zu nichte). — -y)v 3'j;x|'>vjÄ!7.v (37, 11) aooj Syr. 'Tima (meiüe Zucht). — Vgl. Prv. 19. 20 '\ü)r: '^zpT ni'y v^^'^24. Syroh. 253 Ö 307 Sah. Lat. Syr. om. x7.i r\ — sicrivsYxov] Syr. 'rj;x = K;n; vgl. 51, 2ß. Neh. 3.5. — Syr. Lat.: deinen Fuss. — stc tac -ioy.: 7.'jr?,cJ vgl. v. 29, wo Hebr. nitn; Syr. hier wie dort nriT-jr^n. Vgl. auch Gr. Syr. zu 21, 19. Da die Weisheit den Menschen nicht nachstellt, scheint Sirach ni^i auch im Sinne von Fessel gebraucht zu haben, ^^'enigstens dürfte Gr. das Wort so verstanden haben. — si; tov /Xrjw^ r/Sj-r,:\ das Wort steht hier (wie meistens in der LXX) wohl für hv (vgl. V. 30). Syr. hat freilich: in ihre Last (njj?an): vgl. s:i*o 51,20. 25'. anj wohl = Gr. u-o{)=c (vgl. Gen. 49, 15 LXX, übrigens unten 51,26); Syr. ;ip. — |*pn] = Syr. p'ynn, Gr. zoojo/i)i'T(,c; vgl. 50, 25 und übrigens zu 25, 2. Lat. acedieris = 7./.r^oi7'T(,c (22,13). — ,TnSi;nn2] ist nach 35,16. 37,17. Prv. 1,5 usw. verderbt. Syr. (nnSiptJ^2) las vielleicht nnS'in; (neuhebr. = ihr Bündel; so Eyssel), aber es stand hier gewiss dasselbe Wort wie V. 29, wo „Bündel" schlecht passt. Man wird deshalb auch hier mit Schechter nnS;n2 oder besser iTmSzn; herstellen müssen, da Gr. beide Mal den Plural hat. Vielleicht liegt ein Plural von S;n (Strick) oder rhzn vor. Gr. hier -ou (S* praem. sv) o£a;xorc 7.'!»-:-?^; Vgl. ZU sv 50,25. Num. 21,5 und zum Dativ 25, 2. 38, 4. Dagegen hat Gr. v. 29 oi -/.Äoiol auzr^:, wobei er vermutlich an die beiden Stricke des Joches dachte. 26. Hebr. om. — 'W/;l\ Syr. szS (vgl. zu 4, 17). — -rjf'jasÄOs] Syr. 2np; vgl. v. 19. 9, 13. — o-Wasi] vgl. 7,30 T.s?:. 27. npm ^-ii] = Syr. ^)t2) pi2; vgl. Dt. 13, 15. Gr. (3;t/v3'jaov) übergeht t^in, weil typz sofort folgt. — ^pz] Gr. x7.1 ^-r^w^ (S°'' add. au-r^v), Lat. nur: illam. — si'öl] Syr.: und du Avirst finden, Gr. frei: x7i YV(o3i)r,c»3-:7.t lo-.; vgl. übrigens zu 12, 12. — nnpmmj führt den Impt. fort (Syr.), Gr. x7.l t;y.yj-r^: y3vo|j.£voc; vgl. £Yxf>7-r;C 27, 30, £Yxp7.TcTv Ex. 9, 2 LXX und zu 15, 1. — nein hi^)] vgl. Syr. 25, 11. 40, 26. — Vgl. Prv. 4, 13. 28. '':] Syr. und. — iinx'?] Syr. am Ende, Gr. ir iy-J-orr, ebenso die beiden 12, 12. — nnnüö] Syr. Ruhe und Wonne («p'':cn = ;i:>'n). — iVjVrh] Gr. ci? s-j^rvo^ovr^v. — Syr. für b : und du wirst dich freuen an ihrem (w Maus, deinem) Ende.
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    60 Sir. 6, 18—8, 7. 29. nntyn] Gr. ot? tAw. (248 70 Aeth. Lat. add. a-jir,;); vj;l. zu V. 24. Auch Syr. hat den Plural, vielleicht nach Gr., der ihn in b fortöetzt. — '3; proj = Syr. WK'y s:mo, auch Gr. (c[c <3vA-r^'j 'V.'^^^O 1^^ wohl dasselbe. Lat.: in protectionem fortitudinis et bases virtutis. Letzteres ist Dublette, wie llerkenne schon vorher vermutete, und genau ^ Hebr. Allerdings bedeutet ij; p:i3 vielniehr „herrlicher Standort", und ist ungefähr s. v. a. Thron (vgl. "[XDD p2a Ps. 8U, 15). Der Weise wird eine Art König; vgl. 1, 19 Syr. Betr. des dz vgl. 45, 15. — Syr. om. b und V. ÜO; vgl. hier cn2 n:2 und mzD n:; v. 31 init. — cn: nj;j Gr. a-oAYjv oo;-/;c, aber wegen v. 31 ist y\22 unwahrscheinlich. — nn'?2mj vgl. zu v. 25. 30. 'hv\ xoa.xoc YJ.[j (k Sah. om. 701». Lies ^nj; (43, 9. Jer. 4, 30). — nSlj?J Gr. st:' auT7)c (Verwechslung mit .t's)} wie 30,13. 51,17). — 'j^noj Gr. xXrua;i.7.; vgl. LXX Num.' 15, 38, Hexapla Ex. 28,28. Jdc. 16,9. Anders steht x3xX(o3;j.svo; 45, 11. — rh^r] u7./''vihvov; vgl. 45, 10. 31. ^23 ^1J2] Gr. (JTOAYiv 00?-/;?; vgl. 50, 11. — njti'iSnJ Gr. svoucjfj (S'^'^ 70 svouast) aurr^v, Lat.'indues eam (Toi. te), Syr. sie wird dich bekleiden. — Vgl. 27, 8. — mxcn meyj vgl. Prv. 4,9. 16,31 u. ö. ; Gr. a-i'^avov aYaÄAiv'ixaioc ; vgl. zu 1, 11. 15,6. — nillsVi^l Gr. -ncpiDr^asi? acaurto, 70 -spiUr^isi czuko, Syr. sie wird dir umbinden. Vgl. Jes. 49, 18. 32. D:nnnJ das Hithpael hier und 38,24. 25 wie im Aram. und Syr. im Sinne von „weise werden"; vgl. das Piel 6,37. Ps. 105, 22 u. ö. Gr. hat -rnZzu^Tf^ (vgl. 21, 12. 23, 15), was zur Not auf crnnn zurückgehen könnte (vgl. 37, 23). Aber es entspricht dem noin v. 33, wo Gr. umgekehrt ao'foc isr, hat. Syr. hat beide Mal D:nnn. Wahrscheinlich ist Gr. im Recht, denn cnj;n fällt gegen vorheriges crnnn ab, das überhaupt am Schluss passender ist als am Anfang. — C'^ti^n] lies cii'n; vgl. sonst zu 8, 6. B (308) 0(0,- (vgl. 31, 6. 38, 26. 27. 28), alle anderen £-io(oc (vgl. 38, 30. 34. 39, 5). — -[2^] Gr. xr^v ^W/r^^ aou (vgl. zu 4, 1 7). — c*ij;n] so auch im Kanon 1 Sam. 23, 22. Prv. 15, 5. 19, 25, was die Masora nach Ps. 83, 4 als Hifil sprechen will. 33. smn] die' Orthographie wie Prv. 1, 10; Gr. d'(y.-r,rr^; {= 2nsn?), was nicht ohne weiteres abzuweisen ist. — Hinter j?eti>S ist im Hebr. ein Verbum ausgefallen, Syr. hat ^han (so
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    Sir. 6, 29—37. 61 wirst du lernen), Gr. r/.03;r„ 248 70 Syroh. 253 add. ajvsj-.v, Lat. add. doctrinam. Vgl. dazu ixosysafilcti -of^jE-av 18,14. 35,14. An letzterer Stelle steht ~ph bei 'C'r: im Sinne von lernen (vgl. zu 8, 9), und 51,16 steht ähnlich blosses 303;7'a-/;v, und vielleicht wurde nph oder Sip auch für sich allein gesagt wie aram. h^p. — i;mj Gr. Syr. x^l 3%v vliYr,:. Der Imperativ erscheint an sich als unpassend, gegen ihn spricht übrigens, dass vor iD'n ein i fehlt und vor t:n ein ] steht. Der Fehler hängt mit der vorhergehenden Lücke zusammen, diese wohl mit der Umstellung von c:-rr (s. z. v. 32). Lat. vertauscht die beiden Konditionalsätze. 34. Ilebr. om. — iv -Ar^f)3i rp3j,'i'jT3fywvJ nach 8,9 und 35,3 wohl = ci'-y my2 (Syr. n;ci Kri^i:::), tt/.t^Uoc für my auch 7, 7. 42, U. — y.7.l (Chrysost. 4, 62. Max. 916 add. 3t) -i;] Syr. und siehe, wer (vgl. v. 36). — -rjrjT/jj}lr^Ur,v.\ Syr. pznns'; vgl. zu 13, 16. — Lat. für b: et sapientiae {== ty, cio'fta?) illorum (SAeth.? a'jTfov) ex corde conjungere. Sah. damit du dich hängst an die Lehre, die ihnen innewohnt. 35. rm']:?] Gr. fA-f-r-yy, Syr. «nT»^; vgl. 8, 8 und Hebr. Syr. 11, 8. 13, 11. 12. 20, 5. 35, 4. nn^si^ heisst hier und 8, 8. 11, 8 wie sonst neuhebr. der lehrhaft-erbauliche Vortrag (vgl. Ps. 119, 97. 99?), ebenso iTK> 35, 4. 44, 4, letzteres auch = Gerede 13, 11. 12. 20, 5 (?) (vgl. 2 Reg. 9, 11) und = Klage (im Gebet) 32, 17 (öfter im A.T.). ~ f>3i7.v (106 \)ziu:, Lat. dei) ist vielleicht Zutat des Uebersetzers, es heisst übrigens „trefflich" ; vgl. iJiioTcjiov oo'i'aa {= bessere ^Meinung) Philo, de incorr. muudi (Mang.) 497. — r\V2 Sb'ci] Gr. hat den Plural, Syr. und die Sprüche der Weisen. — ■[«!"] vgl. Jer. 10, 20. Gen. 44, 4. Syr. mögen dir entgehen = Gr. £//f3'r,'3-:(oa;av 33. 36. p" n!3 nsn] vgl. 37, 27. Syr. siehe, wer weise ist. Leg. "0. Gr. ih iot,c ^ovstov (248 Chrysost. 7, 436 jjraem. -zvo^ct). — pnn'^'ij Gr. ö'pl}[>'.^3 -yjz ocjTov (4, 12). — pT\^T\ das Verbum hier mit ; im Sinne von attero (vgl. Job. 14,19), Syr. i^mn, Gr. ixTpißsTo). — "CDiJ Syr. nnc2DS, Gr. ßct&jio'j; Ouptuv auTo-j, aber Oupwv ist wohl Zusatz; lies rvüz oder 'CDZ (Ez. 43, 8). 37. nJJiZriTi] ist dem Sinne nach = Imperativ, den Gr. Syr. haben, ohne das T auszudrücken. Lieber hätte man pizm. — IvSj? TNVS] ist ohne Beispiel. Syr. in der Furcht Gottes. Gr. 3v Tor^ zpo3Ta7u.o(3'.v -/.'jpi'o'j. Sirach sagt ständig ^"^ rST oder
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    02 Sir. 6, 18—8, 7. cm'^s nsT", dagegen sagt er öfter ]vh); min. Zudem ist ]Thv DNT als (Jegenstand des ]:)2r\n eigen. Man möciite nach. '6>i, 34 jv'rj? min; herstellen. Aber Gr. xüf^to'j hätte als Cebersetzung von ]vbv kaum (s. z. 44, 2. 43, 5) eine Parallele, und auch ::fy03T7'Ya7.-:a für min kommt im Sirach kaum (doch s. z. 39, 18) vor, und nur selten in der LXX. 248 70 add. -zlzm:, dasselbe Syroh. 253 hinter o-r/vooCi. — n:m im^^sril ist nach Gr. Syr. {v.'-A iv -r/i; h-r/KaX: rj^j-j/j ^^x^\ixrf.) Fehler für M rm::ö;i. — Kim| Syr. in (w Maus. Mas. I praem. l), Gr. 7.'j-:o; (Syroh. 253 23 70 lOß Lat. praem. x7.t', 155 Sah. add. -(otp). — p^j Syr. (jpni) und Gr. {(s-r^[Ati) lasen p"» (s. z. 38, 34). Vgl. zu letzterem 1 Sam. 7, 3. 2 Chr. 12, 14. Ezr. 7, 10, wo aber überall der Mensch selbst Subjekt ist. Syr. hat vielleicht deshalb für "[aS „deine Wege" gesetzt (vgl. 37, 15). Besser erscheint das erstere; vgl. Ps. 119,34.130 und 1 Reg. 3. 12. — ■jo:n''| Syr. er wird dich lehren. Gr. frei: 7.7.1 Y) s-iil'j'xry. rr^z arys^ia: ctoo (Co. 70 Syroh. 253 SAC 106 155 157 Sah. Lat. om. aoo) ooi)r^3sT7t' am. Vgl. Gr. zu 51, 17. — Die beiden Distichen, die das ceterum censeo nachholen, schliessen die drei Verse v. 34 — 36 ebenso ab, wie die von v. 32 — 33 die vorhergehenden Strophen von je drei Versen. 7,1—17. Ueber allerlei Sünden gegen Gott und den Nächsteu, die zumeist dem Hochmut entstammen. Die Gedankenverbindung ist hier mehrfach lose, doch scheinen Strophen von 2. 2. 3. 3. 3. 2. 2 Versen beabsichtigt zu sein (vgl. zu v. 15). 1.2. 'f? {Cod. A) antecipirt den Sinn von b. — vi 2" ist indirect auch in Cod. A durch "[^^^ bezeugt, aber an erster Stelle muss dasselbe Wort gestanden haben. Syr. hat beide Mal ?i*^2, Gr. wechselt dem Doppelsinn von y* entsprechend den Ausdruck: 7.7X7 (253 k 7.7.xov) und x7xov (248 70 x7X7', Lat. om.). — Ssi (statt ah)) wird geschützt durch a^l; vgl. zu 9, 13. — y'^^l = Syr. 'fCUf} (6, 18). Gr. (as x7T7Ä7',3tj) las kaum anders; vgl. LXX. — pj^öj das Wort ist ebenfalls doppeldeutig = Sünde und Strafe. Syr. xii>''; p (nach v. 1), Gr. d-Jj doi'xou. — I3""i] Syr. gleichmacherisch pnin:). — 248 Syroh. 253 Anton, 897 i. f. add. 7ti.7rjTt7, 70 add. 7oixt7, 106 add. xaxiot, Lat. add. v-ol/A. 3. Gr. für a: uts (Aeth. Toi. Am. Sang. Corb. 1 Theoder. Aug. spec. Brv. Moz. 235 om.), \x■r^ a-sXrjz ir: 7uX7X7; czoixt7?. Syr.
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    Sir. 6, 37-7, 6. 63 Nn^üm K3n: hv v)')'n (w Maus. vsS) sSi. Danach ist zunächst >n:n "«nin (by) oder ^v^*"in zu lesen, ct^'m oder Cirnn für Furchen ist freilich nicht belegt, aber unbedenklich anzunehmen. Sodann ist rivS* h]! aus v. 12 eingedrungen. Deshalb ist aber zu vermuten, dass Den ''^Tn dastand und ns hv das Den {= Syr. «n''j:n, Gr. dov/dac; vgl. 10, 8) verdrängt hat. Dabei ist zugleich wohl eiu anderes hy ausgefallen. — |c| Gr. x7.t o-j .xr^ (= haV^). — "n"i2;pnl nl. das Gesäete. Gr. ^otarjC ccj-a (B (30S) artete, 296 aoTr^v, Anton. 897 om.). — cTyzti'l vgl. zu 32, 13. — Vgl. Hos. 10, 12 f. Prv. 22, 8. Job. 4, 8. Gal. 6, 8. 4. n':?i'öü] = Syr. XiöS'.^i*, Gr. Y,v3aov:7.v (vgl. 10, 1). — |r,J Syr. 1, Gr. ar/A (v. 12. 20). — 2'^i^ieJ Syr. KPzme (leg. S2ime). 5. piüÄnl Gr. ötz^ioij (Gen. 44, IG), Lat. te justifices, Chrysost. 5, 139 otz^iou asctuTov, Syr. erkläre für gerecht (x:in) deine Seele. — "Se 1"| stammt aus 4b. 5b; Syr. sn'rx, Gr. -/'j^otoo. Lies '^s' nach ■'Ja. — plDnn] Gr. jO'sCI/j'j. Das llithpael ist in der Bedeutung „seine Weisheit beweisen" nicht belegt. Man erwartet □:nnn (s. z. 10, 2(;)), das wohl herzustellen ist. Der Fehler ''Jc erklärt sich daraus, dass an p'zrn ein Leser austiess und „betrachte nicht das Angesicht des Königs" verstand. Lies ^:zh) = Syr. cipi, der übrigens umdeutet: sei (kein) Tor. Gr. -'■/rA (,3a5iXsr), wohl der Abwechslung halber; sonst =: cy. 6. hmf2] Syr. srn = Gr. xp'.tr^c. Gr. las wohl 'cz]z% das 10, 1. 2 (vgl. auch 10,24) den Fürsten bedeutet, 'jti'ie erscheint als richtige Glosse dazu. Auf Schwanken der Lesart weist auch wohl die Lücke in C hin. — ^^n "S |\s es] Syr. ausser wenn in dir Kraft ist. Gr. [irj oux (248 307 296 308 vm oox. Chrys. bei IVligne 62,673, Anton. 1017 st jxr^, Lat. nisi, Basil. Magu. 1,457. Aeth. (?) <±r^ TAoc o6x. Hieron. IV 55'' V 409'^ ne forte non) 3cia/;j33t; (al. tcj/;j33ic. !r/;jjr,c, Chrys. Ant. 308 It/'jz'.;). ;xr, o-jx könnte nur final verstanden werden, ist aber schwerlich richtig. — n-'it^MSj Gr. zcarjai, Syr.)h'czt2h; vgl. 49,2. — pTj Syr. Frevel (sVij;), Gr. ctoixia; (Syroh. Sing.). — n:] Syr. schlecht: des Reichen, Gr. öuvaaTou (ebenso beide 13, 9). Das Wort bedeutet wie 8,2. 11, 1. 13,9. 38,3 (Var. -^e) den Fürsten; ob hier der griechische Oberherr oder jüdische Grosse gemeint sind, steht dahin. — nrni'] so nach Syr. und du wirst machen, Gr. vm ör^ast? (11,31). — yi-;] Syr. Makel (seie vgl. c-.e 11,33. 44, 19, 47,20),
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    61 Sir. 6, 18—8, 7. (ir. T/7V07.A0V (vgl. 27,23 und Syr. 11,31). Beides kann Ausdeutung von v^2 sein; vgl. zu 11, .'31. Unwahrscheinlich ist, dass y'jiZ für na gesetzt wurde. Wenigstens steht ma bei Sirach sonst in anderer Bedeutung (s. z. 44, 19). Eher könnte man nach (ir. "CT (vgl. 44, 19 Eand und Ps. 50, 20) annehmen. — -''0"'ön:] ist Singular. Gr. iv s-jU-jr/jT'' cro-j (vgl. zu 49, 3), Syr. ^rhrnz (an deine (jlottesfurcht). 7. "'^'cn '7Xt| ist nach 1, 30 auf die y;^* mj? zn beziehen. Gr. freilich x7.1 ^-r^ (248 70 Syroh. 253 praem. oo) x7-7.i'^a/.Y,c azof'jtov und Syr. : und wirf nicht nieder dich selbst (-^'cj). Das begreift sich nur, wenn schon Gr. "yi^in las, wofür er freilich \j.r^ ocjxccji-otvs (aber Syr. -i^o: i^nn ah) setzt, -y't^'in ist aber nicht anzutasten, obwohl es ausserhalb aller hebräischen und im Allgemeinen auch der sonst bekannten semitischen Analogie steht (vgl. zu 30,21 und den andersartigen Fall v. 16). Der Uebersetzer versteht 6, 3 auch 'nn^^m reflexivisch. Im Kanon wird nK mit Suff, reflexivisch gebraucht (vgl. Ewald § 314c). Vgl. auch zu 14, 11. — nj?i^> mV2] Gr. sie -Xr^Do? -jjlzto; (vgl. zu 42, 11 und zu 4, 7). Syr. hat beides combinierend : Nnrion xntn:D3. Uebrigens ist aber wie 34, 24 y;^ = Stadt. — rhnpz] Gr. iv o/a(o (vgl. 2G, 5), Lat. in populum. Zu sprechen ist in der Tat wohl n^nD^ (vgl. 42, 11), nicht rhr\p2 Syr. erklärend: in ihre Gerichte (.Tri;). — In ^« 'y;]:^ mi ^xi verdoppelt. — Auch gegen die Gemeinde kann sich der Hochgestellte vergehen. 8. In Codd. B (von späterer Hand) und 68 steht der Vers auch hinter 12, 12.— mirpri ha] = Gr. \j.r^ xof:(zos3[x£uar(,c (12, 12: 03a;x3'j'T(jC). Syr. verstand das Wort nicht (wiederhole nicht zu sündigen Sünden). Aus der Bedeutung „sich verschwören" erwuchs die der Empörung; vgl. das Nomen Jer. 11, 9. Danach heisst es hier wohl s. v. a. freveln. Vgl. zu 11,31. 13, 12. Uebrigens könnte die Grundbedeutung von i^/n auch „Gewalttat" sein ( vgl. arab. ^**^i), sodass es mit"i?rp „binden" nichts zu tun hätte. — olc a|i.o!ptrc(v| Anton. 1117 oiaofac 7|xapti'otc, Lat. duplicia peccata. — sv -{c/.rj r?, (TY, nur inB (C 296 308, es fehlt aber auch 12, 12) tx-ra] Anton. 1117 o'jos -«{i fita. Lat. nee enim in uno. Uebrigens erfordert n-S2 vor sich wohl nn'cn (Peters). — npjn] Gr. c/.i}(ooc hr^ (12, 12 und Anton, afltptu&r;:?-^ ; vgl. 11,10. 16,11). Syr. hat das Perfectum.
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    Sir. 7, 7-13. 65 9. Im Hebr. ist v. 9 durch v. 15, den er an dieser Stelle hat, verdrängt. Lat. stellt v. 10 vor v. 9. — -to -/.r^Osi] Syroh. 253 Lat. praem. iv, Syr. praem. 2. — xwv owpa>v ;j.ou] Syr. ''Jmipi; vgl. 31, 22.— e-r/;>3T0(i| vgl. n-;^ (Gen. 4,4), e^sn (Am. 5,22). Lat. add. deus. — X7.l iv -i\> -[jfj^vAj/.ox ;xs| Syr. XJX anpam, Mas. II Maus, wx 2"iptti3i, w xjs ;ipo n:i = ''2"'-ipn2i. — Osw (Syroh. 253 om.) u'^i'ciTojJ Syr. dem Höchsten; vgl. jr'^j? 41,8. 50,17. S 106 xof>«o u'|/i3t(o; vgl. 47,5. — 7r,oo3osq£-:c033'j/-7| aou, Lat. in animo(a) tuo(a) exorare (^ '{>u/(, + 7:po3£u/-(„ wovon ersteres aus T.-jvy/r^ verderbt war). Es ist wohl da3 gesetzliche Gebet gemeiut. — v^Ti'z] vgl. zu 29, 8. Syr. Knpil p, Gr. iXs/jixoT'jv/jV -oir,37.i (vgl. zu 3, 30). — "iD5;nr] Syr. imn'^'n, Gr. -7.f;ior,c (253 'J7:3r>stor,c) ; vgl. rcfpalii/i-^j 38, 9 und zu 5, 7. — Syr. add. und (w om.) zaudere nicht zu tun das (iebot (= falsche Deutung von npn;:). 11. nnj Gr. -/.rj-rr^ika, ebenso Syr.; vgl, LXX. — 7'vi)r>oj-ov 0VT7.] 253 23 S 70 106 307 k ava.otiTuo-j ovxo,- (S om.); vgl. 20,17. — nr 11221 vgl. anders 4, 16. Im Kanon u'ci 103, wonach Gr. iv Kixpta 'Vj/TjC oSj-r/j (Lat. om. o-.-jto'j). Syr. 'mDJn p'^lCT; vgl. zu 4, 6. — n:;| Gr. Syr. om.. — h^z^'m d''-d] Gr. 6 xa-sivojv /.cd (S'^'' add. 6) 7.v'j6(öy. — Lat. add. circumspector deus; vgl. Lat. zu 37, 14 und oben zu 3, 31. 14,20. — Vgl. 1 Sam. 2, 7. 12. iJ^-nnn] vgl. Prv. 3, 29. Syr. frei: spnn. — Dan] Syr. Knif'''3 (vgl. 27, 22); Gr. '1/c'»jc, das vielleicht aus v. 13 eingedrungen ist. Indessen könnte Gr. Dan wegen ti^nnn schlecht übersetzt haben. — nx hy] Syr. w gegen deinen Bruder, Gr. i-' 7.o£//i(ü crou. — |r,] Gr. p-r/ji (vgl. zu v. 4). — nn'' nsm j?i Sj?] ■i3n besagt weniger als yn; vgl. 42, 3. Gr. zieht zusammen: 'iTAto (S *==* praem. iTru Lat. in amicum) xo oaoiov -ot'ii. 13. i'cn heisst hier einfach wollen. — ^^j;] lies ^2 (Syr. Gr.). — impn] Sirach gebraucht das Wort im Sinne von Ende, Ausgang (vgl. v. 17; Syr. beide Mal Nn-n), wie vielleicht schon Job. 11, 20, hier obendrein in Bezug auf die Tat (statt des Smend, Siracli-Koramentar. 5
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    66 Sir. 6,18—8,7. Menschen). Gr. o svSsXs/t^aoc otüToo ist schlechte Uebersetzung ; vgl. zu 20, 24 — 26. — cyjn nSJ Gr. oux stc 7.77.{)ov; vgl. Gr. zu 39, 27. 42, 14. 45, 23. Lat. non est bona. 14. mcn Sk] das Verbum war bisher als hebräisch nicht belegt, bei Sirach findet es sich öfter im Ilithpael in anderer Bedeutung (s. zu 8, 17). Gr. |X7j dooXsa/et, was der Bedeutung des Ethpaal im Syrischen entspricht. Syr. (verbirg nicht deine Seele) las vielleicht nron. - cns:' mv^l Gr. iv -A7^i)3i Trf/saßu-sf-oiv (= c^zu^; vgl. zu 6, 34); dieselbe Verwechslung 25, 5, Aber cniy passt vielleicht besser zu b. — |l^♦''^l| ist Kai. Syr. falsch: ändere [r^^n^T). Er denkt an die feststehenden Formeln, Gr. ot
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    Sir. 7,14—17. 6t Er übersetzte frei^ las aber vielleicht nv 'nJ^o für y 'ö2, womit nichts geholfen ist. ay ""HM könnte nur bedeuten das gemeine Volk. Gr. iv TT^Dsi ot;i.'X[>-:(oX(üv (Lat. indisciplinatorum = 7.-7.1SsuTwv); vgl. <:swr(or(r, 7[x7f>T(oX(ov und avo|i.iov 16, 6. 21 j 9. An ersterer Stelle steht D""j;iri m>', worans cj; Tia verderbt sein könnte. Vgl. zu -Ir^i^o: (= ,ny) zu G,o4, sonst D'^ynö my Ps. 22, 17, sowie Ps. 26, 5. G4, 3. Indessen erscheint es bedenklich, TiOD anzufechten, für das i^W "no 15, 7. Ps. 26, 4. Job. 11, 11 oder auch p« Ti.t: Job. 22, 15 in Betracht kommt. Vielleicht ist cy Korrektur für 2 (Ps. 88, 5), durch die üW oder px verdrängt wurde. Möglicher Weise ist Lat. übrigens mit d-mozu-wv im Recht, das in der LXX öfter sehr bösen *Sinn hat; vgl. aauvsto^ 15, 7. -— n3:J ohne ^: wie 8, 7; vgl. z. B. 2 Reg. 9,25. Gr. add. oti; vgl. 8, 7. 15, 11. 12. 16, 17. 39, 16. — pnryj Syr. KUn = Gr. ofy-j'Tj, Danach ist wohl ein sonst nicht belegtes pi2y (= niay) anzunehmen, das sich zu ]TD2 (s. z. 6, 7), psi'p (30, 23) stellt. — nnyn^l Syr. i3y, Gr. /r.ovisr (vgl. zu 5, 7). Syroh. 253 23 add. a3s[:l£3tv, 106 add. z-\ 7.3s;':ii3'.v, 70 add. s-1 daz{izX;. — Codd. B (307 308) stellen v. 16b hinter v. 17a, k om. 17a. 17. Aboth 4, 7 (4a) wird der Spruch dem Rabbi Levitas, einem Mann von Jahne, beigelegt. — msj hz^n\ Gottlosigkeit = Hochmut. Gr. -y-ttwino'^ -r^v 'I>'j/r^v (Lat. spiritum) aoo (vgl. zu 2, 17), ebenso Syr., der ihm vielleicht folgt, msj erscheint als oi'igineller, rr^v '{>'j/r;^ 3o'j will vielleicht die Beziehung auf die Gottlosen ausschliessen. Allerdings klingen Gr. Syr. und vollends Lat. (doch vgl. Lat. zu 25, 1) s|ark an mi Scit^ '"in (vgl. auch Gr. zu V. 11) des Mischnaspruches an. — mpn] vgl. zu v. 13. Gr. sxStxr^ori? ist wohl nur Deutung. — u^m\ Syr. aller Menschen, Gr. otasßo'jc (Anton. 918 r/.az'^mv, 908 7.;x7f>TtoX(ov, Lat, carnis impii). In der Zeit zwischen dem Grossvater und dem Enkel hatte die Hoffnung auf ein Leben nach dem Tode Boden gewonnen. Der Enkel (oder schon seine Vorlage? ^^Tjü, {^♦\s, ?^*s = -up?) setzt deshalb für u^m die Gottlosen und für nöi nach Jes. 66, 24 TTup x7.t axa>X-/jc; vgl. Judith 16, 17, übrigens die Korrektur des Gr. zu 48, 11. — noiS = Syr., ,noi = Gr. — Mit v. 17 ist ein Abschluss erreicht. Im Hebr. folgt ein Distichon, das bei Gr. und Syr. mit Recht fehlt, und dessen Eintragung den Fehler pNn V. 15 vorauszusetzen scheint. Der zweite Stichus besagt,

  

  
    Page 258
    

  
  
    63 Sir. 6, 18—8,7. dass der Fromme sein Schicksal Gott befehlen (Ps. 22,9. 37,5) und in Erfüllung der Gebote Gottes auf die Zukunft hoffen solle. Dagegen muss der erste Stichus von ungeduldigen Wünschen der Frommen betr. ihres eigenen Glückes oder des Untergangs der Gottlosen reden. Das erstere ist wahrscheinlicher. Der Text ist aber verderbt. Zur Not könnte man übersetzen: Sei nicht ungeduldig im Gedanken reich zu werden (Gen. 30, 43). Aber die beiden Infinitive stossen sich und lOsS will auch zu |"'Nn nicht passen. 18 — 36. Wertschätzung von Freund, Bruder und Weib (18— 19), Sklaven und Tagelöhnern (20—21), Menschlichkeit und Vorsicht in der Behandlung der Haustiere, der Kinder und der Frau (22—26), Ehrfurcht gegen die Eltern (27—28) und die Priester (29 — 31), Wohltätigkeit gegen Arme, Tote, Leidtragende und Kranke (32 — 35). Einen Abschluss bringt v. 36. Im Anschluss an V. 23 — 25 kommt er v. 26 auf die Frau (vgl. v. 19) zurück. 18. y^n Sk] = Gr. \i\ dlldr-r^;, was Lat. (noli praevaricari in amicum) umschreibt. — ym2\ Syr. wican, Gr. Evs/.sv (248 Syroh. 253 23 SA 106 155 157 om.) otoiacpopo-j. Lat. pecuniam differentem (al. pecunia difterenti). Er las oiotcpopou (so nach Herkenne auch Sah. Armen.), das 27, 1 in S* (nach Herkenne auch Armen.; Aeth. hat: Parteinahme) und 42, 5 (Hebr. THöo) in Co. 70 23 106 k 157 307 SAG 155 v^ Sah. (Lat.) erhalten und übrigens auch 34, 5 (Hebr. i'nn) und 10, 8 herzustellen ist. Syroh. überall xer^^ (= oroiv/iopr.v?). Vgl. 2 Macc. 1, 35. 3, 6. 4, 28. — 248 106 add. -/7T7. -xr/^s iv. — ')hn\ Syr. der dir ist, Gr. 7v/^5'.ov. Lat. charissimum. Nöldeke (ZATW 1900, 85) emendiert einleuchtend cSn (leiblich), das im Targ. Ps. Jonath. und im Fragmententargum zu Gen, 49, 5 vorkommt und im Samarit. den Bruder überhaupt bedeutet, übrigens auch assyrisch zu sein scheint, 19, DNön ha] = Gr. \xr^ «a-o/si (ebenso 8, 9). — nSrii'ö |n r\2r^)\ vgl. zu rh2U^f2 zu 40, 23, und zu |n nme Nah. 3, 4. Gr. aocpTjC (Lat, sensata, s. zu 10, 25) xal d'^a\)r,c (Lat, add, quam sortitus es in timore domini), r, (nur B (254 308) haben dafür xott') 7ap yotpic (Lat. gratia verecundiae) «oty^c. Er zieht miei zum Vorigen und hilft sich mit dem Folgenden, so gut es geht. Syr. folgt ihm halb und halb : mn nTss:>i ar\2ü »nn:». Uebrigens
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    Sir. 7, 18—21. 69 lesen p u spzi;!, so dass ein Aequivalent von rh^u^ü im syr. Text ausgefallen sein könnte. -- crjEO] vgl. 30,15. 34,6. Prv. 31,10. Gr. 'j~z[j ->j yrj'j:iw (Syroli. 253 70 0-sf> /[>. oo/.'.ixov. letzteres in LXX := "nrü, pp'fs etc.); vgl. aber Gr. zu 30, 15. Uebrigens steht /.o'jcriov 34, S für Hebr. ])r^t2, 41, 12 für Hebr. m^n, 29, 11 für Syr. "]'? n'«! nö hz. Man darf auch nicht nach Gr. rzia '2 herstellen, denn vap ist offenbar von Gr. zugesetzt, und rhz^'f: und jn D2'ü sind verschieden. Eher ist bei letzterem das erstere zu subintelligieren. Syr. deutet cxsn nach yr2r\ v. 18 mit r|Snn (vertausche nicht) und übersetzt, als ob er er:«:! gelesen hätte. Aber auch das ist nicht empfehlenswert. Die beiden Stichen verhalten sich hier ganz so zu einander wie 11, 28 f. 20. In Cod. A des Hebr. ist n.'2«2 (= Gr. Syr. sv ä/.-zjDsi'a) richtige Korrektur für den auch in Cod. C sich findenden Fehler no«. Durch die Korrektur wurde in A izv verdrängt. — ynnj = Gr. xaxoj3r,c; Syr. f]Tv2n (wie 30, 40). — ]3)\ Syr. auch nicht = Gr. [ir/ji (s. z. V. 4). — iii'c: jnijj vgl. 9, 2 (Gr. Syr.). 9, 6. 29, 15. 38, 34 (Syr.). 51, 26 (Hebr. Syr.). Syr. frei: der seine Seele abmüht. 21. S^:tt*öJ Syr. s;2-n (10,25), Gr. a-jvsTov (B 68 157 k «YotOov); vgl. zu 25, 8. — Dem 2zn ziehe ich 2in« (v. 30) vor. — ha k'cj: 2ins] erforderlich ist hai "[it'c::; vgl. 30, 39. ti'c:: 37, 2 und im Zusatz 34, 2 ist anderer Art. Aber (ty. {rz-yj-d-M cjo-j r, 'Vj/Tj. \x■r^ (70 157 155 k praem. xcc')) las vielleicht schon ebenso. Syr.: liebe ihn wie deine Seele und nicht. Lat.: servus sensatus Sit tibi (Am. Sang. Aug. S])ec. om. sit tibi) dilectus quasi anima tua, non etc. Der Fehler entstand vielleicht dadurch, dass man iinx als Part. Pass. verstand. Im Kanon kommt der Imperativ 2inx allerdings nicht vor; vgl. aber v. 30 und die Punktation des Infinitivs Koh. 3, 8. zin wäre wie aram. und neuhebr. Piel; vgl. das Kai Dt. 33,3. — y:!2n] = Syr. sS:n und Gr. 'j-zr/h-r^z; vgl. zu 37, 21 und LXX Gen. 30, 2. Ps. 21, 2. — u^m] vgl. TWzn (Lev. 19, 20), findet sich in den Lexicis nicht. — Lat. add. neque inopem derelinquas illum; vgl. Dt. 15, 13 und überhaupt Ex. 21, Iff. Dt. 15 12 ff. Lev. 25, 39 ff. Es handelt sich hier übrigens wohl um alle Sklaven, nicht bloss um die von jüdischem Blut. Nach dem Priestercodex wurden aber auch alle Sklaven beschnitten.
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    70 Sir. 6, 18—8, 7. 22. yiy nxi] Gr. ZTzia-draw auxd (sc. x-r/^-/)) = Syr. iTp2. Lies "I'J'J''';, obwohl der Ausdruck Ez. 40, 4. 44, 5 etwas anderes bedeutet. Er Dieint: siehe selbst nach ihm. - ru^ssj ist wohl Part. Kai fem. = Syr. STlif. Gr. wohl frei: '/pr^:s>.\x>■x {h.z. 10,4. 13, 4). n3!2K steht vermutlich im Sinne von zuverlässig, dann ist nonn das Keittier (Neh. 2, 12. 14). — nrojrnj = Gr. iii\xvd-(i) cfoi; vgl. zu 30, 17. Syr.: besitze (oder erwirb) es (iTip). Der Sinn ist entweder: verkaufe es nicht, oder vielleicht: erhalte es am Leben, gib ihm das Gnadenbrot (vgl. Ex. 9, 16). — Vgl. Prv. 27, 23 ff. 23. 1D''| vgl. 30, 13. — Gr. für b ganz abweichend: /7.1 y.7!ij.'J;ov £•/. v30T-/)-oc Tov Tf>7//-/iÄov 7.'j-:(ov (vgl. 30, 1 2. 35). Dcn Nackeu beugen muss man dem jungen Rind, das sich das Joch nicht gefallen lassen will. Lat. schlecht: et curva illos a pueritia iilorum =: Clem. AI. Paedag. I 9, 75: xal xocix-j^ov aü-a sx vsoTr^xo? au-ojv. Vielleicht hat Gr. absichtlich geändert, möglicher Weise ist er auch nach 30, 12. 35 korrigiert. Für Ilebr. Syr. spricht der Parallelismus von v. 24. 25. Das Motiv ist wohl, die jungen Männer vor Unzucht zu bewahren. 24. nw] Syr. ittJ; Gr. -r,h^v/z. — cnst^'J vgl. Ps. 73, 2ß. Gr. to) aojijLotTt 7.'jT«ov; vgl. 38, Iß. — TKn] ^ Gr. tAafxocjr,;; vgl. 32, 11. 13, 26. 26, 4. — rjc] vgl. 32, 11. Gr. Syr. xo -po3«j-ov öou. — Um die Sitten der Töchter und auch der Frauen stand es nicht zum besten (26, 8 ff. 42, 9 ff.). 25. sm] d. h. verheirate sie. Aehnlich steht das Verbum von der Verstossung einer Frau Ezr. 10, 3. 19. Gr. sxoou (Ex. 2, 21. 1 Macc. 10, 58). — ^T'\\ Gr. frei: iV^j tötsasxwc. — pDj?] = Gr. e'pYov \d'{rj.. Hier ist 1x377. trotz 40, 1 Zutat. Aber das Wort bedeutet hier wie 40, 1 Plage. Syr.: Unterdrückung K^piirV (= p::*^?). Was er mit pDV meint, sagt er 42, 9ff. -Vgl. zum Ausdruck noch Prv. 22, 10. — m2i (Gen. 30, 20)] = Gr. Syr. Der Ausdruck schliesst, vielleicht absichtlich, die Bezahlung der Braut von Seiten des Bräutigams aus. 26. "[S nt^'x] Gr. add. x7.t7. ']>u/r/^ (Lat. add. tuara, Syroh. ■[li^cj ]\s); vgl. 37,2. Aber nach v. 22. 23. 24 erwartet man keinerlei Zusatz, und x7.-a 'j/o/r;^ (= die du liebst) passt wieder zu n;3;nn h^ des Hebr. noch zu avj £xß7l'(,c cz'jr/;v des Gr. (= sS (Tpaii^n des Syr.). Der Uebersetzer wollte wohl die Möglichkeit
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    Sir. 7,22—30. 71 der Scheidung offen halten, die ihm der Wortlaut zu verbieten schien. — Als zweiten Stichus bieten 248 70 Syroh. 23 106 307 S'^''^ k (S* vor a) Lat.: /.od ixtaoDixsvirj ij-yj £1x7:13-06 t(jc Scczuxoy. Die Varianten der Hss. sind meist gleichgültiger Natur. Nur lesen 248 70 106 [xt3ou[xiv-(j os jxr], und Syroh. [xr,oiv für asauTov. 4ch halte azoLuzw für späteren Zusatz (so auch 44erkenne); vgl. 6, 7, 2, 10. 4, 17 usw. — nxiJiin] ist die Zurückgesetzte (Gen. 29, 34. Dt. 21,45; vgl. zu 25,14. 42,9). Syr. wenn sie aber gottlos (sSlj?) ist. Die nsi:i^ ist als solche ohne ihre Schuld missliebig, der Mann soll sich . deshalb nicht wundern, wenn er sich auf sie nicht verlassen kann. Dazu passt der freilich starke Ausdruck navnn besser als ein nziyn (vgl. Jes. 54, 6. 7), auf das man nach Gr. (vgl. auch 28, 15) vielleicht raten könnte. Uebrigens hat Gr. n3j?nn wohl nur falsch gedeutet. 27. 28 om. Hebr. (Homoiarkton mit v. 29). ~ AS 106 k 457 55 254 155 Max. 857 xotpota aou, ebenso Syr. und Lat. (aber Toi. Sang. Aug. spec. om. tuo). — /cd »xr^xpoc (Syroh. Lat. add. aou) woiyac] Syr, und deine Mutter, die dich gebar. 28. o-i ?A au-rov lYcV7-{>r^? (Co. 70 106 157 SA 55 254 Cyrill. AI. I 1, 236. 2, 42. Maxim. 857. Anton. 1048 sYswr^Ur^c)] Lat. quoniam nisi per illos natus (Sang. Corb. 1. Aug. spec. om. natus) non fuisses. Sah.: dass du ohne sie nicht sein würdest. Syr.: dass, wenn nicht sie (wären), du nicht wärest. Danach ist Gr. wohl korrigiert. — Lat. et retribue ^ 70: xal m dv-a-oowoöic. — xaUüK auTol aoij Syr. die dich grossgezogen haben ("[V2"i). 29. yh] zur Abwechslung mit v. 27 Gr. -j/u/fj aou (s. z, 4, 47). — nnc] kommt im I^anon mit dem Accus, nicht vor. Job. 3, 25. Deut. 28, 67 sind anderer Art.— t^^ipnj vgl. Jes. 8, 13 u. ö., wo aber überall Gott das Objekt ist. Syr. ehre (y^), Gr. ilotuiiotCs (307 oo^7.3ov); vgl. 38,3 und LXX öau[xaC£tv xh TrpoaoiTzov {=: n'^Jc Ktt*3 und 's mn). Aber Lat. wie Hebr. : sanctifica. 30. "inisa] Gr. oovatxsi, Syroh. 253 S 70 406 457 455 308 k Anton. 944 Sah. Aeth. add. aou, ebenso Lat. (aber nicht Toi. Sang. Aug. spec); vgl. 6, 26. Syr. deinem Herzen (aus v. 29). — mns (v. 21)] Gr. dyx-r^arjv; aber Anton. 1013 oo^aaov =: Syr. "ip\ Gott lieben hier = Anhänglichkeit an den Tempel wie im Deuteronomium. — siyn ah] vgl. Dt. 12^ 49. Neh. 40^ 40.
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    72 Sir. 6, 18—8, 7. 31. hü nD:] = Syr. preise ihn {rh M^nstt») und Lat. honora deiim (add. ex tota anima tiia). Dagegen Gr.: 'fo^^oO tov xofy-.ov. Die Wiederaufnahme des nnc aus v. 29 wäre nicht unwillkommen. — nn] vgl. Ex. 23,3. Lev. 19, 15. 32. Vielleicht ist hier das Piel anzunehmen; vgl. Dan. 4,31. 34. 5,23. — jüd] Syr. auch seine Priester, Sah. seine Priester, Lat. sacerdotes. — cphr] = Syr. ]'\npri iirh, Gr. \j.t(Äo'y. ^.'jrco (157 k 254 lu-w, 70 Anton. 1013 a-kaiv), Lat. illis (al. illi) partem. — Vgl. zum Folgenden 32, 1 ff. 45, 20f. — ü'cu^ü cnh] d. h. die Nahrung der Schuldopfer; vgl. cnS 45,20. Syr. verflachend und falsch: das Brot der Opfer (s*J2"npn). Dagegen Gr. d-7.fv/Y)v (nur B* c/~' '^J.[y/r^:) '/.cd r.trA Tzlr^iiiizKzLy.:. Er findet hier zweierlei Dinge und denkt bei üuh wohl an das Brot von Num. 15, 20 f. (vgl. Ez. 44, 30. Neh. 10, 38), das er c/.-7.p/r^ nennt; vgl. niSTin, cm und n^li^si an den angeführten Stellen. Aber zrh und cet^s können so nicht gut auf einander folgen, und der Augenschein spricht dafür, dass hier wie im Folgenden eine Genitivverbindung vorliegt. Uebrigens waren die Schuldopfer häufiger als die Sündopfer, obendrein könnten beide unter cett'X begriffen sein. — T renn»] = Syr. «"TN! s*n''ijm, Gr. xal oocriv ßr,7./tovtov (70 S* Sah. ß^7./'>jv,c). Statt ooaiv erwartet man a-7.p/r'v, das in d für norn gesetzt ist, aber das Wort ist hier für nnh verbraucht. LXX hat ßp-a/ttuv öfter für T. Allerdings setzt Gr. 32. 10 d-arj/r^'^ /siocTjv, wogegen er hier an die rn' von Dt. 18, 3 gedacht haben kann. Er hätte freilich auch r\f:)'\rin pv»^ (LXX Ex. 29, 27 u. o.) so wiedergeben können. Aber er hat wohl wieder rn" noch piti' gelesen. Denn diese Opferstücke sind in pr^ "na" begriffen, und T nt:rn und \i^ip norn stützen sich gegenseitig; das eine sind die freiwilligen, ihrem Maasse nach unbestimmten Abgaben, die anderen die feststehenden Leistungen (Zehnter, Erstlinge etc.). — Syr. om. d. — Die Lesung Tai ist durch Gr. X7.1 (Syroh. om.) Uustav empfohlen. Dass Gr. für pii: 7.7t73;i.o'j setzt, erklärt sich daraus, dass pii: ^^2• als Opfermahle (vgl. sonst Dt. 33, 19. Ps. 4, 6. 51,21) die Heiligung erfordern, im Unterschied von der profanen Schlachtung. Die letztere war den Priestern, die dabei um ihre Deputate kamen, zuwider. Wohl deshalb wird hier die Schlachtung in der Form des Opfers als prj "n;: bezeichnet. — ^ip] Gr. 6i'((
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    Sir. 7, 31—36. 73 die gebotenen Leistungen am Anfang und am Ende, die anderen in der Mitte stehen. Uebrigens lehrt die Stelle, dass noch zur Zeit Sirachs die heiligen Abgaben samt und sonders einigermassen den Charakter freiwilliger Leistungen hatten; obendrein wird freilich der Hellenismus die Leute auch hierin lässig gemacht haben. Lat. hat c in mehrfacher Uebersetzung. Zuerst hinter a: et propurga te (1. pro purgatione) cum paucis (vgl. 70 x7.1 0031V |x3-a j'^f>7./rovoc). Sodann: primitiarum (= a-otp/rjc, ebenso in d initia für 7.-c(p/r'v) et purgationis (253 om. xocl -£,01') et de negligentia (tua) purga te cum paucis, datum brachiorum tuorum. 32. Mit den heiligen Abgaben hängt die Wohltätigkeit unmittelbar zusammen. Wie im Deuteronomium wird hier verlangt, an der gottesdienstlichen Mahlzeit die Armen teilnehmen zu lassen, damit der Segen der Feier vollkommen werde ; vgl. Dt. 14,29 und unten 41, 4lb. — 'c^^)n\ die Lesung ist durch Syr. t3it^"iN und Gr. Ix-eivov (vgl. zu 4, 31) gesichert. — 1^] Gr. Syr. add. 300. 33. |nj ist falsch, denn dem Gottlosen soll man nichts geben (12, 1 ff.). Lies \n nach Syr. Gr. Letzterer verbindet richtig: ydr^c oo;x7.toc = die Gunst der Gabe besteht u. s. w. ; vgl. Exod. 3, 21. Gen. 39, 21. Dagegen Syr: Huld nämlich (TJ) ist die Gabe u. s. w. — "-JcS] Gr. i'vavTi, Syr. ^rv2 (vgl. zu 42, 1, 30, 3). — nos] Syr. ebenso, Gr. dagegen s-l v3x[>(o, Lat. mortuo (aber cod. Theoder. a mortuo). Es ist wohl 7.-0 vö/pou herzustellen, das vielleicht mit Absicht korrigiert wurde, um den Totenkult auszuschliessen. In der Tat hat Sirach schwerlich nur das ehrliche Begräbnis im Sinn, sondern auch die Speisung der Toten (Tob. 4, 17), die 30, 18 der griechische Uebersetzer, nicht aber der Urtext als widersinnig bezeichnet. 34. inj
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    74 Sir. 6, 18—8, 7. könnte auch an s^Jn Ps. 141,5 denken. Im Talmud ist npa Ausdruck für Krankenbesuch, dppa)!3-/i[j.a steht 80, 1 7 für ZüD. — WöJ vgl. 8, 8. 9. — SHKnJ vgl. zu 4, 7. 30. -^K^yo] Gr. Xo-coic (307 Anton. 948 Lat. 3,0701,:) aou; vgl. zu 47,22. — n'^-iHNj Gr. -7. hyj-y. aoo (.307 om. aoo; vgl. 38, 20. 28, 6). Die letzten Schicksale des Menschen sind in Glück oder Unglück die Vergeltung für sein Tun und Lassen, aber dabei werden sie zugleich als Rechtfertigung und Verurteilung empfunden und geschätzt. — cSiySi] vgl. 12, 10 und zu 19, 7. — nnsrn kSJ vgl. zu 5, 15. Syr. »unn sS, Gr. o-j/' 'x\J.'■J.[J-■r^'J^<.:. 8, 1 — 7. Gegen törichten Streit und törichte Herablassung (v. 1 — 4) und Ueberhebung (v. 5—7). Besser, als S. 57 angegeben ist, wird man das Stück in 3. 2. 3 Disticha zerlegen. 1. Hebr. hat den Vers in doppelter Gestalt. Syr., der die Duplizität bemerkte, übersetzt den 3. und 4. Stichus des Hebr. Auch Gr. gibt den vierten wieder, und wahrscheinlich den ersten. — cj? yin] Gr. oiajxa/ou [xsta, Syr. cj? s:j?n (= unterhalte dich mit). Ebenso Syr. 9, 3 für Sk 3npn, vielleicht las er auch hier 3"ipn. Hebr. 1" h^i: U'\^ (34, 12), was dem ouvcxa^ou (155 o-jvaTou vgl. 29, 18) des Gr. entsprechen kann. Hebr. 2" "ca rwp = Syr. •jio Ktt'pn S"i2J. Ich ziehe das erstere, das zu v. 2 stimmt, vor. n^*p heisst hier aber mächtig; vgl. 2 Sam. 19, 44, wo die Ausleger falsch erklären. — noS] Gr. |j.r^-oT£, Syr. soSi {=^ damit nicht); vgl. zu 11,33. 12,12. 30,12. 37,8 und zu 12,5 (ivot |xr;), und zu 11, 10 (ir/-); ferner ;xr^ für na 13, 2. 35, 4. Vgl. zu diesem na Cant. 8, 4, und zu n^h Koh. 5,5. 7,16 und dazu die Ueberss. Aber naS steht nicht nur für je, sondern 11, 10 auch für Ss, und na für ah 38, 21. Job. 31, 1. — )r2\ Gr. Syr. Plural. — Wie (?) liS hv 2'^n (= ihm in den Sinn kommst?) neben n'2 h'izr, aufkam, ist unklar. 2. hv ^^nr] Syr. cv ü:vr\ (aus v. 1), Gr. I.oi^s \iz-d. Es muss sich um etwas handeln, das dem Andern zur Kenntnis kommt. An sich hatte hv tinn nach Prv. 14, 22 nicht die Bedeutung der hinterlistigen Nachstellung (vgl. oben 7, 12), und vielleicht bedeutete der Ausdruck auch gegen Jem. vorgehen, ihn bekämpfen. — y,n ih \if'a] Syr. : Besitzer von Gold (X2m sna), Gr. ävopoc TXouaiou, — ^ptt'''] Gr. dv-iaf-r^ar, =: gegen (dich) dar �
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    Sir. 7, 36, 8, 1—4. 75 wiege. — "[i"™] dagegen Syr. "[Spnü = Gr. aoo xr^v 6Xxr/A Sie lasen wohl ursprünglicher l^pirö, woraus sich auch das ävrt' des (ir. erklärt. Er wirft sein Cield gegen dich in die Wagschale und hebt dein Gewicht damit auf (oder nach Hebr. : er kauft die Gewalt über dich von den Menschen). Vgl. Ps. 6'2, 10. — nizai drücken Gr. Syr. nicht aus. Dagegen haben sie für rncn (vgl. zu 19, 2) 7.-ojÄ£33, was zu d nicht passt. Gr. sclirieb aber vielleicht das ihm geLäutige -oX/zj-j? yap ct-toÄsis (vgl. 28, 13. 29,18. 30,23. 34, 2ö), im Anschluss an das von ihm übergangene m;si. Syr. ist ihm dann beide Mal gefolgt. 307 157 55 haben £7tA7.v/;3c (254 i-lr/yr^xh,), was vielleicht Korrektur ist nach 3, 24. 31, 7. Denkbar wäre freilich, dass Gr. damit n^'^n aus d vorweggenommen hätte. Uebrigens könnte man nach 19, 2 7.-;3r/;3e emendieren wollen. — Für pm hat Gr. nur xai, Syr.: und (auch). — njiiMj wohl = Syr. Kt2it*a; Gr. sqsxXivs (k scisr/jös) braucht nicht = nun (9, 9) zu sein. — D^ru] Gr. Syr. |3a3i/iojv, was wohl den Sinn triflTt (vgl. zu 7, 6). — Lat. für d mit Dublette: et usque ad cor (Syroh. £o>r xapo-'ac) regum extendit et convertit. 3. p'nj kann Kai oder Nifal sein. Das letztere findet sich im Kanon im Sinne von miteinander streiten, das erstere im Aram. und Syr. — pii'S tr"«] = Syr. n::c, Gr. "j'Xfoiaojor^c; vgl. 9, 18. 25, 20. 2ß, 27. Der Ausdruck bedeutet hier überall den streitsüchtigen Schreihals. Vgl. sonst Ps. 140, 12. — |nn] Syr. ü^'l'n, Gr. i-icf-oißaaf-fjc. — u>a bv] Gr. st^ -o -Sjrj a-koü (155 auKo culy. zu -Jj irüp). Aber WH ist nicht anzunehmen (anders v. 10). — l'y] Syr. SD'p, Gr. zöla. Das beweist natürlich nicht für W'j'^, das in der- hebr. Hs. des Raumes wegen nicht gut angenommen werden kann. 4. h^i^n] ist unsicher. h^:'\n heisst neuhebr. Jem. an etwas gewöhnen, auch Jem. an sich heranziehen. Danach wäre denkbar, dass Dj; S':nn „vertraulich mit Jem. verkehren" bedeutete. Dagegen hat Gr. im Gegensatz zu v. 3 \lr^ r^ijüa-aCz, dessen hebr. Original unklar ist. Lat. non communices, was vielleicht Umdeutung von ixt; r.iAa-n.i'iz ist und nicht auf S'^nn h^ zurückgeht. Syr. X2:n, was aus v. 3 wiederholt ist und auch der Bedeutung nach nicht passt. Denn der Tor verachtet die Leute nicht, die mit ihm streiten. Allerdings passt s^n zu dem, was Syr. weiterhin bietet: streite nicht mit dem Verächtlichen (n'^"'':*), damit dich
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    76 Sir. 6, 18—8, 7. nicht schmäheu ("[J^vifJ) die Angesehenen (sTp"). Aber Sirach stellt verächtlich und angesehen nicht so einander gegenüber, und Syr. erscheint als willi^ürliche Umdichtung dessen, was llebr. Gr. gemeinsam bezeugen. — h'')ü \if^ü\ Gr. cz-ctioco-(t) (70 lOtJ k ot-aioc'j-oic), aber Lat. homini indocto. — crijS nz""] Gr. setzt die Konstruktion in das Passiv: a-vxy.ljovTy.i o? TTryo-ovo»; aw, wogegen Lat.: ne male de progenie tua loquatur, wobei progenies vielleicht im Sinne von Vorfahren steht (vgl. Herkenne). Die Ehre der Vorfahren kann aber ebenso wenig in Frage kommen, wie die der czni, die augenscheinlich aus v. 2 (vielleicht unter Einfluss von Ps. 107, 40. Job. 12, 21) hier eingedrungen sind. Die Anerkennung des Toren kann kaum für etwas anderes in Anspruch genommen werden, als für die Zurechtweisung, die er von Seiten des Weisen erfährt (42, 8). Vielleicht hat Gr. "jmSifiS aus -nnnnS oder dgl. verlesen. 5. C'hzn SkJ d. h. bereite ihm durch Tadel keine Schande, vgl. 3, 13 und zu 20, 2. Gr. (ovc-'oi^s) und Syr. (icnrj können dasselbe gelesen haben. — D''2"'''nJ = o'^^n, neuhebr. = schuldig. Syr. pan, Gr. h s-iTi-x-roi^ (23 B* A S '68 izit^aour); vgl. 9,5. 2 Makk. 6, 13, und zu h zu 3,11. 6. iy''"';n] ist Piel (neuhebr. = beschämen). Vielleicht hatte aber der Autor das Hifil beabsichtigt. Vgl. den Fehler 6, 32. Gr. dv-iidTf^: : vgl. Gr. zu 3, 13. Syr. lache nicht über, was als willkürlich erscheint. — U>''t^''] Gr. iv 77^,031 ao-roO; vgl. zu 3,11. — "2] Gr. v.yl yj-rj (Syroh. Sah. om. -/aQ. Es ist deshalb kein n: einzusetzen, sondern üoa (so nach Syr. Gr.) = von uns selbst. — rjp'o w'eist auf c^rpiö hin, das Part, des Kai hätte übel an das Nomen angeklungen. — Syr. für b: bedenke (nach v. 5. 7), dass von uns usw. 7. SSnnn] Gr. irs/oxrjt. ebenso Syr. xnnn, was wohl nur schlechte Uebersetzung ist. — j;iJ hv] erscheint ursprünglicher als eventuelles rfi Sj?, das Wort bedeutet aber den Toten wie 48, 5. Syr. freilich: welcher stirbt, aber 48, 5 hat er «n'o, Gr. beide Mal vsxpoc. Wie Nöldeke bemerkt, wird man im Unterschiede von Ps. 88, Iß V1J sprechen müssen. — 248 70 Syroh. add. xm £/ilpa)T(3t-o> aou, ebenso Lat. (aber nicht Toi. Sang. Aug. spec. Brev. 702) inimico tuo. — nr] ohne T (vgl. 7, 16). Gr. Syr. auch hier: }i'/r'ci>r^-i o-i. Der Wechsel des Ausdrucks in v. 5b.
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    Sir. 8, 6—8. 77 6 b. 7 b erscheint aber als beabsichtigt. — CcDKJ] vgl. 16, 10. 40, 28. Gr. 8yr. -zlzo-miizv. Aber das Verbum hat an allen drei Stellen den Sinn hingerafft werden, umkommen (vgl. Jes. 57, 1). — Lat. i. f. add. et in gaudium (Cod. Reg. des Spec. Aug. add. inimicorum) nolumus venire. Vgl. Lat. zu 42, 11. IV. 8, 8 - 10, 29. Nach einer neuen Mahnung auf die Weisen zu hören (8, 8. 9 = 2. 2) folgen weitere Vorsichtsregeln für den Verkehr mit allerlei Menschen (8, 10—19 — 2. 3. 2. 2. 3), Frauen (9, 1—9) und Freunden (9, 10 = 2. 2. 2. 3. 2. | 2). Dann folgt eine Warnung vor religiösem Zweifel und eine Empfehlung des Umgangs mit den Frommen und Weisen (9, 11.12. 14 — 16 = 2. 3). Dazwischen nimmt sich 9, 13 {= 3), der besser in 8, lOff. stände, fremdartig aus. Hieran schliesst sich eine Betrachtung über die Bedeutung von Weisheit und Gottesfurcht für das öffentliche Leben und die Schicksale der Völker (9, 17 — 10, 5 = 2. 3. 2), die aber auf den einzelnen Menschen angewanndt wird. Jeder hüte sich vor Uebermut und Unrecht (10. 6. 7 = 2). Anstatt in den von Gott vorgeschriebenen Schranken zu bleiben, haben die Könige und Völker sich immer wieder in Uebermut gegen Gott empört — zu ihrem Verderben, wie die Geschichte lehrt (10,8-18 = 4. 2. 1. 4. 1). So bestellt auch für den Einzelnen wahre Ehre und Würde allein in der Gottesfurcht (10, 19 — 25=:2. 2. 2. 1) und übrigens in ehrlicher Arbeit und Selbstachtung (10, 26-29 = 2. 2). 8, 8. ran] = Syr. p)2U-% Gr. r^arAor^; (vgl. 32, 17). — nn^tr] vgl. zu 6, 35. — ti^Knnn D,Trn''n3ij Gr. Syr. x7.1 Iv -.m: -o!r>oi;x':c(i; auTwv avas-ps'fou (Syr. U>Tt n'^in); vgl. 39, 3 und zu 7.vo(ci-f>icp33i}c(t noch 38, 25. 50, 28. Für iJ'Binn, das durch den Anklang an ti^an eher geschützt als verdächtigt wird, darf man nach dem aram. K^öT (= ti'aj) vielleicht die 'Bedeutung „umherschweifen" und weiter „sich in einer Sache umtun" vermuten. — "liöö "'s] Gr. Syr. schlechter: oti -7.p' ao-mv; vgl. v. 9. 7,35. — lö'^nj Syr. h^pn (nach v. 9). — nph\ Gr. -rrottost'otv (S 157 307 aocpiav); vgl. zu 35, 14. Lat. (sapientiam et) doctrinam intellectus; vgl. v. 9 c. Syr. KJoSr.— '2zh 2Tnrh] vgl. 38,3. 47,1. Prv. 22,29. Syr. zur
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    78 Sir. 8, 8—10, 29. Zeit (v. 9); da du stehst vor. Gr. frei: vm ÄeiTo-jr-y-r^^a!. Hier ist z7.t' schlechte Zutat (v. 9). — d^K'] Syr. wss'"''?«^ (vgl. 10, 8. 35, 9), Gr. |jL£7icfT7.3iv (vgl. 35, 9), 248 Syroh. 106 add. z-j-x^jitoc, 70 add. E'j|xal)«Tjc. 23 add. 30|j.7, Lat. add. sine querela. — D"*!^ rauss hiei', falls es nicht auf Korrektur beruht, die griechischen Könige bedeuten, ixs-'iotzwsc heissen die heidnischen Könige auch 11, 1. 20, 27. 28. 23, 14. 28, 14. 38, 3. 39, 4. Die jerusalemische Jugend auf deren Dienst vorzubereiten war das eine Stück des Unterrichts, den sie genoss. Der Lehrer heisst dabei D:n, seine Lehre ist kluge Lebensregel, hier nrn genannt. Uebrigens ging der Unterricht nach v. 9 auf die väterliche Religion und das Gesetz. Da heisst der Lehrer 3if>, seine Lehre rr^'m^ (= Tradition), sie setzt den Schüler in Stand, den anfragenden Laien zu beraten. 9. cs^rj = Gr. o.-j-Ji/p. (7, 19). Dagegen Syr. p^nn (= lass dich nicht verdriessen). — nr^i^] ist nach 5, 11 Cod. C in nj?T!:K> zu ändern (vgl. hier d und dort b). Gr. ^j'--/;7r,;xoc und Syr. «n'^W, beides ungenau nach v. 8. — CDi^*] vgl. 35, 3 und zu 6, 34. 25, 4. — •iit's] Gr. y.7l -[h.r, oJj-rji (Lat. ipsi enim), aber Sah. ol Indessen geht it^s auf rryi^:»^. — ijjati^ (s. zu 5, 11)] Gr. ungenau £|i.^i>ov. — cmssn] vgl. Job. 15, 18 (Strack). Die Schrift gelehrsamkeit war wohl meistens erblich. — i:oö] Gr. Syr. schlecht: z7p' ot'jTwv (v. 8). — hz^ n'pr] vgl. 16, 14. Gr. hat für npn }i.ai>r^3-(i (16, 24), sinngemäss, wie der Parallelismus mit v. 8 beweist; vgl. zu 6,33. Syr. für S:::' K:cSr (vgl. v. 8. 16,24). — nj,'3] Gr. schickt xoti' voraus (wie v. 8). — cjr.c 2'"^'rh] vgl, 5, 11. Gr. öouvai (70 om., ebenso Toi. Am. Sang. Aug. spec.) a-ozpi3ty. 10. -Sit] Gr. 3X7.7.'.s. Am. 5, 6 verstehen die Ueberss. nh'i (verbunden mit rpr n^z) ebenso (Gr. ''hr>jA\x-(M, Targ. p'^n, Pesch. np"", Hieron. comburo). Syr. rät: sei nicht Genosse (scm«') dem Gottlosen, dem vollendeten (KTa;). Vielleicht las er für nSma, das nach Gr. (ocvi)fy7.x7.c, Syroh. 253 S* 7'vi)p7.x7) herzustellen ist, ngü, das nach dem aram. «lölJ angenommen werden könnte; vgl. das Verbum ne: 43, 4. — vii^i] Gr. a}i.apT(üX&u (307 — Xwv und nachher a-ktov), Max. 885 7;x7f>-:tuXo'j; sXsY/tuv, Lat. peccatorum arguens eos. (Toi. om.). — |c] Gr. jar^ (70 157 Lat. praem. x7t'. Toi*, om. et). — itt»« r^irn] Gr. h -upl 9X070- auToO; ebenso 45, 19 (s. d.), aber das Umgekehrte steht 21, 9 und beim Syr. zu 28, 22. Auch hier hat Commelin iv 'iXo;! -opoc, Max. h 9X^71 -upoc otaap �
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    Sir. 8, 9—14. 79 tiöiv ttÜTÄv u. SO Lat. (vgl. zu 33, 11), und auch 45, 19 findet sich SV ciXo-j-l Ttupfk als Variante (s. d.). — Der Sinn ist derselbe wie V. 3. — Strack vergleicht Aboth 2, 14 (10): mzn üQ^i^ ]rhn:f2 im» ')n. 11. m:n| mi bedeutet aram. und syr. in Bewegung geraten, erschüttert werden, nn: sich überheben, arab. ^ ; sich erzürnen ; vgl. nn' im Nifal sich loslösen Ex. 28,28. 39,21. Hier ist das Verbum augenscheinlich s. v. a. ausser sich geraten = £^av7.rtT-?jc des Gr. Der Syrer (mpn) folgte ihm, verstand ihn aber falsch. — yh\ Syr. s':i3?; ebenso z. B. 13, 1. 34, 26. Gr. (j^^rjaxou; vgl. 32, 23 (= pT). Oefter hat er u-srvYiwoc für yh (3, 28). In der LXX findet sich upf-i; für pi:'?. — anis: irti'in'rj Gr. beseitigt das Factitiv: iW. [xv; xa[)(csr^ IOC svsooov (so auch LXX). Syr. damit er nicht sei ein Auflaurer. — 'p^^\ ^r- ~'\> (k praem. Iv) a-rj^xa-J crou. Danach ist wohl yzh zu lesen (vgl. die Verwechslung 1,29. Prv. 15,14), zumal •'Jcc und y^zh sich stossen. 12. nnKr-s: (Prv. 29, 3)] d. h. so tue es wie einer, der Geld durchbriugen will. Gr. Syr. toc a-o/.ojAs/.tuc (29, 10) y-'vou. 13. "jM in^] Gr. 6-sp Sovctixtv aou, was (vgl. 3, 23 Hebr.) sprachlich zulässig wäre. Aber es handelt sich hier überall um Menschen, denen gegenüber in allerlei Lagen Vorsicht geboten ist, und die Gefahr bezahlen zu müssen, besieht nicht in der Höhe der Bürgschaft, sondern in der Qualität dessen, für den man bürgt. Syr. (nach v. 12): für den, der stärker ist als du. Man wird in"" wie 10,27. 11, 12. 40, 18 sprechen, das Wort hier aber als „vornehm, angesehen" verstehen müssen. Vgl. imn Gen. 49, 4 und in'' dort v. 3. — n'jK^M] Syr. sei wie ein bezahlender (wie V. 12), Gr. a>c 7.-o-:t5(ov 'fpovri^s, der Abwechslung halber. — Vgl. 29, 14—20. 14. acti^n] ist Nifal = Gr. ö'./.o:^oo. — dv] [t-t-y. (Co. v.a-rj., Lat. contra). — acii^'' 1J"12:"I2] Gr. '/.rz-y. tyjv oo?ay auTou xf>tvo!jiaiv ao-ztZ (248 70 106 ao-ov); zum Dativ vgl. Ps. JO, 18. Jes. 1, 17. Nach Gr. entscheidet der Richter nicht selbst in eigener Sache, sondern die Kollegen geben ihm Recht. Aber cciy'' ist vorzuziehen, und Lat. hat fürb: quoniam secundum quod justum (al. dignum) est judicat. Allerdings scheint xpivoOaiv cz'j-o) durch oo^av geschützt zu sein. Denn dass das Wort hier einmal entsprechend dem Gebrauch von oo/sTv im Sinne von Willen stände, ist schwerlich annehmbar. Vielleicht ist aber-üTjv oo;ocv aus tt)v suooxtav entstellt. —
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    80 Sir. 8, 8—10, 29. Hebr. hat den Vers in anderer Gestalt hinter 4, 27 (wo 2 und nK\s: Dubletten sind). Dem entsprechend hat hier Syr. : Sitze nicht mit einem gottlosen (i6)v) Richter im Gericht, damit du nicht gemäss seinem Belieben mit ihm richtest. Die Variante ist daraus entstanden, dass man isctf^n als Kai verstand. 15. '•■ii:« DV] Syr. N'^ifp cj; (und nachher au^p: für T2:n), Gr. \xz-y. To),;j.-/;,oo'j. Vielleicht lasen Gr. Syr. wie Hebr., denn ni:x heisst auch verwegen (Job. 41,2), was hier der Zusammenhang verlangt. — "[Sn Ss] wäre = gehe nicht mit ihm um. Aber Syr. Gr. add. sv ciool = -j-nz, das Hebr. v. Iß für Tr,v zrj-r^w/ hat. Nun ist im Hebr. |c nachgetragen, mit |o war aber wohl "p^z ausgefallen, das nach v. 16 verschlagen wurde (so mit Recht Peters). Vgl. auch zu 22, 13. — "jnn n« r22n |c] Syr. damit er nicht schwer mache (siypi) dein Böses. Aber Tn:n ist besser, Syr. folgte vielleicht dem Gr., bei dem zu lesen ist: v^y. [xr^ ßotp'jVT, -y. ysj.yÄ ao'j statt [üctp'jv/j-rat (B y.aT7.[:ic(|i'jy/jT7.i, S* j^apuvr, ■zd, 23 ''^arj'jYf^-ai -ä) y.r/rJj. (Syroh. 23 v-r/yÄ) aoO (Syroh. add. oi' ot-j-ov). Richtiges und Falsches ist gemischt in Lat.: ne forte gravet mala sua in te. Zu Grunde liegt übrigens der Gedanke an das Reisegepäck. — VJc nru] Gr. ungenau: 7.7-7. -h \)i\f^\m auTou. — ■]S''] Syr. Partizip, Lat. vadit, Gr. -oir^asi, aber Sali. iropsussTczi, woraus Troir^asi korrigiert sein wird. — ncDn] Gr. cjuv^-oXfj ; vgl. Gen. 19, 15 LXX. IG. ?]S hv2 ny] Gr. \xt-A D'jaojoo'j; (vgl. Prv. 22, 24 LXX und 28, 8). Syr. schlecht: mit einem frevelhaften (sSij?) Manne. — m^ rj;n ^^\ vgl. ,t:c niyn Prv. 7,13. 21,29, 'o ^p:n Ez. 3,7— 9 und nti^'iTO -nyo Jes. 48, 4. Gr. ([ir^ -otr^crr,? }j-7./-/jv) und Syr. (xmyo si:n kS) lasen n::»; ob Gr. ausserdem :^*yn, steht dahin. Hebr. ist aber besser. — 33"in] Gr. frei: 017.-0,0 s-jou (al. -ops-jou) ; Syr. K^n, vielleicht = nn, was eine schlechte Fortsetzung von a ergäbe. — -112 ist an Stelle von im^3(13, 19. 45,18) oder dgl. eingedrungen (vgl. zu v. 15); Gr. r>;/ £,o-/;aov, Syr. sann S"inN2. — '7p] Syr. verächtlich ip"^), Gr. w? (23 Sah. om.) ouosv (40, G). — D^on] Syr. dein Blut. — psai] vgl. 3G, 30. Prv. 26, 20. Gr. 7.7t o-ou oux e'ttiv. — h^:i^] Gr. ßor7i)3i7 (31, 19). — ■[n''nii>''] Syr. ■j'^Bpj, Gr. 7.7.T7;'d7Xsr 33 (vgl. 47, 4 und Ez. 26, 4 LXX), Lat. elidet te, 248 70 Syroh. Anton. 1172 add. IaCk.
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    Sir. 8, 15—19. gl 17. nme nj?] Syr. sSzd üv; Gr. [xsxa »xojpo'j, das sonst für h''D':, hii steht, aber hier wohl zu stark ist. — TTiDn '7s] Syr. Kisn ircpn ah (binde kein Geheimnis), Gr. ixt; cujxj'tJoüXs'jou (beide ebenso 9, 14; vgl. auch zu 6, 6). T'TDn steht hier und 9, 14 im Sinne von sich beraten mit Jem., 9, 4. 42, 12 (wo auch TWDn) im Sinne von vertraulich verkehren mit Jem.; vgl. zu 7, 14. — -p)D moaS] Syr. es (sc. ktsi) zu verbergen (""d:), Gr. Xo-j-ov a-scoti; vgl. zu 42, 1 . — Lat. für b : non enim poterunt diligere (= atsp^ai 307 k 68 55 155) nisi quae eis placent. 18. Syr. om.; vgl. "[iiD und icD. — 'r] soll au n* anklingen. Gr. xpu-Tov, Lat. consilium (aus v. 17). — v:d ih'' n^] Gr. nur: Tt T£?£tai. ih^ heisst überhaupt hervorbringen (Prv. 27, 1 vgl. Ps. 7, 15. Job. 15, 35), aber hier muss man es im Sinne von „aus etwas etwas machen" verstehen. In anderer Bedeutung steht das Hifii 11, 13; vgl. das Nifal 30, 12. Uebrigens dürfte entweder hier das Hifll oder 11, 33 das Kai anzunehmen sein. ImAram. und Neuhebr. wird „zuletzt" durch ?|1D mit dem Suffix des Subjects ausgedrückt, wobei der Infinitiv mit h oder auch das Particip folgt (vgl. Strack zu Pirke Aboth 1, 5). Mit dem Verbum fiuitum ist es nicht belegt. Aber ebenso wird, was die Exegeten meist verkennen, Prv. 5, 4. 14, 13. 23, 32. 29, 21 nnn« gebraucht. 19. 'pjn hii 1)^2 h^h] Syr. üh:n m'\2 hzh ah, Gr. irav-t dvöpwT:«) [iTj IxccGtivs, 106 k Lat. wie Syr. verdeutlichend: {iy; tzo:/z\ av^^pomp i/cpaivou ( — aivs); vgl. 19,25. — n^T^n yh';Q n''in hai] = und stosse nicht von dir das Glück. Wer Jeden in seine Absichten einweiht, dem werden sie vereitelt. Vgl. Job. 6, 13. Gr. /m |a7j dvacpspsTto arj'. ydrjiy. Betr. xa'pi; = niVt: Vgl. zu 20, 13 und weiter zu 12, 1. 20, 16. Gr. setzt vielleicht yh}} n^r (2 Sam. 15, 14) voraus, übrigens könnte er besagen: und nicht möge er dir Dank darbringen. 248 70 Syroh. 23 106 korrigieren /apiv 'j;£uor,=: falschen Dank (indem er nämlich dein Vertrauen übel belohnt). Lat.: ne forte inferat tibi gratiam (falsam) et convitietur tibi. Syr. "a^m xSt KmD''t3 (Thorndyke "[Tnj), was die Polyglotte übersetzt: ne te beneficio obstringat (d. h. durch seine Verschwiegenheit). Aber besser Bar Hebraeus: damit er dich nicht zu Dank verpflichte. Augenscheinlich folgt hier Syr. dem Gr.; ob er ihn richtig verstand, steht dahin. Die Lesart des Hebr. ist an sich einwandfrei; Smend, Siiacli-Koramentar. w
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    82 Sir. 8, 8—10, 29. hii scheint durch [jl-/^ bezeugt zu sein, und damit wird indirekt auch nnn durch Gr. in etwa empfohlen. Dagegen scheint der Parallelismus von v. 17. 18 für n''T zu sprechen. 9, 1. wpn] ebenso Num. 5, 14. — ']p'n ni^K n«] vgl. zu 26,3 und Dt. 13,7. 28,54. Syr. nur: dein Weib. — -j^Sy löSn je] versteht Syr. richtig als Kai und 3. fem.: damit sie nicht lerne gegen dich. Dagegen Gr. falsch als Fiel und 2. masc: \xr/jh. o'.o7';yj? £-1 asau-ov. Es fehlt so ein Object. Die Handschriften korrigieren (70 om, im, 106 k a-ji/^v l-l si); Lat. ne ostendat (Sang. — das) super te. — nyi] Gr. -aiost'ccv Tovr^pav (Lat. malitiam doctrinae necjuam), und danach vielleicht Syr. xi^n sarn. Vielleicht ist ~a>.rjt{rjy Später zugesetzt, 23 hat 7:7.ios''7.v -ovr^pov. 2. X3pn] ist im Hebr. falsch aus a wiederholt, lies jnn (Gr. Syr. vgl. v. 6). — -[Tnöz hy nininS] Gr. sTrißr^vai au-njv i-l Ty)v IT/UV ofou. Syr. ihr Gewalt zu geben (nnz'^ii^oS) über alles, was dir ist. Beide übersetzen 46, 9 )2'"i-irh ebenso, übrigens versteht Gr. sTcißr^vat transitiv (vgl. z. B. o.^o.'ff^j'-jx 1 Sam. 28, 15). Syr. hat 46, 9 scpin (Stärke) für m^z. Dass die Redensart ihren ursprünglichen Sinn verloren hatte, zeigen auch LXX und Onkelos Dt. 32, 13, wo ebenfalls t3/6c und xcpin für moa. — Lat. i. f. add. et confundaris. 3. '7S 2npn Sn] = Syr. cy wj?n sS (verkehre nicht mit). Dagegen Gr. ]i.\ u-avTo; (Lat. respicias). Danach ist vielleicht xnpn oder mpn (12, 17) anzunehmen, da h^ aip sonst den geschlechtlichen Verkehr bedeutet, was wegen b nicht passt. Vgl. anders Prv. 5, 8. — mi ntt^s] vgl. Prv. 2, 16. 7, 5. Syr. xn^:i Gr. -(uvaizl £-ottf>iCoii.£VT(j. Ob Gr. Syr. anders lasen (vgl. Hebr. ruii v. 4), steht dahin. Ich ziehe aber m* vor wegen v. 6 ; übrigens scheint auch für yuvy; z-rtlrto. 41, 20 in der hebr. Handschrift mi ntf^^s gestanden zu haben. Der Ausdruck bezeichnet wie iTlDJ eigentlich wohl die fremde Frau, die sich in Jerusalem aufhält und die am leichtesten sträflichen Umgangs sich schuldig macht. Aber auch der Ehebrecher wurde wohl i* und n:3 genannt (s. z. 23, 22. 23). Das syrische Wort für ehebrechen, Ehebruch usw. ist "iw (eigentl. fremd sein) mit mehi-eren Derivaten. 4. Hebr. hat a in doppelter Gestalt, rü")* ist Glosse zu dem von Gr. Syr. ausgedrückten nj''^:? (oder ursprünglich vielleicht
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    Sir. 9, 1-6. 83 ZU mi V. 3), iioin (schlafe) statt n^Tion wird durch den Fehler 2yr\ V. 3 veranlasst sein. Für TTion (Syr. mnon s. z. 8, 17) hat Gr. frei ivo3/i/'.^c, B* auvy^i>!.^s, 70 add. '}'-»//?■' ^^^'-*- Lat. add. nee audias illam. — i^hn] Gr. ctXoK, wofür Lat. pereas (vgl. Lat. 23, 7. 27, 26. 29. 34, 7, Orig. 4, 288 consumaris). Syr. sie dich verderbe ("isw), worin er vielleicht dem Gr. folgt. — iTpipS?] so vocalisirt die Handschrift. Gr. iv i-'/c'.f>-/-;x7.T.v (248 7ü i-<-r^Ssuixaatv, Lat. efficacia) aSj-r,:, d. h. in ihren Nachstellungen. Syr. w^ohl frei: nnywz (in ihren Erzählungen). Hinter iTmpSa ( = nwS Strafe?) steckt schwerlich n'mpSns (J. Levi nach Prv. 6, 24) oder nTil'^pnz (Peters nach 34, 7), sondern eher ein Wort wie nph Prv. 7, 21 (Ryssel), das freilich selbst unklarer Bedeutung ist. Hier ist ein Wort wie Nachstellungen, Fallen, durch den Zusammenhang mit V. 3. 5 erfordert. Das Wort war wohl früh verderbt. Im Talmud ist dafür nrnKöZ aus v. 3 gesetzt. — Ob die sinnlosen Worte nrT'D'cz 'fT^f |c überhaupt hierher gehören, ist zweifelhaft. "jc-si>'' lässt an andere Fälle denken (Gen. 38, 24). 5. pj2nn (Job. 31, 1)] Gr. xat7.!i.7:vbav£ (v. 8. 38, 28), Lat. conspicias, Syr. spann (v. 8 vgl. 1 Reg. 3, 21 Pesch.), 70 add. X7X03/0AOJ?. — Vgl. Matth. 5, 28. — K^pin] = Gr. crz^voaXiiUf,-:. Vgl. ufpr 34, 7. 35, 15, typ: 13, 2, Ufp): 41, 2, u^pio 34, 30, n)^p)a 35, 20. Das Verbum bedeutet 13, 2 stossen, 41, 2 anstossen, zu Fall kommen; vgl. targ. ^pi schlagen. Auch im Syrischen findet sich t^pjns für anstossen. 34, 30. 35, 20 bedeutet nr^p'ü Anstoss, und event. auch das Fallen, typia ist aber Am. 3, 5 ebenso wie Gr. ax7.vo7.Xov (ax7.vo7.X-/;{^pov) eigentl. das Stellholz, bei dessen Berührung die Falle zuschlägt (vgl. ^jXov -c^oT/.oaaaTo? 34, 7), also = Anstoss. Neuhebr. bedeutet t^p'O auch Schädliches, Verderbliches. Ob das Verbum hier wie 35, 15 zu Fall kommen, oder aber wie 34, 7 gefangen werden bedeutet, ist zweifelhaft. Syroh. 23 S Sah. korrigiren ax7.vo7/j'3r, at, Cod. Toi. und Ambrosius scandalizet te (et tedieris). — .TiJ'i'ij?2 (vgl. u^2V Dt. 22, 19)] = mit der Strafe für sie (d. h. 50 Sekel nach Dt. 22, 29 vgl. Ex. 22, 15. 16) = Gr. iv toT? s-ixiatoic ah-r^: (Lat. schlecht: in in decore illius. Sah.: ihre Schönheit). — Syr. frei: damit du nicht schuldig werdest mit (2) ihrer Morgengabe doppelt. Woher er die doppelte Morgengabe hat, ist unklar. Ich meinte früher, h^2n {=^ ti^pw) und h^zn seien verwechselt.
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    84 Sir. 8, 8—10, 29. 6. r\:)'ih} Gr. Ttopvaic. — -^it^ojj Lat. add. in ullo (al. nuUo). — DiDn] Gr. d-oli
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    Sir. 9,6-9. 85 und dem Talmud innti^n passivisch versteht, da es in der dann erforderlichen Bedeutung „aus Ursache von" nicht belegt ist. Dagegen wird die Lesart des Gr. und Syr. durch iKn (= Anblick s. z. 11, 2) bestätigt; nur ist ne'' daneben überflüssig. — innii'n] Syr. kamen um (n2X), Lat. perierunt. Dagegen Gr. lirXavr^Or^aav (Clem. AI. a-c-Xavy^tlr^ciav), was vielleicht auf eine andere hebräische Lesart zurückgeht. Uebrigens weist ij;3 auf eine an sich mögliche (vgl. zu 5, 15), aber des Zusammenhanges wegen unwahrscheinliche Deutung von innt^n als Hifil hin. — ■T'inx pi] Syr. und ihre Liebe, Gr. xotl (C add. rj Ix xotS-ou 91/a'a. Danach ist nan« und nach Gr. Syr. ti'SD zu lesen, pl weist auf a und b zurück. — Lat. hat die Dublette: omnis mulier, quae est fornicaria, quasi stercus in via (vgl. aialo; 26, 22) conculcabitur (Miss. Moz. 348 computatur; vgl. Xo^iafir^astai 26, 22). speciem mulieris alienae multi admirati reprobi facti sunt, colloquium (= öixiXta) enim illius quasi ignis exardescit. — Vgl. Job. 31, 12, 9. Syr. hat den Vers in doppelter Gestalt, vor und hinter V. 8. Vor v. 8 hat er für a: Bei (nj?) der Herrin eines Hauses stütze deinen Ellnbogen {']h''T} nicht. Dem entsprechend findet sich zu [xsxa u-avopoo '(wxv/M (41, 21) |xr, xaöo'j to a-jvoXov in 248 70 (vorher) und bei Clem. AI. Paedag. II 7, 54 (nachher) und im Lat. (nachher) die Dublette xal ayj xa-axXidfj? (Clem. AI. aujx[xsxaxX.) £7:' a-^^rnkw^ (Clem. 70 a-,'xä)va, Lat. cubitum) fxsx' auxy;?. Vergleicht man damit das talmudische nSj?3 Sv« ts5"SK, so geht diese Lesart offenbar auf Verwechslung von SjfK und S'^-i^ (vgl. zu 41, 19 und 1 Reg. 3, 20 LXX) und verschiedene Deutung von nSj?2 zurück. Man darf dabei wohl fragen, ob xafiou xo a6voXov aus xXt&-^? Sil' d-j'xaAojv entstanden ist. Im Hebr. ist cyen blöde Korrektur für SjfN an, in das man h^'i^ an auch hier verlas (so auch Peters). Gesichert wird diese Verwechslung durch die talmudische Variante (bei Rabbinovicz) rh^z cy rh)t^ an Sk. Das S''i:s rvin gilt Sirach beim Gastmahl (onS) für unanständig (41, 19), aber beim Weingelage war yT\ üblich (35, 2 vgl. Anm. 2, 8). Der Unterschied beruht wohl darauf, dass beim Gastmahl auch Frauen zugegen waren (Job. 2, 3. 12, 3). Also besagt auch cy 'r'^iTK Lsn h)^ nSya: halte kein Weingelage mit einer verheirateten Frau. Hinter v. 8 hat Syr. für a: „mit der Frau eines Mannes mache nicht viel die Rede", und für b: „und mache nicht lang
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    86 SÜ-. 8, 8—10, 29. (= iti^on für "^Dttn, s. u.) mit ihr (w Maus. add. deine) Gespräche (i^n^ltt*); vgl. dazu Aboth 1,5: ntfi« nv nn^ii^ nmn ha. — Dagegen hat Syr. vor v. 8 für b: und nicht mische (Jiian) mit ihr alten (spTi;; vgl. zu 34, 25) Wein. Aehnlich der Talmud (in Folge des Missverständnisses von r\hy2) : nrti^i p 105; ipr^h, was zunächst aus nriy n^y •cö'? entstanden ist. Nun kann aber y.m |xt) aoii'^rjXoxo-rj3-((C jj,£-' aoxr^q iv oivw sehr wohl auf 1)2^^ noj? 2Dn ':ki zurückgehen, obgleich 22ü 35, 1 anders übersetzt ist, und auixJ^oXxo-ioj (Clem. AI. a'j;xj3oXa? Ttoist, Lat. schlecht: alterceris) 18, 33 für S"?: steht (vgl. LXX Dt. 21, 20. Prv. 23, 20 und die Späteren zu Prv. 23, 20. 21. 28, 7). Zur talmudischen Lesart vgl. Jes. 5, 22. Prv. 9, 2. 5. Aber 'IJI "[Dan hi<) würde nach a zu wenig besagen. — ntsn] vgl. Jos. 24, 23. Gr. Syr. iv.yKrr,. — ,t':k] Gr. l-d (C 254 £tc) auxr^v, Syr. hinter ihr her (vgl. 1 Reg. 11,2). — ii\ Syr. "jn'?, Gr. vj '];u/rj (Clem. AI. und Lat. x7.poi7.) cjou; vgl. zu 4, 17. — nNtsim] Syr. und schuldig des Todes, bezw. mit schuldigem Blute. Gr. xotl xw z:v£6[xaTi' (lies mit Clem. AI. und Lat. ox\M-i) aciu; vgl. 1 Reg. 2,9. — nön2'^] ist aus c eingedrungen, Syr. du hinabfährst (mnn), Gr. hXKa^ifif^f. Danach ist etwa nrm (Job. 21, 13) oder nii'n (Prv. 2, 18) zu vermuten. — T\rw ^«] = Gr. si? 7.-0JXstav (vgl. Hebr. und Gr. zu 48, 6. 51, 2); Syr. WS. — Gemeint ist die Rache des Ehemannes; vgl. Prv. 7, 26. 27 und überhaupt Prv. 7. 10. li'tsn] = Gr. lyxa-ahTTT^^c = Syr. pi2tt'n; vgl. zu 47,22.— "|['']s;[l]T kS] d. h. er ist nicht dein dir altbekannter Vertrauter. Syr. rh siso xS =; er erreicht ihn nicht. Gr. oux i'a-iv (Lat. erit) £
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    Sir. 9, 10—14. 87 11. 2 »jp heisst hier wie 45, 18. Prv. 3,31. 24, 1 auf Jem. eifersüchtig sein, so dass man es ihm gleich tun will. — j?Si>"i ti>''sn] Gr. verdeutlichend: oo^av (s. z. 45, 2j ct;i.a,o-:oj>.o'j (Lat. gloriam et opes peccatoris). — na] Gr. -i' (248 23 S* A -ic) i'sTai (248 23 106 Sah. iaxiv), 55 254 Anton. 1160 t( -i^ra (vgl. 8,18. Prv. 27, 1). — WV] d. h. sein Tod und sein Endschicksal. Syr. sein Ende^ Gr. r^ xataatTfio'fv] autou (vgl. zu 18, 12j. F. Perles vermutete danach iciD. 12. Für das im Plebr. zerstörte Verbum hat Syr. pn, das er V. 11 für wpn setzt und hier vermutlich nur wiederholt. Gr. £uöoxr^3(ic, wonach innn zu vermuten ist; vgl. zu 37, 28 und Prv. 3, 31. — n^Si:.^ pT2] hier das Adjektiv von Ps. 124, 5 anzunehmen, ist unnötig. Syr. rh'i^i n'jij;^. Dagegen Gr. h (SCA om.) i'joo/.i^'.c (B (A 55 155) Sah. vjw/X'j., Lat. ao'.x-'a, Syroh. suooiaic) a3s|3wv. Lies s'joota (38, 13. 10, 5). Erleichternd kehrt Gr. die Wortfolge um, setzt für n^h'^iri das Abstractum und für piT das Adjektiv da3[i-/-c (ebenso 13, 24. Iß, 3 vgl. 12, 5a) und nachher für 'npi'' oixaKuilöisiv (s. zu 1,22). Erleichternd auch Syr.: dass bis zum Tode kein Mensch gerecht ist. Lat. usque ad inferos non placebit (^= io^ox-/;!}-?;?) impius. — Für rj? lies ij; (Syr. Gr.). 13. pm] Gr. «x^r/pav a-c/s; vgl. zu 13, 10. 30,23. — ^[h^if]] Syr. ^'h^^, Gr. o; i/v. i^yj^ii'jy. — Sk')] Gr. xat o'j ixt;, Syr. »hv, vgl. zu 7, 1. — mo nnc nncn] vgl. Ps. 14, 5. Job. 3, 25, und eine Job. 15, 21. Vielleicht war über c in "inc in der Hs. ein 2 oder dgl. nachgetragen. Syr. dich fürchtest aus (p) Furcht des Todes. Gr. in der von ihm beliebten Abwechslung: G-o-xt'jTf^z 'fopoy (35, 18) UotvaVyj. — cii*xn «^ lies 'n h^. Syr. (sS inöti'j n^nn) mache nicht schuldig deinen Atem (= "noti^j in d). Er lässt d aus. Das ist aber ein innersyrischer Fehler, denn für -n/sti^i liest Ambr. ■jt^'ci (= dich), das ursprünglich auf 2TT\ folgte. — "iniaii*;] Gr. frei: tyjv Cw/;v aoo. 248 70 Syroh. add. T^'j.rjT/r/r^yxr/.. — nii^l Sj?] Gr. £-t £T:aXc3(oy tcoasojv (al. -o/>£(ü?), Lat. super dolentium arma (= i-aX-j'wv o-Xüjv?), Syroh. auf den Zinnen einer hohen Mauer. Vermutlich las Gr. nnKD 'rj?, das er missverstand. — Vgl. Job. 18, 8. 9 (Strack). 14. ivi nJV] = Syr. "[lan 'jy. Dagegen Gr. a-o/aac« -ou? (248 C Sah. tou, A 307 tco, 155 xo, Syroh. xo xoo (?)) -Xr^^rov,

  

  
    Page 278
    

  
  
    88 Sir. 8, 8—10, 29. Lat. cave te a proximo tuo. Vermutlich hat Gr. ato/oiaoti im Sinne von 2 Macc. 14, 8 für ruj? gesetzt: nimm Rücksicht auf die Meinung und den Rat des Nächsten. Vgl. aaTo/sTv 1, 19. 8; 9. Der Sinn ist aber: belehre andere, aber sei vor allem bedacht, von den Weisen zu lernen. — TTiDn] vgl. zu 8, 17. Gr. cuixßouXe'joü (al. ßouXeuo'j), Syr. NIXT TtSp n""«!. 15. pDJ cy] Syr. korrigierend: mit dem der Gott fürchtet (vgl. zu 16, 4), Gr. v.aX (nur in B (55 155 296 308)) [xe-a auvsxdjv. Lat. et in sensu. — "jJi2i^n] Gr. 6 oiotXoYiatxoc aou; vgl. 27, 5. — iniD ^31] Gr. xal Trotsa oir^^(r^ak (6, 35) cou = Syr. '[n'V)'^ pbl. Indessen erscheint T)D, das hier vielleicht Gespräch (vgl. 7, 14) bedeutet, als originell. — cmrn] ist nichtssagend gegenüber Gr. : SV vo|x(o (Lat. praeceptis) u'j^taxou und Syr.: in den Wegen (vgl. zu 35, 17. 24) des Herrn. Lies ]Thv mina; d. h. innerhalb des Gesetzes. — w Maus, haben für b: und alle deine Wege in der Furcht des Herrn. — Lat. liest v. 15 hinter v. 16, ebenso Armen. (Herk.). 16. ■jisn'? ""Sv^] eine Copula (Syr. Gr.: sollen sein) ist entbehrlich. Uebrigens ist der Ausdruck singulär ; Syr. die Essenden deines Tisches ("jnnc ''Sdk), Gr. oi a-jvosiTTvoi -aou. — -[mKEn] Gr. 0 x7.6/-/i[xa (30 u; vgl. 10, 22. 44, 7. 17. Für löj? [h]\if)Ki) ist der Raum zu gross, nach Syr. (w Maus. Mas. I: nr2V2 \£^hu^)) ist noch ein 2 anzunehmen. — ns^z] vgl. zu 5, 13. Syr. (weise und einsichtig) las vielleicht ein schlechtes nm. Wie er verwechselt Gr. Subject und Prädikat: xal 6 TjYouixeyo? Xaou aocpo? ev Xo^tü (S* Xoyoic) ciütou. Vgl. zu letzterem 20, 27. 44, 4 und 18, 29. Lat. willkürlich: et princeps populi in sapientia sermonis sui (seil, laudabitur), in sensu vero seniorum verbum. — Dem na'^z DDn (vgl. n^u^ ^ODn 44, 4 und Jes. 3, 3) entspricht n^r 'nznz; Syr. schlecht xrm ,-inD:n2 (durch die Weisheit des Richters). Gr. verdreht die Worte in: sv ysipl xe/viTojv (106 157 k 55 254 Sah. xs/viiou), wobei er D'^T zweimal übersetzt. Der Sinn ist zweifellos: wie der handfertige Künstler Gewalt hat über sein Werk, so der redefertige Weise über sein Volk. Danach scheint nun ijiyn;. dem St^w zu entsprechen, und itf^r bedeutet möglicher Weise „Kunstwerk" ; vgl. na>;?5 1 Reg. 6, 35. Bedenklich macht der Anklang an Prv. 11,24, und nahe liegt der Gedanke an ^t. Aber Gr. (spyov £7rGtiv£i>-/)a£xai) und Syr.
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    Sir. 9,15-10,4. 89 («ni''lo ipnn) scheinen beide schon ttt^r gelesen zu haben, obwohl sie übrigens nichts taugen. Vgl. awsaic = nvti' 51, 29, und |pn = i\i^a 4, 18. 18. np] lies Tj?2 (Gr. Syr.). — pti^S li^^a] vgl. 8, 3. — Klt^öl (Spruch) passt nicht, Syr. (zdjij) las wohl Nii^lii. Der Ausdruck bedeutet Ps. 50, 16 feierlich von etwas reden, hier grosssprecherisch reden. Gr. Trpo-cz-/;;; vgl. LXX Prv. 13, 3 (rncti> p\i'z), 29, 20 (nain ^k) und Symm. Koh. 5, 1 (-[^o ':y '^nnn ^«). — IiTd 'jj?] Gr. ev Xo^o) (39, 31) autoü, aber Brev. 389 in lingua siia. — SJii'^] zum Pual vgl. Koh. 8, 1 (?), sonst ist es nicht belegt. 10, 1. Jsciti'] vgl. zu 7, ß. — DJ? ist wohl aus v. 2 für c:n (Gr. Syr.) eingedrungen. — lüT nach Gr. {-aioz'jcsti) und Syr. (fjSj) in "iDV zu ändern. — ph^af2] = Gr. rjYcixov'ot (7, 4), bedeutet hier aber das Reich. — htid] die unleserliche Variante war wohl mno. Gr. -s-7.y;xev-/j (Lat. stabilis) hzy.<.. mc (50, 14), sonst aram. und neuhebr., bedeutet hier in gute Ordnung bringen. — Syr. für b: und ein weiser Gewalthaber (nö^W) macht bewohnt seine Stadt (vgl. V. 3). 2 stellt Hebr. hinter v. 3. Aber v. 3 darf auf v. 1 nicht unmittelbar folgen. — DJ?] Gr. to-j X^oO auxou, aber a-koGi fehlt in 248 70 Syroh. 106 (?) k 157 254 Sah. Aeth. Anton. 1000. — p] Gr. oSt«>? y.rj.(, aber -ml fehlt inS*AC 106 307 Ibb.—TTh^] Gr. ot AciToupYoi 7.'jT0'ji ^ Syr. Mlitt^oti'o. Das Wort bedeutet im Kanon Dolmetsch (Gen. 42,23) und Gesandter (2 Chr. 32,31); nicht klar ist seine Bedeutung Job. 33, 23 und besonders Jes. 43, 27, wo LXX ap/ovxec, Syr. wa''':iJ'. Hier ist es wohl s. v. a. Ity. — '^Ü'\2)] = Gr. xal xata xov rfj'ootxsvov (vgl. LXX und zu V. 20). — ri^V p] lies iTatt'V (Syr. Gr.). Uebrigens Gr.: ravis? 0'. xaToixo'jv-sc a'jr/;v (C a'jtr,c, Anton. 1000 sv ccjx-^j), aber Lat. tales et habitantes in ea (Toi.* Am. Brev. 352 om. in ea). 3. j;nE] vgl. Ex. 32, 25 und zu 46, 7. Gr. aratosuxoc, was den Sinn (zuchtlos) ungefähr trifft. Syr. schlecht frevelhaft {üh)y). — yv] lies löj; (Gr. Syr.) — iTn«'] Syr. ,T:t£''7ti'T (s. z. 8, 8), Gr. ouvaaxojv (vgl. zu 41, 17). 4. Hebr. stellt v. 4 hinter v. 5, was wiederum zu verwerfen ist. — T2] vgl. 36, 13. — n^rhü] hier und v. 5 Syr. «nan =^ Gr. xupiou. — n'ju^öö] Syr. Wts'jiti', Gr. scouaia (vgl. zu 30, 11).
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    90 Sir. 8, 8—10, 29. — S2n| Gr. Tv: 7^/? (vgl- Iß, 19). — nyh ti^Wj = für die Zeit den rechten Mann (wie inj?3 121); vgl. np Koh. 10, 17. Gr. übersetzt frei: /^zi xov ypr^siixov . . . zk ■/'zi(>ov (307 iv X7.if>»r)), und ihm folgt wohl Syr.: mny'^ ii:>:ii; vgl. sonst 13,4. — i^r] lies Toy; Syr. ny:, Gr. sYspsu — An den Messias ist schwerlich gedacht, sondern an gute heidnische Könige wie Cvrus. 5. rhu^iir:] = Syr. NJö'^lt^ ; aber Gr. s'jooia, wonach ich früher (so auch Peters) nn*?!:« (vgl. zu 38, 13) vermutet habe. Spricht man isii, so kann man dafür Ez. 16, 13 vergleichen. Aber Sang. Theoder. Corb 1. Brev. 352 haben entsprechend dem Hebr. potestas für prosperitas. Nun können freilich im Lat. und Hebr. potestas und nhuf^ü leicht aus v. 4 eingedrungen sein, aber auch zWaol könnte aus Hwaia entstellt sein. Man kann daher nSii^oa festhalten, wird dann aber i33 sprechen müssen. — inj ^3j Syr. nur h^i, Gr. nur dvSpoc. — ppin» ':zih)] vgl. Jes. 24, 23. Ps. 96, 6. Gr. versteht den Ausdruck nicht: xat Tif/osoj-o) Ypa[j.;j,aT2o>c £-ii}-/;^st oorav a-jTO'j. Natürlich ist pp)m, das auch die Targume mit nied und rj^fi übersetzen, der Fürst. Syr. gar: und dren ihn Fürchtenden gibt er seine Ehre. — Vgl. 50, 22. 6. Vor h2 kann ein Buchstabe in der Hs. zerstört sein. Syr. hat ein 3; Gr. i~i (106 155 sv), das auch mit dem Dativ öfter für ; steht. — Hebr. befriedigt übrigens nicht. Dass man dem Nächsten niemals Böses mit Bösem vergelten solle, erwartet man hier nicht zu hören. Denn mxJ ist nicht die Rache für das Unrecht, sondern das Unrecht selbst. Allerdings drückt Gr. einen ähnlichen Gedanken aus: ItzI tt^vtI (ioizY)
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    Sir. 10, 5—8. 91 und zu 1^1. — DrTJit*oi] Gr. X7.i i? a|x'iOTS[>
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    92 Sir. 8, 8—10, 29. 9. -icKT icy] Vgl. 40, 3. Gen. 18, 27. Gr. yri xoti ottoSo? (17, 32. 40, 3). — im] Gr. schlecht; mi (Syroh. add. xai). — rnn] Gr. iy C^fj (248 70 Syroh. 106 k Origen. 14, 121. Lat. add. auToo). — Dir] Gr. sinnlos: zrjfjvW (248 70 157 sppi'{>o(v, 106 k £ppi']/£, Lat. projecit, S"'' £/pi'}i). Korrigierend Syroh. i^ouoiwiaz, wofür Chrysost. und Suidas (zu '{^'j/txoc avOpoj-oc) ijouosvwto!'. (vgl. Herkenne z. St.). Gr. müsste cir fälschlich mit nai (werfen) zusammengebracht haben. Zu Aergleichen ist vielmehr DTl Ex. 16, 20, wonach man cn" erwarten sollte. Aeth. hat für £ppi']^a xxX. es fault sein Körper. Vielleicht steckt hinter £xf>i'];i ein £xc;y];£i, wobei Gott als Subjekt gedacht wäre. — l-'i^] scheint ein -«i^ (= aram. k;]5, syr. «^i3) vorauszusetzen. Dem entsprechend Gr. T7. evooaöta auioü. — Syr. hat für b und 10a: welcher bei seinem Leben Würmer (= Dir?) kriechen (jit^m = pti>: pti^?), seine Seiten (Minj, pu müji) und seine Eingeweide (= nSna?) der Arzt reisst auf (sn:::). Es ist aber mit Wellhausen ^^r^J (= ri:) und mit Herkenne xii:: (= a-zM-zzi) zu lesen und zu verbinden: welcher bei seinem Leben von Würmern wimmeln seine Gedärme und Eingeweide; der Arzt spottet. 10. lieber Syr. s. o. — Gr. für a: [i'x/.pov appo^atr^aa axa)7rT£i (C axo-Tsi, 106 Sah. axoTTöT, 248 157 xo--£i, 55 254 £xxo7r-£t = Aeth. er heilt?) laxpov (so nur S"'', die übrigen totxpo,;). Vgl. Lat.: omnis potentatus brevis vita. languor prolixior (= jxaxpov) gravat medicum. brevem (= [xtxpov) languorem praecidit medicus. — Für Ym steht 18,32, im Gr. 7:0X6? (Syr. Menge). Das Targum verstand das Wort nicht. Es hat Job. 4, 12. 26, 14 ''^cr^mi n'ap =^ K' + po; vgl. r/.[j.7'c Hexapl. 26,14. Dagegen wird es in der Pesch. Job. 4,12 mit nj?" (klein) und Job. 26,14 mit ti^^D (schlecht; vgl. LXX 4, 12 xaxov) übersetzt, und „wenig" bedeutet das Wort im Neuhebräischen. Vulg. Job. 26, 14: parva stilla. Danach könnte [xixpov, zumal Clem. Alex, und Lat. auch 18, 32 [xixpa lasen (s. d.), die ursprüngliche Lesart sein, wogegen Syr. dort auch einer blossen Korrektur TioUfj gefolgt sein kann. Aber dass nicht nur hier tjtaxpov, sondern auch 18,32 iroÄXi^, aus li-ixpoy und [xixpa geändert wäre, ist nicht gerade wahrscheinlich. Ebenso gut kann die Lesart des Lat., wenigstens 18, 32, aus Gr. II stammen. Uebrigens passen die Bedeutungen „wenig" oder „Geflüster" (so Symm., auch Vulg. Job. 4, 12) an beiden Stellen

  

  
    Page 283
    

  
  
    Sir. 10, 9—11. 93 des Sirach nicht^ und die von nif^^ti^ (Spott Ex. 32, 25) wenigstens 18, 32 nicht. Obendrein ist die Bedeutung „klein", „wenig" durch die Pesch. Hieron. und Gr. II sowie den rabbinischen Sprachgebrauch noch nicht gesichert. Man darf aber vielleicht vergleichen arab. ^ja^ ein Tier (durch Zischen?) zu hastigem Lauf antreiben, so dass es störrisch wird, davon ij^U^ (= eiliges Davonlaufen); vgl. auch öüti> 2 Sam. 6, 6 {= durchgehen, vom Zugtier). Hiernach kann man das Wort als „unbändiges Laufen", „Unbändigkeit" (vgl. £?ataio? LXX Job. 4, 12) verstehen. — in'ü] (vgl. anvo nnd 3n^ im Kanon) heisst aram. und neuhebr. im Piel (das auch hier gemeint sein könnte) zum Zorn reizen (im Hifil heiter blicken, aber auch Schmerzensschreie ausstossen). Gr. Syr. verstehen „verspotten", was vom „reizen" nicht weit abliegt. — ■ DVn i'^ö] Gr. praem. xai'. Lat. praem. sie et. Syr. geschmacklos: heute geht er = "j'^na, was auf einem Missverständnis von h'iZi'' beruhte. — '^ic inoij hzi wie oft = sterben (2 Sam. 21, 9. Ps. 82, 7). Syr. nSD "inoi, Gr. xat oiupiov xsX£ux-/^a2i (C xsXsuxa). — Wie V. 8 müssen erst recht v. 9 — 11 zeitgeschichtlichen Sinn haben und wegen v. 8 auf einen Ptolemäer bezogen werden. Man wird zunächst an Ptolemäus IV. denken müssen, der 204 starb. Vgl. Dio Cass. Exe. bei Mai p. 545: voa(o yj-fl^r.-^ ^xs-aXocxisi xov ßtov, sowie Trogus, Prol. XXX: amore Agathocleae corriiptus decessit. Bretschneider wollte v. 9b 10a als Anspielung auf die vermeintliche Todesart Antiochus' IV. streichen. Aber danach sehen die Worte nicht aus, und die Juden werden sich auch über den Tod anderer ihnen verhasster Oberherren ähnliches erzählt haben. 11. niön] Gr. Iv 7ap xm oc-o^iavsTv. — Sm''] Syr. ist sein Teil (nnjo). — Gr. kehrt in b die Reihenfolge der Worte um: spTTsxa xocl \}r^[Aa x7.1 axtuÄr^xac. Indessen ist diese Wortfolge in Gr. vielleicht nicht ursprünglich (B om. xai 2°, S* om. X7.t cxwXr^xa?). Mit axwXvjxa? gibt Gr. ny':im nm (vgl. 7, 17) wieder; Syroh. 70 add. auv a-^^st, vielleicht = HDl nach Gr. II. Uebrigens liest Syroh. xXr;povo[jLr^cjsi ctuxov (Korrektur nach 19, 3), und S<=^ 23 Sah. lesen axwXr^xs?. dvjs passt zur Not, wenn man nicht speciell Stechmücken oder Läuse, sondern Ungeziefer versteht. Zum Versrhythmus vgl. zu 1, 2. Ob Gr. (^pta) anders las, ist zweifelha ft, aber nrn wäre nicht besser. Syr. und sein Wurm (oder seine Würmer) vor ihm kriecht (kriechen).
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    94 Sir. 8, 8—10, 29. 12, IJ^IO um] Gr. iou (106 om. drJj x'jfito'j 7.7.!') was als Gen. absol. zu verstehen ist. Syroh. 70 lOß korrigiren oc-ostr^vai. k 7/ftataai)7.', Lat. apostatare. Das Part. Hofal :j;iöist möglich; vgl. sonst ij?i: Jes. 33, 19 und unten v. 18. Gr. erklärt mit Recht nach b. — nSnn ist hier wie Prv. 9, 10 und sonst n^i^^sn (vgl. zu 1, 14) das Wesen einer Sache. Auf Verkennung dieser Bedeutung des Wortes (bezw. der von afv/i) beruhen die Varianten hier und in v. 13. Chrysost. 2,619. 4,222. 5,142: drjyr^ 0-3,0-/; 'iav'ac to jxr^ zloivj.i Tov x'jf;»ov. Origen 7,319. 1 1, 236 : initium discedendi a deo superbia est. Syr. : der Anfang der Sünden der Menschen ist ihr Uebermut. — "li'^o] lies nach Gr. und^nt'voi der Hs. iih. — Syr. schlecht: und ihre Taten machen töricht (piJ^ö leg. j'BDO?) ihr Herz. 13. Der einwandfreie Text des Hebr. wurde von Gr. Syr. schlecht gelesen oder nicht verstanden, mpo und Dpfs stehen auch 43, 20 neben einander. Gr. setzt für ersteres willkürlich (zp/Zi- Syr. für beides v^i2ü. Mit «an jlT stimmt der griechische Vulgärtext : u-spr/iiavtac aijiv.pTt'a, A" korrigiert : u-spr/^avta ajxap-tac. 248 Syroh. Chrysost. 2,592. 4,222. 778: afjiapxta? u-s.or/fctvt'cz, Lat.: omnis peccati est superbia. Mit 248 Syroh. stimmt Syr., der einem gleichlautenden griechischen Text folgte : xnrw xn'"i:m, aber Cod. Ambros. xnVKjn sn"'j:n, was Korrektur nach der Vulgärlesart des Gr. ist. Vgl. zu v. 12. — mip^i] Gr. willkürlich: X7.i fj 'Ärjrj-(~y/ 7'jTr^c. Der Puuktator versteht das Suffix masculinisch, das n (vgl. unten nj;jo) weist aber vielleicht darauf hin, dass statt pil einmal msj dastand. Indessen steht pT auch v. 18 (wo Gr. wie hier u-öpr/^avta ; vgl. zu 32,23), es ist auch durch in2''T geschützt. — T2'] vgl. 42,14. Gr. scotjLßpr^ssi; vgl. zu 18,29. — noi] Gr. ßosXuYixa (vgl. LXX zu na:«). — Lat. adimplebitur meledictis, Cod. Theoder. abominabilis erit apud deum. — 248 .70 106 add. X7.1 y.rx-y.a-rjr/.z,r,3ZT'y.i zl: -Alo: (106 setzt ein wieder getilgtes 7.tj-o'jc hinzu), Lat. add. et subvertet eum (al. eos) in finem; vgl. d (106 om. c d). — Syr. willkürlich für b: und Hurerei (s'nr:* = no:) ist die Quelle von ihnen beiden {= Uebermut und Sünde). — isS sSö p hv] das 1 an "12S ist nachgetragen, nach der Randbemerkung soll zugesetzt werden «n j?i, aber ay) V"i 1-'? sind aus Koh. 8,11. 9,3 in Folge des Fehlers sSö eingedrimgen. Zu lesen ist i^^bsn nach Gr. (Trapsoocaas) und Üyv. (if^io); vgl.
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    Sir. 10, 12—16. 95 Dt. 28, 59. — D^^'7N] Gr. xupioc. — nyjj] die Punctation scheint yi;_ und nyj? ermöglichen zu wollen, beabsichtigt war aber wohl njjjj (s. c). Syr. ihre Schläge. Gr. xac £-7.7(077:? (3, 28 = n:a). — hSd 1J? P2'''i] Gr. schlecht: X7.l x7-sc;-:ps'];£v st; ts'Xo? au-cou;; vgl, lon V. 14. Syr. und er schlug sie einen vollständigen Schlag. 14. kdd] Gr. Dpovo'j?. — c\sji] so stand v. 14 — 16 überall ; die Throne, die Menschen und die Länder können auf Fürsten und Völker nicht verteilt sein. l!\s'j sind allerdings die Heiden (Ps. 94, 2) wie cuy die Juden. Gr. setzt dafür hier dp/ovtwv (70 Syroh. 23 Lat. add. u-spr/fa'vojy, vielleicht aus Gr. II), v. 15 (Hebr. vac.) drückt Syr. D^KJ aus, Gr. hat iUvwy (248 70 Syroh. 23 106 Lat. add. u-spr/favtov), v. 16 ist D"'1J (Gr. iövwv) auch im Hebr. eingedrungen, nur Syr. drückt dort d\sj aus, 32, 23 liegt der Fehler in allen drei Recensionen vor; vgl. Soph. 3, 6 LXX. Es fragt sich aber, ob für cw nicht auch d"»!]! gesprochen und geschrieben wurde. — "[cn] vgl. Hagg. 2, 22. Gr. X7i}st>.£v = Syr. p|nD; vgl. Gr. zu v. 13 d. 16. — C'rhü] Gr. 6 xupioc, Syr. sna. — W'^vl Gr. TTpasrc. Vielleicht ist q'):-; wie 3, 19 zu lesen. — 248 70 Syroh. i. f. add. iv oo^rj (248 svooOsv) ; vgl. Gr. zu 40, 3 und zu V. 15. — Vgl. 1 Sam. 2, 8. Luc. 1, 52. 15. Hebr. om. — ptCac] Syr. die Wurzel (snpj?) = u^i'^ = Sprösslinge =: Menschen ; vgl. zu 3,9. — £i>v«iv] vgl. zu v. 14. — seixiXsv] Syr. yv, vgl. LXX Koh. 3,2, übrigens pnj Ez. 17,9. 248 70 106 S* iasTXsv, Syroh. ans, 23 ic'l^jzy, Lat. arefecit = £?7}pc.vsy, was nicht passt und aus v. 17 (s. d.) stammt. — ecpuxsucjs] Syr. am« (aus v. 14). — 248 70 dvx' au-oiv (248 add. iv So^tti; vgl. zu V. 14) T7.KCIV0ÜC. — Lat. christianisierend: et plantavit humiles ex ipsis gentibus. — Vgl. Ps. 44, 3. 16. mnpj?] Syr. anipv- Gr. hat /wpctc; er las aber nicht anders. Denn 16, 3 setzt er für m^pj;, das dort freilich das Ende bedeutet, to-oc. 13, 26 findet sich vielleicht ein Stat. constr. sing, n^pj; im Sinne von Spur, wozu Syr. «ri55V.. ^iu stellen wäre; vgl. noch zu 37, 17. Die Bedeutung Spur würde auch hier passen, aber auch die Bedeutung Ort, die Gr. dem Worte gibt; vgl. darüber auch zu 26, 18. — n^lJ] vgl. zu v. 14. — Daaa] ist nicht anzufechten, obwohl die Hs. eine Variante hatte. üVä, Doa, ca;3t3 bedeutet im Aram., Syr. und Arabischen verstopfen, aber auch überziehen und verschütten. Gr. und Syr. ungenau
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    96 Sir. 8, 8—10, 29. xaT£3Tpc'j^£v (vgl. V. 14) uüd yv (vgl. V. 15. 16). — dm'tkJ Gr. 6 (23 70 om.) x6f>toc, Syr. s^-,a. ~ b fehlt im Syr. (s. z. v. 17). — ü'^iUf)] Gr. xal diKuXsasv cz'jt7? (vgl. 6, 3). Nach Hebr. müsste man ü^i^ als Nomen mit Suffix verstehen, aber vpVp p« "iJ? ist Fehler für px vpy IV = Gr. iwc OsixsXt'toy yt^?; vgl. Am. 9, 3. Denn die Wurzel ist unter der Erde. Lies dann aber auch ü^i^i^^l. Vpvp ist sonst neuhebr. = zerstören. — Vielleicht ist besonders Sodom gemeint (Ez. 16, 49). 17. DnDiJ das ) hängt wohl damit zusammen, dass Syr. (s. u.) in a drei Verba hat. Man wird aber nicht cnD (vgl. Ez. 26,4), sondern cnDJ (vgl. 48, 15) herstellen müssen; Gr. s^^^f-sv könnte freilich auf beides zurückgehen. — Eines der beiden p«o ist hier wie 48, 15 falsch. Dem zweiten entspricht Gr. d~o -^t^?; vgl. dazu Ps. 34, 17. 109, 15. Job. 18, 17. Auch Syr. hat für V. 16b: „und er hat vernichtet (n^is) von der Erde ihr Gedächtnis", aber für v. 17b: „und er hat aufhören gemacht (löj) aus den Menschen (= disd oder i^ijnd) ihr Gedächtnis" ; vgl. dazu Dt. 32,26. Den Fehler £?r^pav£v für£cfjp£v (vgl. zu v. 15 und zu 19,3), haben B Syroh. k (55 308) Sah. Lat. ; er hängt vielleicht damit zusammen, dass statt £c autcov S<^* 106 k 157 307 A 55 254 155 Aeth,(?) auTou; (C auxa?) lesen. Aber iz r/jjxw^ ist Fehler für £? avcuv {■= av{}pa)-a)v Vgl. ZU 46, 12 und z. B. Cod. C zu 5, 13. 10, 11) und vor ihm otu-o6? wohl in den Text zu setzen. Also gab Gr. in a Dixa oder tJ^i:«D wieder, und entweder hat er oder Syr. bezw. die Vorlage des Syr. eins von beidem mit pKö vertauscht. Aber pxo passt besser in a; vgl. auch 48, 15.— Di^n'l] Gr. X7.1 ctKtoXsacv autouc. — Syr. hat für a abweichend: er hat sie vernichtet (in«) und sie ausgerottet (ipj;) und sie verwüstet (?]nD), wobei Ambr. den zweiten Satz am Schluss wiederholt. — WQ' mt^»^')] vgl. 38, 23. Dt. 32,26. Aber das Kai, das die Handschrift punktiert, ist zu verwerfen. — Lat. add. memoriam superborum perdidit deus et reliquit memoriam humilium sensu. 18. Syr. praem. weil. — niKJ] vgl. Prv. 17,7. 19,10 und zu 15, 9. Aber Gr. (s/xia-ai) und Syr. (njScnx) lasen, wie ihre verschiedene (vgl. zu 34, 13) Deutung beweist, beide phn'i {■= zugeteilt), dem gegenüber mxj als Korrektur erscheint. — Für li'w'? und ntt>« -rh-h (Job. 14,1 u. ö.) setzen Gr. Syr. den Plural. Gr. für letzteres: (£v) ",'£vvr^[xaaiv -(uvautuv. Dies ev ist anzunehmen,
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    Sir. 10, 17—22. 97 da (Ir. oft iv für h {= für) setzt; vgl. 35, 1. 42, 23. 44, 2. 22. 45, 15. 19. — r^t« n'v] vgl. ?,« nty 45, 18, wo Gr. i}'j;xk xal 0,077;. Gr. hier: 0,07/] il-jaoo (s. zu 1, 22), Syr. frei: Höhe des Herzens. mij? ist sonst neuhebr. 19. )i^mh p(| Syr. hier und in c: l^•isS Trn = der gesäet ist vom Menschen. Aber p u haben in a, und p auch in c j;"in. Gr. a-ipaa ocvilfytu-ou. i^iJxS könnte aus v. 18 eingedrungen sein, und h wäre zu streichen, wenn yv, hier eine Mehrheit bedeutete, da dann j?"i' und it^'is inhaltlich identisch wären. Aber es handelt sich um die Einzelnen, und 'sS '' ist daher = ein Menschenspross. yTt wird gesagt, weil die hier gemeinten Gottlosen (hellenistisch gesinnte) Adlige sind. — Im Hebr. sind von den vier Stichen des Gr. der 2. und 3. wegen Homoiarkton ausgefallen. Aus demselben Grunde finden sich in griechischen und syrischen Hss. und im Lat. hier Lücken. Im Gr. folgt zunächst: cirspixa s'yxitxov zoiov; ot cpo|':ioü;j.3voi tov y.'jf>iov. Aber Syroh. Aeth. om. zotov, 254 liest 6 cpoßo'jusvoc. Syr.: der geehrte Same ist, wer Gott fürchtet. Dann folgt im Syr. (aber u om.) ein sekundärer Zusatz: der geehrte Same ist, wer das Gebot beobachtet. — Gr. fährt fort: OTrcpjxa «Tijxov -oiov; a-if-ixa c/.vi>f>a)-o'j. Im Syr. ist Xit: =: -olov wohl ausgefallen. — nSp: yii] Gr. azspixa aTi|j.ov -oiov, aber Syroh. S*Aeth. om. irotov. — nv^ü nzij?] vgl. zu 15, 15. Gr. 01 -otryot|'jc(iVjy-:e? Iv-oXotc, aber Syr. : der nicht beobachtet (h p u w Maus. : tut) die Gebote. — Ueber die zweite griechische Uebersetzung vgl. Kap. 4 der Einleitung. 20. cti^Ni] Syr. erklärend: der älteste (sti^^ii^p). Gr. 6 t^youjxcvoc a
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    98 Sir. 8, 8—10, 29. (unter Einfluss von V. 21) rf>ocjX-/jTr-oc sx ).r/.wj, aber Sah. -pocfr^Äo-oc X7.t -Xo'jaioc. Nun könnte -p-osr^Äütoc -/.v.^' im Vulgärtext ausgefallen sein, X7.1 -Xoüatoc dem in, und xal (Lat. om.) £voo;oc dem ^DJ entsprechen, das in nn3J verlesen war. Aber Gr. kann in auch übergangen haben, und TtXoüSto? aus ttt/jX'jto; entstellt sein. Ebenso ist wohl Ivoo^o^ aus /or um, was kaum von Bedeutung ist. C stellt die Vierzahl dadurch lier, dass er am Schluss X7.l ttcv/^c beifügt, was aber vielleicht nur Variaute zu xott -ä-co/zk ist. — cmson] Syr. schlecht: sein Ruhm. Gr. -h xo(u/-/ifjL7 auT(7)v; vgl. zu 9, 16. — Gemeint sind arme Juden, die unter den Heiden leben. 23. Gr. stimmt in a mit Hebr.: o-j oiWov (^ h ]"'») cz-:t|xo(37t riw/ov c'jv"ov (70 om. 3'jv£Tov). Aber Lat. noli (al. non (est)) despicere hominem (Brev. 352 om.) justum pauperem, Syr.: nicht ist zu verachten der gerechte Arme. Augenscheinlich folgten beide einem griechischen Text, wie Cod. 70 ihn bietet. Allerdings hat Syr. 21, 16 xp^ii für auvs-rjc. — h j'si] Gr. X7.1 ou x7.i)rjX£t (al. x7.i>r,x£v). Lat. et noli (al. non). Syr. (und) auch nicht zu. Ist ou X7.i}-/;x3t nicht später zugesetzt, so wii'd man den Lat. hier vielleicht auf Gr. II zurückführen müssen. — ^2] drücken die Versionen nicht aus, es ist aber wohl echt. — Im Cod. stand wahrscheinlich U2n ^^^, das aber aus DOT t^^K verderbt war; Gr. hat 7vop7 7.[jL7f>T(oXov (vgl. zu 15, 12. 35, 17). Dagegen Lat.: virum peccatorem divitem, und Syr.: den gottlosen Reichen. Auch hier gehen beide vielleicht auf einen anderen griechischen Text zurück. Der Dan t^''« ist aber selbstverständlich ein Reicher. DOT = Gottlosigkeit; vgl. v. 8. 15, 12. 35, 17. 40, 15. 47, 21. 49, 3. Gen. 6, 13. 24. Für die Lücke nehme ich nach Gr. ;x£yi3T7'v 3^3 (vgl. zu 11, 1. 38, 3) = König (s. z. 7, 6) an; für ^l^* z. B. wäre der Raum zu gross. Syr. (w^2"i) lehnt sich wohl an Gr. an, bei dem er vielleicht gar [i.£77.c (Lat. magnus) las. Jedenfalls handelt es sich um drei verschiedene Arten von Herrschern, unter denen der König nicht fehlen darf (s. z. 1,19). — [tsciiJ^l Su'iö] vgl. zu 4, 27 und 7, 6. Gr. xpixYjc xai SuvacTr^c. — ns^J] Gr. oo;acfi)r^a£':7i (248 70 -30VT71, 55 254 Oaufxaa&Vjaov-at, vgl. zu 7, 29). Syr. ehre (= -33?). — ^n: l"«!] Gr. xat oux l'cfTiv «uiwv -ic [xsi'Ccov. Aber
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    Sir. 10, 23—27. 99 c(u-(ov TU drückt Lat. nicht aus, 248 TOS lesen tu 7.'jTwy, k om. Ti?. Syroh. fürb: ccjtöjv os jxsuojv o '^o['>j'j;xsvoc tov. •/.. — nM7kS] Gr. xov x'jp'.ov (Lat. deiira). — Syr. und nicht ist, der grösser wäre als der, welcher ehrt den Gottesfürchtigen. Ein 13:J war wohl Variante zu SnJ, dann neben diesem eingedrungen und dabei in nnDöö geändert. 25. Zu a vgl. Prv. 17, 2. -^ S^Dti^ö] Gr. 309a = Syr. so^rn, aber 248 70 S* 23 106 307 auvst.o. Lat. sensato = h^zu^a; vgl. zu 7, 19. 25, 8. — Nach Gr. (sXc'jUsjdo'. XsiTO'jpYrj^ooaiv) und Syr. (pn'^cj sisn) ist nnr cmn zu lesen. — Das Aequivalent von Gr. X7.1 7.vr,o iT:'.jr/;;j.ojv = Syr. wn'^irD S12J1, ist im Hebr. ausgefallen. Man kann c^m, paJi oder dgl. vermuten. Lat. et vir prudens (et) disciplinatus, aber disciplinatus ist vielleicht Dublette zu correptus (s. u.). — Die Hs. las vor der Negation wahrscheinlich 1D13 = KTino nr, das Syr. ebenfalls dort hat. und Tra'.os'jo'isvoc. das 248 70 Syroh. (ohne Aster.) Lat. (correptus) am Schluss beifügen. Das "iD)3 erscheint als ursprünglich, wogegen Gr. dW^rj leicht zugesetzt haben könnte (s. z. 3, 17). Ich verstehe: wenn er zurechtgewiesen wird. Mögen die Verständigen daher auf mich hören! Allerdings könnte "iDi: auch auf a bezogen werden: er zieht daraus eine Lehre. Aber der Vers schliesst den Abschnitt ab, wodurch die obige Deutung empfohlen wird. — pisn^] vgl. Thr. 3, 39. Syr. cj?nnj, Gr. 70770331 (LXX). — Lat. fügt noch bei: et inscius non honorabitur. 26. crnnn ':s] das Hithpael hier und 35, 4 in der Bedeutung „sich weise stellen, seine Weisheit auskramen." Gr. ar, so'fi'^o'j (35, 4). Dagegen Lat., der die Verba in a und b vertauscht, noli cunctari, Syr. pnnnn sS (:= sei nicht träge). Aber Hebr. Gr. sind vorzuziehen, und Syr. folgte vielleicht nur der griechischen Vorlage des Lat. (^ /oovus?). — "jü^cn] Gr. to 3,070'/ 301» = Syr. ■]13y. — "312:] cr~yo/«)r>t7.; aoo (106 k Lat. om. cro-j). 27. Im Gr. ist in a zu lesen: y.rj-h-joy^ 3;y7aCo[i.3voc x7.l irsptaasutuv iv -aatv; vgl. die Einleitung Kap. 3. — 2'::J Syr. t: in 22. Ambr. lässt TJ aus, w hat dafür «-qj. — inr] hier wie 11, 12, wo Gr. ebenfalls -sf^i^^E-jcuv, im Sinne von Ueberfluss habend, mildem Genitiv; vgl. auch 40, 18 und das Hifil Dt. 28, 11. — pn] Syr. wiao; Gr. sv 7:7.3'.'/ (= S:2 41, 1?). — iDn] Gr. a-0,0«)'/ (A GaTöf/ü)'/, vgl. 11, 12). — |na ist Fehler für pTi2; Syr. wi:.!: (Maus.
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    100 Sir. 8, 8— 10, 29. 10,30—14,19. NJlöO, Ambr. om.). Gr. 7'f>T«v (248 70 Syroh. 106 k 155 afiTou, Lat. pane). Vgl. überhaupt Prv. 12, 9, wo cn'? icm. 28. Für Gr. oo^7.:;ov hat Lat. schlecht serva. — rh |m| nach Gr. Syr. — [cj/'jii] ist nach Syr. ii^f2yc) zu lesen, Gr. setzte -'.|ji/)v des Wortklanges wegen, und entsprechend dem öocotaov in a (vgl. Wellhausen, Text d. B. Samuelis S. lOf.). — na KXnJ neuhebr. ist 13 «ifVD = „was ihm ähnlich ist," Hier und 38,17 ist der Sinn „was ihr gebührt." Gr. wie dort: /.a-rj. r>,v d^iay (Syroh. 155 Anton. 949 ~dtv^) c(ut9)c. Syr. wie es für sie erfordert (sj;2ne) ist. 29. Syr. praem. mein Sohn. — )Ufz: T^ifi] Gr. schlecht: Tov 'za7.f/Tavov-:7. zl: -r^v 'luyr^'^ 7.'jToij; Vgl. Gr. und Syr. ZU 19,4, — *it*c3 2*'J Gr. TY)v '^uir^v «uto-j. Nicht unmöglich wäre "inTi (Job. 33, 20, 28. Ez. 7, 13). Aber Cojr;v ist vielleicht Fehler für -Vj/t;/ (= Lat. animam). V. 10,30—14,19, In Anknüpfung an das Vorige wird dfe Weisheit als der Weg zur Ehre empfohlen (10,30 — 11, 1 = 3). Unter Warnung vor vorschnellem Urteil über Menschen und Meinungen und vor dem Jagen nach Geld und Gut wird der Fromme sodann auf sein Endschicksal vertröstet, das ihm im Glück die Rechtfertigung bringen wird (11, 2—28 = 2. 2. 2. | 3. j 2. 1, 3 | 2. 3. | 3. 1. i 2. 2, 2), Es folgen Mahnungen zur Vorsicht im Verkehr mit Menschen, und zwar Warnungen vor Vertraulichkeit mit Hinterlistigen (11,29—34 = 3. 1, 2), vor Wohltätigkeit gegen Böse (12, 1 — 7 = 3. 3. 1), vor Harmlosigkeit gegenüber Feinden (12, 8—18. 13, 1 = 2, 3, 3. I 3. 2. 2. 1), vor Umgang mit Reichen (13, 2 — 8 = 2, 1, 2, 2, 2, 1), vor Sorglosigkeit gegenüber den Machthabern (13,9—13 = 2. 3, 1). Der Reiche ist gottlos und auf die Vergewaltigung des Armen bedacht (13, 15—^20 := 2, 3. 1), und alle Welt unterstützt ihn dabei (13, 21—24 = 1, 2, 2, 1). Aber glücklich, wer noch eine Lebenshoffnung hat (13, 25 — 14,2 = 2. 2), er soll den Geiz meiden und in Gemeinschaft mit dem Nächsten seinen Besitz froh gemessen im Gedanken an die Vergänglichkeit des Menschen und all seiner Güter (14, 3 — 10. 11—19 = 2, 3, 3, ! 2. 2. 2. | 3. 1),
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    Sir. 10,28-11, 1. 101 30. li'^l = mancher (4, 21), von Gr. mit Unrecht übergangen.— 'i'rrti' '^'^jn] Gr. oi' s-isTr^ijLTjy (16,24. 35, 3) «u-oo. Anton. 889 Ol' 3~t3-r^;i.-/)v X7.1 suXajÜcKzv, Lat. per disciplinara et tiniorem suum. — u^^)\ Gr. X7.1 -äo-jcjioc, Lat. et est homo qiii, Syr. und es ist ein Reicher, Avelcher. Das überflüssige irXouaio? ist vielleicht erst später eingetragen (für scjtiv oc) und vom Syr. übernommen. 31. Hebr. hat den Vers in verstümmelter Gestalt, dann noch einmal in Form einer Erklärung, die sich auch durch den passivischen Gebrauch von iDrno als jünger verrät. — larjj Gr. 6 o£ (Syroh. S. om.. Toi. Am. Sang. om. autem) oo;a^o;xivoc, 248 70 106 157 307 A C 296 6 o=oo?a3;xEvoc. Dahinter ist im Hebr. das Aequivalent von Syr. nm3rDSi2 (= in seiner Armut, Gr. nur sv -Ta>/£i'a) ausgefallen. Anzunehmen ist nach der Dublette und nach hl (v. 30. 11, 1) dafür imSn:. Das Wort ist sonst neuhebräisch. — Tiu^V-] Gr. xai (Syroh. 70 Lat. om.) h -Äo-kto (307 add. ao-oo). — n::^« 1^ 2*^] vgl. Cant. 5, 3. Esth. 8, 6. Syr. x.::: in := Gr. 7:037/0)^ (al. -037.-ÄWC). — nSp^mJ Syr. S'^Sm, Gr. zal o äoozoc (zu 3, 11). — rrj;n] ist entweder Fehler für nyz {= Variante zu im'712) oder Fehler für nti'j?!. Jedenfalls ist im'^ni Tiii^yn zu schreiben. Syr. in seinem Reichtum, in seiner Armut; Gr. iv TrXouTto X7.1 (248 70 Syroh. 23 S* B* Lat. om. z7.'') iv -TO)/£ta. — Reichtum mehrt die Ehre des Weisen, und Armut die Schande des Toren. Auf dem letzteren Satz liegt der Nachdruck: trachte nach Weisheit, die du erwerben kannst, weil Geld und Gut, die Glückssache sind, nur allzu viel in der Welt bedeuten. Unverstand fand darin trotz 11, 1 eine Lobpreisung des Reichtums. Deshalb korrigiren 23 S k 254 296 Sah. in a: sv 7:ao6t(o X7.i iv Trxwysia, und 23 S C k 296 Sah. in b: iv -Tcu/s-'a (xal) iv -Xouto). Das letztere findet sich auch in den Polyglotten, Maus, und Mas. I des Syrers. Sah. drückt dabei in beiden Stichen 7'oo?r>c aus. Umgekehrt hat Lat. auch in b: gloriatur. 11,1. h-\\ Gr. xa-Eivou, Syr. wrDtti; ebenso Gr. Syr. 13,21. 22. 32,21. — s"^n] vgl. Gen. 40,13. 2 Reg. 25,27. Syr. cnn, Gr. avu'}a)(3£i; vgl. Hebr. Gr. zu v. 13. 46,20. Aber v. 13 steht «ti'il mit liffHi^, dagegen 38, 3 lu^XT cti und so hat hier wohl auch einmal gestanden. Wenigstens ist in dem talmudischen Citat die Verquickung von b mit Prv. 4, 8 in diesem Fall er �
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    102 Sir. 10, 30—14, 19. kläiiicher. — Hinter v.zYJ'Lri^ fehlt wjWj nur in B (308). — cnnj] vgl. zu 1, 6. Gr. '/3YiaiT7'v(ov; vgl. zu 38, 3 und zu 8^ 8. Syr. s^'^'^tt*. • — Vgl. übrigens zu b 1 Sana. 2,8. Ps. 113,8. 2. cns 1" 2"J Gr. «yop-a (S avDpoj-ov) — avUpoi-ov (SC avopa). — TiKn2] Gr. h xotXXci a5-oa. 36, 27. 42, 25. 43, 1. 9. 4ö, 7 steht das "Wort wirklich in diesem Sinne; vgl. Jes. 53,2. 1 Sam. 16,18 sowie Gr. zu 36, 27. 42, 12. 43, 9. 18. Syr. der schön ist in seinem Aussehen. Was ist hier bedeutet, hängt davon ab, ob 1J?12!2 echt ist. Denn für insn^^n nj?i:!2 hat Syr.: der hässlich (verhasst) ist in seinem Aussehen, aber Gr. nur: h o^Aazi y.u-rjo, Syroh. in seinem Nichtaussehen, Aeth. in seiner Ilässlichkeit. nyiso (die Wurzel ist sonst neuhebräisch) findet sich auch 13, 22 (wo Syr. wie hier kjd). — 3j;nn] Syr. si:n (tadle, wegen a). 3. Syr. praem. denn. — 'p^'^x] = nichtig. Gr. ;xixf/a, Syr. verachtet. — Zu Ppj; gehören alle Flügeltiere; betr. des n vgl. z. B. Cant. 1, 8. — m^lJn ti^snj Gr. frei dry/r^ YXux-jjtj-a-wy, Syr. das Erste des Guten aller Erträge. 4. Gr. £v -efvtßoXfi t|xa-iojv (Clem. AI. Paedag. 2, 10 lixa-wj, Lat. nur = in vestitu) [xt; /7.'j/rjcr-(j (70 add. tor/ui aou. Lat. add. unquam), x7.1 h vi;xsf>a oof/jc (Lat. honoris tui, 70 add. -7.p7.vo|j.o'j) \J.r^ i-airjrjo. Clem AI. für b: [x-rfik £-7.tp0'j h ooc-(j ~^^T( 7--7.f»7Vo;j,(o oua-(i, und so Syroh., der aber richtig dt-apafiovo) bietet. Indessen handelt es sich im Vorigen und im Folgenden um die Beurteilung des Schicksals Anderer. Sodann sind schöne Kleider keine passende Bezeichnung für Glück, wohl aber Trauerkleider für Unglück. Uebrigens lassen c und d darauf schliessen, dass vorher von Unglück die Rede war. Gr. verlas '^nnn in '^Snnn, "man in \'2na2, und verstand ühp in dem neuhebr. Sinne von rühmen. — "i[c]« nttyn] ich ergänze nach Esth. 4, 1. Syr. den, der gekleidet ist in Lumpen («V'pn). Gr. riet. — oSpnJ Syr. verachte. — er nnan] ist vielleicht Singular; targumisch und syrisch ist freilich Ti^2 = hebr. lö. Vgl. ""i^ia (Dt. 32, 24), tJ^cJ 12 (aram. stJ^Di ina) und nn lo (s. z. 4, 1) und iö nr (Am. 8, 10). Syr. frei: den Menschen, dessen Kehle bitter ist (s. z. 4, 6). — ms'^cj vgl. zu 3, 21. 43, 25. Syr. I^ti'no (s. z. 48, 14). Gr. Ö7.u[jl73x7 (s. z. 39, 20). — ^^^ '^i^Vü] Syr. die Geheimnisse Gottes. Gr. xa irj-^a xopio-j (Syroh. u^isxou, 248 70 add. £3Ti), Lat. opera altissimi solius et gloriosa. — Gr. Syr. setzen auch in d den Plural. — cnss] Gr. (iv dvilpcuTroi?) las wohl
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    Sir. 11, 2-7. 103 ein schlechtes mSD. Korrigierend lassen 248 23 S A lOß k 307 157 254 296 iv aus; Syroh. xti'rj2 p (wie Syr.). — Lat. für d: et absconsa et invisa opera illius. — Vgl. Jes. 53, 1 ff. 5. G^«D1J] vgl. Jes. 57, 15. Syr. Verachtete (xö"!^'). Gr. x'jpavvoi; er verlas D\s*:nj oder c'dij in cn:. — sd2 hv] Syr. auf dem Throne des Königtums. Gr. ir: ioa-io-jc (20, 18. 36, 10), was aber nach Lat. (in throne) Fehler oder Korrektur für s-1 orfpoü (38, 33) ist. — 2h hv [n'hv\ ':2iJ vgl. zu 35, 11, und betr. 'rs vgl. Prv. 23, 7. 24, 23 und "'72 IIos. 7, 8. Die Ergänzung n'hv ist an sich wahrscheinlicher als )hv und wird auch empfohlen durch Syr.: und die nicht hinaufkommend waren (m pp'^D) auf das Herz. Gr. xal 6 ctvu-ovor^Toc (vgl. zu 25, 7). — ?|''jl' rcy] = Gr. scpopscrs (40, 4) öiao-/)fjL7. (47, 6). Frei Syr. : kleideten sich in Kleider der Ehre. Vgl. zu 40,4. .7:2: ist auch 40, 4.. 47, 6. Jes. 62,3 die Königskrone. 6. D^Kii^jJ ist in der Hs. mit Recht als Part. Nifal (Jes. 57, 15) vocalisiert, w^ogegen Gr. (ouvaa-a-., vgl. zu 16, 11) und Syr.fND^c) CKty: verstanden haben. — in' iSosi^m 0^-2 )hp}\ ist eine Dublette. Gr. drückt die beiden ersten Wörter aus: y)T'.3;x7'3i>-/)Ciav a'foof/a, Syr. zusammenziehend das 1. und 4.: snn:K Pr^i^s. Lat. oppressi (al. pressi) sunt valide, Brev. 552 recesserunt valde. — t; )in:] Gr. ■Kocp£ooö-/j3av £ic /ei.oa^ sxsfxov (B* 157 itatpoiv, 70 £/i)pa)v). Das blosse T2 ist aber nicht anzufechten (2 Chr. 25, 20). Syr. die verlustig gingen ihrer Ehre (pn-.p's p ni'ansi) = Syr. 26, 18. 7. -ipnn man] Gr. -fvlv (tj) ih-da-i;^-, vgl. 3,21. Der Enkel setzt sonst bei -ptv und -,olv }] den Infinitiv (106 k s^s-aaai). — ?]'7Dn] heisst hier wohl etw^as für falsch erklären und als solches tadeln (vgl. Syr. zu 11, 34). Gr. ij-3[j.'!;t„ 70 add. 01 axor;?. Lat. add. quemquam. Syr. vergesellschafte dich (r,mnt^'r); vielleicht las er anders. — c^:zh yz] Gr. vor^aov -pwTov, Lat. et cum interrogaveris. — rpin nnxi] Gr. xal tote i-i-iiia (Lat. corripa juste). Tj': aram. und neuhebr. im Kai = schelten, tadeln, speziell auch von der Zurechtsetzung durch den Lehrer. ?]'? aram., neuhebr. und svr. = fälschen, neuhebr. und syr. auch ^m der Falschheit beschuldigen. Die Handschrift punktiert n'rn, wobei das Zeichen über * nicht deutlich ist. Vielleicht will sie neben dem Hiftl von T-p das Fiel ^i'* freistellen. Im Targ. findet sich auch ein Imperf. f\T von ?]i: oder ?]i:, wonach ?]i:n denkbar wäre. Syr.
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    104 Sir. 10,30—14, 19. snti' t2V p\ll nach Bar Hebr. = und dann schliesse die Ehe. Vielleicht las er rrn. 8. Gr. Syr. drücken ''22 (wohl aus v. 10 eingedrungen) nicht aus, übrigens stellen sie den Temporalsatz voraus. Hebr. erinnert an Prv. 18, 13 voii*' CTt23 i2i 2^tro, welche Worte Baba bathra fol. 98 b im Zusammenhang eines längeren Spruches auf Ben Sira zurückgeführt werden. Vgl. auch Aboth V 7 (10), wo unter sieben Eigenschaften des Weisen aufgezählt wird D33J lyx'l T^i^nh hr\2: ii\ST n^3n nm '])rh. — nm s^i^n Sn] Gr. [xr| otTioxpivoo, Lat. ne respondeas verbum. — piiT'r] vgl. zu 6, 35, Syr. Plural, Gr. Xoyojv (vgl. zu 13, 11. 44,4). — imn '?X| Gr. [xy; t:7.[>£|x|':{71äou (248 70 T:ap£[x[3aUs Xo^ov), Lat. ne adjicias loqui. Ob Gr. Dm (s. 0.) las, steht dahin. 9. in^nj ist nach Syr. (xnnnn) und Gr. (spiCs) Fehler für nnnn. — nn^rj; |\S2j könnte wohl nur heissen: wenn du keinen Kummer (36, 25) hast. Gr. irspl 7:f>7!7[x7.Toc, ou oux saiiy aoi yjjd'x (vgl. 3, 22). Aber ypzia fehlt in 248 23 SAG* vid 307 k 296, und es ist fraglich, ob Midrasch Tanchuma p. 73a hierher gehört (vgl. zu 3, 22). Uebrigens wäre weder Tupa^ixa noch /psta sinngemässe Uebersetzung von nnifj?, vielleicht hat Gr. anders gelesen. Dagegen hat Syroh. irspl :rp7'Y;x7.Toc oG scjti'v aoi dhjr.vi: [X7J IpiCs. Vgl. Lat. de ea re, quae te non molestat. Hier könnte dhjTMq (durch Gr. 11?) auf nnsfj; j''S*2 zurückgehn. Indessen ist Kummer für Sirach kein Grund sich zu ereifern. Passend Syr. : wenn nicht ist (lies n"'S für n"«) m dir Kraft. Er las hd^j? für r\2):v; vgl. denselben Fall 38, 18, sowie zu 28, 10. — mm] verstand Syr. (ijm = inmitten) wohl als 2'^\2^, gemeint ist aber mm (Gr. xal SV xptsst). — D^i]] Syr. s'r'ij;, Gr. 7.[x7p-o)X(uv; vgl. die beiden zu 12, 14. 15, 7. Nur um das Recht der Frommen soll man sich kümmern. — DDipn hü] vgl. 35, 9. Das Verbum bedeutet an beiden Stellen (ungefragt) hervortreten, um seine Meinung zu sagen. Gr. wohl frei: «xy] auvsopsus. Syr. om.; vgl. zu V. 10. 10. n^h] Syr. a^hi, Gr. [xr^ (s. zu 8, 1). — ptf j? nmnj Syr. doppelt yf2)h'i:) a:ün (hierdurch ist wohl v. 9 das Aequivalent von Döipri verdrängt) und "|nii^''3 Njon = „mache viel deine Unterdrückung" und „dein Böses". Letzteres ist Korrektur für ersteres, das dem Hebr. entspricht. Syr. verstand ptt>'j?. Dagegen Gr. Trspl
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    Sir. 11, 8—12. 105 (Syroh. 155 i-\} -oXa7. i'aTtocfav 7.? -rA^zi: 3oü, wonach "[pcv zu schreiben ist; vgl. 38, 21 und zu 3, 22. — nDinS yn)] vgl. r\i^Vr\h ya Prv. 28,20 und unten 27, 1. Syr.: und welcher Läuft viel zu machen. Gr. wohl frei und ungenau: ih (218 70 S 106 157 55 254 Sah. Aeth. add. 77,0, Lat. praem. et) -Xr^iltSv^,;. — r\pi'] Gr. 7.t)oKoi)r;3-(, (70 S* Max. 845): 7.i>(ooc h'i;^), Lat. eris immunis a delicto. Vgl. zu 7,8, übrigens 27,1. 34,5. Prv. 28,20. — c« ""J^] Gr. x7l £av, Lat. si enim. Aber das nachfolgende Oxymoron rechtfertigt die Wiederholung von "JS. Anderseits ist in c und d das erste üh, das freilich auch Syr. las, zu streichen. — |*nnj vielleicht = ouuzr,c (LXX), aber eher wohl = oi7op7c, so dass oioV/.-(,; sich zu ^'pnn (Syr. sv-n s. z. 27,8) stellt. Ebenso könnte r^n (Syr. -[-nn) = Gr. y.7T7/.7:|':ir,c sein, und Ki'^n (Syr. n2K'n) = ^y.'S'r;r^:, sofern Gr. etwa xi:n (6, 35) gelesen hätte. Aber eher ist x::ön = v.oL-ald^r^: (vgl. Syr. zu 7, 1. 27, 8) und y^:n = £/cp'>f(,?. Dann hat Gr. c hinter d gelesen oder gestellt. Uebrigens bedeutet r;n: du kommst zum Ziel (vgl. 32, 21). 11. pl] Gr. X7.1 a-3'jotuv (vgl. LXX). — Syr. für a: es ist einer, der läuft und sich müht und plagt («K^l ^aj?l, Ambr. ^Maus. w ht2V) mhi); vgl. zu V. 12. Lat. est homo laborans et festinans et dolens impius. — p n:ij noch 13, 9, ist sonst nicht belegt. Gr. xat To3to ijLotAXov^ Syr. und in ihm allem (vgl. zu 13, 9). — nnxno] Gr. GatspsT-ai (7, 34). 12. 2>a^i ■'^'] Gr. £3Tiv v(oi}poc (vgl. zu 4, 29). Syr. rr-x Sovi KsSn. Das ist eine Variante zu v. 11, falls nicht 'V sSn für 'VI «nSt zu lesen ist (= es ist, welcher sich nicht müht). — l'^ra 13«?] vgl. mpn 13S 41, 2. Gr. y.7.1 (nur in B (C S'^'' 296 308)) 7if>o3o£o;xövoc (s. zu 4, 3) 7.vt'.Är/j/sojc, was schlecht passt und wohl nur geraten ist. Syr. gar: mJD yom (und dürftig an seinem Leibe). Mit yon kann er dem Gr. gefolgt sein, er setzt es aber auch für Dcx (41, 2) u. a. ijSno könnte vielleicht mit ti^c3 "[Sn (Koh. 6, 9) und nns 3'? -[Sn (Job. 31, 7 u. ö.) zusammenhängen und das Streben, Trachten bedeuten. Man könnte es aber auch mit "f^n vorankommen (Jer. 12,2) kombinieren wollen. — hz non] Syr. Syroh. praem. ), Gr. ua—owv (S'^^''^'^ add. h) layßi, wonach ich n: annehme; vgl. n: iDn 34,4. 30 und nr^^v non 41,2. — ^:['\]a invi] Syr. und reich {-rn") an Armut = Gr. x7.1 --m/zk irepiaasusi (al. Tspiassotov, 248 Syroh. 253 Lat. zspiasiucov zt.).
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    lOf) Sir. 10, 30—14,19. Betr. "inr vgl. zu 8,13. 10,27. Das Nomen \ifm ist nur hier und anscheinend auch v. 24 belegt, es bedeutet wohl beide Mal Unglück; vgl. Jer. 17, 16. Gr. riet wohl nur, und Syr. folgte ihm. — ''''"' pj-'ij Syr. in targumischer Weise: das Wort («".OKo) des Herrn. Gr. x7.t ol ^y^üotXixol v.'j^ao'j, aber 248 23 S* 307 Sah. Lat, (o) oc5i)7.X|xoc xuptou (und i-i'fhz'lv/}. — zT^zh inrci'J vgl. 46,6. Syr. macht über ihm gut (rsa: MlSy). — imyrTl vgl. Jes. 52, 2. Ebenso Syr. Mri'c:! (von yz:, vgl. Bar Ilebr.j. Auch Gr. (/ai c/.vfup!>(o3cy a'jTov) führt kaum auf eine andere Lesart; er übergeht V. 13 inO'^Tl — n:n'^ 'zv^] vgl. Joel 2,20. Den originellen Ausdruck schwächt Syr. ab zu „aus Staub und Asche", Gr. zu 13. iti^xiD a^i\ 1 ist singulär, aber nicht anzufechten. Gr. Syr. '/.cd av6'J/ojc;£v -/.t^jlr,'^ auiou. 248 70 Syroh. 253 add. d-o auv-pißr^c (Syroh. mc'zr: p). — 248 70 Syroh. 253 23 i. f. add. Ocwpr^awTsc, Lat. add. et honoraverunt deum. 14. Syr. für b schlecht: Reicher und Armer sind vor Gott gleich. 15. Toi. Am, Sang. Corb. Theoder. Theodulf lassen den Vers, und auch den folgenden, aus. Dass er dem Lat. ursprünglich fremd war, geht auch daraus hervor, dass hier -7.,o7. x'jpiou und -7.f>' auTou mit apud deum und apud ipsum übersetzt sind, sonst (z, B. v. 14) mit a deo. Uebrigens ist operum hinter bonorum ausgefallen. Syr. hat den Vers in wörtlicher Uebereinstimmung mit Gr.. dem er offenbar folgte; nur setzt er sm-::: (Enthaltsamkeit) für sz'.3Tr^|x-/j. — 131 pnn erscheint als originell gegenüber dem '(ym:s\.; vo|xo'j (vgl. 19, 19), ebenso ist in b "''"''a besser als -7,0' 7'j-:oO. Anderseits führt '■r;d~r^:s'.: (vgl. die Einleitung Kap. 4) auf azn oder r^2n gegenüber dem offenbar falschen Nun, das wohl Erklärung für ein fehlerhaftes in oder :in ist. Denn von den Bösen ist erst v. 16 die Rede. 16. Syr. stimmt mit Gr., nur hat er für auvsxTia-:7i (vgl. 1,14) lediglich nan«, w^ogegen er mit p"ino = die grosstuenden, (von nsn, nicht von xm) sehr wohl ';r/.'jrA(o'jv^ wiedergeben kann. Anderseits kann n)h2iif, das dem no:n v. 15 entspricht, kaum Original von Tzl'-Mr^ (vgl. Gr. II zu 10, 19) sein, und n>n c^viö ist besser als xoTc oe -'otypiöiaiv sttI x7.zia. Vielleicht dachte Gr. bei D"'j?io an j?nn. Nur ist im Hebr. ein Verbum (= au-fcr^pa) aus^
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    Sir. 11, 18—18. 107 gefallen. Zu -tf'n vgl. zu Iß, Iß sowie die Einleitung Kap. 4. Dass V. 15. Iß secundären Ursprungs sind, beweist ihre Verwandtschaft mit 16, 16 und anderen Zusätzen. Der echte Sirach würde auch kaum gesagt haben, dass die Torheit für die Bösen erschaffen sei. Uebrigens unterbrechen die Verse den Zusammenhang von 14. 17. Es handelt sich um das verschiedene Schicksal der Guten und der Bösen, nicht um Frömmigkeit und Gottlosigkeit als solche. Dazu kommt ihre schlechte Bezeugung in der griechischen Ueberlieferung. 17. Die Gabe des Herrn ist das den Frommen rechtfertigende Eüdschicksal. — Im Hebr. war '*'''', das in )yn vorausgesetzt ist, ausgefallen, wodurch die weitere Entstellung herbeigeführt wurde. Statt n'jih drang r;h aus b ein. Gr. ooaic (= |n!3 vgl. 4, 3) x'jry'o'j -c(p7.-xsy£i (= 1!3>" Vgl. ß, ,Sj ='jas|^£a'.v (= p'^njf vgl. V. 22. 12, 2. 13, 17. 16, 13). Syr. hat hier nach Gr. „den ihn Fürchtenden"; aber Lat. hat ausser 16, 13 an den genannten Stellen wie hier justus für sossl^r^c. — In b hat Lat. £uoo''a {= profectusj für soooxia; vgl. zu 9, 12. — T;h 'hT\ vgl. 39,18. Gr. Syr. zl; tov ortwvz zWjwiW^-jztoli (Syr. ]pn vgl. zu 38,14), 248 e'joöoi (so auch Aeth.; vgl. zu 43, 2ß) zl; tov auTjva, Lat. successus habebit (-bunt) in aeternum. 18. lU'vn^] das Hithp. bedeutet im Xeuhebr. reich werden, Gr. Syr. -/.o-jTfov. Der Sinn ist aber wohl: er will reich werden. — imjvma] rauss hier bedeuten: daraus, dass er wie ein Armer lebt, Syr. schlecht: aus seiner Armut. Gr. d-o -j/,'j'i/-f^t xal (Syroh. 253 om. zott') az^'.Yc'y.: (Syroh. Nni:Cn2, 106 Lagarde sov/;'fsi'ot; (leg. sxvicpsiac)) 7.'jto'1 Lat. parce agendo. — In b muss von demselben Menschen die Eede sein wie in a. Der Verf. kann nicht sagen wollen, dass mancher zuletzt zum Genuss des Reichtums gelange, den er durch Geiz erwii-bt. Also ist Syr. im Unrecht, wenn er hat: und es ist (einer), dem nicht anhaftet (rh ii)h) sein Reichtum. In der Hs. des Hebr. stand vielleicht n:B' 2*ni li^""). was zur Not heissen könnte: und einen anderen spricht schuldig sein Lohn (= sein Erfolg). Vielleicht hatte Syr. das vor sich. Aber die hebr. Ueberlieferung schwankte, wie die unleserliche Randlesart zeigt. Scheinbar einwandfrei Gr. X7.1 7.'j-:-/) ■r^ uspic to-j aiciilo'j ccjtoO, wobei a'jT/j wie 31, 13 ff, verstanden werden könnte. Aber die Lesart beruht vielleicht
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    108 Sir- l'^. 30—14, 19. auf Korrektur, denn 248 70 Syroh. "ioß "23 S* lesen ■f^ |x£{iic autoo (S* om. 7.!jT0'j) drJj ZOO }i.iai>oü ccjtoO. Ucbrigens dürfte Gr. frei übersetzt haben. Statt ^''] erwartet man etwa p:" (18, 7), und für yn^ darf man vielleicht ein 2in'' im Sinne von „in Schuld sein", „rückständig bleiben'" annehmen. Vgl. zu 2, 8. Zu 2"^ [= er spricht ihn schuldig) vgl. das Fiel Dan. 1, 10, und zu i:::^ im Sinne von Erfolg z. B. Jes. 40, 10. 19. [löx] nj?2] die Ergänzung nach Syr. laxi sjij?; und Gr. £y T(j) stTTsiv otuxov. — nm] Syr. Lat. add. mir. — [''n]2ri:[oJ] die Ergänzung nach Gr. Syr. ix täv ayaDöjv [xod (248 70 106 add. aoiaÄ£''-T(oc, Lat. add. solus). — [cij"' na] vgl. z.B. man nö Jes. 40, 18. Gr. xk x7.ir>oc (vgl. zu 51, 10. 12). — ff^n^] Gr. -7.f>cXs6a£-:oti (248 70 253 add. au-ov); vgl. zu 42, 19.20. — Syroh. für b: xal nov. olosv, Ttc -oipaXr/J^sToti ccutov, Syr. frei: und er weiss nicht, was ist sein Ende. Der Sinn ist aber: was für ein Tag vorübergeht d. h. kommt. Lat. add. (al. om.) et mors appropinquat. — )2'V)] Syr. dass er es lässt (p2^i. leg. p2^)?}. Lat. et relinquet omnia (-7vr7. : c('jT7!). — ins':] Gr. Syr. Plural; vgl. zu 14, 4. 15. 49, 5. 20. [na]y "[j];] Syr. mein Sohn, stehe; Gr. nur: cjtyjiIi. — ■[pin;] Syr. ausdeutend: auf deinem Wege. Gr. unA'erständig: £v cit7.i}///.r, 30'j; vgl. zu 14, 12. Gemeint ist entweder das (vorläufige) Schicksal (vgl. zu 14, 12) oder wohl eher noch das Arbeitspensum (Ex. 5, 14, vgl. auch unten zu 43, 10), d. h. die Erfüllung der Gebote Gottes. Hiervon ist auch inrs'jön zu verstehen, nicht von der Lebensarbeit als solcher. Lat. in opere mandatorum tuorum. Syr. schlecht: und in seinen (d. h. des Weges) AVerken. — ^^[njn 'm] Gr. x7.1 o-x-lsi iv ao-f, (253 Lat. stellen sv a-j-rf, vorauf). Er verstand nach Prv. 22, 24, aber das Verbum hat hier die Bedeutung „sich an etwas erfreuen", „sich etwas gefallen lassen" (= aram. ^^ins). — [j^i^j'^n] Syr. gehe und altere, Gr. -aX7i(üi>-/;-i. Man könnte auch an v^i^^n^ denken, aber der Raum reicht kaum dafür aus, und ]u^^nn ist neuhebr. bezeugt (vgl. auch 9, 10). 21. Nach Gr. {\a6\i'y.'lz (vgl. v. 13; Lat. sonderbar: manseris) und Syr. lannn ist nonn anzunehmen. Allerdings wird das Verbum im Kanon (je einmal) mit p und hv (so auch v. 13) verbunden. Auf 2 folgte wahrscheinlich ''^in, das Gr. mit spyoic wiedergeben konnte (vgl. 10, 6). Syr. (an den Werken) kann ihm gefolgt
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    Sir. 11, 19-23. 1Ö9 sein. Vgl. Prv. 3, 31. — Betr. j;t = Gr. c(;i,7.r>TojXoc, Syr. nh)V vgl. zu 12, ß. 39, 25. 41, 5. — '''h Y'i'iip]] die Ergänzimg ist durch den Zusammenhang erfordert. Das Verbum yy (= hebr. D''Dli»n) ist sonst aram., findet sich aber auch im Christlich-Palästinischen. Syr. sondern warte (x:d) auf den Herrn. Posch, setzt das Verbum aucli für nntf^. Gr. schlecht: -''gtsus oz xopw). — msS mpT| Syr. ebenso. Vgl. Jes. 59,9. Jer. 13, IG. Job. 3,9. Gemeint ist der Sonnenaufgang der göttlichen Hilfe. Gr. schlecht: '/.cd i'|jLij.£V3 (253 add. iv) -tu -ovco (Lat. to-(o) :;oo. Er las vielleicht. 'mb mpi. — nDj] so und nicht riD'' (Adler) oder n:j (J. Levi) steht in der Hs. Das talmudische "'DJ (Minderung, Abzug) würde auch nicht passen. Syr. {yip = nahe) geht wohl auf n:: zurück, und so vielleicht auch Gr. (xoO'fov). 1133, „gerade"^ bedeutete möglicher Weise auch „leicht"; vgl. s-jxo/.o^ (LXX 2 Sam. 15,3) und übrigens zu 6, 22. Aber die gewöhnliche Bedeutung ., richtig" genügt (= es gefällt dem Herrn). — csno J?nc2j vgl. Num. G,9. Gr. oia -d'/fjo; s^i-'.va. Anton. 921 1120 Max. 949 Lat. om. oia ta/ou?; vgl. aber zu v. 22. Auch Syr. hat nur ""Stt^ |0. — Die Lücke im Hebr. ist nach Gr. Syr. -Xoutiao!'. (vgl. 19, 1) irsv/j-ra zu ergänzen. Statt hl könnte auch ^i angenommen werden (vgl. 13, 18). 22. Syr. om. v. 22—26 (vgl. v. 21c mit v. 2ßa). — pn^: ^"^22] zu 2 vgl. Ex. 18, 4. Prv. 3, 26. Gr. ungenau: iv aicföw 3ua£[:toüc (v. 17). Lat. in mercedera justi festinat (vgl. b und zu V. 21 d). — nysi] vgl. Koh. 10, 17. Gr. iv Äpct (vgl. v. 27. 12, 15 u. ö.) "^//'-vr,. Sah. om. "OL/tvfi, das vielleicht unecht oder Zutat des üebers. ist (vgl. zu 48,20). — mcn impnj Gr. availct'XXei (vgl. 46, 12) zuXo'((oiy au-ou. Der Accusativ ist unbedenklich (1, 18. 50, 10. Ez. 17,24), Syroh. freilich tulrj'iirx. Aber süXoYia(v) ist schwerlich richtig. 55 254 haben £'jc5f>o3'jv-/jv, Lat. processus (illius fructificat) = soooiV.o^). was Uebersetzung von mpn sein könnte. 23. Syr. om. — "jzn 'n'^v '3 [nö]] Gr. -k (Syroh. 253 add. £ti) iaxiv [jlou yj^zioi. (248 70 add, apea/sta?, Sah. add. a-o Too v'jv). Er übersetzt frei, indem er dabei die Worte missversteht (vgl. 13, 6 c). Vielleicht las er allerdings für '•jrcn ein anderes Wort; vgl. aber Jer. 22,28. 48,38 LXX. Hebr. besagt: wozu habe ich meine Arbeit (in der Erfüllung des Willens
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    HO Sir. 10,30—14,19. Gottes) gethan? — ""h 21T] d. h. was wird mir zum Genuss überlassen bleiben; vgl, Jes. 18, (>. Gr. frei: zo-i T''va a-o 100 vuy saxczi (253 106 ssxi') jjlou (248 253 23 S" 307 Lat. richtig: [xoi) xa (253 23 8* om. id) d'cxlid. 24. Syr. om. — ''ov ''''^l Gr. «üx^p-/.-/; ;xoi icjxiv (vgl. 5, 1). Lat. sufficiens (mihi) sum. 248 70 100 add. X7.1 -r/zld txoi (7.) £//o, was wohl eine zweite Uebersetzung ist. Kombiniert sind beide im Syroh.: /ott o.h-:d[rAT^ ixot a i/(o. — Die Ergänzung [i^jjx ist angenommen nach v. 12 (s. d.). — Gr. für b frei: x^l -[ d-h xoü vuv (nach v. 23) x7./(oi}/jCjo|x7.i (248 70 add. iv Wq). 25. Syr. om. a, dagegen ist b bei ihm mit v. 27 a verquickt. — QV nma] vgl. 14, 14. Gr. frei: iv r^ji-ipa 7.Y7.{}(Tjy; umgekehrt Gr. zu V. 27. — nn n^K^n] zum Fiel vgl. Tbr. 2, 6. Gr. aixv/jata X7.xwv; Lat. ne immemor sis (Sah. \ivrp\}r^~i) malorum. — [nr] nyn] Syr. das Böse des Tages, Gr. x7l iv 7i;i.ipa x7./(ov. — nDKTi 2^^] Syr. falsch verstehend: n2\i^n (wird finden). Gr. o-j [xv/jatlr^Scxctt (d-j-aöÄv). Man kann w^ohl nur erklären: er gedenkt nicht des Guten, obwohl kein entsprechendes Subjekt vorausgeht. Die Hss. korrigieren: 70 av/jaUriCJovxai, 55 -aofxai, 253 -sst, 157 diiYr^aia, Lat. ne immemor sis. 26. Hebr. Syr. om. Aber v. 27 kann nicht unmittelbar auf V. 25 gefolgt sein, vielmehr ist v. 26 in v. 27 b vorausgesetzt. Er ist im Hebr. durch eine Variante von v. 27b verdrängt (s. u.). — oxi] schliesst sich eher an v. 23 als an v. 24. 25 an. — iWvxt] A 55 254 iv ocp{>aX;jLoTc (vgl. v. 21). — Iv r^fi-ipa TsXsuxTic] vgl. zu 1,13. 18,24. — xaxa x7.? 0006c] 248 xaxA xa spY«. 27. Betr. des Syr. zu a s. z. v. 25. — n^i ry] Gr. xcixcocric &prj_- (v. 22); vgl. zu V. 25. Indessen hat Chrysost. 4, 352: Äpa xaxtosö«);. — HDU^n] Gr. wechselt mit i-iXr^afjLovr^v -oicT zum dritten Mal den Ausdruck (vgl. zu v. 25). — JlJj^nJ = Gr. xpu'^r^? (Syroh. 253 Chrysost. add. ttoX^c, Lat. luxuriae magnae); vgl. zu 14, 16. 18,32. 37,20. 41,1. — mx nnnsi] Gr. xal iv a-jvxsAsta av&ptü-ou; 248 70 Syroh. 253 23 lesen /.di (3uvxsX£ia(v) d. — rhv mnn] Gr. frei: 77roxd>.u'l;i^ spytov (vgl. zu 3, 23) auxou. — Die Lesart rT'insi vhv rTnn m}< drückt Syr. aus. Ich ziehe nnnx unbedingt dem f]lD vor, ebenso mnn dem dafür gesetzten ri\ Der Fehler .Tnn wie 27, 6, wo das Verbum ebenfalls mit hy stand. Die ganze Ausführung v. 20 — 28 ist einer der charakteristischsten Ausdrücke
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    Sir. il, 24—30. lH des jüdischen Eechtfertigungsglaubens. Das Interesse dieses Glaubens geht aber auch hier mehr noch auf die Bestrafung der Gottlosen als auf die Rechtfertigung der Frommen. 28. nii'sn] Gr. jj-axctpia-f^c, Syr. natf^n, ebenso 25,7.23. 34,9. 37, 24 (vgl. zu 45, 7). — "Qj] Gr. [irfizva, aber Euseb. praep. ev. p. 610, Basil. 102, 3. Theodoret IV 916. Orig. 6, 180 avopa, Lat. hominem quemquam. — in'^insm] Gr. wie 16, 3, aber falsch verstehend: X7.i sv ts/vou au-ou (vgl. zu 25,7. 35,22). Erdrückt 1 aus; das Verhältnis der beiden Stichen ist wie v. 29. 7, 19. Zu verwerfen ist ^2 (vgl. Lat. quoniam), das Saadia hat und das in der Handschrift nachgetragen zu sein scheint. — "12J"'] vgl. Thr. 4, 8. Saadia l2Jn^; vgl. Prv. 20, 11. — Syr. drückt genau die Variante aus. Doch vgl. auch Cassiod. zu Ps. 50 p. 169 a: in fine suo laudabitur omnis vir. 29 — 31. Von den 5 offenbar unechten Stichen, die die Hs. zwischen v. 30a und 30b einschaltet, hat Syr. den 2. 3. 4., und zwar hinter v. 30 b. Die fünf gehören im Ganzen als Variauten und Erweiterungen zu den echten Stichen, mit denen ich sie parallelisiert habe, stehen aber auch untereinander in Beziehung. Ich bespreche sie, soweit das nötig ist, bei den echten, zu denen sie gehören. 29. JT'n Ssj Gr. Syr. zl; or/ov croo. Der Infinitiv spricht eher gegen ■[n''D; vgl. freilich das Talmudzitat. — 121 nm] Gr. Syr. TToXXa -;d[j (Syr. TJ); vgl. zu 7, 19. — ^yi'c] ist durch das Talmudzitat geschützt; vgl. Prv. 27, 6. Gr. £vsor>7. =^ Syr. sjscd. — hzT] heisst im Kanon der Kaufmann, h'^^i neuhebr. der Verleumder. Gr. ooXtou (vgl. LXX zu Lev. 19, 16, Hexapla zu Prv. 11, 13. 20, 19. Ez. 22, 9), Syr. i^:nh)22. Schechter (JQR III 701) glaubt irgendwo in einem rabbinischen Zitat S:u gefunden zu haben. Dagegen lesen 248 106 oiajBoXou, wozu 0. Stählin (Clem. Alex, und die LXX p. 50) die Hexapla zu Prv. 11, 13. Jer. 6, 28 vergleicht. Das v^l^ "V^'^ der Variante komuit nicht in Betracht. Syr. hat für die Variante zu b: wie viel sind die Sünden der Frevler («Sij;^). 30. Lat. praem. sicut enim eructant praecordia (36, 5 = a-üXdy/ya.) foetantium (so Toi. Sang. Corb. Theoder.j; vgl. 31,5. — iinx ?]lj;3] Syr. wie ein gefangenes (Ki^i:) Feldhuhn, oder nach anderer Aussprache: wie ein jagendes (KTy) Feldhuhn = Gr.

  

  
    Page 302
    

  
  
    112 Sir. 10, 30—14, 19. TTspoi? OspE'jTr^? (aber Co. 70 D-zif/su^si?, Aeth. }>-/],o3osToti), Lat. (et) sicut perdjx indiicitur. Gr. imd Syr. verstanden nn« (= eingesperrt) falsch, obwohl sie ?]iy wohl richtig deuteten. Vgl. Aristot. hist. anim. IX 8 (9). Es handelt sich hier wie Jer. 5, 27 um einen Korb, in den ein Vogel mit Futter als Lockvogel gesetzt wird. Der Korb ist mit einer Klappe versehen, durch die andere Vögel hineinkommen können, die ihnen aber den Rückweg verschliesst. Das Tertium ist die Gefährlichkeit des scheinbar Harmlosen. — yh22] Gr. iv xotp-aXXto (S* add. 7.'jto':), Lat. add. et ut capra in laqueum. — 2h] Gr. praem. outcoc. — n«j| Gr. Syr. u-sp-/)97'vo'j. Das Wort bedeutet hier, wenn richtig, den Boshaften schlechthin. — Wie die Hs. las schon der Talmud Jer. 5, 27 in diesem Zusammenhang, wenngleich an etwas anderer Stelle. — Im dritten Stichns des Zusatzes las Syr. (?]i:m) statt DOim vielleicht rp)n). Uebrigens ist aus siS: zunächst zh^, weiter aber an; und nKi2 entstanden. — hi^t:2^] Gr. xal «>; (0) •mmav.o-o; (LXX) = Syr. Kpn yü-\. — my nur] vgl. Gen. 42, 9. 12 rmv neben Sjnc. Gr. frei: i-i'^U-zi —waiv = Syr. xnV.coS nxm. Lat. add. proximi sui. Gemeint ist allerdings wohl eine schadhafte Stelle an der Stadtmauer. 31. ma] Syr. praem. denn, Gr. add. 77>. — pnj -[ctJ vgl. betr. piJ, das Syr. übergeht, zu 34, 24. Gr. 
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    Sir. 11,30-34. 113 (al. 7:X-/)i>uv»>r^(3£Tai) otvUpaxia, Lat. augetur ignis. Ob Syr. Lat. auf ein tys oder auf Gr. -orjo: zurückgeheo, ist zweifelhaft. In letzterem Falle müsste man annehmen, dass dvi)p7.xic( vor xczi avi),oo)-oc ausgefallen war. — Der Sinn ist wohl: spiele nicht mit Feuer. Danach ist aber rßin oder |*irj ^: herzustellen. Vgl. Alfab. I desBenSira: |\S^JD |^?i^n: npiö phi iTj, übrigens Jac. 3,5. — SySn tf>"'sij Gr. x7.1 avWptoTjj; ^.ixotpTtoXoc. — niN"' üih] vgl. Prv. 1, 11. — Lat. setzt vor b hinzu: et ab uno doloso augetur sanguis, womit vielleicht eine Verbindung zwischen a und b hergestellt werden sollte. — Syr. für b: so ein frevelhafter Mensch vergiesst Blut wie Wasser. 33. IIJ] Syr. fürchte dich. Aber es heisst. wenn richtig, hier (anders als im Kanon): hüte dich (Gr. -f/oas/s); vgl. Hos. 10,5 und Gr. Syr. zu 18,27. — rhv] vgl. Jes. 59,4 und oben zu 8, 18. Syr. schlecht: (denn zum Bösen) ist er geschaffen {im := nSr?). Gr. (in* wunderlichem Anklang an -(v-m): -zy->x(\>zr, vgl. 27,22. — nr^h] Gr. [xr^Trots (8,1). — cna] Gr. «iw.jLov; vgl. 18, 15. 20, 24. 30, 31. 44, 19. 47, 20. Lat. subsannationem = .jLmxov (Herk.); vgl. zu 31, 21 f. — HU^n] Gr. frei: o(o aoi, Lat. inducat super te. 34. Hebr. hat den Vers in der vom Syr. wiedergegebenen Form hier, in anderer, die für a die Vorlage des Gr. noch erkennen lässt, hinter 12,1. Für "[rn rf:^') (vgl. Prv. 19,3) hait Syr.: damit er nicht schmähe (hpbp: vgl. zu v. 7 und zu 14, 1) deinen Weg. Gemeint sein könnte nur die Religion bezw. die Frömmigkeit, weil auch "irT'naa -[rciTi dahin verstanden werden müsste, dass der Böse den Frommen von der Religion abwendig macht. Aber die n^i2 des Einzelnen war die Religion nicht, und in''"i30 ist entstellt aus "[JT^^ö (s. u.). Um häuslichen Verkehr mit Heiden handelt es sich nach dem Zusammenhang auch nicht. — In der älteren Gestalt des Hebr. hat der Fehler T.T den Fehler plt^a nach sich gezogen, wofür pt^'n = Gr. Ivoixiaov zu schreiben ist. Syroh. 253 haben freilich: i'voixoc 7./J.oTpio? oiaaTps-i/si as, aber das ist Korrektur. Sodann ist das sinnlose -i\nr vir in Tn ll • T -T (vgl. itio 4, 30. Ps. 69, 9) oder (Tmn) iiin i: zu ändern. Es war ein Wortspiel beabsichtigt, Gr. hat dagegen, um den Gleichklang zu vermeiden, die Verba der beiden Stichen vertauscht. Er setzt hinter aXXoxpiov in a xat öi7.a-p£(]>£i as und in b xal a-a/Ao-pituaei as. .Sraeud, Siracli-Kuramentar. 8
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    114 • Sü-. 10, 30—14,19. Das erstere Verbum könnte an sich ebenso gut auf "jZOiTl (vgl. Prv. 21, 8) zurückgehen wie auf "jim. Aber der Zusammenhang entscheidet für -irr' (vgl. zu 4, 17). Im Neuhebr. bedeutet das Piel öfter entfremden. Für yz'M (das auch als Singular genommen werden kann) hat Gr. sv T7.f>a/ottc (al. ■zapayr^^ vgl. 40,5), was vielleicht auf ein schlechtes Tin führt. Dagegen hat Gr. für -nanöa wohl mit Recht töjv (248 praem. ix, Lat. a proi>riis) to-Vov (30U =: -iT'Zö (LXX), woraus das "[D^iSö der Variante verderbt ist. -''icnn2 könnte im Sinne von Hos. 9, 16 Korrektur für ■[n''2a sein, ist aber wohl nur aus v. 31 eingedrungen. Das T(ov oowv aou des cod. 155 stimmt wohl zufällig mit "CDm. 12,1. Tin 2"ii2 es] =: wenn du dem Guten Böses tust. Syr. wenn du Gutes tust dem Bösen = yt ran es. Ersteres passt leidlich zu i^en ^üh (= wem willst du (dann überhaupt) Gutes tun), aber nicht gut zu b (nach dem Wortlaut des Hebr. und Gr. = damit Hoffnung (Gutes) sei für dein Gutes). Die Vorlage des Syr. passt aber zu beidem nicht. Er (oder seiae Vorlage) fährt mit willkürlicher Aenderung fort: gar nichts tust du (damit), auch ist kein Gutes deinem Guten. Richtig dagegen Gr. iav s'j TToifiC, '(W)x}<. {-(v. -rj'.zX;) = yi y^p. CS. Offenbar ist die Lesung der Hs. aus der des Syr., und diese aus der des Gr. verderbt. Die Lesart des Syr. wollte einen formellen Gegensatz zu V. 2 a schaffen. — in2iaS mpn 'iTl] Gr. y.yX l^-ox /a'pic (Syroh. 253 add. Iv) xol? dyaöoT^ sou, Lat. et erit gratia in bonis tuis multa; vgl. Syr. imraS 'C^e. Gr. (vgl. zu 20,13 und zu 3, 31) las wie Syr. -riDiaS nriU = so wirst du Gutes für dein Gutes empfangen. Diese Lesart ist auch v. 3 vorausgesetzt, mpn dagegen nur (richtige) Erklärung von nzii:, das das Gute der Vergeltung, d. h. den Dank, bedeutet; vgl. v. 3. 20, 1 und bes. 20,16. 2. pn;:S] Gr. £u3£[:i£r; vgl. 11, 17. — Si:öl] Syr. Impf., Gr. Fut. — naiSi^n] Syr. sjj?"nc, Gr. rx'no.rJjwyj. (Lat. retributionem magnam); vgl. zu 14,6. 32,13. 48,18, wo Gr. überall wie hier. 32,13. 48,8 steht niaiWn; der Plural kann auch hier und 14,6 angenommen werden. Andernfalls muss man an diesen beiden Stellen n^^Sa^ö sprechen. Das Wort hat hier und 32,. 13 gute, 14, 6. 48, 8 schlimme Bedeutung. Vgl. aram. «aiSa^fi, talmud. ciSi^n. — es] Gr. xal st. — •'^"o] Syr. von seinem Herrn. Gr.
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    Sir. 12, 1-B. 115 dkXcc (307 add. xoti'j -7.f>a (toü) u-^igtou (Syi'oh. 253 Lat, xupiou); vgl. 43, 2. 48, 5. 3. |\s] Gr. o'jx sa-iv (al. i'a-ai), Lat. non est (enim). — naiö] schlägt auf V. 1 zurück. — v^'\ nmh] lies mr:h ; vgl. zu 3, 6. Syr. dem, welcher ehrt ("ip^'^i ]Kh = ii^nh) den Bösen. In seiner Vorlage war auch hier die Korrektur durchgedrungen, die sich 3, G bei ihm und dem Hehr, findet. Gr. verstand hier den ungewöhnlichen Ausdruck nicht. Er hat tm svosXs/t'Covxi stc: (vgl. 21, 12) xotxa. Er dachte wohl an iTiJ im Sinne von verweilen. yti'"! wird scheinbar durch pnr v. 2 gestützt; aber Gr. Syr. lasen wahrscheinlicli yi (vgl. v. 7). Das Missverständnis des Gr. ist bei dieser Annahme auch erklärlicher. — Gr. verstand b falsch als Fortsetzung von n^^t^h: xai xm zkzr^ixoa'jyr^v [xr^ yo(pi!^oji.£V(o. Syr. las vielleicht anders: und wer (es) dem Gerechten tut, verdirbt (l3"iö) nicht (seil, sein Vermögen). — npi): nähert sich hier wenigstens der Bedeutung Almosen (s. z. 3, 30). — Vgl. auch das zu 7, 1 angeführte Zitat aus Koheleth R. V 97 b. 4 — 7. Die Ordnung der Stichen ist im Hebr. und Syr.: 5de|5bc|6|7 5a (om. v. 4). Nun gehören 5 b c freilich vor 5 d e, übrigens wird Gr. ursprünglich dieselbe Reihenfolge gehabt haben. Denn alle griechischen Hss. haben den Stichus 7 (= 4), der 5a hinter sich erfordert; nur Sah. lässt 7 aus. Deshalb wird 4 des Gr. schlechte VorM-^egnahme von 7 sein, und 7. 5a werden im Gr. ursprünglich ebenfalls hinter v. 6 gestanden haben, wo sie als Abschluss des Abschnitts gut passen. Also ist für Gr. anzunehmen : 5bcde 6 7 5a. Dagegen hat Lat.: G a X 4 6 b Y 7 5 6. Er hat 6 zweimal. Da aber 4 im Lat. deutlich später eingetragen ist und dabei den Zusammenhang von 6 a und 6 b sprengt, scheint 4 den v. 6 an erster Stelle vorauszusetzen und G an zweiter Stelle sekundär zu sein, so dass im Lat. ursprünglich auf einander folgten: 6 7 5. Aber die (ursprüngliche) Anordnung des Gr. ist ohne Zweifel besser. 5 b C d e. üTih "'Sa] Gr. sfj-Trooiaov xou? ap-ou; autou (S* om. auTou, 248 23 Sah. aou) xat'. Er nahm ^^3 für kSd (im Kanon öfter = hSd); vgl, dag. iv au-oX^ = nn. Syr. die G^eräte deiner Waffen, was nicht notwendig auf ■]n?:n':iö "'S: führt. Jedenfalls wäre aber crh besser als r\f2nhr2, auch das ..dein", worin Syr. vielleicht nur griechischer Lesart folgte, bleibt besser fort. — 5*
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    IIQ . Sir. 10, 30—14,19. noS| Gr. vyj. \xri (vgl. ZU 8, 1). — yhü h'2p'\ S^npn hier = angreifen (arab. J^ IV). Vgl. das Partizip Ex. 2G, 5 (= gegenüberstehen), syr. S;pK (entgegen gehen) und das Nomen Snp Ez. 26, 9 (= Mauerbrecher). Syr. frei: er kämpfe mit dir. Gr. ungenau: as ouvaaTsucc^j (5,3. 48,12). — D^Ji^ ^cj vgl. 18,32 (Ilebr.), 48, 12 (Hebr.), 39, 6 (Syr.). Gr. onzUaioi 7ap. 2 Reg. 2, 9. Zach. 12, 8 bedeutet der Ausdruck zwei Teile, hier und 18, 32 doppelt (so Syr. überall pn nn), ebenso auch wohl 39,6. 48,12. — TU^D] Gr. supr^ssu: (6, 16), 248 70 Syroh. 253 Anton. 1149 supr^asi Goi (70 Syroh. 253 add. x^uciioK). Vgl. dazu Syr. für d: der Böse findet dir {"(7). T'^n heisst hier erlangen, bekommen, 12, 12. 34, 22 mit ^lox verstehen. — -[IIJ: np] fehlt im Gr. und ist Glosse, die im Syr. e verdrängt hat. — rhu r^nj Gr. frei: oT^ av 7:oir^a-(jC 7.ü-a (70 Syroh. 253 add. a7-7.utjc). — Vgl. auch das rabbinische Zitat zu 7, 1. 6. DJ "dJ Syr. und (Mas. II om.) auch. — Ss] Gr. 0 u^j>ia-o; (4, 10). — Witi'l Gr. ItxiV/jcJsv. — c'^yi] Gr. atxotpTojXo-jc (v. 7. 39, 25. 27. 41, 5). — cpj r:^i vgl. 32, 23. — Syr. für b: und über die Frevler bringt er (^n\s vgl. zu 29, 5) seine (w om.) Vergeltung. 7 (4). 5a. ]r\] Syr. hat nn an Stelle von vpn in b, hier dagegen DStos (tue wohl). — zr^h] Gr. v. 7: tw d-^a^im, dagegen V. 4: T(o sucrspsi. Das erstere ist ursprünglich (vgl. sonst 39,27). — VJOlJ = Syr. "'S:!, Gr. frei: xal «xt; dvrdaß-(|. — yiö] Gr. (toO) ajxotpxwXoö (253 -ov-/]poü); vgl. zu v. 6. — Tpn] vgl. mn ip Prv. 17,27, neuhebr. mn mip (Gemütsruhe), npnj (sich beruhigen), saraarit. nps (beruhigen), sowie die Orthographie ypr\ Jer. 6, 7. Wahrscheinlich ist ypn nach n''Jn v. 3 als erquicken zu erklären. Gr. £0 TM-qaov {= Syr. dnjss' s. 0.). — -p\ sonst nicht belegt = demütig. Vgl. targ. ^^dö. Syr. w:ö, Gr. xa-sivto. — |nn ^sij Syr. 'h2) (nach v. 7). — tS] Gr. aasßsT; vgl. zu 9, 12. 8. yni''] = Syr. DDnni und Syroh. 253 106 sirrj'vtoaO-T^cjsTai, S '^'^ '(voia^azzal, Lat. Slav. agnoscetur. Die gewöhnliche griechische Lesart ist exSix-zj^asTczi, die mehrfach korrigiert ist (248 155 ix[:5X-/)Urja£TC(t, A h{i^^l3^ml, Aeth.: nicht entflieht dir, 70 Sah.(?) sxcpavr^astai, 55 254 nach b: xpu[':i-/^c;£-oti). Wie schon Gaab sah, könnte sie auf nne^ (:= er wird vermisst) zurückgehen. Aber zu b und zu v. 9 a passt yiT besser. — ams] ist der wahre
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    Sir. 12,6—11. 117 Freund, im Unterschied von j?"i, der nach v. 9 im Orimde vielleicht ein Feind oder wenigstens unzuverlässig sein kann. 9. nniBD] Syr. add. denn (TJ). — yn ni)'^ n:] Gr. in grobem Missverständnis : oi i/J>f>ol ao-oo sv hj—q (vgl. zu 38, 18. 18, 15), was Syr. wörtlich kopiert. — d:i] Gr. z7.t (155 Lat, Syr. om.). — m;J vgl. Jes. 14, 51. Gr. oia/ajpi3i>y;a£T0(i (Lat. agnitus est = 6i7.7V(upi3!}r^af3T7.!) = Syr. if>-ionK (w Maus. Mas. I li^'cna). — Vgl. Prv. 19, 4. 10. üm*2\ Gr. add. aou. — nj?S] vgl. zu 7, 36. — s^^'^nn] rosten (vgl. j-^i^n), sonst nicht belegt. Erz rostet immer wieder, und die Bosheit des Feindes ist immer neu. — Gr. für b: vk T^P ^^ '/j^y^y^ Ir/j-ax^ o'jTfjoc (xaQ y; Trov/jpia auxou. Danach hätte er N'''?n'' falsch verbunden. Aber Lat. drückt nu-«)? nicht aus. — Syr. denn wie Erz ist der, welcher seinen Gefährten befleckt. Er verstand ij?T und las vielleicht hhn". 11. "^S v^)i>^\ versteht Syr. ("]S yantt*») richtig als Nifal (42, 23), und zwar bedeutet es hier unterwürfig sein, sich unterwürfig stellen (vgl. Aruch s. v.). Gr. frei: ta7r£tvoji>-(). — nma "['^iTl] vgl. sss'? i'^n und üi< 'n. Gr. -mi rjtrjz'rr^^'jx a'JYxsxocpo');; vgl. Syr.: und er geht vor dir gebeugt (rpc:); vgl. 38, 30 Syr. Man könnte danach an ;^C3 Jes. 58, 5 Ps. 57, 7. 145, 14. 146, 8 denken. Aber der Ausdruck des Hebr. erscheint als originell, und vielleicht ahmt Syr. mit pj-c^ das a'JYxs/.'j'fojc nach, wobei Gr. die Wurzel nm im Sinne hatte. — "[nS |n] Gr. £-t'cj--/)aov ttjv '}u/rjv rtoo; vgl. zu 4, 17. — STAlSj vgl. 4,30. Gr. xotl cp6Xa?7i; vgl. zu 4, 20. — Lat. om. c und d. — nMj Gr. x7.1 sVc^. — n n'::»:] ist falsch. Sirach kann unmöglich empfehlen, dass man sich auch nur stellen solle, als sei man ein Verräter. Gr. (oc £x;xsa7./(o^ sVj—pov. Syroh.: wie ein abgewischter Spiegel. Gr. las richtig \s"i (Spiegel), das, wo möglich, n geschrieben war; die Fehlerreihe könnte aber auch ■'sn, isi, n gewesen sein. Das Bild wird fortgeführt. Mit dem Rost des Kupfers wird man fertig, indem man den kupfernen Spiegel immerfort putzt, mit der Bosheit des Feindes, indem man sich immerdar vor ihm hütet. Augenscheinlich heisst rhi im Fiel hier putzen; vgl. arab. ^1> und ^b* =^ blank putzen (vom Schwert, Silber, Spiegel). Ob |rS3 Jes. 3,23 Spiegel bedeutet, ist unsicher. — -[n^n^^nS «2:0" ^'\ las auch Syr., aber die Worte fehlen im Gr. und sind offenbar eine Glosse,
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    IIQ Sir. 10, 30—14,19. bei der übrigens die syrische Bedeutung von nn^, nniy« (= rosten) im Spiel sein kann (Nestle). — nii:p nnnx ym] = Syr. Lies nsSn nach Gr.: xci 7V(()ar„ o~i oux (Syroh. om.) zl; liXoc x7.tio)3£v (253 xatuijxs, A Y.d.Tuo-y.i). Ich halte o-jx nach Syroh. für unecht. Der Sinn des Hebr. war jedenfalls: dann erkennst du, wie man mit Rost fertig wird. 12. nöS 1*^ und 2f'] Syr. ahl und soSi, Gr. .xv^ (248 70 Sah. [xr^üOTs, 253 iva ixVj) und [xr^iroxs; vgl. zu 8, 1. — 1 "[CliTj = Gr. avatpl'J^otc (vgl. zu 13,23; al. avaa-fvE-^ac, xaTaaTfy£'l;czc) as, Lat. conversus. Syr. "[cnni =; dvaaxpl'];«?. — i"'nnn] Gr. i-l (Syroh. 253 Lat. £tc) xoy -o-ov co'j = Syr. -[nann; vgl. 46, 12. 49, 10 und Zach. 14, 10 LXX. — -pu^ir^] Gr. tt^v xotDIof.ay aw (248 70 106 add. Xaßstv), Syr. i^DilD. — TinsSi] vgl. zu 6, 28. — y^n] Gr. s-i",'vwc>-(] (106 k supr^astc, vgl. zu 34, 22 und zu 6, 16) = Syr. V^n. Das Verbum heisst allerdings hier und 34, 22 verstehen. — "nmx':')] Gr. xal stI -äv {jr^iiAroy/ ixou, Syr. ncsazi. Die Emendation Tnas':') ist wegen des voraufgehenden ni2N (vgl. 34, 22) unwahrscheinlich. Näher liegt Tiins (Job. 13, 17). — ra«rn] vgl. zu 25, 18. Gr. xotTavD-f/^ari; vgl. zu 47, 20. Syr. (lainn) las vielleicht nann. 13. Zu no stimmt das passivische jnr, es ist aber nur in Folge des fehlerhaften ni2 aus ])n'' entstanden. Gr. Syr. Tic (Syr. add. y:) iler^azu — iiti^jj Gr. erklärend: ocpioor^x-ov, danach Syr.: den gebissen hat die Schlange. — Sdi] Syr. so auch jeder. — Iti^n-n ha] ebenso 39,30, und öfter im Syrischen xjii' m"n. Gr. {>r^pioic. 14. |d] Syr. so auch (w Maus. om. auch) jeder. — nmn] in der von ihm beliebten Spielerei setzt Sirach denselben Ausdruck in anderem Sinne (vgl. 13, 1) als v. 13. Syr. der sich vergesellschaftet, Gr. Tov TTpoaTTops'jotxsvov (253 Syroh. (?) -pouaYov-a). Lat. qui comitatur. — pi* n^ü '^x] leg. Uf'ü. Gr. dvopi atxapxouXw, Lat. cum viro iniquo, Syr. ab)V «"Qj'?; vgl. zu 11, 9. 15, 7. Zu IV vgl. 40, 30. — hh:m)\ bedeutet: und sich besudelt (Jes. 9,4). Das meint auch Gr. mit au[x'^'jpo[x£yov (vgl. 2 Sam. 20, 12. Job. 30, 14 LXX). Cod. A aüfxcpspojxsvov, 253 a'ja-spicsspotxevov (om. £v), Lat. obvolutus (Aug. spec. cod. M oblutus) est. Der Sünder ist unrein und verunreinigt jeden, der ihm nahekommt. — Im Hebr. folgt hier 23, 16 f; auch Syr. hat die Worte, darüber aber v. 14b verloren. Die Beifügung von 23, 16 f ist durch die Lesart nif'K veranlasst.
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    Sir. 12, 12—16. 119 15. Wahrscheinlich las Syr. auch diesen Vers schon in doppelter Gestalt, wie Hebr. ihn bietet, und zog in Rücksicht auf Gr. die vier Stichen in zwei zusammen. Er übersetzt wörtlich den ersten Stichus des Hebr. und die erste Hälfte des zweiten, aber den Schluss entnimmt er anscheinend dem vierten Stichus des Hebr. : rh'n njK si'o ah = '^D^rnn statt h':h2r\\ — Uebrigens sind die beiden ersten Stichen eine Abwandlung der beiden letzten, die dem Gr. vorlagen, "f? nSjn'' stellt sich zu y^v, 'jicn zu awj (leg. cion), •f7')irh h'ß' (leg. Ssr) zu h^b^rw Gr. hat für a offenbar unvollständig: (»Spav iiz-a aoo oiaixövcr, 248 Syroh. 253 23 add. SV cttaast oixcd'a (23 om.). Im Hebr. sind iy und nj? (wie öfter) Varianten, nach 4, 17 und nach «opav (11, 22) ist wohl nj; anzunehmen. Allerdings stand schon in der Vorlage des Gr. der Fehler noj; statt noyn (vgl. 44, 13), deshalb ist r; nicht geradezu ausgeschlossen. Daneben las Gr. noch "pv, das auch durch das "py XU' der Variante bezeugt ist. Im Hebr. ist es durch Haplographie ausgefallen, man muss es mit VZT ah verbinden, das nach neuhebr. Sprachgebrauch zu bedeuten scheint: er offenbart sich nicht. — Für aiDJ ist nach dem h)zn der Variante und nach 2xx>viV(js des Gr. JDWn zu schreiben; vgl. zu 15, 4. — h'ihzn''] vgl. 43, 3 nnd im Kanon des Pilpel; hier offenbar =: an sich halten. Gr. v.o!.[j-a[jr^a-q (Syroh. 253 23 add. dizb aoixiac). 16. Gr. praem. xai' (Syroh. 253 157 55 254 Lat. om.). — nanan''] Gr. 7X'jxo(vöT; vgl. 27,23. Danach ist zu lesen pTiö'' und "ivn oder mit J. Levi pnan"' {= er stellt sich süss), das Hithpael ist im Aram. allerdings nur in der Bedeutung süss werden belegt. Der Fehler nanan' stammt wohl aus 27, 23 b. Syr. unerklärlich : er gibt ein Zeichen (üd"!). — Hinter a setzen B * '^ 68 hinzu: xal -o/.Xoc <\/ix}>j[j(azi (vgl. v. 18) xat spst am xaXa li'^uiv (vgl. zu 13, 6). Dasselbe liest Slav. an Stelle von b. — Zfi^n"] Gr. ßouXcuacTai (37, 8 vgl. LXX), Lat. insidiatur. — P)p)^v mnana] vgl. Ps. 140, 11. Unsere Stelle bestätigt die Deutung des Symmachus, des Hieronymus und der mittelalterlichen Rabbioen. Syr. frei: tiefe Plane, Gr. frei: rha-rA'bai (al. o(V7.axr>l'];ai; vgl. zu V. 12) GS SIC ßoöpov (55 254 ßoüuvov). — ns DJi] Gr. om., 70 Syroh. 253 xo»'. — y^^r] das Hifll ist sonst unbekannt. — 2')a\ Gr. 0 s/!>.ooc (248 70 Syroh. 253 23 Aid. om.). — Syr. für c: auch wenn er von seinen Augen herabgehen macht Tränen. —
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    1 20 . Sir. 10, 30—14, 19. c« 2"\ -/.Ott (55 254 om.) iocv. — nyj Syr. frei: «"ins. — Dn| Gr. 7.'f' ctrixa-o?, Syr. von deinem Blut. — Vgl. Prv. 26, 24 f. 17. üUf S2:oj] Syr. du wirst ihn finden dort. Gr. supr^cjs'.c 7.'jTov -poTspov sxsi Gou. Im Cod. 26 fehlt -f/o-epov, 308 (e sil.) hat i'/.zi t.[j6~z(j6v cjou, die übrigen npoTspov aou ixsr. Die unsichere Stellung des rpoxspov aou weist auf seine Unechtheit hin, vielleicht ist es ursprünglich Fehler für —ipvav aou. — "jc'D li»"«:] Gr. xat 6i: (248 Syroh. 253 add. avUpio-oc) |5or,U
  
    Page 311
    

  
  
    Sir. 12,17—13, 2. 121 lD"n noS^] rir. (oixoi(oU-/;crsT7.i 7.u-(r)) könnte dasselbe gelesen haben. Aber Syr. : er kleidet sich (li^^S) von seinen Wegen. Er las wohl ]if2h^; vgl. Lat. : indiiet (Theoder. induetur = houWr^azxai?) superbiam. Wenn der Vers überhaupt hierher gehört, so kann er nicht besagen, dass, wer mit dem Uebermütigen umgeht, selbst übermütig wird, sondern nur, dass er dadurch zu Schaden kommt. Nun kann 131T ^zh'' sehr wohl heissen: ihn wird der Weg (das Tun) des Uebermüti,gen bedecken (d. h. überwältigen) ; vgl. Judic, 6, 34 und syr. ti^iV. Dagegen ist lüh^ Korrektur, die ti':S (vgl. auch hierzu den syr. Sprachgebrauch) vielleicht nur erklären wollte (Jer. 12, 16). Korrektur ist aber wohl auch 6[j.ot(ui>-/]a£T7.i ao-m für das griechischen Lesern unverständliche iyo'jasTa'. (£voüllr^53T7.i) fj|':i,otv (?), das Lat. las. — In der Hs. ist hinter v. 1 ein Abschnitt, der vielleicht auf Uebeiiieferung beruht und den Vers zum Vorigen zu ziehen rät. 2. m 1" und 2''] Gr. «j-t] = Syr. ah; vgl. zu 8, 1. — sii'nj Syr. hebe auf {h)p'^r\, w Maus. : suche, KV3n), Gr. a.o-fj? (248 add. £v Coifj (3ou). — -pr:^ y^y '^kiJ Gr. xal iT/y^jonirAn (Syroh. 253 TrXoL»aiojT3p(o) avj /sA rXoucjiojxspw (Syroh. 253 la^^upfoxsfxo, Max. 745. Anton. 804 oni. xal -Äoucr., 248 Syroh. 253 S 307 A 254 add. aou). Lat. für a und b: pondus super se tollet (-it), qui honestiori (se) communicat, et ditiori te ne socius fueris. Das letztere ist Dublette, denn auch honestiori ist = TrXo'jsttoTspoj (z. B. 11, 14. 21 u. ö.), also ist x7.i ta/ufXjuTsp«») aou Korrektur bezw. Variante für x7.t ttXous. aoü. — izrin'' 2"J ist aus isn'' korrigiert, ebenso in dem apokryphen Zusatz. In v. 1. 12, 14 steht das Kai, v. 17 das Pual. — TD ha nnc] Gr. '/'JWJ- ~p^^? X3ßr^T7, Syr. erklärend : der Topf («np) von Ton dem Kessel (si"«) von Kupfer. Aber für die jüdischen Leser war diese zweifellos richtige Erklärung überflüssig, was allerdings für die Bedeutung der beiden Wörter von Wichtigkeit ist. Vgl. zu dem Impfernen TD Ez. 24, 3. 6; aber auch im Tic wurde gekocht (Num. 11, 8). — Kin T^xJ geht auf TD, Gr. nur: au--/;. — in li^pi:] Gr. nur: -poa/.pofjofci; vgl. zu 9, 5. Man wird 12 wohl streichen müssen, zumal sonst der Sinn wäre: er stösst sich an ihm (41, 2). — Syr. für d: der sie stösst und sie zerschlägt. — Der Zusatz, den Hebr. Syr. am Schluss haben, ist Glosse. Es müsste auch heissen Tii'v ha h^ nann^ noi. Vgl. zu v. 17.'
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    122 • Sir. 10, 30—14, 19. 3. n:r] ist nach myj in b und Gr. Syr. (y;oi/r^a£, san) in my oder wenigstens in mr zu ändern, das als Kai oder Hifil genommen werden könnte. In b ist nach Esth. 1, 16 das Nifal mit hy möglich. Vielleicht ist aber h"^) zu streichen; Gr. drückt wenigstens l nicht aus. Er gibt sodann die beiden Verba mit YÄv.rflz und YjUr^-ai wieder; aber 248 hat auch an zweiter Stelle yj-'z-zi^s, wonach Syr. beide Mal xan. Uebrigens ist myj (und event. mj?) Perfectum oder Participium^ in beiden Stichen wird an einen Konditionalsatz ein Nachsatz ohne 1 angeschlossen wie v. 21 — 23. Gr. hat freilich für NM 1^' und 2" Z7.i 7.'jtoc, Syr. nur l. — mjnn] sonst neuhebr. = er tut schön und gross damit. Gr. wohl willkürlich: -jipocrsvsßfiijjLr^aa-o; ebenso willkürlich Syr. : er kümmert sich nicht darum (Kano). 248 70 nach b korrigierend -pocjosr^Uvjaov-ai (mit 7.u-oO für otuioc). — pnn''] Gr. irpososr/ilr^crsioti, 248 70 S Palaest. korrigierend: -f/ocjaTtsiXr^Dr^as-ai, Lat. tacebit (?). Syr. missverstehend: er betet (s'ri:«). 4. ih T2':n] = Syr. rh y)i^2 sinn; w Maus. om. rh. Gr. nur: /f>r^cit;i3'J3r,c; vgl. 7, 22, 10, 4. Lat. schlecht: largitus fueris. — -2 i;r] Gr. irj'io-ai h aoC; vgl. 30, 13. 34. — Für p:n hat Gr. SaTspr^Tr,; und für "[''Sj? Sön'' xaTaXei-l^öi 3s. Syr. scheint ihm zu folgen mit pDtjnn (vgl. 26, 28) und yim. Vielleicht liegt nur freie Uebersetzung vor. Nach dem hebräischen Wortlaut scheint das Bild von a weitergeführt zu werden: erst wenn du wie ein überangestrengter Sklave oder wie ein Stier vor dem Pflug zusammenbrichst, hat er Mitleid mit dir. Man hätte aber lieber noch für j?"irn in reinem Gegensatz zu "t^2n : wenn du untauglich für ihn bist, yh'^ hr^XT kann auch bedeuten: er spart dich (Jer. 50, 14), d. h. aber vielleicht: er verzichtet auf dich, lässt dich links liegen, so dass Gr. den Sinn träfe. 5. Lies -jS ^^ nach Gr. (s/j|c) und Syr. ("jS n^N); vgl. 14,11. 25, 21. Aber ^^ bedeutet hier vielleicht Vermögen; vgl. 42, 3. 25,21. Prv. 8,21 (LXX i^r.aiAiz). — -jov n2T 3^0^^] Gr. (aujxßiojac-at aot) verstand "i2l vielleicht als Sache; in der Tat ist der Sinn wohl: er lässt es sich bei dir wohl sein. Doch vgl. auch Gr. zu V. 6 c. ■ — ■ji^'iyT'i] das Piel in diesem Sinne nur hier. Gr. /.ai aTToxevojcjsi as =^ Syr. "[pncil. — 'h 2N:'] = Gr. -ovsasi (vgl. zu 3, 27, Lat. dolebit super te), Syr. er wird leiden (k'to). Der
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    Sir. 13, 3—7 b c. 123 Sinn ist aber: er erleidet keine Verluste; vgl. :\^Dn 2 Reg. 3,19 und dazu syr. 222, nDS* (Simonis). 6 a b. ipv )h -[^j:] Gr. /p3''7.v hyr^yd aw. -[ni: korrigieren die Punkte in yi^. Wäre "j^i: richtig (vgl. 39, 16 Eand), so müsste man ein Nomen i\p% annehmen, es ist aber wohl Fehler für -[ni:; vgl. 39, 33. 42, 23. Meistens haben die Handschriften übrigens -jm::. — "jS j;''ti'rr!| zu Grunde liegt wohl y)!^, das aram. im Kai und Pael schmeicheln bedeutet, während im Kanon das Pilpel und Hithpalpel im Sinne von scherzen, liebkosen, vorkommt. Vgl. noch zu 41, 21. Gr. (xal d-o-Xavr^ast at) las vielleicht K'ti^n oder dachte daran. Syr. für a und b: wälirend er tut sein Belieben (Kr^v vgl. 29, 3. 35, 17. 39, 16. 42, 23) mit dir, wird gemeint von dir ("f: üv^n}), dass er tut dir das Belieben. — if? \>nw)\ h wie sonst hü Job. 29, 24; übrigens ist pnm zu schreiben. Gr. X7.i -f/ocJYcXaorsxai aoi; vgl. v. 11. — ■[n"'i22nij = Gr. xal oojast (301 ilrdoo. (Lat. drückt beide am nicht aus). 6c 7a. Hebr. om. In der Hs. beginnt hier eine neue Seite. — Ka\r^:izi aoi (70 S om. aot) xaXa] Syr. wohl genauer: ihjy] (und er täuscht dich). Vgl. übrigens Hebr. zu v. 5 und die griechische Variante zu 12, 16. — xod ipsi- ti'c r; /psia aou| Syr. und einen tüchtigen (iSTti'a) Mann wird er dich nennen. — £v ßp(ü[xaaiv auxou] vgl. D^t2V'^r2 36,24. Aber Syr. wohl genauer: mit seinen Zurüstungen (MiJpinn); vgl. y2r] 35, 2, pD3 Neh. 8, 10 und neuhebr. ru:n. Tbc. i^i^ nj;] heisst hier „während". Gr. schlecht: Ito? o5. Falsch und vielleicht rein willkürlich ist ferner sein £~' ss/otio), das sich mit ]22) in d kaum verträgt. Auf Willkür wird wohl auch beruhen, dass er die Verba der beiden Stichen vertauscht. Dem "[2 'jriiT 'j^J^V (Syr. nachlässig: sein Belieben er tut an dir; vgl. zu v. 6a) entspricht xatatjKoxr^asxat ao-j, also auch wohl dem ■[nr (= Syr. er überwältigt dich, yhy ]\ifvn:; vgl. z.B. Ps. 54,5. 86, 14 Pesch.) d-ox3V(oa-/r] crs, das hier anders gemeint sein wird als V. 4. Aeth. versteht es: er wird dich täuschen. Chrysostomus (bei Schleusner) erklärt [xr^ dTroxsytocJd? Theod. Symm. Ps. 141, 8 (MT mj?) mit \i-r^ d-pr/x-ov «xö dcpYjC d-sXDerv. Also etwa: er wird dich leer ausgehn lassen, oder geradezu: er wird dich täuschen. Ist ']T'\T richtig, so muss es nach arab. (j^-c Jem. betrügen (vgl. syr. 3;*)« Jem. begegnen, ihn angreifen) verstanden werden.
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    124 . Sir. 10, 30—14, 19. Von „in Furcht setzen" kann keine Rede sein. — u^h^ coyc] Gr. oU rt tpu: (vgl. Job. 33,29), Syr. pnm KnJ37(vgl. Neb. 13,20). 7 de. pi] vgl. 35,2 und zu 40,6, sowie Kob. S, 10. Estb. 4, Iß. Syr. fTH, Gr. [xETa (24« 70 Lat. praem. xoti) -otOtot. — -p nnvnm] vgl. zu 5, 7 und das Kai 14,14. Gr. y.-j-'ylt>?jt<. 3s, Sab. er wird dich vergessen, Syr. er wird sieb verstecken vor dir. — Der Zusatz des Lateiners gebort zu v. 8. 8. lati'n] Syr. mix, Gr. rposs/s (6, 13). — nxa ;,Tnn hn\ Gr. [xt; a-o-Xctv/) !)-?]?, 248 Syrob. 253 23 add. -f, rAyyrj(r,_ ^jo-j (248 23 om.); vgl. d^dh") Ps. 40,5 (LXX ;x7.Tc/.io-r^-£c). Die Bedeutung „töricbt sein, irren" ergibt sieb für Dm leicbt aus der der Ueberstürzung. Syr. scblecbt: nicbt Averde tibergeben (ZiTiiP) in seine Hände. — '2 nonn hü)\ könnte nacb bekanntem Sprachgebrauch wobl nur beissen: damit du nicbt umkommst (Nifal). Aber das wäre zu stark. Denkbar wäre nnn, auf das Gr. (xotl ixrj Tot-£'.yoj!}f,c) zurückgeben könnte (vgl. LXX und 11, 5). Näher läge nain, das aram. und syr. im Pael zu Boden werfen, erniedrigen, verächtlich machen, bedeutet. — yi2 ^rcn;] Gr. ev zu'z>[jrj(s'yn^i (248 70 Syrob. 253 23 add. xctpotV.- vgl. 30, 22. 50, 23) aou. Aber 253 Sab. Lat. sv r^, 7/f poa'jvr,. Syr. in dem Mangel seines Verstandes (nyn^ nn^Dns). Danach könnte n^cnz Fehler für iD'm oder T,D'n2 (neubebr.) oder mTDnz (aram.) sein. Aber am einfachsten liest man trotz Gr. "\ürh und erklärt nacb 35, 8. Vgl. )vic iDn^ 3, 13 und zu 19, 24. — Lat. bat v. 8 in 2— 3 facber Uebersetzung: attende, (1) ne seductus in stultitiam humilieris. (2) noli esse bumilis in sapientia tua, (3) ne humiliatus in stultitiam seducaris. Die letzte Uebersetzung beruht auf einer Vorlage, in der dr.o7i/vayr^i>f,c und T7.-siv(oi}-?jc umgestellt waren, und so las auch wohl Syr. in seinem griechischen Text. Für das ihm unverständliche nein bat er xyan = 7.-o-X7.v/i!>f;. 9. 2ip] Gr. (-fyosxaXsfTtatxEvou ae) las vielleicht ein schlechtes ay. Syr. add. dir. Die Uebersetzer verstehen mit Recht ein Partizip (die Hs. nnpj. — nj] s. z. 7, 6. — pim .Tn] ist im Kanon wobl ohne Beispiel. Gr. G-o/ojpiov y-'vo'j. Syr. add. von ihm. — jD ''121] Gr. x7.t Toam |xaUov, Syr. und in jeder Zeit h^Z) ]2V, vgl. zu 11, 11. — -[ly^j^] Gr. frei: TrpoaxaXicjETai as, Co. Syrob. 253 add. TcAsovaCtov.
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    Sir. 13, 7 de— 12. 125 10. ;npnn] Gr. frei: six-t—s. — pmrn 1^'J Gr. dirwaOf? (248 70 add. a/piTwc). Man muss das Hithpael hier nahezu passivisch verstehen: damit du nicht fern treten müssest. — anpnn im jerus. Talmud^ pmnn neuhebr. und aram. — pmnn 2*^] Gr. [i-ocxpav occpia-öi; vgl. zu 9, 13. — ay^r\] Gr. £-iX-/jai>f,?. Danach ist xirjn (Nifal von n^'i, vgl. zu 12, 18) zu schreiben; vgl. Jes. 44, 21 und Schechter z. St. 11 ab. nann] = Gr. s-s/s; vgl. zu 5, 1 und oben v. 6. — B^cnSj Gr. laY;rjrjz(ai)'xi, woraus Syr. blosses „zu reden" {'hhf2tih) macht. Der Sinn ist wohl: bilde dir nicht ein bei ihm sicher zu sein. Es liegt wohl das Kai des Pual von Lev. 19, 20 vor. — in'K'] Gr. Xo",'oi; otüTO'j; vgl. zu 6, 35 und 11,8. 11 cd. mnno] das p ist auch durch Gr. (s/) bezeugt. Syr. erleichternd: denn die Menge seiner Gespräche sind Versuchungen. Erleichternde Korrektur ist 312 (Saadia). Zu der Verbalform mmna stimmt aber |rD3 (4, 17) schlecht, und nach Gr. Ix yap T.oXkr^^ lyKa; r.tirA:izi 33 ist "['cr n''Uf für ]Td: )n'\i^ zu schreiben; vgl. im« iiDJö n'^ bei Saadia. Zu laXia = n'U^ (s. z. 6, 35) vgl. 20, 5. 32, 17. 35, 4. — -f) pn^)] vgl. v. 6. Gr. X7.i (oc (Lat. om. o)?) TrpoaYcXfov (Syroh. add. coi). — "[ipni] Gr. ihxdati (3, 21) as, 248 70 106 Syroh. 253 23 iU-dazt -y. y.pu—a aou, Lat. interrogabit te de absconditis tuis. — Syr. für b willkürlich frei: und er ermüdet dich, bis dass er weiss dein Ende ("[mn). 12. ni:s] Gr. avsXsy^ijLtuv (vgl. zu 32, 22. 37, 11). — hu^)f2 ]r\'\ Gr.: 0 ^Tf auv--/jp(ov (= |n''?) Xo-j-ou? (= hf^r2?). Syr. er rächt sich (j?"iCiiö, Ambr. 'crj) (mit) Rache. Für |n: steht j;icn« auch 47, 7 und Ps. 28, 4 Pesch., übrigens las er vielleicht (oder riet auf) □iv»2/. Aber zur Rache hat der Tyrann in diesem Falle keinen Grund. Syroh. 253 Lat. 7.v3As-/i(i.6vto; (vgl. Syr. «am ahi) ol (Lat. immitis animus illius := dvcXerjU-wv votjc) auv-r^rj-f^azi Xoyouc aou (aou hat auch 23). Aber das ist Korrektur; auv-ripsiv kommt übrigens im A. T. nur in gutem Sinne vor. Subjekt ist h\^)Ki (so auch Schechter), das öfter (vgl. auch 4, 27) den Tyrannen bedeutet, Objekt dagegen ^roi^, das auch Jes. 13, 9. Prv. 12, 10 in sächlichem Sinne steht. Zu |nj vgl. 36, 25. Prv. 10, 10. — Gr. Syr. ziehen ^an'' s'ri zu b, wobei Syr. lu^p '\\i^)p übergeht. Gr. hat für b: OL» [j-Tj cpsia-zj-ai -spl (307 k «tto) xaxtoastu? (248 add. aou) xotl Sssfitüv. Er las wohl ebenfalls ■Hi'p lu^ip oder wenigstens
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    126 . S"'- 10» 30—14, 19. eines dieser beiden Wörter (vgl. zu 7, 8). Dagegen scheint er \i>z: cn") übergangen zu haben. Ueber i^p ntt^ip vgl. zu 7,8. 11,31. 13. THT iTmJ das Wort scheint hier vorsichtig zu bedeuten; so aram. Ezr. 4, 22 und öfter im Neuhebr. (vgl. zu 42, 8). Gr. '/.cd -[J)':izyz acpoopÖK (vgl. zu 39, 16); 248 106 add. tou otxoosiv, Lat. add. auditui tuo, was falsche Deutung von TTf/oas/s ist, übrigens in Beziehung zu dem unechten v. 14 steht. — Gr. für b: oTi }i.£Ta TTTwctstoc aou TispiTrot-sic. Ebenso Syr., nur dass er für [xcta TTxtocjsoj; ao'j „mit Räubern (xcian)" hat. Vgl. zu 4, 19, wonach DJsn ^li^JK kaum anzufechten ist. Aber auch h^'s lässt sich gegen Zx\ halten. — nj; '^r\\ vgl. 4, 17. 15. Hier und in den folgenden Versen klingen im Hebr. die parallelen Stichen 'stark an einander au, was augenscheinlich ursprünglich ist. Dagegen wechselt Gr. im Ausdruck ab. — -iiynnl zum Artikel vgl. 14, 17. 16, 14. Gr. C^ov (umgekehrt 44, 23 aapq für Ti). — ir^l = Syr. noJJ, Gr. xo ^^jxotov (so auch V. 16. 27, 9 vgl. LXX) a'j-w. In der Tat ist ira hier = seines Gleichen; das ist wohl auch die Grundbedeutung des Wortes (vgl. raion Abbild). Daraus hat sich die Bedeutung Geschlecht (ysvoc, so LXX im Pentateuch; vgl. zu v. 16), Volk (christlichpalästinisch), Ketzer (talmudisch) entwickelt. — ms S:"iJ Talm., der b als zweiten Stichus zu 27, 9a zitiert, DIN pl = Syr. NtJ^J-121. Gr. xotl (Lat. praem. sie) ttSc (254 Chrys. 3, 28. 771. 6, 550 om. t5c) rzv{}p(o-oc (248 add. 7.701-0!). — iS nom ns] Talmud lS nnnS. Gr. wähl willkürlich: xov -X-zjatov autou (55 254 om.). Das ist sclilecht, denn ein nj?"i oder dgl. braucht nicht gleichen Standes zu sein. 16. Gr. gibt in a den gut hebräischen Ausdruck frei wieder: -aaa aapc xaxa ^svo? (Syroh. 55 254 add. auxr^c, Lat. ad similem sibi) auvo(-,'£X7.t (307 besser auvocTrxsxat, Lat. conjungitur). Er verwendet statt 'h'^^it, aus v. 17 '72:sj, das er dort auslässt. — Syr. verlas p in ja. — '\2T^\ Gr. 7rf/o3xoXX-/;i)r^!3£xo'.i = Syr. pmno; vgl. 6, 34. Aber imn'' ist durch v. 17 geschützt. Das Pual steht hier reflexivisch; vgl. Ps. 94,20 und übrigens Koh. 9,4 Keri. — cnx] Lat. omnis homo. Gr. willkürlich: 7.vr^p. 17. Gleich und Gleich ist das Natürliche, das Gegenteil •bedeutet Unrecht und Verderben. — nsiri''] Gr. xoivtovv-asi (v. 1). — "j^] ist neuhebräisch, lies aber p. Gr. oüxu>; (Syroh. 253
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    Sir. 13, 13—22. 127 schlecht: ouSe). — p'''^^^] Syr. dem gerechten Manne, Gr. -poc £Üa£|37j, Syroh. 253 cuasßöi, Lat. justo (s. z. 11, 17). — Glosse sind die Worte iy\s ha "^t^j? pv, vgl. den Zusatz zu v, 2. Reich und Arm, Gottlos und Fromm sind freilich Wechselbegi'iffe. Hinter if''« (vgl. 8yr.) ist wi oder Si ausgefallen, falls nicht ti^""« in ^1 zu ändern ist. Echt ist aber b'jia:, das nach Sv« und arab. J^AOj sich anschliessen bedeutet (anders 46, 8). Gr. übergeht das Wort, das er v. 16 verbraucht hat; ihm folgt Syr. 18. ^'^q] Gr. tu:. Lies ty^ no (vgl. ]i^^a = -^^ 2 Sam. 14,19. Mi. 6, 10. Prv. 18, 24). — ai^] zur Genitivverbindung vgl. Jer. 16,5. — Syr. in a und b frei: was ist friedlich (o'^'^'n). — V)Z)t] Gr. uotiVifj (Lat. sancto homini)/ Syr. Nj;--X- Vgl. LXX zu Jer. 12,9 und neuhebr. vi^'ü. — |\so] wäre ^ ^ von wo? Wahrsclieinlich ist aber ein ^ vor u^ ausgefallen und st'"' nöl zu schreiben (Gr. xc(i x(:,- Syr. oder was, Lat. aut quae). 19. Srsa] Gr. frei: x-jv^j-ta (106 corr. x7.t i)-/^^^.). — Für nx und T'ti'j? setzt Gr. den Plural (aber Lat. leonis). — "laio \s"i£| vgl. Jer. 2, 24. Job. 24, 5. Gr. oW^pot (Lat. onager) iv ior^ixw; vgl. zu Iv 37, 26. 42, 11. 45, 26. 46, 1. 47, 5. 48, 24. 50, 26. — rfviö] Gr. votiaX (Syroh. 253 voar^). 20. Syr. om. — ,T(SJj Gr. 'j-cp-/j9av(o (218 253 k — ciotvtov). — nnj?im] Gr. oo-co; ^oi/,'r;yi'x] Vgl. 36,24. 48, 3 Hebr. Syr., 22,24. 23,20. 31,31. 49,12 Syr., 38,27 Hebr., aber auch 39,27. 21. -[202 tsia ist in -püi öio: zu ändern; vgl. b und Gr.: aotXsuojisyoc a-.rjr^rAZz->xi (5, 10). Gr. setzt für tDlöJ in b 7:t'— siv, v. 22 d's^dlXzobai. Syr. hat in a und b SsJ nach Gr. in b. — yiö] Gr. beide Mal u-o ^t'Ätov. >n ha ist schlechter Zusatz, der aus dem Missverständnis via entsprang. Syr. fand ihn vor {^^2 p xmna ^^zh), anscheinend stand in seiner Vorlage aber auch j,n ha nm: für yia -CDJ. Gr. -posa-wiJsrtai (für nmj) erklärt sich aus der Verbindung mit isioi; vgl. auch 7:oo33-s-:!'tx-/;aotv v. 22. — '?!] vgl. V. 23 und zu 11, 1. 22. Entweder ist n;na in a oder ISIOJ in c falsch; Gr. drückt beide Mal aiöJ (aber 307 hat in c ildlr^csz), Sjt. beide Mal iina aus. Aber bei der Lesart aiaj würden a und b sowie c und d nur dann zusammen passen, wenn 'C)r2j hier die sonst nicht nachweisbare Bedeutung „töricht reden" hätte. Das ist aber wegen v. 21 unannehmbar. Also ist aiw aus v. 21 (vielleicht
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    128 . Sir. 10, 30—14, 19. unter Einwirkung von hpm v. 23) eingedrungen. Vielleicht stand übrigens I2iö als Variante am Rande der Hs. — in*j?lj vgl. Ezra 10, 15. Gr. drückt 1 nicht aus. Dagegen setzt er in b (konform mit d) für nnn (om. ), ebenso in d) und D'^oino Verba finita im Aorist, die er mit 7.7.-' verbindet. — Die neuhebräischen Pluralendungen auf l sind in c zu ändern. — Für nj^i-C hat Syr. hier wie 11, 2 WD. Gr. frei: 7.~opf//)T7. (Lat. superba). Den Ausdruck □''i^lDO W^yi belegt Schechter z. St. Das Wort bedeutet 11, 2 hässlich, wodurch D'cia bezw. D'^Dinö (= Syr. y'^^ZiU^n) geschützt wird; Gr. frei: £0ix7.uoa7.v duTov. Das Hifil von nc ist sonst nicht belegt; vgl. aber syr. ''cix. — h'fjXz\ wie Am. 5, 2, dagegen A Anton. 784 scfa'Xr^; aber h's>r/Xz ist wohl aus zKr/Xr^st korrigiert (s. o.). Lat. deceptus est. — a^^ y: y:] = „pfui, pfui'wird laut. Für xi^l ist nach Hab. 1,3 ü^^ anzunehmen. Syr.: und sie sagen zu ihm pfui {vM). Das letztere ist auch sonst als syrisch belegt (vgl. Payne-Smith s. v.). Gr. frei: X7l -r^oafsTrsxi'txr^sav 7.u-to. — Stu^ö] vgl. Ps. 47, 8 und die Psalmüberschriften, wo das Wort aber speziell technische Bedeutung hat. Gr. a-jvss'.v, Syr. was schön ist. — cipD "h yn)] Gr. x^l ou-/. ioot)-/; a-kfo to-oc, Syr. und nicht geben sie ihm Raum. Vgl. zu 4,5, aber schwerlich isl [ri? einzusetzen; vgl. zu Iß, 14. — Vgl. Koh. 9, 16. 23. inn] Gr. beide Mal zKöXrpz^ aber das Partizip ist durch V. 22 a c geschützt. — in:DJj vgl. riDOn Dt. 27, 9. Die Wurzel ist sonst arabisch. Syr. frei: sie horchen (fn^ Ambr. add. auf ihn). — iSrif^ nsi] Gr. frei: x7.1 tov Xoyov auToO. Syr. sonderbar: „und seine Gönner" (eigentl. seine gutmachenden, Mi:3iSSDö); nachher ergänzt er „ihn". J. Levi erinnert daran, dass Syr. 25,8. 40,23 2a für h'2^^ setzt; vgl. zu 7, 19. 21. — t; IJ?^:"- 2V] vgl. Job. 20, 6 und unten 32, 21. Gr. dvu-^tuaav Iok -öiv vccpsXwv, aber 253 Lat. fw? t&v vs©. dvu'j^oioiav (Lat, perducent = «vr^YaYov? vgl. Lat. zu 46,3). — liöK"' ni "ö] Gr. umstellend: X7.1 slTiav ik loiTiv ouToc. Syr. und sie sagen: was sagt er? — Spn:] das aram. Verbum findet sich nicht im Kanon; vgl. aber unten 15, 12. 35, 20, und das Nomen 34, 7. Vgl. übrigens zu 19, 16. — imciiT DJ Dn] Syr. nur: nilcnDJ. Aber DJ dh steht im Gegensatz zu dem Subjekt in hpn:. Gr. dem Sinne nach richtig: -f.037.v7.xps^J^ouaiv (12, 12) au-ov.
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    Sir. 13,23—14,1. 129 24 schliesst ab mit einer Restriction. — |''K DSj Syr. ohne, Gr. w irf^ iaxiv (248 253 S"" -poassxiv, 70 -apscjTiv, Syroh. n\s* s'^T ,13 = EVEGTiv?). — -c '^vj Syr. neben [2^: hv), Gr. iv ortotxaTi. Der Sinn ist aber „gemäss, verursacht durch". — pT] Syr. Sünden; Gr. ^iorsßoö.-; vgl. zu 9,12. 12,5. 25. KJ5t*\] vgl. 12,18. — EST — CK] = Gr. sotv xs — lav -s. Bereschith R. pi — p. Das ist neuhebräiscbe Ausdrucksweise; vgl. aber zu 42, 4. 26. Der in einigen Hss. des Gr. vorausgeschickte Stichus ist wohl eine Variante zu a aus Gr. II (doch vgl. Prv. 15, 13). — r^ipy] Syr. hat Pluralpuukte, Gr. i/voc; vgl. zu 10, 16. — sia aS] Gr. y.7.[jo(rj. SV 7.77.1)0:; (vgl. zu 3, 11). — cms* cjc] vgl. 1 Sam. 14, 27. 29 und zum Partizip 50, 6. Prv. 4, 18. Gr. -üpoawirov iXapov; vgl, 26,4 und zu 7,24. — In b lasen Gr. Syr. ungefähr dasselbe wie Hebr. — n^\^^ T^)] Gr. xal s'jpsatc irocpaßoXwv, wobei rsi* mit ri^'n (vgl. zu 6, 16) zusammengebracht und n'^t:' frei wiedergegeben ist (vgl. zu 47, 15). Syr. (und die Menge der Gespräche) las oder dachte an "Jir. — hüv r\2^'r[f:i] = Gr. otaXoYi!3ij,ol (Syroh. 253 23 Sah. -\io:) [xsxa (s. z. 51, 20) xottou (al. xoTOov); vgl. zu 9, 15 und 6, 19. Syr. willkürlich (um Anschluss an 14, 1 zu gewinnen): die Ueberlegungen der Sünder. — Im Lat. ist der ganze Vers rationalisiert: vestigium cordis boni et faciem bonam difficile invenies (A s-jpscjstc) et cum labore. — Auf keinen Fall beschwert Sirach sich hier über die Mühe, die ihm die Erfindung seiner Sprüche macht. Vielmehr war in den früh entstellten Worten ganz allgemein von Kummer und trüber Miene die Rede, womit freilich 14, 1. 2 vorbereitet war. Hinter Say mt^'na steckt vermutlich ü'tv nDama oder ü^yy ü'^T^m; vgl. zu 25, 23 und Thr. 5, 17. Ps. 69,24 sowie LXX zu Prv. 15,13. Zu lesen ist wohl wu^i r::>i. Allerdings kann von rii^ und n"^ im Sinne von 1 Reg. 18, 27 hier niclit die Rede sein, wenn die gewöhnliche Erklärung jener Stelle richtig ist. Indessen heisst iT'ti* auch Sorge, Kummer, und vielleicht hat rt^ eine ähnliche Bedeutung. 14, 1. Der Aufforderung zu frohem Lebensgenuss wird ein Vorbehalt vorausgeschickt: es gibt freilich einen hoffnungslosen Kummer. — u^m] vgl. v. 20. Job. 5, 17. Gr. dW^p = Smend, Sir;icli-Kumiueiitar. 0
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    13Ö • Sir. 10, 30—14, 19. Syr. Nn3J; vgl. zu v. 20. 37, 14.25. — i.Tc )2:£y ah] vgl. 1 Reg. 1,6. Gr. 8s oux toXiail'/jasv h aiofxaxi otoxoS; vgl. dazu 25,8 Sc iv yXwcjcj-^j oux «)Xtai>-/ja£v. Was Gr. meinte, zeigt 28,26 (vgl. auch 22,27); übrigens wird er )2'av (vgl. zu 3, 12) falsch ausgedeutet haben. Syr. hat hier und 25, 8 nhphp, das der Araber „er straft ihn", Gabr. Sion. „perturbat eum", Barhebr. „er lässt ihn in der Versuchung fallen" deutet. Es heisst aber „er schmäht ihn" (vgl. zu 11,34 und Payne-Smith s.v.). — naxj ist unverständlich. Syr. rät: es ist verborgen ("'DDns). Gr. xaiEvu^r^, wonach man m« (vgl. zu 12, 12. 47, 20) vermuten könnte. Indessen ist das Kai nur im Syrischen (vgl. Brockelmann s. v.) belegt, und Sirach gebraucht das Hithpael. Ich vermute ruK nach Jes. 19, 8. Allerdings muss dann auch vhv in hv geändert werden. — inS p rSy] Syr. das Gericht von seinen Augen (weg). Gr. iv Xuhtj 7.[jiaf>Tt'otc (al. oifjLapTiÄv). p ist hier wie 30, 21. 23. 37, 2. 38, 18. Fehler für |n (= |n, p). Schechter und Taylor weisen das Wort als Variante zu r\:ai Aboth 2, 8 nach; vgl. bes. Taylor zu 30, 21, ferner aram. ji^, syr. 83p. Das letztere hat Syr. 30, 21. 23, wo er also wohl noch pn fand. Sodann ist )2b falsch. Es handelt sich um Gewissensbisse, die mit dS pn nicht bezeichnet sein können. Gr. Syr. führen unabhängig von einander auf pj? oder wy. Vermutlich ist )2h als Variante zu in^o oder it^'cj v. 2 in den Text geraten. — Selbstanklage und Trauer über die Sünde sind durch Unglück hervorgerufen. 2. li^^s] vgl. 34, 8. 50,28. Gr. om. (A Sah. avr/p); vgl. zu 25,9. 28,19. 50,28. — imon ah] Gr. ou o-j xofxs'Yvto (Lat. non habuit tristitiam = xaiavu^r^ v. 1) = Syr. nmD3. Vgl. 5, 14 xctTa'Yvwcrts =: nein. Lies imon. — Syr. für b: und nicht haben aufgehört (i'^ön) alle seine Taten (MlJiyiD). Gr. frei: xotl o; oux Izsasv «710(253 om.) x% iXirtSo? ocutou; 248 70 Syroh. 253 23 106 add. xr^? sTil xupiov. Vgl. £x-tTrx£iv Judith 11,6 und unten 31,7, zu nn^i^ 16, 13. 44, 10. Die rhmn geht wie in den Proverbien auf das rechtfertigende Endschicksal (= mpn). 3. |öp s'jVI aS steht in persönlichem Sinne (3, 26), übrigens ist der Ausdruck einzigartig. Gr. erklärt aber gewiss richtig: avopt (s. z. 3, 17) [AixpoXo-y«) (Lat. viro cupido et tenaci). — i^h mw l^j Gr. ou xotXoc (Syroh. 253 oux d-ya&o?); vgl. zu 15, 9. Lat. sine ratione. — fi^^üih)] Gr. xoti av^ptuTiu) (248 dvopC). — pj? J?i] = Gr.
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    Sir. 14,2—7. 13i ^aaxaVo (LXX); vgl. Prv. 23,6 und zu 18,18. 37,11. Es bedeutet eigentlich den Missgünstigen, dann aber den Geizigen. Vgl. nj?" ]y (s- z- V. 10). — .TiSi sS 2"J Gr. besser: iva -(=r\':]üh (vgl. LXX und 39, 21). — pnnj Syr. n:wo wie 34, 5. Gr. xP'^tV-'^^^^ aber Lat. : aurum. Wahrscheinlich ist yrjr^ixr/.Ta aus /pustov korrigiert; vgl. zu V. 5. 4. j?:id] Gr. o awd-(tov, gleichmacherisch mit auvc(7£t (für j'sp"'). Uebrigens steht cj-jvotysiv auch Job. 20, 13 für yjo; Prv. 11,26 freilich 3uv£/£iv, aber danach auvs/«ov zu schreiben (Peters), ist unratsam. — )Z'z:\ Gr. Syr. d-h -r^; -j^u/r,? auioo (Lat. add. injuste) = lti>cjo, mit Recht, weil vm und pp"" dasselbe (zu subintelligirende) Objekt haben müssen; vgl. 12, 7 (4). — "in«':J Gr. Syr.: Plural (schlecht); vgl. zu 11,19. — yDjJan"] aram. V)2 = aufjauchzen; vgl. das Kai 16,2, neuhebr. und aram. )}2y2 := aufsprudeln. Syr.: (er) wird sich freuen. — Gr. tp-j'^r^cjouitv (8*=* 155 IvTpucp.). — "lij Gr. £T£poi, aber Lat. alius. 5. ra"'''] Gr. schlecht: d-;ar}>jc ia-mi (=31:'"'?); vgl. v. 7. — ny k':')] Syr. mpj sSl = er wird nicht geniessen (so schon der Araber). Gr. x7.l ou jx/j s'jcppaviir^^öTcc. Vielleicht ist nach Syr. ny zu schreiben, obwohl mp im Hebr. und Aram. nicht belegt ist, und Syr. das z nicht ausdrückt, das aber bei einem Verbum des Geniessens unbedenklich ist. Vgl. arab. ^Xi angenehm sein (von Speisen). Nach Gr. könnte man nin^ (Bevan) vermuten. Nicht unmöglich wäre aber auch: er wird sein Glück nicht finden (Nifal von ny). — "irzitsn] Gr. iv toic /pr^aaaiv (aber Syrob. 253 23 Lat. aYotUoTc) aoTou; vgl. zu v, 3. 6. "iti'cjS yi] Gr. -00 JlJ^axczrvov-ro? sa-jTov ■=: wer sich selbst nichts gönnt; vgl. Dt. 28, 54. 56 LXX. — Vgl. 34, 13. — W) noiSt^n] betr. r\r2)h^'n vgl. zu 12, 2. Syr. und er empfängt eine schlimme Vergeltung. Der Sinn ist aber vielmehr: er straft sich selbst. Gr. schiecht: y.cd touto (253 155 add. -ö) d}Kn.TJ>wyi xtX. — Vgl. Prv. 11, 17. 7. Hebr. om. — x'oJv sS TroifJ Syr. und wenn es sich trifft (u>ij) und er wohltut. — sv Xr^t>Tj (248 ou/ i'xioy, Lat. ignoranter et non volens) -oisT] Syr. ein Irren (Vergessen) er irrt (vergisst) (kVB in )X^ui). Vielleicht stand da njti^"' njty. — X7.l i-' is/ocTwv] Syr. und an seinem Ende. — ixcpatvst (248 S 55 254 sxcpavsi) TY)v xocxiav ccjtoOJ Syr. er wird ansehen (n x'm) seine Bosheit (oder:
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    132 • Sir. 10, 30-14, 19. sein Unglück). Man könnte danach inv"i3 nsT' vermuten, das Syr. nach Num. 11, 15 falsch verstanden hätte (Kai statt Nif al). Aber Gr. führt eher auf iny, nSr; vgl. zu 19, 25. 8. Hebr. Syr. om. — o [riaT/.^tWv (248 70 add. losTv) ocp{}aX}xü> (A -|xov sau-oD) ist wieder = yy yi; s. z. v. 6. Lat. schlecht: oculus lividi. — dron-jis^wv (Syroh. Lat. praem. xat) 7:f>o3«>T:ov. Lat. avertens faciem (suam). — xal uTTspopwv (38, 16) '}u/a? (aber Lat. Aeth. animara suam). Der Sinn ist ohne Zweifel, dass der Missgünstige sich selbst schadet. In b ist deshalb wohl zu lesen: xai dTroa-fyicpo^v rpoaw-ov (nl. vom Nächsten) uTTspopwv •{'O/rjV eauTou. Wahrscheinlich hat nur Gr. in der Uebersetzung im Ausdruck gewechselt, so dass etwa dastand: ühyn^) Itt'cJö oSyno. Aehnlich ist für a zu vermuten: yv Vi wcih viVielleicht stand das soiu-o-j des Cod. A ursprünglich als £7.ut(j> hinter 7rov/;po? (vgl. v. 5). So würde sich zugleich der Ausfall von V. 7. 8 im Hebr. (vgl. v. 6 iuit.) erklären. 9. p2] auch Gr. hat den Singular (s. u.), Syr. freilich den Plural. Es heisst sonst immer "rys, aber der Singular erklärt sich hier durch den Zusammenhang. — Su'Id] passt weder im Sinne von „arm" (neuhebr.), noch in dem von „alt" (41, 2. 42, 8). Syr. (sS:d) las oder riet auf hzuf bezw. S^D2, das auch nicht taugt. Gr. (tiXeovs/t/;?) las vielleicht vs:i3, das zu b gut passte. Aber unerklärlich bleibt, wie b2f)D entstand. — Kin isye (= Syr. M S''"nj?') klingt aramäisch (vgl. zu 37, 16. 7, 15); doch vgl. Hagg. 2, 6. — Gr. für a frei: -Xsovixtou ocpöaXfio; oux £[jlruTzlaioLi jxspiot (253 Max. 853 praem. iv, 308 add. irovrjpa). — inyi phn npiSiJ = Syr. und wer nimmt das (seil. Teil) des Gefährten. Gr. schlecht: v.oa dZv/Sa uOYr^^A. Wahrscheinlich las aber er für phn np)h einen kürzeren Ausdruck, wie ptry oder dgl. — IpSn i3Nö] ist falsch. Es handelt sich nicht um den Besitz, sondern um seinen Genuss. )pbn ist aus a eingedrungen, besser Syr. nu^c: nnio = i^e: 13«ö (vgl. 20,22), aber das besagt zu viel. Gr. dva^T|patvei ^u/t^v (248 70 Syroh. 23 Lat. add. auioo), was Schechter mit Recht auf itt^cj it'n^o (vgl. Num. 11,6) zurückführt. Das ist anzunehmen; vgl. fi^y in dem hebr. Zusatz zu v. 10. Vielleicht bildet ein n-'sna (4, 1) das Mittelglied zwischen n3K0 und trro. Der Sinn ist natürlich : er gönnt sich nichts. — Lat. hat für V. 9 in gemischtem Text: iusatiabilis oculus cupidi in
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    Sir. 14, 8-11. 133 parte iniquitatis, non satiabitur, donec consumat arefaciens animam siiam. Vgl. noch zu v. 10. 10. Hebr. setzt am Schluss zwei Stichen hinzu, die trotz ihres originellen Ausdrucks wohl sekundär sind. Syr. hat statt der vier Stichen zwei, von denen der erste aus den Anfangsworten des ersten und den Schlussworten des dritten besteht, der zweite eine Umbildung des vierten ist. Er hat: das böse Auge macht viel Brot, und trockenes liegt auf seinem Tische. — \'v VT fy] ist vielleiclit Fehler für nyi yv (34, 13), das Syr. Gr. (o'^UaXfjLoc: -ovr^poc) und das nma p (vgl. 32, 10) des hebr. Zusatzes empfehlen. — cnS ^^j; ü^n] vgl. 1 Sam. 14, 32 und unten 34,16, wonach Gr. (cpöovspö? eiz apK«)) die Worte auf das Verhalten bei Tisch bezieht (vgl. 34, 23. 24), während die Erwerbsgier gemeint ist. Auf demselben Missverständnis beruht in b nmiöl (vgl. Prv. 15, 16), wofür p« naixöl (vgl. 18, 33) zu lesen ist. Das ist indirekt bezeugt durch den zweiten Stichus des Zusatzes, übrigens auch durch Gr. xal eklnzr^c, das wohl auf apxo? zu beziehen, vielleicht aber in xal IUittss zu ändern ist. — Lat. für V. 10: oculus malus ad mala non satiabitur pane (vgl. zu V. 9), (sed) (indigens) (= xal IXKi-nir^?) et in tristitia (= xal iXXuTTo? oder x. iv X67r-(]) erit super mensam suam. — onhn n^ifi] = erwirbt viel Brot. Im folgenden Stichus ist der Sinn natürlich : er kommt zu reichem Genuss, auch wenn er von Haus aus nichts hat. Sind die Stichen echt, so ist wohl mh^:^ zu lesen. 11. OK] Gr. (xailoj^ sa'v) las kaum anders. — "f? Uf''] vgl. zu 13, 5. — Syr. drückt "ji^^cJ mt^ aus, aber der Talmud liest "[S n'^tsM, das auch Gr. bezeugt: zo -roiet asauxov (al. cjöauuo, Lat. tecum). Betr. "f? liegt die Sache hier und 38, 21 anders als 7, 7 (s. d.), weil man im Kai "•S aia und "'S vi sagt. — Syr. setzt für b die hebr. Variante von a, dagegen Gr. im Missverständnis (vgl. 38, 11): xal Tipoacpopa? xupHo dciio? TTpoGays. Unecht ist wahrscheinlich a^t'toc. Syroh. 106 lassen es aus, 70 stellt es vor xupi(i), 253 hinter -pooraYs, Lat. las wohl a;ia?. — Die Stelle zeigt deutlich, dass -[T SkS (5, 1) „gemäss der Kraft deiner Hand" bedeutet oder wenigstens so verstanden wurde. — ]^in] ist Hithpael oder Nifal; vgl. die Punktation Jes. 34, 6, übrigens unten 26, 2, 38, 11. 43, 22. Prv, 15, 30. — Vgl. Prv. 3, 27.28.
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    ^34 . Sir. 10, 80—14, 19. 12. 'nSlJ''? p'n)\ Gr. xctl o'^Urj/.-/; aoo-j; vgl. zu oiaör^xr^ für pn 11, 20. 14, 17. 16, 22. 42, 2. 44, 20. 45, 5. 7. 17. 47, 11. Syr. smö m''7:i = der Beschluss des Todes. In der Tat hat pn hier diesen Sinn (wie 41, 2). Man stiess sich aber daran, dass die Hölle über die Lebensdauer der Menschen bestimmen sollte, und verstand pn lieber im Sinne von 11,20 als zugemessenes (Glück), änderte dann aber auch in Slst^^S oder Sisii^z (Talm.). Damit hängt zusammen, dass man die Worte Ji:vn h)ü\i^2 ah aus v. 16 nach a versetzte, wobei übrigens der Talmud von unserm Text abhängen dürfte. In a ist nach Gr. on i>7Vy.Toc oo /[>ovi£i zu lesen : n^nr^n' ah mia "d. — Syr.: „dass du bis jetzt den Tod nicht gesehen hast." Er dachte vielleicht an san sehen. — unj Gr. oneMyßr^ = Syr. n^inns; vgl. 46, 20. 48, 25. 49, 8. — Lat. i. f. add. testamentum enim huius raundi morte morietur (= v. 17b). Vgl. aber auch saeculum (aevum) sanctum 17, 27. 24, 33. 13. Gemeint ist hier und im Folgenden nicht zum wenigsten der gesellige Verkehr in Gastmahlen. — nms':] Syr. Lat. add. deinem. — T nrii^m] vgl. zu 32, 12. Femininische Infinitive der Art finden sich öfter auch im Kanon; vgl. auch nsnn 51, 17, sowie Ewalds Grammatik § 156 d. 239 b. Gr. xotl xaxa -tjv ts/ov 3o'j IxTcivov X7.1. Danach ist vielleicht "[T* nJW3l (vgl. 32, 12) herzustellen. Dagegen geht Ixxsivov xai kaum auf ein l isiyin (s. z. 4, 31) zurück; es ist wohl nur (doppelte) Wiedergabe von T. Syr. wunderlich: und das, um was er dich bittet. — )h] Lat. falsch ausdeutend: pauperi. 14. VJsn] ist Nifal; vgl. sonst Prv. 3, 27. Gr. dooaT^pr^(S■^^; (LXX), Lat: defrauderis (vgl. zu 37,20). Syr. vsSsnn. — DVnDlUtt] vgl. 1 1 , 25. Gr. umstellend : d-h dy^br^z rju-spac. — ns np'7n2l] nach Gr. (xotl |xspi? STri^ujxt'oe; dyaör^c \xr^ ors TrapsXöctxco) und VI Tl^JH im hebräischen Zusatz möchte ich herstellen ms: i)m phn2). Vgl. nnwn5,2, wogegen n^an neuhebräisch ist (doch vgl. Job. 20,20), und zu nm V. 3. 41,16. Für msj ist 15,9. 41,16 nx: geschrieben, woraus m sich um so leichter begreift. Dass iian in n zusammenschrumpfte, beruht vielleicht auf einer Variante, die vom Rande her eindrang (s. z. 35, 10). Nach yi nian im hebräischen Zusatz und nach ayaör^c des Gr. könnte man freilich auch auf ma man schliessen. Vgl. im Alfabeth des Ben Sira: Kma |a -j^pSim 3i5 '•in j?3ön ah. Aber 31^ ist nach naiB in a nicht gerade wahrscheinlich^

  

  
    Page 329
    

  
  
    Sir. 14, 12-17. 135 lind m ist dann schwieriger zu erklären. — Im Kanon kommt übrigens "Oj; in der Bedeutung an etwas vorübergehen mit 3 nicht vor, vgl. aber das Hithpael 13, 7 und zu 5, 7. Gr. hat die Konstruktion willkürlich geändert. — Syr. übergeht b, gibt aber den unechten Zusatz des Hebr. wieder. Vgl. Syr. und Gr. II zu 23,5. 15. «Sn| Syr. denn (tj). — in«'?] Gr. kxipm (vgl. zu 11,19); manche Hss. haben aucli hier (vgl. Lat.) ixc'poic, Syr. Pluralpunkte. — l'^'^nj Syr. "["033. Gr. (to'jc -ovouc aw) verähnlicht den Ausdruck dem nachfolgenden, wobei vielleicht der Gedanke an '^Sin (37, 30) oder S*n (Hexapla) einspielt; vgl. aber auch Gr. Syr. zu 28, 15. — -jv^r] = Syr. imxS, Gr. touc xottou? aou (LXX). — hl): ^ivh\ Syr. denen die Lose werfen, Gr. frei: zk oiaipsortv (al. oiatpsasi?) xXVjpou (307 xXripojv). Sil: HT findet sich Jos. 18, 6, aber ': ^t dreimal; vgl. ausserdem Jer. 50, 14 r\), sowie Thr. 3,53. Zach. 2,4. — Vgl. Ps. 49, 11. 16. Lässt man yn) fort, so ergibt Hebr.: gib dem Bruder und gönne dir selbst Leckerbissen. Aber nah ist Fehler für nph (vgl. zu V. 14), übrigens sind die Lesarten nph] |n (=: Gr. Syr.) und |m np'? mit einander vermischt. — p^jci] = Syr. «D"im; aber Gr. xotl '^-ar/iaov, das 248 70 106 Syroh. 253 23 8«=* 296 und Maximüs bei C. Gesner, loci communes p. 546 in xal aytasov (Lat. justifica). Arm. in x7.i aYaTf/icjov korrigieren; vgl. zu 30, 23. Aber auch p'JCT (vgl. 30, 7 Syr. und Prv. 29, 21) wird Korrektur für nnei sein =^ rede ihr zu. — Lat. schickt dem zweiten Stichus voraus: ante obitum tuura operare justitiam. — .niyn u^pih] Gr. Cvjtr^aat ipucpr^v. Talm. om. ^p2h, womit codd. 296 308 (^pu'fVj, om. CTjTTJaai) wohl nur zufällig stimmen. Lat. invenire cibum (Co. Tpocpr^v); vgl. zu 11,27. Syroh. 253 jxvrj(3f>7)aai C«>r|V; vgl. 11, 25 ff. — Syr. übergeht b und gibt dafür das Plus des Hebr., das deutlich Glosse ist. 17. ififin h^] vgl. zum Artikel 13, 15. Syr. denn alle Menschensöhne (vgl. Syr. zu 28,5. 30,38 usw.). — 1J33] wie Jes. 50, 9. 51, 6 u. ö. Lat. sicut foenum (Am. vestimentum, vgl. Jes. 40,6); Syr. las vielleicht nSn (inf. absoL). — dS^j? pim] = ein unabänderliches Gesetz. Gr. r| yap oiotflr^xr^ (s. z. v. 12) di: otuovoc; Lat. (hinter v. 12): testamentum enim huius mundi. Syr. und (lie Geschlechter («n aus v. 18) der Ewigkeit, — lyiJ^ v^J] ist in
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    13ß . Sir. 10, 30— 14, 19. 14,20—16,23. Anführungszeichen zu denken, (iv. Davati») a-oDav/,, aber das ist Korrektur. Codd. 23 S* haben aTrcOavstroti, 106 TsXsuta, Lat. morietur, Syroh. a7:of>o!vst'v. — Vgl. Gen. 2, 17. IS. rhv mcrj Gr. w? 'fjÄXov Ua/./.ov (LXX). mc ist Nomen wie Num. 17,23. — py-] Gr. oocj-jc (LXX), Lat. viridis. — Syr. für a nur: wie die Blätter der Bäume. — m^\ Gr. to «xiv (nachher: aXXot 02), Syr.: diese (und diese). — hzM] Syr. ungenau: sie fallen ab (pn3) = Gr. xaTotßot/J.st. Allerdings setzt auch Pesch. ipi öfter für 'r::. Lat. mit Vertauschung der beiden Verba: dejiciuntur und generantur (Toi. Sang. Miss. 353 dejicit und generat). — Der Fehler '^su für noil' entstand in der Hs. durch die nachträglich bemerkte Auslassung von c und d. — p] Gr. o'j-ojc (xai). — nnn] Gr. -svsa, aber der Singular ist durch das Folgende ausgeschlossen. Lies vsvs^t. Vgl. Koh. 1,4. — om 11^2] nicht im Kanon; vgl. 17.31. — nnxi nnx] Syr. ein Geschlecht — und ein anderes, Gr. yj ab — i-ir^a rA. Vgl. aber z. B. Ex. 18,3. 4. — hf2):] ist wohl richtig: vgl. Jes. 18, ö. 1 Reg. 11, 20. Gr. freilich Y£vyaT7.'. und Syr. ih^^. — Syroh. 253 i. f. add. oia KiioSTaYiJ-aToc xupto'j. — Vgl. Ilias 6, 146 k 21, 464 ff. 19. Der Sinn von b ist deutlich: wie der Mensch selbst, so vergeht auch sein Werk, d. h. sein Hab und Gut. Deshalb soll er es geniessen. Gr. hat in a für T^yfi nur i'pyov, aljer auf ein rwyü {= Kreatur?) kann das Suffix in VT nicht zurückgehen. Also ist Vii'yia richtig. Dann fehlt aber am Anfang ein „auch". Das '^n des Syr. beweist das freilich nicht, der Fehler ist älter als Gr. — 'i2pv 3ip-i] Gr. 3-/;-o|i.£vov (LXX) t/lBi-zi (Syroh. 253 Lat. ivltvbzf., Syroh. add. NniT3j?3, 253 add. /.i-y. koiV^siv). Das Participium ist wie oft in der LXX Wiedergabe des Infinitivs; übrigens wechselt er im Ausdruck ab wie z. B. 16, 19. Syr. sie werden geprüft (^''pnsnö) vor ihm (d. h. vor Gott). Er denkt an das jüngste Gericht und rät mit Umstellung der Buchstaben auf ein pt2. — VT Sj?ci] Gr. schlecht: xal 0 i[j-(y.iyjiiv^rj: auto. — yi^ü'] vgl. Job. 21, 33. Gr. ol-zIzuszzoli, Syr. h)a. — Tina] Gr. asT aoTO'j. was durch die Abwandlung des Subjekts bedingt sein kann und nicht Fehler für u.st' au-o zu sein braucht.
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    Sir. 14, 18—21. 137 VI. 14, 20 — 16, 23. Abgesehen vom Eingaog (14, 20 — 15, 8 = 4 X 2 | 4 X 2) handelt diese Rede von der göttlichen Vergeltung, d. h. zunächst von der Strafe für die Sünde. Sie besteht zu Recht, weil der Mensch freien Willen hat (15, 9—20 = 2. 2. 1. | 2. 2. 2. 1), und sie trifft den Einzelnen noch gewisser, als sie von jeher die Völker getroffen hat (16, 1—14 =^ 2. 2. 1. [ 2. 2. 2. 1. | 2. 2). Nur Toren zweifeln daran, dass Gott sich um das Tun und Lassen der Einzelnen kümmere (16, 17 — 23 = 2. 8. 3. 1). — Die Empfehlung der Weisheit (14, 20 — 15, 8) ist hier von besonderer Wärme. Identisch mit der väterlichen Religion ist sie die Lehre der Wahrheit, an die der Einzelne gegenüber dem Hellenismus sich anklammert. Vgl. zu c. 24. 20. u^m] Gr. cüvr^p (s.Z. V. 1).— nj,T] im Gr. ist -zlto-r^azi (307 TsXsuxa) Fehler oder gar Korrektur, herbeigeführt durch missverständliche Beziehung der Worte auf das Vorhergehende. 248 70 106 Syroh. 253 [xöXcTr^asi vmA (wobei xald späterer Zusatz ist, S''^ nur: \xzKZTr^az\.), Syr. wi xinj; vgl. zu 6,37. — mianai] Gr. xotl ö? (Syroh. 253 om.) h süviasi otuxou. Sah. liest auxr^c, aber Syroh. 253 v lassen au-oo mit Recht aus, dem entsprechend fehlt sua im Cod. Reg. des Spec. Aug. und im Miss. Moz. 949. — nysr^] Gr. oiocXs/Ur^acxat (248 70 Syroh. 253 23 add. ^yiof). Ob er r)yn\i>^ (44, 8) nur im Sinne hatte oder es las, steht dahin. Es ist aber wohl herzustellen. Vgl. sonst zu 2 nv^ Ex. 5,9. Ps. 119, 117. Syr. SJnn:. — Lat. für b: et qui in justitia sua meditabitur et in sensu (suo) cogitabit circumspectionem dei. Der erste Satz könnte auch Variante zu a (qui in sapientia morabitur s. morietur) sein; zum Schluss vgl. zu 7, 11. DS für a und b: felix sapiens, qui in sapientia sua veritatem et justitiam meditabitur. — Vgl. 50, 28. 21. Dti^n] Syr. k:cji. — Gr. für a: 6 oiwoo'jiisvoc -otc ooo-jc o.'jzr^: £v xotf/oia ot'ko'j; Vgl. zu 21, 17. — .TnJIsnsij ist, wie auch das Suffix zeigt, falsch und aus v. 20 eingedrungener Fehler für .Tmrnjn = Syr. n^h'iufz. Gi'. iv toT; a-oxjüu'fotc 7.fj-r,c, was vielleicht auf schlechtes .TnrnDJ3 (s. zu 3, 22) zurückgeht; vgl. sonst 4, 18 sowie zu 39, 3. 7.
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    138 .. Sir. 14, 20—16, 23. 22. Syr. praem. ). — Gr. setzt rhetorisch Imperative (Lat. Participia) für die beiden Verbal formen. — npnr] ist nach Gr. Syr. Fehler für yrj. Das Verbiim bedeutet 2 Sam. 10, 3 spionieren, und auch hier ist vielleicht der Spion und nicht der Jäger gemeint (Gr. t/veutr^c). Zu Grunde liegt dann das Bild des Strassenräubers. — h^)] vgl. zum Accusativ Ps. 68, 17. Gr. xai £v. Syr. hy), aber Codd. p u hz). Allerdings belegt der Aruch auch das hebr. Verbum nm mit hy. Zu lesen ist im Syr. daher vielleicht h:) hy). — .T«'i2öJ = Strassen, Syr. n^S^aty. B (C 308) sind mit th^jw.: gegen das ooou aller übrigen Ilss. im Recht; vgl. auch 3 Ezra 8, 60 (= Ezra 8, 31). — iiTTj = belauert; vgl. Gesen. Thes. und den Aruch s. v., der das Verbum = n"iK setzt. Gr. ivsopsusi, Syr. p3 Ninj. 23. Syr. praem. ). — rui'^n nj;2] Gr. o'A kTjv Dupioojv ctutT^c, Syr. pD p n'bv (vgl. p 21/23. Gant. 2,9). — nmrj das Verbum neuhebr. = horchen. Vgl. Aruch s. v. nn:: und Schechter z. St. Gr. 7.xr>o7!:>3T7.'., Syr. rxi' Nirii. — Das hier Gesagte ist an sich unanständig (21, 23. 24). Vgl. aber Gen. 26, 8, unten 51, 19 sowie Prv. 8, 34. 24. n:inn] vgl. 4, 13, 15. Gr. o xaxotX'jojv, Syr. »^k'ji. — mrsDj Gr. frei: suvs-fj-uc. — s-'nnj vgl. Syr. zu 27, 2. Gr. frei: xott -r^h, — Syr. ^ip2. — inn^] ist Fehler für nn^ = Syr. \"n:D; Gr. nur TraacjotXov. Gemeint sind die Zeltpflöcke. — nTp3] Gr. Syr. haben den Plural, aber der Singular ist wohl besser. Es handelt sich um die Hauswand, die zu benutzen ebenfalls eine Frechheit ist. — 248 70 Syroh. 253 23 Lat. Syr. haben gegen Hebr. Gr. die Wortstellung: xai ev -ou Tot/otc otoir;; -r^hi -a33C().ov. 25. Syr. Sah. om. a. — naiJlJ Gr. cs-J^ati (70 breast); vgl. LXX. — Co. 70 Syroh. k: xaxa /sipa (statt /sipa?) au-r,c. — ptri] Gr. xorl xotTotA-jasi, ebenso v. 27. 27, 9. 43, 17. 47, 12. — 2153 p^] das Nomen wie Dt. 12,5. Syr. las wohl ebenso (sniro3 N2a); Gr. sv x7.-aÄu[j.ati ayaöÄv (aber Syroh. 253 23 Aeth. ayotöoli), Lat. in casula (Toi. aula) illius bona per aevum. Aber 2)::: ist falsch, es zerstört das Bild und greift unerträglich dem Folgenden vor. 26. Q'^')] vgl. Num. 24, 21 u. ö. Syr. Kö~.3T (w Maus. Ambr. «anii), Gr. Or^asi, al. (xctl) a-r^azL — ijp] Gr. ausdeutend: ta tsxv« autou =r Syr. ^"nTK (leg. ^^^'7''). Es handelt sich aber um den
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    Sir. 14, 22-15, 6. 139 Mann selbst; vgl. auch 3(3,31. — .Tcij^^] vgl. Ps. 104,12. Dan. 4, 9. 11. 18. Gr. ausdeutend: h (Lat. sub) x-(j a/iiTTj «uttjc. Syr. auf seine Aeste (.tdiD Sy). Er denkt an syr. «civ, aber ''dj; ist an den Danielstellen deutlich = Laub. — iTcjyrij s. z. 50,8. Gr. X7.1 u-o TOü? xXa'oo'jc ccjiTjC, Syr. und zwischen ihren Zweigen (niTc''j;~iD). — pl':'»"!'] gibt Gr. mit 7.rj/a3i>r^cj3T7.i wieder, Syr. mit: er wohnt (löj; sin:). 27. HDim] Gr. (3x£7raaf{>r^!5£t7.'. (LXX), S* Cod. Toi. Syr. praem. y.oL — Syr., der die Verba von a und b vertauscht, hat S'Da iSnru, was erklärt wird: er spaziert. Lies aber h'^^ (Part. Pass. Afel) = Gr. — rh)i2\ vgl. Koh. 7, 12. Gr. 6-' (al. diz) auxY)?; lies mit Syroh. 253 23 h a/sTrirj auTr^c. Lat. Cod. Toi. in tegmine illius. — .Tmi^s^i] = Syr. .TTiös. Das hebr. Wort bedeutet hier aber wie öfter die Zuflucht. Gr. ev tyj oo;-o auvr^z. Das ist wohl freie Uebersetzung, bei der er an Jes. 4, 5 f. dachte. Vgl. auch 40, 27 und zu 45, 2. 15, 1. '':] Gr. Syr. om. — ^^^j Syr. Gott. — ns:] Lat. bona = ayaijov in älteren Ausgaben. — min li'cim] so heissen Jer. 2, 8 die Priester, jetzt alle Frommen. Syr. frei: und der, welcher lernt das Gesetz. Gr. x7t 6 i-p/p^r/jc (vgl. 6, 27) xou vo.xou, 248 70 X7i 0 £"j'x. Yvojcicojc voijLO'j. Syroh. 253 23 xat 6 siXr/iw? yvwsiv vo;i.o'j (vgl. 11, 15). Lat. et qui continens est justitiae (vgl. zu 1, 26). — nJ^T] das Verbum bedeutet hier und v. 7 wie Jdc. 20, 43 und aram., syr. und arab. „erreichen". Gr. xr/-oX-q<^^tz>yx (ebenso v. 7), dag. 248 70 Syroh. 253 23 supr^ofci ayr/^v. Syr. schlecht verstehend: er wird gehen in ihr (ebenso v. 7). 2. innoipi] Syr. (der die beiden Verba vertauscht) Mvmpn. — D'myj nit>K:iJ Gr. xal w? --uvr^ -^pUcviotc; vgl. 30, 20 und LXX Jer. 3, 4. Joel 1, 8. Gemeint ist hier wie sonst das Weib der ersten Liebe des Mannes, das ihm zeitlebens mit besonderer Treue anhängt. — Vgl. Prv. 7, 4. 3. Gr. om. 1 VK — h'2'^\ Syr. schlecht: Knö:n; ebenso Gr. schlecht aocptac für niinn (vgl. zu 50, 27). — Vgl. Prv. 9, 5. 4. laiö^] Syr. h^y, Gr. xAtÖ-(i (vgl. LXX und zu 12, 15). — nts3] Gr. £'f£c£i (s. z. 5, 1). 5. inyno] der Plural wie z. B. 1 Reg. 16, 11. Syr. über alle seine Gefährten, Gr. -apa (43, 28) to-jc -Ir^rsloy ccjtou. — Zu b vgl. 21, 17. 38, 33 und Prv. 24, 7.
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    140 • Sir. 14, 20—16, 23. ß. sifC" r.nüiif) pirii^] Syr. (mit) Freude und Jauchzen (Kni) erfüllt sie ihn (MVT'On), Gr. £'j'.p(ioa'jv>)v xal oxi'favov dYaXXict|xaTo?, (248 70 106 k S* A add. £'jf>r^3si), Lat. (et) adimplebit illum spiritu sapientiae et intellectus, et stola gloriae vestiet illum, jucunditatem et exsultationem thesaurizabit super illum. Der erste dieser drei Sätze stammt aus 39, 6, der zweite aus 6, 31, der dritte geht auf einen griechischen Text zurück, der etwa £Ü'ff>o3'jv/)v y.cd iyjjJS'j.^xa iJ/^^aUjOiciii i-' 7.otov lautete; vgl. Lat. zu 3, 4 und zu 4, 18. Aber hinter Ur^aauptaei steckt wohl sOpr^ct;'., so dass die Vorlage des Lateiners mit Hebr. stimmte. Das NlvSan des Syr. stammt vermutlich ebenfalls aus einem griechischen Text, der ifx-XT^asi (= Lat. adimplebit) statt sup^cjei hatte. Der griechische Vulgärtext (oder schon seine Vorlage?) ist nach 1,11 bezw. 6,31 entstellt. — ührj c:i>l] vgl. Jes. 56,5. Gr. xai ovojao-. aitoviov (al. ursprünglicher 7.ia)voc; vgl. zu 45, 15). — "Ui^nn] Gr. xaTaxXr^poyo[irjöst, wozu '248 S*^^ Lat. richtig aotov hinzufügen; vgl. zu 4, 16 und 24, 8. 36, 16b. 46, 1. 7. m:nT] vgl. zu V. 1. — si::* \-iö] vgl. Ps. 26, 4. Job. 11, 11 und oben zu 7, 16. Gr. 7'yi)poj-oi otsuvs-ot. Syr. K'ttn (Sünder), wofür vielleicht ^'"^'^ {== Gr.) zu l^sen ist; vgl. Gr. Syr. zu 21, 18. — pT ''i:»:«!] Gr. xotl orvops; (manche Hss. und Lat. 7v&pa)-oi) ötixotp-ojXot' = Syr. xSij; i<^'JNi; vgl. 11,9. 12,14. Lat. homines stulti (aus a). — msT] vgl, 51, 19. 1, 9. 8. n'')ih^'\ Syr. snnn ja (von den Empörern), was vielleicht in das dem Syr. geläufige Kma (12, 5. 20, 7. 27, 13. 48, 18) zu ändern ist. Gr., der vorher und nachher das Konkretum für das Abstractum hat, setzt hier umgekehrt das Abstractum: •j-£pr/.5otv'''a; (Syroh. Co. 70 106 praem. a-o); vgl. zu 3,28. Lat. a superbia et dolo (om. xaQ. Aeth. von den Stolzen. — yc "^lyjxi] vgl. v. 20. Der Ausdruck bedeutet dasselbe wie )XW "nis. Denn 2?d ist hier wie z. B. Am. 2, 4 die objective Lüge, die Illusion, die falsche Lehre. Gr. schlecht: xocl avopsc -J/cuatai', besser schon Syr.: und die, welche sagen Böses. — rin':T xS] vgl. 24,20. Syr. njiam) kS, lies ninDii. 9. Die Verse 9. 10 knüpfen an das Vorige an, sind aber wie 18, 28 f. die Einleitung zum Folgenden. — nnxj sSj so steht in der Hs., wie J. Levi gesehen hat (nicht ia«J vh). Gr. Syr. oh/ wparoc. Das Verbum msj, ursprünglich Nifal von m», fällt
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    Sir. 15,6—12. 141 im Neuhebräischeii in nsj zusammen, ebenso das adjectivisch gebrauchte Partizip ms: (so 10, 18. 14, '6) in nw (41, 16 vgl. zu 32, 26). Man muss nach 14, 3. Ps. 33, 1. 147, 1 erklären, ohne welche Parallelen man freilich auch an das Nifal von ms denken könnte. — rhnn] ist der Preis der Heriiichkeit Gottes. Syr. schlecht: xna:n (Auibi'. w Maus, om.); vgl. freilich auch Lat, für b: quoniam a deo profecta est sapientia. — )h npSraJ vgl. 7, 15. Job. 39, 17 und zu 10, 18. 8yr. sie ist gegeben ihnen. Gr. frei: d-taxdlr^ (248 70 106 add. auTw). — Vgl. 20, 20. Ps. 50, 16 sowie Sap. 8, 21. Hier sind aber Schriftgelehrte gemeint, die mit dem Hellenismus pactiren. 10. c:n n«;n] zum Ausdruck vgl. 3,29. Prv. 11,9. Syr. freilich: denn im Munde der Weisen, Gr. gar: sv -ao ao'^t'a. Lat. versteht darunter die Weisheit Gottes: sapientia (al. sapientiae) enim dei astabit (= :5-c/.\}r^:57Tr/.i) laus. Er fügt hinzu: et in ore fideli abundabit, wozu Schlatter 31,8 vergleicht, Herkenne dagegen bei Gesner, serm. 286 p. 913: Iv 3tov -X-zjil'jv{>V;a£xai avi)po>-o? [=z avoc statt aivoc). Vielleicht stammt das aus Gr. II, indessen könnte iv yap ao"*i'cj Gr. v-sar/jv (Lat. abest = 7'-s3t'.v Cod. 155). Syr. schliesst sich an den verbalen Ausdruck des Gr. an: ich habe gefrevelt (nmo) und gesündigt. — nv^v ah] Gr. ou -oiT^ast? (Lat. ne feceris). Natürlich ist Hebr. im Recht. Uebrigens hat Cod. 307 : 5 --«f/ 3t:o''-/;3cv ou u.i3-/;cr3t, was ein -oir^ofs'. vorauszusetzen scheint. 12. je] = ja nicht; vgl. z. B. Jes. 36, 18. — sin] Syr. dass er, Gr. oxi (248 70 253 23 S. 106 307 Lat. om.) «ü-o;; vgl. zu V. 11. — ''jS"'pnn] vgl. zu 13, 23. Gr. |xs l-XaV/;3£y, — 2 "ji!!: ya ""a] vgl. 38, 12. Ebenso wird -fir^ im Aram. konstruirt. Wörtlich: es besteht kein Nutzen an. ')y^ bedeutet targumisch ^uch Nutzen, und wahrscheinlich ist es hier so gemeint; vgl.
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    142 • Sir. 14, 20—16, 23. 37, 8. Syr. hat auch 38, 12 «m. Gr. (o-j -(OLfj /psi7.v r/v.) und ihm folgend Syr. (n w:n tj nS n"*^ = nicht ist ihm nämlich Nutzen an) wenden die Worte ausdrüci
  
    Page 337
    

  
  
    Sir. lo, 13—19. 143 des Hebr. aus. Vgl. Hab. 2, 4. — Für n:)2n ist nach Gr. y.yX ~hvy nmn) zu lesen, das auch durch die Glosse ("i:) psn CK) bezeugt ist; vgl. zu 1. 4. Uebrigens verkannte Gr.. dass py,r:ü Prädikat zum Folgenden ist, und verband es willkürlich mit imn = y.'Jx r-'jT'.v 7:oir,3C(i z'jW/m:. Betr. ü'i'1 s. z. 1, 27. — Vgl. Piv. 12, 22. 16. ^icS p2:ia] vgl. das Hifil Jos. 7, 23. 2 Sam. 15, 24. Syr. überlassen (pp'ai^*) sind vor dir. Gr. mit Umsetzung in das Activum: -otp£Ö-/;yiv ooi. — yT rh^'\ Syr. streke aus deine Hand, Gr. ixTsvsrc (248 Lat. Origen. 23, 45. Chrysost. 6, 868 Ixts-.vov) 'V Vß^?'^- (-^3 tac /stp'zc) ao'j. "j^T- kann aber Singular sein. 17. ciK ''Jc'?] Syr. frei: gegeben sind nämlich den Menschen. — Lat. setzt am Schluss von a hinzu: bonum et malum. Vgl. Dt. 30, 15. 19. Jer. 21, 8. — ib'n] Gr. praem. x7.t (Lat. om.). — |*cn''] Gr. c'joozr^sY) (LXX). — Syr. für b: damit sie erwählen das Leben (vgl. Dt. 30, 19) und fahren lassen den Tod. 18. Am Anfang ist nach Gr. Syr. ■: einzusetzen, das übrigens in der Hs. über der Zeile nachgetragen zu sein scheint. — npcD] vgl. zu 39, 16. Syr. übermächtig (si::;), Gr. -oUr^; vgl. Gr. zu 34, 12. — ^^^J Syr. Gottes, Cod. 106 .OsoS. — pesj 248 70 106 Lat. Syr. praem. /a-'. Aber das ist wohl falsch. Die Allmacht und Allwissenheit Gottes, die die Vorbedingungen einer vollkommenen Vergeltung sind, sind in seiner Weisheit einbegriffen. — nma:] Gr. h SovasTsia; vgl. 33,3. 43,29. — cS;] ist nach 44, 3 (doch s. dort) in hz zu ändern. Gr. -o. -A^n^j.. Lat. omnes sine intermissione. Das c ist aus *: entstanden, Gr. hat vor V. 19 wohl mit Recht ein xoti'. 19. Syr., der augenscheinlich schon keine Interpunktion in seiner Vorlage fand, zieht cS: nüm zum Folgenden und hat dafür und für 19 a: und alles (mo hi) seine Augen sehen. Danach scheint er rtJ'V'^ nicht gelesen zu haben. Auch Gr. drückt es nicht aus, es stösst sich übrigens mit «>^s ^yca. Ursprünglich ist es wohl Variante zu dem ungewöhnlichen '7j?co (noch 16, 12), das im Kanon nur Prv. 8, 22. Ps. 46, 9. 66, 5 vorkommt und da überall von Gottes Werken gebraucht wird. Füi* den Rest 'XT 7« "yy hat Gr. xal ot o^OaXti-ol au-roo £7:1 to'j? cpo^io'jixsvou? aüTov. Also ist der Ausfall von S« oder '''' hinter ""ry wohl alt. Lat. freilich : oculi domini (al. dei) ad timentes eum. In der That ist
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    144 • Sir. 14, 20—16, 23. entweder anzunehmen: rsv hü ''' "rj;! (vgl. Ps. 3.S, 18. 34, 16 und unten 31; 19) oder auch ^^'' pvi (nach 11, 12. Ps. 33, 18 vgl. unten Syr. zu 31, 19), oder noch besser Sk ^yy), woraus sich der Fehler am leichtesten erklären würde. — t:"" Kim] auch 35, 3 steht )7\ am Rande, 7, 15 M im Text. Gr. xoii czu-o? ird^^^Hoat-m, Syr. nur D:m. — tr^K fjvco h^] Syr. steigernd: alle Gedanken der Menschen (S 155 k c/.vi}p(07r«jv). 20. B (308) und Syr. praem. xai'. — xanS] Gr. acrcpsrv. — D^Snn] noch 49, 10, wo Gr. (wie LXX Jes. 38, IH. Ps. 126, 1) es mit -otpotxaXs«), Syr. aber mit ''DX (heilen) übersetzt. Targ. hat Jes. 38, 16 ""nK, Ps. 126, 1 'DK. Lat. hat 49, 10 corroborare, das möglicher Weise nicht auf -rraf/axcfXsoj, sondern auf eine andere griechische Lesart zurückgeht; vgl. indessen zu 17, 24. LXX setzt TtapaxotXsü) aber auch für j';:k und p;n, und der Zusammenhang gibt hier und 49, 10 die Bedeutung „stärken" an die Hand. — 2"D ^ti^:s] vgl. zu V. 8. — Gr. übersetzt frei: xat oux sötoxsv avsaiv ouosvt cfixotpravciv, ähnlich Syr. : und nicht hat er gesagt den Fieischessöhnen, dass sie freveln sollten (p'^lj-'Ji). Das letztere ist einigermasseu passend, Gr. ist dagegen jedenfalls im Unrecht. Es handelt sich nicht um die Erlaubnis, sondern um den Zwang zu sündigen (v. 11. 12). — Was Hebr. weiter hat, drückt Gr. nicht aus. Das auch vom Syr. übergangene TiD rtSjo hv) beruht auf Missverständnis von 2'o 'U^JS, der Rest ist schlechte Variante zu b. Syr.: und nicht erbarmt er sich über die, welche tun Treulosigkeit (Ktpit:'). 16, 1. Es handelt sich im Folgenden um die individuelle Vergeltung überhaupt. Geredet wird aber zunächst von dem Schicksal der Sünder, das wichtiger erscheint als das eigene. — IKW] heisst hier und 42, 12 der Anblick. Gr. falsch: ttXt/ijo;, und danach Syr. an:)D. Denn „viele" und „nichtsnutzige" geht hier nicht zusammen, übrigens ist von der Menge erst v. 2 die Rede. — sii^ nj;:] der Ausdruck ist gebildet nach Niii> '>no (vgl. zu 15, 7) und iiW ly (Dt. 5, 20). Gr. xsxvtuv dypr^aTwv (37, 19), Syr. sündiger Söhne. — nSij? ':22] vgl. 2 Sam. 3, 34. 7, 10. Gr. £t:1 uloXq dasßiaiv (vgl. v. 3), Syr. an allen Söhnen der Treulosigkeit (xipiir). 2. Gr. om. d:i, das er nicht gebrauchen kann (s. z. v. 1). — TiD] Syr, rJD = Gr. irXrjt^uvcuaiv (al. irXrjÖuvÖüiaiv; vgl. zu 41, 9). —
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    Sir. 15,20—16,4. 145 V2r\] Vgl. zu 14, 4. Gr. su'fpcttvou = Syr. sinn. — Chrysost. 1,760. 6, 188 in der Wortfolfje des Ilebr. : zi «xr^ ssnv [xst «utäv csoßo^ i>£ou. Syr. ungenau : weil sie nicht sind in der Furcht Gottes. 3. aT''n2 pKn '^x] vgl. Job. 24, 22. — Syr. vertauscht in a und b die Verba. — nmspyn] = auf ihr (gutes) Ende, (auf ihre Zukunft). So wird das Wort in der Glosse richtig erklärt. Zu sprechen ist etwa ni2pj? (nach npy). Auch Ps. 89, 52 ist dies Wort gemeint ; Massora wohl falsch : rüpj?. . ßaschi erklärt freilich auch das letztere mit loiD; vgl. Buxtorf s. v. Gr. i~\ tov -ottov (Lat. xoTTov) au-Äv, so richtig B (308), wogegen alle anderen Hss. sowie Sah. Aeth. -o -Xy^fioc korrigieren. Gr. sprach Dni3py3; vgl. yjiipa 10, 16. Syr. übergeht das Wort und zieht b mit der Glosse zusammen: und glaube nicht, dass ist ihnen ein gutes Ende. — S'^^ fügt bei: axsvacsic (leg. c;tsv7'?£i?) yap TtevUsi aojfxo v.cd icatW/j? otuTwv auvt3X£i7.v '(VMa=.TCf.>. (leg. YvcuOTTj?). — pi^n nti^yj lässt der griechische Vulgärtext aus, aber Chrysost. 1, 161. 318. 760. 4, 553. 752. 764 hat ttouov -o ^Hhr^^oi xoptou, 248 70 haben oixaio;, Anton. 1052 uioc; oixatoc, S'^'^ öixaioc ttokov üs^ixa xupi'ou, Lat. timens deum (vgl. v. 4 Hebr.). Aber so stark bezeugt die Worte auch sind, sie sind gleichwohl sekundär. Für ?]Sxa haben S*^^ Chrysost. r^ [xupioi (statt /O.ioi) und setzen konsequent Trapotvofxoi hinzu, ebenso 70 aixotpxcoXot', Anton. 1052 uiol aasßsT?, Lat. filii impii. — nwij Gr. xcd (ZTio&avsiv, S'^* ötxaiov (vgl. 10, 23) c/.iroi}avsrv, Lat. et utile (est) mori. — n''3i las auch Syr., es kann aber zwischen [nj^jn und rh)V nicht stehen und ist wohl Variante zu rh)y. Wegen des T| lysiv des Gr. (Lat. quam relinquere) scheint das vom Syr. übersetzte rh)y [cm] "-jn iS rr\\i^ "'aa gegenüber dem vom Syr. übergangenen |n7 nnnx;2[i] im Vorteil zu sein. Aber )h Ynuf ''öü ist allzu prosaisch und rhythmisch kaum erträglich. Ich ziehe deshalb plT nnnsö vor, das ebenso wohl mit xsxva (s. z. 11, 28) daz[ir^ (s. z. 9, 12) wiedergegeben sein kann als ''J2[n] rh)y (v. l), und das im Vergleich mit diesem als origineller erscheint. 4. nnso] Gr. diro -(«p (Lat. Sah. om.) Ivoc, ebenso Syr. (tj). — "'Tny] Gr. Syr. om.; es ist aus v. 3 eingedrungen. — ^'''' KT] Syr. der Gott fürchtet; Gr. suvsxoG. In dem aus R. Nissim stammenden Stück bei Jellinek steht pn, was auf pia hinweist; vgl. po p Prv. 28, 7. Also ist "''^ xi- wohl Korrektur; vgl. Smend, Siraoli -Kommentar. 10
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    146 Sir. 14, 20—16, 23. Syr. zu 9, 15. — TV 2^r\] Syr. frei: wird angefüllt die ganze Stadt. — nncti^Oöl] = Gr. 'f uXfi ZL Syr. und von der IVIenge. — cnjn] Gr. 
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    Sir. 16, 6—9. 147 BezeichnuDg der Titanen von Gen. 6, 1 ff., bei denen Sirach vielleicht an den Nimrod (Schechter vermutet deshalb CTiian) dachte. Uebrigens versteht Gr. das Gen. 6, 1 ff. Erzählte richtig als die Ursache der Sündflut. Syr. den alten (s''"2np) Königen, Gr. itspl -tüv ap/7Uüv YiYavTfov (so LXX für ü^b^^in und Dmajn aus Gen, 6, 4). — onr-sn] Gr. rR d-ia-r^ayy (LXX). — ühr;] überfüllt den Stichus im Vergleich zu v. 8 — 10 und fügt sich nicht in den Satz. Syr. daher: die erfüllten (iSm) die Welt. Es ist Glosse (aus Gen. 6, 4) zu cnp, die an den falschen Ort geriet. — Dminjs] vgl. cmajn Gen. 6, 4. Gr. iv -f, 13/61 (248 70 lOG add. tt;? czcposüv/jc) auTtov. — Lat. für b: qui destructi sunt (al. destruxerunt) confidentes (=: Aeth. iTTfaTsuctotv) suae virtuti. 8. kSi] Gr. drückt ) hier (Lat. dag. et non) und v. 9 niclit aus, es ist aber nach "Wii x. 7 am Platze. Aus demselben Grunde ist die Wiederholung von ht2n v. 9 erträglich, allerdings wechseln Gr. (icpsiaa-o, klir^^v^) und Syr. (on, nm) im Ausdruck ab. — ''niji2 hv] das Wort bedeutet hier den Aufenthaltsort wie Job. 18,19. Gr. t.z[A (vgl. 23, 2 i-C) -r,: -^.r.or/a'orc (vgl. zu 41,6). Syr. die Bewohner der Stadt. — □''nnyna,i] vgl. zu 5, 7. Syr. lytyisi; vgl. syr. iDj?ns* (übertreten). Gr. o'k iCtioz/.'jryTo, was etwa = D"'2j;riön (Pual) wäre. Aber der Relativsatz muss entsprechend dem von v. 7 von der Sünde reden, wie die Relativsätze von V. 9. 10 von der Strafe. Denkbar wäre daher D^rynan (vgl. Ez. 16,49 nnvin), aber die Greuel Sodoms treten auch Ez. 16,49. 3 Macc. 2, 5 zurück. Gemeint ist wohl die Sorglosigkeit der Sünder, die von den Schwiegersöhnen Lots auf die ganze Stadt übertragen ist. — nmKJD] vgl. psj Ez. 16, 49 und 3 Macc. 2, 5. Gr. 017. (vgl. zu 37, 31, Syr. p, w Maus, hliü) ty)v 'j-s^or/favtav (70 add. Tojv Ifj^ojv, Lat. add. verbi = to-j /.oyou) aüiTtov. 9. ah)] Gr. o5x (Syroh. 106 (155) praem. xat'); vgl. zu v. 8. — mn cy hy] = Syr. xann anv hv, vgl. 46,6. Gr. lOvoc d-toXst'o:? (S<=^ yoLvoLciLv); vgl. Jes. 34, 5 LXX. — D'^ti'-n:,!] der stehende Ausdruck ist ti^mn (39, 23), für das im Passivum das (in diesem Sinne sonst freilich nicht vorkommende) Nifal statt des Hofal in der Ordnung ist (Ewald § 133 a). Also c'it^nijn. Gr. hat roh? lcr^p[xsvou?, Syr. und er bestimmte über sie unterzugehen (i2KoS) ; vgl. zu 32, 23. — DJiya] vgl. Gen. 15, 16. Gr. Syr. haben den Plural. 10*
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    148 Sir. 14, 20— 16, 2ä. 10. Hier wiid der Steigerung wegen die zeitliche Reihenfolge verlassen. — p] Gr. praem. xat; Syi-. falsch verstehend: in dei'selben Zeit. — Gr. setzt den Accusativ und lässt das Verbum aus V. 9 (vgl. zu V. 8) nach\vii'l<:en, aber nötig ist das nicht. — D'CDWn] Syr. ebenso zweideutig: "iDcpns, aber Gr. falsch verstehend: xouc eT:iauv7./{)£y-otc; vgl. zu 8, 7. — czh pT3j vgl. IlTm Dt. 1, 43. Gr. iv <3vXr^^jr)'mijrÄ'x otuTÄv, Syr. wegen ihres Murrens (jiiT3't2"is Sao = üm-hni Num. 14, 27?). Hab. IJI ""D f]Kl] d. h. wie viel weniger darf ein Einzelne!" ungestraft trotzen. Undeutlich Syr.: und auch Einer, wenn er hart macht seinen Nacken. Falsch (Jr. : x7.v -(j st? a/X-/]f*oTf>a/-/;Xoc (248 70 106 (?) add. Iv Xaoj). — n^n] ebenso 33,6. 43,25. 48,14; vgl. Dan. 3, 32. 33. 6, 28. 11 cd. c = 5, 6c. — löV] B Aeth. ~rx[J auxou (S<=^ xuptou), aber alle anderen irap' auiui (248 add. Sia ta/ouc); A^gl. zu 5, 6c. — nSiDI SK^IDl] Gr. SuvGtcyxr^? i^iXaa;Awv. Da er ouva(3xy)c auch für W setzt (s. zu 46, 6), könnte man an n'in'''7D h^ denken (vgl. Neh. 9, 17. 1 Sam. 2, 3). In der LXX steht ouvaiT/;; aber auch für SnJ, 21 u. a., wonach man auf 'D m schliessen könnte. Syr. und viel machend zu vergeben; vgl. 18,12. Jes. 55,7. Vielleicht ist ouvaa-y;; aber doch = siJ'J (vgl. Gr. zu 11,6). Der Ausdruck des Hebr. erscheint auch als originell. Nur würde man das erste i lieber vermissen. — "im (lies mr) iTr D^ti^i hvi] ist aus 5, 6 an Stelle des Aequivalents von xotl sx/swv opyr^v eingedrungen. Ich habe nach 33, 8 nan ipw\ angenommen, sonst werden auch DJ?', P|« "i^^T] und mnj; mit ■[cij' verbunden. Syr. und auch strafend Sünden (aus v. 12). 12. innsw p] Gr. w-mk x7.t ttoXJjc (248 254 Clem. AI. Paedag. I 8, 72 Sah. Lat. om. tto/jjc) 6 TKzj/ot a'jxou. Syr. so auch bestraft er (j?2n) Sünden. — rSjJSöi] vgl. zu 15, 19. 13. '7i:D] nur B (307 308) ev apTraYixasiv, die übrigen (auch Lat.) £v c(pTia7[j.7.-L — Syr. für a falsch verstehend: nicht lässt er entkommen die, welche verüben Untreue (xipiiy = '?iy vgl. 16,1) und die Eäuber. — n'Kn rT'nti^'' sSl] Gr. y.oX oh ]i\ xaOunxsprjSsi uTioaovr^v, ausser B (308) haben alle (auch Sah.) u-ofxovr^, Lat. sufferentia, aber Toi. Corb. 1 sufferentiara. 37, 20 ist das Verbum wie im klassischen Griechisch intransitiv gebraucht, Ex. 22, 28. 1 Chr. 26, 27 aber transitiv, und den Accusativ empfiehlt Hebr. Auch Syr.
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    Sir. 16,10—16. 1.^9 (^122:) scheiDt (v<;l. a) r\^2^^ gelesen zu haben. Nach 44, 10 Hebr. ist msn, das an sich möglich wäre (vgl. Prv. 10/24. 11,23. Ps. 112, 10), in mpn (Syr. pn^no) zu ändern; vgl. auch v. 22. 41,2. 36,22. — pny] Syr. Plural, Gr. süasßoic (11,17), Lat. misericordiam facientis (vgl. zu v. 14). — d'jij;'?] Gr. om.; es überfüllt den Stichus. 14. ni^iyn SzJ-zum Artikel vgl. zu 13,15. — Gr. scheint HK^iy Avillkürlich umzustellen: ~da-q sAsr^iAoauvifj -olr^a^>. tottov; vgl. zu 13, 22. Aber Lat. (s. z. v. 13) bezeugt die Lesart des Hebr. und kSyr. Nur las Gr. für irti', das nicht anzufechten ist, vielleicht etwas anderes. — eis h^)] Gr. nur IxaaToc (248 70 106 add. "i'otp), aber ) ist unentbehrlich, da b auch auf die Bösen geht. — KrJ ist nach Gr. Syr. (sup-/;asi) Fehler für s'y.^\ — v:zh\ d. h. vor Gott. Gr. om., aber wohl mit Unrecht. — Lat. für v. 14: omnis misericordia faciet locum unicuique (kvAa-oi) secundum meritum operum suorum et secundum intellectum {awht:?) peregrinationis (?) ipsius. 15. 16. Syr. hält die Mitte zwischen Hebr. und Gr. mit: „der Herr verhärtete sein Herz, damit er ihn nicht erkannte, damit gesehen würden seine Werke unter dem Himmel. Sein Erbarmen ist sichtbar (pnna) allen seinen Geschöpfen, und sein Licht und seine Finsternis hat er zugeteilt den Menschensöhnen. " Zu a vgl. Ex. 7, 3. — Syr. kann darin Recht haben, dass er nv'\^, der nicht ausdrücklich genannt zu werden brauchte, auslässt. Denn so gehen ))!T — '''''' besser in einen Stichus. Unentbehrlich ist dagegen das von Gr. übergangene 2h nx. Uebrigens folgt Syr. dem Gr. darin, dass er lyn' sS nit'K (vgl. Ex. 5, 2) und IJl TV^v^^ fälschlich final versteht. Beide Mal liegen Relativsätze (oder an erster Stelle ein Causalsatz) vor. Sie illustrieren die Schuld des Pharao, durch die er es verdient hatte, dass der Herr ihn verhärtete. — ,T"i2 (vgl. nsnn Num. 16, 30), das Geschöpf, ist aramäisch. — Für inntJ'l ist natürlich )2^n'i (11, 16) zu lesen, und der Sinn ist wohl, dass Gott nach Verdienst den Menschen das eine oder andere gibt (vgl. 39, 24 ff.). Im Gr. ist xoj «zoof^xavTi wohl Fehler für t(o 'Aoa'ti, (vgl. 40, 1 und zu 32,24). Aber dann las Gr. vielleicht nur cnsS (Peters). Die Stichen sind gewiss nicht ursprünglich. Inhaltlich passt diese langatmige
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    150 " Sir- 14, 29—16, 23. Restriction nicht in den ganz anders gehaltenen Zusammenhang, und der Rhythmus der Stichen ist für 8irach zu schlecht. 17. noKn] Gr. add. on (248 Lat. om.), Syr. add. n; vgl. zu 7, 16. — ■'mnoi] Gr. xpußr^aoixai, Syr. '^läm. — cnosi] Syr. add. des Himmels. Gr. .xy; (so nur B (55 254 296 308), die übrigen und Sah. Lat. x7.t) iz O'-j/o-jc (Sah. sv 'j-j^si). — CV2] Syr. praem. ), 307 add. -(d^j. — nn:] vgl. Num. 20, 20. Gr. -Xsiovi, Syr. ss^JD. — VI«] B (248 55 254) ixvr^ai)(o, die übrigen mit Lat. -j'vojaUä). — noij Gr. tic 7a(>, Syr. oder was. — "Ji S: mmi mifpz cisj ebenso Syr. (nur nrn für mifpn), aber Saadia lässt üiü ""JS S: aus, und Gr. (frei: sv «[XEtpr^xti) xTiaei) las die Worte wohl auch nicht, die den Stichus überfüllen. 18. Das Pathos von v. 18. 19 spricht dafür, dass hier der Verf. selbst am Wort ist. Der Zweifler erwidert dann y. 20 mit c:). — D^ot^'n 'ti^)] Tgl. Dt. 10, 14. 1 Reg. 8, 27. B (55 308) add. -ou rhou, was offenbar unecht und vielleicht Glosse zu iv T^i £7ris/.o-T| atjTO'j ist. — nnm] Gr. om. ). — psi] Gr. xai 77), Lat. et universa terra, 248 70 106 Max. 941 Lat. add. xal -a £v ct-j-oic. — lu^jnn npc: n'^mcy cn''':j; imi:] für ciwj; ist, wie F. Perles schon früher unter Vergleichung von Ez. 29, 7 vermutete, Clj^io zu lesen. Während übrigens die Hs. (auch in ihrer Interpunktion) in V. 18 zwei Disticha bietet, hat Gr. nach B (308) für das zweite nur saXsuiJr^aovT^i sv xf, £7113x0-7) ^'-»"ou oder nach den übrigen Hss., Max. 941 und Lat. iv T-irj s-iT/o-f^ auxou aaXsuOVjaoviai (Syroh. 253 23 S'^'' aaXöuov-c(i), was dem verderbten litTin "npcn entspricht. Vielleicht war dem Gr. dei* Anthropomorphismus des ersten Satzes anstössig. Syr. schliesst den gewöhnlichen Compromiss zwischen Hebr. und Gr., indem er, übrigens in abgeschwächtem Ausdruck, nur den ersten Satz wiedergibt: bei seiner Offenbarung (nr'^jn), die über ihnen, stehen sie. Man muss npc3l lesen, und nach Ps. 18, 8 lu^v^ri"' oder "i^yT oder besser 'iti'j;i[n]'' nach aram., syr. und neuhebr. Sprachgebrauch. 19. ein ^2^p P]K] vgl. Jona 2, 7. Gr. schlecht «[xa xa op^. Syr. om. ?]«. — 'rnn niD"*] Gr. OsixiXia xr^ fr^q (10,4); vgl. zu 24, 6. — DH^K ):s'2n2] vgl. Ps. 104. 32. Syr. schlecht: wenn er erscheint über ihnen. — )^vy ^y^] Syr. nur |T', Gr. xpo;x(p <3uaa£tovxoti (vgl. z. B. 14, 19). Vgl. Nah. 1, 5.

  

  
    Page 345
    

  
  
    Sir. 16, 17—23. 1.51 20. Gr. für a schlecht: xal i-' aÖToic (vgl. 34,15 = vhv?) oO oiavor^>}y-3£-o('. y,y.[jfAOL. Schlecht auch Syr. : und auch ich, nicht nehme ich zu Herzen {^zh h'; ^''l^'^'). — ^zi"]!)] Gr. (xal -a; oo^oc c/.'jTO'j) hat vielleicht willkürlich die dritte Per6on statt der ersten gesetzt (s. u.). 21. Gr. hat für a: zotl (248 70 Max. 941 om.) xaTai-L: r,v ofjx oi^zzoLi avi)f>co-o; (S*^" add. s-sÄeuaiToci ccjTfo). Aber Lat.: et procellam (al. — la), quam nee oculus videbit hominis. Sodann hat S*^** vor a die Dublette: X7.1 xaUo -o-si ötvUofoTroc o-I-stcc. o o'fUa/.aoc ct'jTO'j. Das ist entweder die Urform von a oder Variante aus Gr. II; lies: xav xaxo-oif, (vgl. 19,28) 7'vUr>ojzoc o-jx ö'']/et7.'. o o'ft>aX;xoc a'jTO'j. Das ist ^ Hebr. mit Umsetzung der ersten Person in die dritte und Zutat Aon aviipw-oc (3, 17). — Gr. für b ganz frei, falls er nicht anders las: -ä oe -/.siova (Lat. nam plurima) twv irj-^or^ (vgl. zu 3, 23) a-koü iv ä-oxo-rio-c. — lizxj vgl. Jes. 57, 11. — Vgl. 23, 18. 19. 22. Syr. om. — "piir rt^y-":] der Singular ist durch Tjt:^ geschützt. Es bedeutet etwas Höheres als die n)pTJ Ezechiels (vgl. 11,20). Gr. spTa o,y.«-oa':v/,c (248 70 Syroh. 106 k (Lat.) add. a-j-oO). — liTr "'ö] gedacht ist etwa an Engel: vgl. Job. 33,23. — na mpm] := und was von Hoffnung (besteht): vgl. 34,27. Jer. 8,9. Gr. frei: r, tu: ozoixsysi (vgl. zu v. 13. 36,21); aber A=^ u-ojjLovEi (ö sup. ras.) = 'jro|xov-/)?^ — pin p))ia t] unverständlich ist piÄ«. Gr. a7.xpav -'ar> r, oi7.i)-/;xr, (vgl. zu 14, 12: 70 106 add. Tiau Lat. add. a quibusdam). Man muss danach und nach Mi. 7, 1 1 p)n pni^ ": schreiben = fern ist die Frist (vgl. Job. 14, 13), d. h. die Endzeit. Er will sagen: man soll mich mit meiner mpn auch nicht auf das Gericht am Ende der Tage vertrösten, das ich ja doch nicht erlebe. pi2:s ist vielleicht ein Compositum aus pnT und Tu'K. Das letztere würde voraussetzen, dass ein Leser p)n als Gesetz (z. B. 42. 2) verstand. Aber für sich allein kann p)n diese Bedeutung kaum haben. 23. Gr. hat auch in a den Singular. — i";'] heisst hier wohl „meinen, urteilen" (Gi'. oi'-jyotX-'-j.i), obw^ohl das Verbum in dieser Bedeutung sonst nicht vorkommt. Syr. (sagen) denkt an die Bedeutung „lehren". — rhi^] Gr. -zauxu, 70 uctxa'.a (om. xai') = Lat. inania. — nr[i]c] Syr. schlecht: ahr;, Gr. acp^oojv (34, 7j
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    152 " Sir. 16, 24—18, 27. xat TrXav(o[i-£vo; (106 cii£at[>7.;j.|xEvoc, k -7.p7'votxo;), 248 om. v-oti und stellt -X(3cva)[xcvo? hinter oictvoErTai. — rsij 8yr. so, Gr. «xcopa. VII. 16,24—18/27. Nach neuei- AuflTordenmg zu hören (16, 24. 25 = 2) wird das Thema von der göttlichen Vergeltung weiter ausgeführt, dabei wird aber auch die Möglichkeit der Bekehrung erörtert (16,26 — 18.14). Die grössten Wunderwerke rrottes, die Gestirne am Himmel, gehen unermüdlich und unentwegt die von Gott vorgeschriebene Bahn und halten dabei Frieden unter einander — zum Vorbild für die sterblichen Menschen (16,26—28 — 2. 2). Auch ihnen hat Gott eine Machtstellung gegeben (16, 29 — 17, 4 = 2. 2. 2), auch sie hat er wunderbar ausgerüstet, um Gott zu verherrlichen (v. 5 — 10 =; 2. 2), auch ihnen gab er Gebote der Nächstenpflicht (y. 11 — 14 = 2. 2). Genau beobachtet er die Erfüllung seines Willens und vergilt den Menschen nach ihrem Tun, nur dass der Sünder sich bekehren kann (v. 15 — 24 = 2. 2. 2). Darum soll er es rechtzeitig tun, und Gott verzeiht ihm, damit er ihn dafür preise (v. 25—28 = 2. 2). Er hat Nachsicht mit ihm, weil keine Kreatur und am wenigsten der Mensch als sterbliches Wesen von Fleisch und Blut sündlos sein kann (v. 29 — 32 = 2. 2), gerecht ist allein der ewig lebende Gott und der allmächtige Schöpfer aller Dinge (18, 1 — 7 = 1.2. 2). Deshalb erweist Gott Gnade und Erbarmen, und wohl dem, der sie sich zu Nutze macht (18, 8—14 = 1. 2. 2. 2. 1). In der physischen Auffassung von Sünde und Gerechtigkeit erinnern diese Ausführungen stark an die Freunde Hiobs. — Auf eine Ermahnung zur Willigkeit im Wohltun (18, 15—18 = 2. 2) folgt zum Abschluss abermals eine Warnung vor Sorglosigkeit gegenüber dem göttlichen Gericht (v. 19—27 = 3. 2. 3. 1). — Wenigstens an falscher Stelle steht 17, 17. 24. ^hü 1V^^] vgl. 23, 7. 41, 14. Gr. ciy^rjo^ö^^ .xou -ixvov; vgl. zu 6, 23. — 'h2^ inpl] vgl. 8, 9.' Gr. xotl ixaf)c (vgl. 8, 9) iTtiarVjtxy^v (vgl. 10, 30). Syr. und nehmet hin meine Lehre (8, 9), — hv)\ Syr. b^h). — 2h 10''ti'] Gr. irpoos/s z^ xapota aou (vgl. LXX Dt. 32, 46).
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    Sir. 16, 24—26. 153 25. nr^sj vgl. 50, 27. Prv. 1, 23 und 7ai 10, 13. Syr. ich will sagen, Gr. mit seinem Allerweltswort: s/zfaivw; vgl. 38, 33. 24, 27. 39, 8. Uebrigens lesen so nur B Syroh. (296 307 308); 155 3//f7.ivojv, die übrigen mit Sah. iv/^ayö). Lat. (Dubl.) dico und dicara. — 'nn] Syr. willkürlich: meine Worte, Gr. -atosiav. Danach könnte man "npS (vgl. 8, 8 und das vorhergehende h) vermuten, zumal hpiz'^z (vgl. 21, 25. 28, 25) trotz Job. 28, 25 zu TM nicht besonders passen will. Indessen ist Tin nicht nur durch Prv. 1, 23 gestützt, sondern auch durch Lat. bezeugt, der in Dublette .,disciplinam" und „Spiritus virtutes" hat. — vy-i^zi] = Gr. xal iv ay-fy-liisicf. (vgl. 35, 3), Syr. schlecht: und in Weisheit. Das Hifil bedeutet hier und 35, 3 etwas sorgfältig abmessen, und 42, 8 steht j;i3^ (Gr. oeooxiaaaixsvoc) parallel mit yni. Vgl. dazu 34, 22 Gr. sv-ps/r^c und Mi. 6, 8 LXX Syr. £-oi}xoc, Hexapl. da's>'-A>Zfji}'y.i, 'ffiov-i'C3iv, Vulg. soUicitus, Frv. 11,2 Hexapl. a-'.iizlr,:, z->.zv/J,:. Im Syrischen bedeutet die Wurzel bes. schlau sein, im Arabischen zurüsten, unterrichten. Indessen entspricht j;!;:: 42, 8 vielmehr dem uhzn von 41, 16 und tJ^in von 42, 1, und 34, 22 (s. d.) bedeutet es bescheiden (Syr. jzc), massig. Prv. 11, 2 bedeutet es demütig (Gegenteil j'T, LXX Syr. t'-j-zv/jc, Vulg. humilitas). Vgl. aram. j?'J2:, neuhebr. yiJS: = demütig, bescheiden und schamhaft. Targ. setzt y^::: auch Mi. 6,8. Dagegen scheint j?Ji'n im chaldäischen Tobit 4, 15 dem Ts-aiosu|i.svoc (B) oder dem -rnzh xa 7.77.1)7' (S) zu entsprechen. Als Grundbedeutung erscheint für das alles die des Abmessens, woneben sich aram. und neuhebr. die des Aufbewahrens und Verbergens findet. — 'vi mns] vgl. Job. 32, 6. 10. 17. Für "yi hat Syr. meine Lehre. Gr. d-y.y;zloi (42, 19. 44, 3) s-'.atr^arjV (vgl. zu 38,3 und zu 40, 29), Codd. 248 70 106 (Lat.) add. 7.uto-:. 26. ha S13:] Gr. iv v.rÄazi x'jpiou; lies xTias» (43,25. 49,16). Lat. (Dublette in v. 25): quas (sc. virtutes) posuit deus in opera sua ab initio. Vgl. zu iv für : 38, 23. 46, 5. 45, 15. 50, 24. — Gemeint sind nach dem Folgenden zunächst die Gestirne. — mi^\ vgl. 34, 27. 36, 20. 39, 25. 32 und zu 24, 9. — cn^-n hv] Syr. |pnn2 cj? (= mit ihrer Schöpfung). Lies cnrn cj;; vgl. zu cy 40,14. Esr. 1, 11, und zum Piel von iTn im Sinne von ins Leben rufen, schaffen z. B. Job. 33, 4. Gr. vielleicht frei: xal 7-0 TToir^as«)? au-ojv, Lat. et ab institutione ipsorum. — oiza-zikzv y-zrAor/.;
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    ] 54 ■ Sir. 16, 24—18, 27. ao-öjv] ebenso 44, 23, wo er ganz frei übersetzt. Dag. Syr. jSe p.TDlö3. Er las vielleicht ompn p'rn; vgl. pn 43,10 sowie 11,20. 39, 31. 47, 11 und c^2:ri nr mpn Jer. 31, 35 und übrigens Ps. 148, 6. 27. izocj.xr^cjsv] das Verbum in LXX (Koli. 1, 15. 7, 13) für ipn (s. auch Syr. zu 29,26), dagegen an der Parallelstelle 42,21 für |:n, das wohl auch hier stand ; vgl. r::no Ex. 5, 8. Syr. (und er gab) scheint falsch |n''T gelesen zu haben. — auxou] 253 S richtig ocÜTöiy, und so Lat. Syr. — ek otiojva] Syr. bis zum Ende (xmnS saiv): vgl. l'p 43, 6. — -ac o.[//h.z ^ütäv] Syr. ihre Herrschaft (pniLs'^lir) ; vgl. n^ti'öo 43, 6. Gen. 1, 16. — zk Tsvsac aumv (248 70 106 Ycvs&v)] Syr. für alle Geschlechter der Ewigkeit. — Syr. für c: sie hungern nicht und sie dursten nicht und sie ermüden nicht und sie ermatten nicht. Aeth. für c: was nicht durstet und was nicht hungert. A liest STTovscrav für i-stvasav; vielleicht ist im Archetypus unserer Hss. von einem auf das andere übergelesen, wozwischen o'j'ts sot'-V/jaav ausgefallen war. Dagegen setzen S 157 hinter v/.r)-io.m.v hinzu oOte -/;ai>Evyja7.v. 248 add. h TToir^aotaiv otuioo, 106 add. ~uv'r^\i.^j-'-j. a-jT^-j (vorher z-thrizv^ und exo-iotdc). Jedenfalls ist Syr. im Recht. — Syr. las für d etwa: cminjö (c^iDn) ra\ x'^i; Gr. schlecht nminj?«. — 248 aotou für auituv. ■ — 70 106 für d: xal o-jx IüzLk-z (so auch 23) xwv (auch 253 lässt 7.-0 aus) sp^ojv aüto-j o-jilsv. — Vgl. 43, 10. 28. £i)/a'!/£v] Syr. sie hassen (wohl ungenau für 111: oder dgl.). Gemeint ist, dass die Sterne nicht auf einander stossen. — 253 23 157 -.B pr^.xoi-i, 70 106 t(o Xo-.,,) (s. z. 2, 15). — Syr. sie übertreten (irj^x) sein Wort nicht; ebenso Syr. 39, 31 für nS VC nö\ — Vgl. Ps. 148, 6. 29. X7.1 P] om. Lat. Syr. (Ambr. praeb.j. — £•?] 307 A 55 It.\. (s. z. B. V. 19), Syr. ^j?. — 248 stellt x-jpioc hinter das Verbum; Syr. om. — Aeth. für b: und er sättigte sie von (allem) seinem Segen. Syr. und er segnete sie in allen ihren Erträgen {r\7Hi^). Das letztere Wort steht meist für n«13n, aber auch für n«S?? (Ex. 22, 28. Dt. 22, 9). Mit i
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    Sir. 16, 27—17, 3: 155 Ich glaube, dass Syr. ,isSö Diissverstanden, und Gr. den ganzen Satz hn'?» ^22 nnn schlecht wiedergegeben hat. Vielleicht war nnri in der Vorlage des Gr. entstellt. 30. 'Vjy/jV -avtk ^wvTocJ vgl. rrn rc: Gen. 1, 20f. 24. Der Accusativ (vgl. 17, 7) erklärt sich daraus, dass aha mit doppeltem Accusativ verbunden wird (vgl. LXX zu Ps. 105,40. 147,14); dagegen ist 'Vj/f^ Korrektur. — Im Lat. ist denunciavit Fehler für denudavit (Toi. Sang, denudabit), das vielleicht auf ein schlechtes ä-ay.dK'j'lz statt iy.dko'lt zurückgeht. Syr. hat für letzteres aha, und Gr. übersetzt 37, 3 nha mit xctAy—civ. Uebrigens hat Aeth. „er erfüllte". — r^ d-oa-pry^r^ aCiTöJv] etwa = cn2ltt*n: vgl. 17, 1. 40, 1. — Syr. für b schlecht: und er sammelte in ihre Mitte (nnn ha?) alle ihre (:= der Lebenden) Werke. — Die Worte leiten zum Folgenden über: Auch der Mensch gehört zu den vergänglichen Erdbewohnern, gleichwohl hat Gott ihn aufs höchste ausgezeichnet. 17,1. Lat. liest 3 b hinter a und v. 3 a hinter b. — ix yr^c] Syr. a^zy p, aber w Maus. Arabr. syiK p. Da avOpfOTrov nach Syr. = cns ist, so hat der Verf. sich das n.'^ns',"' ]a von Gen. 2,7 schwerlich entgehen lassen. Also ist s~c>' wohl schlechte Korrektur nach Gen. 2, 7. 3, 19. Vgl. auch i-' v-jT-r^c in v. 2. — -dhy] nach Syr. = Inf. absol. — ä-iaTos'ysvJ Sah. a-o^rpi'!;;', Syr. Imperf. — 3t? ocutt/^] Syr. in ihre Mitte (wie 16, 30). 2. Tjfxifyotc otpiDij-oo] Lat. Syr. numerum dierum. Vgl. [c]'!^"' ■ICDO 41, 13. 37, 25 und dort die Varianten c"'0"' -iCDö. Aber Gr. wird hier obendrein durch xal xaif/ov (Syr. om.) empfohlen. — £0(ox2v] Syr. jSc (s. z. v. 6). — ct-kou 1^] 70 add. iv •j-y.rjzt'Syr. add. dass sie sein sollten bestehend. — x7.i soojxsv au-or? ezoodav] nach S}T. ]m 'ch^ai = '^nh^^Q^): vgl. Ps. 8, 7 und zu 30, 11. — Tojv ir 7.'jt7p] 70 106 -T/TOiv Twv sz 7.'jTr,c -'Svr/aEvojv. Lat. eorum quae sunt super terram. Syr. über alles. 3. Syr. in seiner Weisheit kleidete er sie in Kraft (Kmi2:j = T})!:) und bedeckte sie ("D:) mit Furcht (d. h. Furchtbarkeit). — x7.i^' ia'jxo'jc] Lat. (der v. 2 für otutoT; beide Mal illi und hier für a'j-ouc beide Mal illum hat): et secundum se (s. z. v. 1). Grotius emendirte mit Recht xaU' ia-j-ov. Uebrigens stand da schwerlich inaz, woraus das Wö2n2 des Syr. sich nicht erklären

  

  
    Page 350
    

  
  
    156 * Sir. 16, 24—18, 27. würde, sondern imcnr (Gen. 1, 20). — In b hat (ir. offenbar richtig x'/T ci'xova oiutoO (al. iaoToO, wohl = loSi:), das im Syr. fehlt; umgekehrt wird im Gr. ein Gegenstück zu ts/ov vermisst, das Syr. bietet. Uebrigens kommt Gi'. auf ein hässliches Ilysteron Proteron hinaus. Man wird beide Texte kombinieren müssen: und nach seinem Bilde bedeckte er sie mit Furchtbarkeit. Es stand da wohl STiis (Gen. 9, 2), das Gr. etwa in xna verlas. 4. xal (nur in B (308)) £i}-/jx3v] 8yr. ""öiKV, also etwa c^") (vgl. 33, 2. 14, 26) oder ]m (7, 6. Dt. 11, 25). — a-koO] Syr. Plural; aber ot-koo spricht dafür, dass auch v. 3 (vgl. Lat.) der Singular stand. — '/.cd (307 k om.) y.y-y:/.'jrAz
  
    Page 351
    

  
  
    Sir. 17, 4—10. 157 ist die Wissenschaft vom CTuten und Bösen hier wie sonst im A. T. die Weisheit, von der Moral ist erst v. 11 ff. die Rede. 8 — 10. lauten im Syr.: 8b um zu zeigen ihnen die Grosstaten (sminj) seiner Werke, 8 a damit sie überdächten (p'^rrDJn) seine Wunder (nnt:>nc), 9 damit sie erzählten in der Welt seine Furcht, 10 und den Namen seiner Heiligkeit priesen. Er stellt 9 vor 10 (so auch 248 70 106), was auch der griechische Wortlaut empfiehlt, ebenso stellt er 8 b vorauf, dem er 8 a in etwas abgeänderter Gestalt folgen lässt. 8. 307 k 157 A 155 296 308 xocl sÖ-/jxsy. — tov ocpOotXfxoy auTou (S Sah. Sang. Corb. 1. Theoder. Brev. 276 korrigieren 7'j-(oy) ist unverträglich mit öcT^ai, man muss xov cpoßov 0.0x00 mit Syroh. marg. 55 155 Aeth. lesen. In Syr. haben „seine Furcht" und „seine Wunder" die Stelle gewechselt. Ferner ist sö-zj/s Itv. -ac 'Aorjoirj: a-jTfov falsche Uebersetzung von C2S Ss CtZ^h = „damit sie in ihr Herz fassten" (Syr. pSrncjn =^ damit sie überdächten). Ist das richtig, dann hat Gr. die beiden Stichen umgestellt. — 157 T« [XE^aXcTa und so Lat. Syr.; nach letzterem stand dannn: = Wunderwerke (vgl. zu 18, 4, Syr. Hebr. zu 38, 6. 42,21. 43,25). — 248 om. b (s. u.). 10. 9. ayirzaixoLij 248 70 add. autcu, und so Syr. — olMsoucfiv] 248 70 106 55 254 add. ixXsx-ot' (s. z. 1, 15). — t7. ^zyj-Ma (23 55 254 -co \iv(akzXry/j -töv sp-j'tov ot-kou] 248 70 106 Tot trj'^a a-jxoö auvsToi' (248 -töjc). Der Gleichklang von 8 b und 9 ist höchst verdächtig. In 157 fehlt 9. 248 liest für 8 b, 70 106 ^'^ 55 254 add. hinter 8b, Sah. hinter 9, Lat. hinter 10: xotl (248 70 106 om., 248 70 106 55 254 add. löcoxs 01' attovwv (70 -(OVO?)) X7.u/aal)7.i 1-1 (S'"^ Sah. Lat. sv) -01? i}c(ujj.c(3totc autou. Dem entspricht beim Syr.: damit sie erzählten in der Welt (si^Sj;^) seine Furcht (oder vielmehr: seine Wunder; s. 0. zu v. 8). Man darf danach für 9 vielleicht kombinieren: damit sie sich in Ewigkeit seiner Wunder rühmten. Denn 01' ctuovoc = c'7l>'S (z. B. Dt. 5, 26), was Syr. in rh)V2 verlas. Uebrigens sind Dauitaaia und iSnu^'^lc vermutlich = ns'rc:. Die Lesart v.aoyßabon £v erinnert an 38, 6 (s. d.), oirf,'(Lvtai an 42, 17. — An die Stelle der Menschen treten schon hier stillschweigend die Juden und ihre Geschichte.
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    158 • Sir. 16, 24—18, 27. 11. z,oo3i()-/jX£v (A praera. X7i') ctuTou i-iair^fir^v] Syr. er legte (cd) vor sie den Bund. Danach liest Edersheim mit Recht 7:poi))r;/3v (= cn^'Jc'? DS^' Vgl. Dt. 4, 44). Dagegen darf man den Bund nicht annehmen. Vgl. 45,5, wo n:i2n (Gr. i-i:>-■f^\^r^:) neben c^'n nmn (vgl. auch 38, 34. 39, 8 Syr.) steht. Syr. hat sodann für £zX-/),oooor/;asv ?|':s(er lehrte). Es stand aber wohl da cS'n:n; vgl. 24,23. 12 = cymn roci^e nsi aoy m: oSiy nns. Vgl. zu a 44,18 a. Syr. hat v^lü für uttsosi^s, übrigens nyn = eW^ss. 13. [xz'irj.M'-jv] Lat. et magnalia. Syr. und die Pracht (Knmnti^m). Vielleicht stand da Sl3 (Dt. 5, 21); vgl. Gr. zu 45,24. 44, 2, Gr. Syr. zu 49, 11. 48, 22. — oo^-/jc] Lat. honoris eius (und so Sah. Syr.). Vgl. bes. Ex. 24, 16.17 und unten 45, 3. — sToov ot ocpÖaXtxol otu-wv] Lat. vidit oculus illorum. Syr. sahen sie mit ihren Augen. — xotl oocctv cptuv?,; au-oG] Lat. om. au-oo. Syr. nSSaa y). Vgl. )h)p nin Jes. 30, 30 und unten 45, 5. — Lat. audierunt aures illorum, vSyr. hörten sie mit ihren Ohren. Es stand wohl in a und b der Singular. 14. «xTco -otvToc dot'xou] Syr. und seid nicht treulos ("i^nrn). Da vom Dekalog die Rede ist, so muss hier zunächst der Götzendienst gemeint sein. -rjo:siyt-z (Syr. limus) ist = 'nfi^n (6, 13); im Pentateuch wird die Warnung vor Götzendienst öfter so eingeleitet. Man kann übrigens an 2"3 (16, 21), li^na (Jos. 24, 27 u. ö.), yuf (Jes. 63, 8) denken. - Zu b vgl. 16, 28. Der Hauptsache nach ist die Religion auch für Sirach Moral. — Syroh. (Lat.) Syr. i. f.- add. czutoO. 15. SC 155 IvwTitov. — öia iravioc] Syr. yb:; aber das ist w^ohl Zutat, um derentwillen er das Aequivalent von oia -avToc übergeht; vgl. zu v. 19 und übrigens 39, 19. Jes. 49, 16. — ou] Syroh. k Syr. praem. xai. — Syr. für b: und nicht gehen sie weg (p2j?) von vor seinem Angesicht. Vgl. 123? Jes. 40, 27 und Tl^n unten 42, 20, aber auch für Gr. unten 39, 19. 17. Syr. für a: über alle Völker stellte er Gewalthaber. Vielleicht ist yiyoujxsvov (wie 44, 4) = "ti*. Dasselbe ist vollends für Syr. üilä'hi* möglich (s. z. 8, 8). Vgl. Dan. 10, 13. 20. 21. — Lat. et pars dei Israel facta est manifesta. Das letzte Wort gehört aber zu v. 19, wo in Toi. Sang, et am Anfang fehlt. — [ispk xupiou] vgl. zu 24, 11. — Die Worte befremden, sofern schon V. 11 die Juden an die Stelle der Menschen getreten sind.
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    Sir. 17, 11-23. 159 sie unterbrechen aber auch den engen Zusammenbang von v. 15 und 19 und stehen, wenn überhaupt echt, an falscher Stelle. Vgl. sonst Dt. 32, S. 9, wo LXX im Recht ist, sowie ausser Dan. 10 ff. noch Ps. 58. 82. — Zu der erweiterten Textgestalt, die in gewissen griechischen Hss. vorliegt, vgl. Gen. 6,5. 8,21. Ez. 11, 19. 3G, 26. Sir. 36, 17. Ex. 4, 22. 19. 248 70 praem. oio, 106 praem. oioti, Lat. praem. et (Toi. Sang. om.). — Vgl. 23, 19. — ivav-iov «zutou (248 Syroh. 23 70 106 add. 33tiv)] Lat. in couspectu dei. Syr. klar {]T:'T\) vor ihm; vgl. Lat. zu v. 17, aber auch das zu v. 15 Bemerkte. Aus diesem Grunde kann ich auch in b den Syr. nicht unbedingt vorziehen, wo er hat: und enthüllt (p'?:) sind ihm alle ihre Ueberlegungen; vgl. Syr. zu 42, 18. — 248 70 svosas/ujc, Lat. sine iutermissione inspicientes. 20. Lat. für a: non sunt absconsa testamenta per (al. super) iniquitatem eorum. Verderbt war 7.t o.w/Jsjx in oictilr^xat, dann wurde nach der richtigen Lesart ungenau korrigiert. — octt' 7.0X00] 55 254 7.tc o'^iJ^Aij-wv o.^j-r/j. Vgl. dag. V. 15. 19. — aor/.-'cd] Syr. ungenau: Schulden (.snin). — Syr. für b: und die Sünden aller Menschen sind aufgeschrieben vor ihm. Aber „aufgeschrieben" ist eingetragen auf Grund falschen Verständnisses von V. 22. Vgl. sonst Jes. 65, 6. Dan. 7, 10. 21. Vgl. Ps. 103, 14. Dt. 31, 6. 8. 22. iX£y;[i.o3ovy) (248 add. yj.rj^ 70 add. oi) und //io'.c von der menschlichen Tugend wie 40, 17, wo Hebr. ,ipnÄ und iDn (s. z, 44, 1). Syr. hat hier für das erstere Km:'. — • Für dvorio; und ocvtipco-oo Syr. beide Mal ungenau: aller Menschen. — wc acipa-^i'c] Syr.: ist versiegelt und niedergelegt; vgl. Job. 14, 17. Aber b entscheidet für Gr.; vgl. 49, 11. Jer. 22, 24. Hagg. 2,23. Gant. 8, 6 sowie Dt. 32, 10. Zach. 2, 12. Ps. 17, 8. Prv. 7, 2. Abgesehen von der letztgenannten Stelle werden die Bilder sonst überall von der Wertschätzung von Menschen gebraucht. — aov--/if>r^aöi] vgl. ^^v^ Ps. 17,8. Syr. ist aufbewahrt vor ihm. — Sah. hat hier einen Vers, der in der Hs. zerstört ist. Erhalten sind nur vom zweiten Stichus die Worte: „Grösse seiner (?) Werke". 23. S* 157 Lat. w Maus, praem. xat. — ]iz-Jj. -czoxa] d. h. bei der grossen Abrechnung am Ende der Tage, das aber jederzeit   eintreten kann. Deshalb kann die individuelle Vergeltung
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    IQQ Sir. 16, 24—18, 21. unter die grosse allgemeine subsummirt werden. — i^avotaTr^aetaiJ Syr. ungenau: er wird sich offenbaren. — aoToTc] Aeth. otü-(f>. — auxÄv 2"] A C ^? auTO'j. — 7.vT7.-oorjtx7.] hlcr wohl = h)Ki: (vgl. LXX und zu 3, 31); Syr. Schulden (szin). Vgl. überhaupt Joel 4^ 4. 7. — ctTTootoasi] 248 70 S C avtotTrootuaci. Syr. er wird geben. — Lat. om. ccjTou (so Toi.) y.7.'' und c/Z-mv V\ und hat für d-ooMStr. et convertet in interiores (al. inferioi-es vgl. zu 24, 33) partes terrae. 24. iiz-
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    Sir. 17,24—30. 161 Schluss von v. 26; übrigens fragt es sich, ob hiei* v. 25. 26 zusammengezogen sind oder v. 25 ausgefalleQ ist. 27. Sofern eine Gedankenverbindung mit dem Vorigen besteht, wird man erklären müssen: bekehre dich, damit du gerettet im Lobe Gottes deine Aufgabe in der Welt erfüllen kannst. Sonst stossen sich 27. 28 auch hässlich mit 29. — 106 u^icjTov; aber der Dativ auch 51, 12. Jer. 20, 13 und öfter in LXX (weil 1^^)71 und SSn mit h). — In Gr. fällt die Stellung der Worte auf, übrigens schliesst b (mit avtf) sich schlecht au, Syr. für a: denn welchen Nutzen hat Gott an allen, die umkamen in der Welt. Der Wortlaut stimmt nicht mit der Peschita zu Ps. 30, 10. Uebrigens ist es an sich nicht wahrscheinlich, dass Syr. oder seine Vorlage einen dem Gr. entsprechenden Text in dieser Weise abgewandelt hätte. Eher wird Gr. den Ausdruck nach Ps. 6, 6 abgeschwächt haben. Nur kann die Uebersetzung des Syr. am Schluss nicht wörtlich sein, vom Totenreich war ohne Zweifel die Rede. Also stand etwa da: yni no (oder nS^n vgl. zu 41, 14) h)aiif "»Tm 'rxS. Vielleicht verlas Gr. "Tin in niT "0. — oiöovTiüv (Lat. add. deo) avi}o;AoXoY-/]aiiv] vgl. iqoixoXoYrjat? v. 28. 18, 28. 47, 8. Syr. srmDtf'n nS pn", aber w Maus, haben xnmn; vgl. nmn |nj 47, 8 und mi)r\ ': 51, 7. 28. Syr, om., wohl aus religiösem Bedenken. — dm (70 106 add. "(dp)] vgl. |tf 13S. — tbc ixyjos ovtoc] Lat. quasi nihil, Aeth. und (der) nicht wie etwas ist. Sie lasen vielleicht \irfiiv. — (i'(vf^c] 248 70 add. -( xotpoia. Aber C«Jv Z7.l O-j'ir^? ist wohl = ^n^n; vgl. Jes. 38, 19 und zu 30, 14. 29. sXsr^fjLoauvrJ = Syr. Kom; so nur hier und vielleicht 29, 8 im Sirach. — xou xupiouj 248 106 add. to-j bzou vjjjlujv. — xal (155 om.) Icdaatxrk (5, 5) ] Syroh. und seine (aber nur Suffix) Vergebung. Lat. add. illius. Syr. der vergibt. — 248 106 i. f. add. oat'tuc. 30. Syr.: denn nicht ist wie dieses im Menschen, auch ist nicht sein Denken wie das Denken der Menschensöhne (w Maus. Fleischessöhne). Ben Seeb, (dem J. Horowitz, Monatsschrift 1865, 198 wohl nur folgt), hat hier einmal ungefähr das Richtige geraten. Für a vermutet er hü m« ps ah ''D. In der Tat setzt b beim Syr. voraus, dass in a von Gott die Rede war. Aber „denn Gott ist nicht wie der Mensch" ist nicht das Sraend, Sirach-Kommentar. 1 1
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    162 Sir. 16, 24—18, 27. Urspi1)n,i;li5]ie. Die Stellung der Negation im Gr. und Syr. spricht gegen Gott als Subjekt. Syr. fiilii't auf [njSsD, das Gr. (Travxa) für hz nahm. Uebrigens ist anzunelimen tyi:x2 '^s: sS T = denn nicht ist wie (in) Gott im Mensclien. Es iiandelt sich um die sündige Natur des Menschen wie in IH. 32, wobei dem Verf. besonders Gen. 6, 5. 8, 21 vorschwebt. Gott nimmt Rücksicht auf sie, darum gewährt er Verzeihung. Gr. hat auch in b den Menschen zum Subjekt. " Im Syr. geht hier sn^yin nach v. 31 (vgl. Syr. zu 27, 6) auf "^r zurück, und anzunehmen ist ah "2 (11^3) ms "J:'' T\T2 {ühi}; was Gr. mit on oux dDavato^ uto? avOpoj-o'j wiedergibt, indem er ir falsch auf die Physis des Menschen bezieht, statt auf seine moralische Natur. Ihn leitete dabei wohl 18, 1. — Vgl. noch 18, 13 und übrigens Ps. 103, 14. — Lat. i. f. add. et in vanitate malitiae placuerunt. 31. Syr. wenn (t sd) vorübergeht die Sonne vom Tage (Ambr. : der Tag von der Sonne), auch er (oder: sie, pu sogar: NT und M ^^) es ist ihm (ihr) Finsteinis, so auch der Mensch, der nicht bezwingt {^22) seine Begierde (.Tr), weil Fleisch er (ist) und Blut. — Syr. verstand TjK (— 'ituxsivoTspov vgl. 13, 26 Hebr.) falsch als Tag, im Gr. ist h0.t[-t^ nach Syr. vielleicht = jzTi. Gemeint ist die Sonnenfinsternis. — In b ist zu lesen xott rjjYf^[jV^ £vi)u;x-/jf}r,3c-ai dapc X7.l 7.r;j.of, nach Syr. = Dil "11^*3 ir VIT (vgl. Gen. 6, 5. 8, 21). Betr. der griechischen Varianten vgl. die Einleitung § 7. Gr. gibt -»r ungenau mit dem Verbum wieder (vgl. zu V. 30. 15, 14. 27,6). Syr. hat die schlechte Lesart xotl rh\{j ö^ £vi>'jti.7;ör^3e-cti mit dem hebräischen Text kombiniert. Uebrigens hat er oder seine Vorlage nach 21, 11 (s. d.) geändert. Zu cn ■i:^'2 vgl. zu 14, 18. — Cod. 157. Lat. i. f. add. xal tooto iXö7/j)r.asT7.i. — Vgl. Job. 15, 15. 25, 4—6. 32. o'jva;aiv (307 Iwd^itiz)] Syr. die Heere ; vgl. rsDir 42,17 und zu 24, 2. — u6ou?J Syr. om. In der Tat hat Gr. entweder ü'Vjuc oder oufiotvou zugesetzt, wahrscheinlich aber oupavoCi; vgl. auch DTO SDif 43,8. Jes. 24,21. — i-ia/sTTTs-cti] = npo; vgl. Jes. 24,21. Syr.: richtet (wie 2, 14) Gott. — Syr. für b: auch (Ambr. praem. und) die Menschensöhne (w Maus. Fleischessöhne), die da Staub und Asche. Am Anfang stand wohl p^k, das Gr. ungenügend wiedergab, um dann das Manko mit tt^'v-sc schlecht auszugleichen. — yr, xotl 37:060c] vgl. zu 10, 9.
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    Sir. 17, 31—18, 5. 163 18. 1. 2. 70 106 £u- -rjh: 7U0V7.C. — xo'.vY, (70 o'hfl.)] 55 254 iv X070) y.r/.l -dUi. Vgl. 50, 17, wo Svr. wie hier snn:«^ Hebr. innv — Syr., der 1. 2 lunler 4. (5j stelll, hat für 1: die Welt, sie ganz wird geprüft (sp^no) allzumal. Am Anfang war h Ti ausgefallen oder zu hz entstellt. Aber auch bezüglich des Verbums spricht der Zusammenhang mit dem Folgenden für Gr. Das absolute Recht Gottes folgt vor allem aus seiner Allmacht (=: Weltschöpfung). Dass von ihr hier die Rede war, ist v. 3 vorausgesetzt. Vielleicht darf man im Syr. si;r^: herstellen. Zugleich wird allerdings die Ewigkeit Gottes der Vergänglichkeit der Menschen (17, 32. 18, 9. 10) gegenübergestellt. — öix-auoör^act7.iJ 248 70 106 öt'xaio? = Syr. "rT. 3. Zum ersten Stichus vgl. Jes. 40, 12. 4 — 6. Syr. hat dafür nur: wer kann anzeigen seine Werke oder wer kann (Ambr. w Maus. Mas. I om. kann) zählen seine Grosstateu. Das ist = v. 4 des Gr., abgesehen vom Verbum des zweiten Satzes (s. u.). 4. ouösvl (248 70 -ivi) zh~rJlr^a^v] Lat. quis (DS cui) sufflcit, Syr. wer kann. Lies daher Tt'vt. Das Verbum sx-oisiv steht in der LXX 1 Reg. 20, 10. 2 Chr. 7, 7. Ez. ^6, 7 für pz^, Sr und T^'n, unten 42, 17 svc-otV^crsv für ip-cDH und zwar wie hier in unpersönlicher Konstruktion. Da die beiden Stellen inhaltlich einander genau parallel sind, ist hier p"cDn zu vermuten und 42, 17 i^sTtoiVjCisv zu schreiben. — s^ayYsD.ai] Syr. V\nK>h, wohl = TjnS. — i;i/vtaa£i] = ■npri'; das Verbum bedeutete hier aber wie 43, 28 (vgl. zu 1, 3) erschöpfend darlegen. — -a [jLSYotXsra ocj-to-j (Syroh. C -oo xupto'j)| Sah. seine Weisheit (lovsaiv). — Syr. «JOJ pim''^2:, indem er 4b und 5a (cf. i^otpiöfAr^asTcc.) zusammenzieht; vgl. zu 17, 8. 5. xpctTOv fx£YotAtua6v-/;c ccjtoü] könnte = iniliJ 'V sein. — £;apii>;x7^cj£-:ott (70 106 -[jL-/j3£t) ist richtige Wiedergabe von ieD' (vgl. 42, 17). — T:prjaö-/;a£i] Gr. las oder vermutete "^CV, anzunehmen ist aber ?]'D' (oder ?|''D'') = wer wird zu Ende kommen (oder beendigen). Vgl. zu 43, 27. Syroh. hat wohl nach Korrektur: sS""" SÄonj (wird im Stande sein). — ilir,] passt ebenfalls nicht, die Barmherzigkeit (v. 11) darf nicht vorweggenommen sein. 307 hat aber u.t'ict.k=xce., C £,0701. Aeth. add. genau. 11*
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    164 Sir. 16,24—18,27. 6. Die Werke Gottes (d. h. die von ihm geschaffene Welt) sind absolut vollkommen; vgl. 42/21, wo die Worte einen etwas anderen Sinn zu haben scheinen. — i^iyyir/.az>.\ wie v. 4. — Wx'ju.y.aial Sah. vielleicht: i'p»7a. 7. TOTs] Syr. sie {pri}; vgl. 50, 17. — oxav -'■xüar^zai] Syr. (der im ganzen Verse den Plural hat) wenn sie zurückkommen (pninj = yi^"), d. h. wolil: wenn sie es noch einmal versuchen. Ich ziehe das vor; möglicher Weise hat Gr. 211^'' mit TMTr^-ot.<. (vgl. LXX) wiedergegeben und nicht etwa r2K>'' gelesen. — ct-of>r/i)r^a£-7.i] nach Syr. (pnianj) vielleicht = nön\ — 70 i. f. add. t:oi>s'. rjxöi. 8. 106 155 haben in a beide Mal xic, S das erste Mal, und 248 253 307 k 296 das zweite Mal. — xi r^ yjyrpi: (Lat. gratia := /otpic?) autoo] Syr. (der auch in v. 8 überall den Plural hat) was ist ihr Schaden (pnrDin) und was ist ihr Gewinn (pn:inr). Die Meinung ist: w^as trägt ihr Schaden oder ihr Gewinn für Gott aus? Das ist jedenfalls besser als Gr., nach dem der Sinn zu sein scheint: was hat Gott vom Menschen? Denn dabei sclüiesst sich der zweite Stichus, der nicht nach Job. 35, 6 f. gedeutet werden darf, schlecht an. Uebrigens könnte /PV'.; auch schlechte Uebersetzung von pm'' sein. — Tt' 3'^J Lat. Syr. praem. et. 9. Lat. hominum. — -üoXXaJ Aeth. om., Lat. ut multum, Syr. wann er viel macht zu leben. Es stand da wohl d";! es. Beim Wortlaut des Gr. ergibt sich nur ein Stichus. Vielleicht ist aber sav vor hr^ ausgefallen (Herkenne). 10. a>; a-d'(Mv uoaTo? d~>j ^}'yXd:sTr^:] Syr.: wie wenn man füllt einen Schlauch aus dem Meere. Im Gr. ist üöctTo; wohl Zutat des Uebersetzers. Aber Wassertropfen und Sandkorn stimmen zu einander. Der Schlauch des Syr. beruht wohl auf Glossierung seiner Vorlage nach Jes. 40, 15 {"hiK) lö), — '{'Vf^^^ (Co. Lat. praem. toc) aajxou] Syr. xSn |o smic ya. — Syr. fürb: tausend Jahre von dieser Welt sind nicht wie ein Tag in der Welt der Gerechten. (VgL Lat. zu 17, 27. 24, 33. Einl. § 8). Auch 248 70 lesen yßdoi für üd-^rj.. Aber man sieht nicht ein, was die Steigerung von 100 Jahren auf 1000 soll; auch fragt sichs, ob man dem Verf. eine solche Meinung zutrauen darf. Vielleicht ist /Oaa aus okr;oL, das Sah. nicht ausdrückt, nach
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    Sir. 18, 6—14. 165 Ps. 90; 4 korrigiert. Ursprünojlich stand dann im Gr. wohl: oXt^a ta izr^ ctuToü. Aber aucli nach der gewöhnlichen Lesart nahm Sirach wohl eine längere Weltdauer an als 4000 oder 7000 Jahre. — -^jai.oa] lies nach 248 70 Syroh. 253 23 k C Aeth. TjfAspaic; vgl. zu 1, 2. Indessen scheint nacli Syr. der Singular alt zu sein. 11. Syroh. hat den Vers doppelt, einmal mit Kan:2 für xno und mit Auslassung von s-' cckor?, und sodann in völliger Uebereinstimmung mit dem griechischen Vulgärtext. — 248 Aeth. korrigierend [x7./fyo!)'jjx£r (= Lat. Syr.). — 155 Lat. haben sv für £TC 1". — Syr. für a: deshalb macht er lang seinen Zorn (mn, vgl. zu 2, 4) mit ihnen (pnnj?, Maus. p.T'73?). Nach Berger (a. a. 0. S. 67) hat der Codex vjn Alcala für v. 11: quae in praecordiis posuerunt. similiter se bonorum et malorum percepturos tempora, patri laudes decantantes omnium. Die Worte gehören wohl zu V. 12. 12. ciOi (308 oiosv) xal i-i';\/ui\ Syr. weil er weiss. — ttjv xaxotSTpocpYjv auTÄv (307 aüxo'j)] Syr. ihr Ende; vgl. zu 9, 11. Die Asterisken, die S"^ vor v. 12 liat, weisen wohl darauf hin, dass in griechischen IIss. Ahnliches stand, wie die Dublette des Lat. (vgl. die Einleitung § 8). — tov £qiX7.3|xov (5, 5) a-jxoOj Lat. propitiationem suam in Ulis, Syr. ihre (der Menschen) Vergebung. 13. SKI TOV -/.-/jcj'.ov oi'jToO] Svr. vielleicht ursprünglich: auf den Verwandten (np) seines Eleisches; so Pesch. Lev. 18, 6. 25, 49 für T\^2 lü^ (Ryssel). — i~\ irasav ora'pxa] Syr. auf alle seine Knechte (oder nach w^ Ambr.: Werke). Gemeint sind zunächst aber die Juden, 11^2 hz öfter = das ganze Volk. — iXsY/füvj wohl = ^2)^2] Lat. ^ltr^llw>, Syr. weise machend (c:no). Beide zerstören die logische Folge der Partie ipia. — öiocza/wv] Syr. add. sie. — Lat. Clem. AI. paedag. I 9, 81 om. xal Ittiaxps'jxuy (= saiK^ai). — Vgl. mj; nyn: Jes. 40, 11. — Syr. für d: und wendend sie wie ein guter Hirte, der hütet seine Herde. 14. xo'jc £x8syo[i.£voucJ vgl. zu 6,33. — Clem. AI. paedag. I 9 für b: xal roh: xaxa^-o'joa'^ovxac tl: vAWrpvj a'jxti); vgl. die Einleitung § 9. Syr.: selig sind, die hoffen (p2Dö) auf sein Erbarmen und die annehmen (|"'S3po) seine Rechte. Lat. für a: miseretur excipientis doetrinam miserationis. Gr. verlas '"lU'N in lli'K, gab Ttaiosiav zu und setzte rom in das Verb um um. Uebrigens
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    1(36 • Sir. 16, 24—18, 27. entsprechen einander tooc izoi/o'i-ivo'jc und yhzpfi, also hat einer der beiden Uebersetzer die Participia umgestellt und zwar augensclieinlich Gr. Denn von der Annahme des Erbarmens kann nicht die Rede sein, wohl aber von der Annahme der Rechte Gottes. -A xpt'[xotta ot'jTO'j = rcc?ro: das Wort steht 41,lß(s. d.) nahezu für Lehre. V^;-!. nii'JS nph Prv. 10, 8. Dagegen beruhen to'jc x^xacjTrs'joovT-^c und |''"i2D0, falls Syr. richtig übersetzte, wohl auf verschiedener Vorlage. 15. Die Gedanl{:enverknüpfung ist wohl in v. 13 zu suchen. In a scheint Gr. wörtlich übersetzt zu haben. Der Geber soll seine Wohltat (= -a 7.77.U7! = r\2"c wie ]'2, 1) nicht dadurch beflecken (vgl. zu 7, 6. 11, 83. 44, 19), dass er sie mit verletzenden Worten begleitet. Lat. meinte vielleicht, der Beschenkte sei angeredet, und setzt daher für [Xfoi^ov querelam. Syr. verstand . die Worte dagegen von der Beurteilung des Wohltäters durch einen Dritten (vgl. 11, 31) und übersetzte frei: Mein Sohn, den, der wohltut seinem Genossen, halte nicht zurück. — XoyfMvJ 248 70 106 Lat. /.070'j -ov-/)po.j. — Syr. für b: und auf (3) den, der gibt {]r\): : |no), sei (d. h. blicke) nicht böse dein Auge. Das sieht aus wie genaue Wiedergabe von yv V^n (vgl. v. 18), aber dann war "rj? falsch. Es muss vor v. 16 ausdrücklich von dem beleidigenden Worte geredet sein. Vielleicht stand da v^P *'« n^T oder -\2i jrii; vgl. X6-r^ für yi 12, 9. 38, 18. 16. Syr. für a: denn wie der Regen (sneo) ein Ende macht (Sei'S) der Hitze (oder: dem Ostwind, K2i;y). xot'jaojy wird wie 43, 22 = 2")^, opoaoc wie ebenda = Sa im Sinne von Regen, und 7.v7.-c(rjgci = n''2it'0 (vgl. 38, 23) sein. Der Regen ist Bild des freundlichen Wortes (vgl. Pj^en vom Reden), und die Hitze Bild der Beschämung, die das Geschenk dem Armen verursacht. — Max. 772 hat o koyjc ayotiloc für das blosse Xoyoc; aber nach a braucht das Wort nicht ausdrücklich als das gütige bezeichnet zu sein. Uebrigens ist im Gr. der Gleichklang vom b mit 17a verdächtig. Dagegen hat Syr.: so das Wort umwendet (oder verwandelt. ii2zn^) die Gabe. Er las wohl 2"'i^ö, das aus rL3"'0 verderbt war, so dass Gr. schlecht übersetzte. Vgl. den ähnlichen Fehler 42, 14. 17. ouz (Chrys. 6, 27 om.) toou] vielleicht = «Sn (z. B. Gen. 13, 9 LXX), oder auch = |n (16, 18). — 70 Chrys. 3,454
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    Sir. 18, 15—20. 167 lesen ayaOoc, ebenso Max. 772, der es vor Xoyoc stellt, aber auch d^(oi\}rjv ist wohl Prädikat zu X070C. — Syr. für a: es ist (p u wenn) näoilich ein gutes Wort, das besser ist als die Gabe. — avopi'J 248 70 Lat. yyWrjio-jn. — ■/3/ar;rT(y;i.EV(o] v,i;l. ZU 9, 8. 12, 3. Was im Hebr. stand, ist nicht auszumachen. Wegen v. 18 liönnte man yv 3V0 vermuten. Syr. hat st^'2, pu STti'2; vgl. zu v. 18. — Für -otpa, das man zunächst =- cy setzen möchte, hat Syr-.Sy; jenes = er hat es, es steht ihhi zur Verfügung, dieses ^ es liegt ihm ob. Letzteres ist besser; vgl. übrigens Ilebr. Syr. zu 50, 12. 18. a/apis-ojc] Lat. acriter, aber Hss. des Spec. August, achariter. Syr. während er nicht tut Güte. Es stand vielleicht da nirc sb; vgl. //ipi? = nnic 8, 19. 20, 13. — oveioieTJ Syr. ncno; vgl. yni an der Parallelstelle 41,22. übrigens 20,15. Jac. 1,5. — ßaaxavouj Lat. schlecht: indisciplinati, Syr. schlecht: syi^m. Es stand da ]y yi (14, 3). — sx-r^/si o'f{>o[X;xo6?J vgl. n^rv rxnn 4, 1. Man sagte aber auch D-rj? rh^ (z. B. Lev. 26, 16). Syr.: sie hält zurück (srTi^, pu ai^nf^): vielleicht hat er nhz und sS^ verwechselt. Der Ausdruck wird sonst gebraucht, wenn eine Gabe verweigert wird. Der Missgünstige macht es nicht besser, wenn er gibt, als wenn er überhaupt nichts gäbe, denn seine Gabe bereitet dem Armen dieselbe innere Qual. 19. Er kommt hier auf das Thema des ganzen Abschnitts zurück: Rüste dich auf die Abrechnung mit Gott! — Syr. bevor du kämpfst (irn^nn), suche dir einen Helfer, und be\ or du krank wirst, suche dir einen Arzt. Am Schluss hat er wohl wörtlich übersetzt; das Oxymoron Us[>7.t:3'Jo'j kommt eher auf die Rechnung des Griechen, als auf die des Originals. Was Gr. in a bietet, passt nicht zum Thema. Sein Missverständnis lässt sich aber kaum aufklären, deshalb ist auch die Ursprünglichkeit des vom Syr. Gebotenen fraglich. 20. £?£xaC£ 3£7.u-ovJ etwa = ■[K'c: npn. Man sagt yn von der richterlichen Untersuchung (vgl. auch 13, 11 imd nS ipn von Gott). 248 70 haben ito^xaCs, und 248 creaoTov x7.AÄi£fi-'£rv, Lat. hat vor 19 die Dublette: ante Judicium para justitiara tibi. — Syr. hat für a in willkürlicher Umschreibung: bevor dich trifft die Not, bete. — xal sv &rjrt] Syr. üiyih). Es stand da nvh) oder r\y2) (vgl. zu 11,22). — £7rtaxo7:9icj wohl = mps; vgl. 16, 18 und
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    168 Sir. 16,24—18,27. vSyr. zu 31; 0. Syr. liier frei: i^rpi'^i. — cOpr^asic £;i/.7.ajxov] letzteres wohl = r!"'''7C (5, 5); S3T. du wirst sie (3. fem., wen?) finden^ und sie wird dich erhören. \^l. Piyc yw in der Variante zu 35,14. 21. -ryy äppcyofTTjaat' (55 254 7.3i)cVYia7.i') as (155 om. ae)] Syr. bevor du anstössest {hpnn = Sif^rr). LXX übersetzt 'ju': gewöhnlich mit asUsvi«). Von Krankheit kann hier nach v. 19 kaum die Rede sein, wohl aber von dem Verderben, das das Gericht bringt. — totTreivtoör^Ti (248 70 106 add. sYxpaxstcf)] Syr. bete und flehe ("^21 sSif), w^ohl aus v. 20 falsch wiederholt. — xal £v xaip(i) a[j.apr/;aa-ojv (Lat. infirmitatis)] vgl. v. 27. 49, 3. — ocuov £~ia-f-ocpr^v] soll wohl bedeuten: lass sie öffentlich vor der gottlosen Welt sehen. — Syr. für b: und bevor du sündigst, gib Almosen (KnpT). Im Anfang ist der Wortlaut dem von a schlecht konformiert. Sodann kann hier vom Almosen nicht wohl die Rede sein. Aber mit Knpni = np"i2: ist Syr. vielleicht im Recht, e-iaxpo'fr/^ des Gr. kann aus dem Folgenden stammen (s. z. V. 22). 22. Syr.: Säume nicht (sSrnn ah) abzulegen (zu entfernen) deine Sünden (Ambr. w: deine Schulden) und sei nicht nachlässig i^nt:), bis du in Not kommst ("[S pu-n = -[S ir). Gib (verschiebe) nicht (die) Zeit, umzukehren von deinen Sünden (vgl. Gr. v. 21); bedenke, dass der Tod nicht zögert. Statt der zwei Stichen des Gr. sind vier des strophischen Gleichmasses wegen willkommen. Aber jedenfalls war schon vor v. 23 vom Gelübde die Rede. Im Syr. ist der letzte Stichus nach 14, 12 abgewandelt, und der vorletzte nach dem ersten. Dagegen können die beiden ersten Stichen echt sein. Nur ist x'rrnn wohl = sa-ooiai)-?,? =: «Ssn; Vgl. Hebr. zu 12, 5 sowie Ex. 36, 6. Aber zwei Disticha konnten gleichlautenden Anfang haben, woraus sich der Ausfall im Gr. um so eher erklären würde. — a-oooOvai s'j/t^v = ["['']"nj ühvh. — c'jxatpcüc] ist wohl nicht = nj?;, sondern Zutat des Uebersetzers. — [leiVfjc] wohl = -in«n; vgl. Syr. und Dt. 23,22. Koh. 5,3. Lat. verearis; al. veteris, wozu Herkenne 20, 21 qui vetatur = x(oX'jo[x£voc vergleicht. — oixauoUyivott] = ri)p:r\h (vgl. zu 1, 22), d. h. deines Gelübdes ledig zu werden (vgl. np: Gen. 24, 8. 41). 23. aiauxfjv] ist Korrektur für ttjv '^u/r^y aoo {= Lat. animam tuam), und dies Fehler für Tr|V to/r^v aoü (so 8*=" und Aeth.). Hebr. Syr. yii: (w -jn:). Aber auch yiii kann Singular sein.
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    Sir. 18,21—27. 169 Die Korrektur von t) -{/'j/y; oto-oO in iot'jxoc findet sich auch 37,8, ebenso ist 30, 39 einmal cr-j dafür gesetzt, ein anderes Mal ist -r^: (j^u/rj? aou gestrichen. Vgl. zu letzterem v. 30. 20, 8 und zu 25,1. — (!>? TTöipa^wv -ov x'jpiovj Syr. wie ein Mann, welcher versucht (SDiö) seinen Herrn. Wahrscheinlich ist nj;n!2: (vgl. Prv. 10, 17) falsch; es ist vielleicht aus ncjo: entstellt, was den Ausfall von ha zur Folge hatte. Vgl. Dt. 6, 16. — Syr. wiederholt hier 7, 8. 24. Syr.: bedenke, dass der Zorn am Ende aller Sünden ist, und in der Zeit der Not wird er nicht abwenden ("(cnj) von dir das Aogesicht. Danach ist töXsuTr;^ =: n'^nns', und es stand wohl da CöM r''inS3, womit aber die letzten Lebensjahre des Einzelnen gemeint waren. Wahrscheinlich ist r^iiip'x. (70 106 k 307 SC* Lat.) hier Korrektur für r^ixi^jai; ; doch vgl. zu 1, 13. — xaipov £xoixr^c>i(oc] vgl. 5, 7 cpj nj?. — sv cic-o3r,oocp-if( -poaojTrou] vielleicht =; C'':2 ritM3. Man müsste dann wohl nach 41,20 und dem Gebrauch des Ausdrucks im Kanon erklären. Indessen kann auch D':c Tnonn dagestanden haben; vgl. LXX und Pesch. zu Dt. 31, 18. Sah. : an dem Tage des Gerichts. 25 ist ebenfalls als Warnung vor dem plötzlich eintretenden Gericht zu verstehen. — Lat. und Syr. drücken xaipov nicht aus. — £v xc(ip(oJ 70 Chrys. 6, 539 iv r^ixspa, A 55 254 h Tjtxc'paic. Syr. in den Tagen. — 7r^a;|xrjvr,c] Syr. syiD = V2^ oder r\V2U^. — TTTCD/siav v.a\ £vo£iav] Lat. et necessitatum (-tem) paupertatis. Syr. snvi:yi Km::D0i. 